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Hochwohlgebohrner Herr, 
Hoͤchſtzuverehrender Herr Oberfter! 


Dem dieſes Buch, wie ich wuͤnſche und 
hoffe, der Welt einigen Vortheil gewaͤhren, 
wenn es die Wiſſenſchaften um einen 
Schritt weiter fuͤhren wird; wenn es zu 
einer genauern Beſtimmung der Figur un⸗ 
ſeres Erdballes den rechten Gebrauch eines 
guten, mit ſeinem Thermometer verbunde⸗ 
nen, Barometers lehren, und alſo zu ge⸗ 
dachtem Behufe jene koſtbaren Meridian⸗ 


gradmeſſungen entbehrlich machen kann; 
wenn es dem Naturkuͤndiger ſelbſt auf dem 
Dreane ein leichtes Hilfsmittel darbietet, zu 
erforfihen, ob der Erdball an der Stelle, 
wo Die Beobachtungen angeftelt werden, 
einen Buckel habe, oder eine weite Grube 
bilde, das ift, ob die file Meeresfläche ale 
lenthalben die Fläche einer ordentlichen Af: 
terkugel ſey, oder nicht; wenn es im Stan- 
de ift, Die Meteorologie auf einen mehr fo: 


den Fuß, als bisher geſchehen, zu gruͤn⸗ 
den; wenn es dem ſtreng mathematiſchen 
Naturforſcher viele Raͤthſel, die bis jezt in 
Hinſicht auf die aſtronomiſche Stralen⸗ 
brechung, auf die Geſchwindigkeit, mit 
welcher ſich der Luftſchall bewegt, und auf 
die Anomalien, die ſich auf hohen Bergen 
gegen das Mariottiſche Geſetz aufzulehnen 
ſcheinen, gar ſehr noch obgewaltet haben, 
bloß durch die beiden Naturkraͤfte der Waͤr⸗ 


me und Anziehung leicht und zuverläffig loͤ⸗ 
fen wird: fo megen Diejenigen, denen an 
folchen Erweiterungen des menfchlichen Wiſ—⸗ 
feng etwas gelegen feyn Fan, diefes Gute 
weiter Niemanden, als Ihnen, mein lie⸗ 
ber verehrungswuͤrdiger Freund, verdan: 
ken; denn ohne Ihr freundſchaftliches 
Treiben haͤtte ich die paar ewigen Natur⸗ 
geſetze, auf welche ſich Die Aufloͤſungen fol: 


* 


Ger Aufgaben gruͤnden, gewiß nicht noch 
ein mal zur Schau aufgeſtellt. 


Allein wahrſcheinlich werden ſich nur 
erſt unſere Nachkommen zu der gehoͤrigen 
Anwendung erwaͤhnter Naturgeſetze, wel⸗ 
chen in dieſem Buche die ihnen gebuͤhrende 
Wuͤrde angewieſen wird, bequemen.Bei 
unſern Zeitgenoſſen hingegen wird, wie ich 
nicht ohne Urſache befuͤrchte, dieſer Schrift 


fein viel befferes Loos fallen, als dasjenige 
war, das meiner neuen Theorie uͤber die 
Atmoſphaͤre, wo ich von eben denfelben ewig 
wahren Grundſaͤtzen ausgieng, und wo nur 
die Waͤrme weniger mit im Spiele war, 
im Jahre 1782, , und weiter bin, zu Theil 
ward. Man wird nämlich. die merkwuͤrdige 
Harmonie der Anziehungs- und Wärme: 
Gefetse nicht wahrsichmen mögen, und nicht 

begreifen wollen, daß der Erdball mit feiner. 


3 Ameiphäre gar nicht fo, wie cr iſt, exiſti— 
ren koͤnnte, ſobald ein einziges dieſer Ge⸗ 
ſetze abgeandert wuͤrde. Vielmehr wird man 
ſehr bald finden, daß die Groͤßen der Wir: 
kungen diefer Gefeße bei weiten nicht ana⸗ 
wytiſch genug behandelt find, ohne zu beden⸗ 
fen, wie langwierig dadurch meine Arbeit 
geworden wäre, und fo wird man wohl nur 
Fehler oder Mängel, deren einige diefeg 
Buch hoͤchſt wahrſcheinlich auch noch ent⸗ 


hält, begierig auffuchen, um nur mit ihnen 
zugleich das Gute und Nuͤtzliche deſſelben 
verwerfen zu koͤnnen; denn auch ſogar der 
Naturforſcher, bei dem doch die Liebe zur 
Wahrheit uͤber alles gehen ſoll, giebt ſeine 
vorgefaßten Lieblingsmeinungen ſelten ohne 
großen Unwillen auf. 


Solche unguͤnſtige Urtheile duͤrfen aber 
dennoch nicht auf Ew. Hochwohlge— 


Bohenen, fondern lediglich auf mich allein, 
der ich abgebärtet genug zu feyn glaube ‚.fie 
ertragen zu fönnen, mit ihrer ganzen Laſt 
zuruͤcke fallen, und: zwar Darum, weil ich 
Ihren gütigen Auffoderungen immer 
noch Fein Gehör hatfe geben follen, wenn 
ich mich endlich nicht ſelbſt, freilich auf Ihr. 
Geheiß, verpflichtet gehalten hatte, nuͤtz 
liche, aber bisher immer noch verfannfe 
Wahrheiten ausführlicher gu erhärten, und 


aufs neue noch ein mal an das Richt zu ſtel⸗ 
len. 


Da nun Ew. Hochwohlgeb. im 
Grunde doch der wahre Lirheber des Gu⸗ 
ten und Nuͤtzlichen, welches etwa in dieſem 
Buche vorkommen duͤrfte, ſind und bleiben, 
uͤberdieſes aber auch ſelbſt einen guten Theil, 
theils durch Ihre mir guͤtigſt mitgetheil— 
fen Beobachtungen, theils durch Ihre mir 

eben 


eben fo guͤtig zugeftellten Korreſpondenz⸗ | 
nachrichten, zu demſelben beigetragen, an 
den Maͤngeln und Gebrechen deſſelben hin⸗ 
gegen gar keine Schuld haben: ſo glaube 
ich, meine herzliche Dankbarkeit fuͤr dieſes 
mir geſchenkte Vertrauen, und meine in⸗ 
nigſte Hochachtung gegen Sie auf keine 
mehr ſchickliche Weiſe an den Tag legen zu 
koͤnnen, als dadurch, daß ich dieſem Buche 
b 


auch Ihren Namen vorfege, und Ihnen 
von ganzem Herzen widme, indem ich über: 
zeugt bin, Daß ihm die Protektion Ewr. 
Hochwohlg eb. nicht entgehen wird, 


Gewiß werden Ew. Hochwohlgeb. 
die Maͤngel deſſelben leicht entdecken, die 
Groͤßen, wo es noͤthig ſeyn duͤrfte, weiter 
analyſiren, die Theorie der Erfahrung noch 


näher bringen, und ſelbſt wohl finden, daß 
es uns nicht allein an affuraten Barome 
tern, fondern auch an ganz genauen, mif 
hoͤchſter Vorſicht oft wiederholten Verfuchen 
über die Warme, und an recht genau bes 
ſtimmten Beobachtungen, die an der Mee⸗ 
resflaͤche unter verfihiedener Breite anzus 
fiellen find, noch gar ſehr gebricht. Gewiß 
werden Sie aber auch zugeben, Daß ich 
| b 2 


die Theorie nicht auf Hypotheſen, gefchweige 
auf fehr unwahrfcheinliche Hypotheſen, fon: 
dern auf ewige Naturgeſetze, die fein ver: 
nuͤnftiger Mann verläugnen wird, welche 
aber in Hinficht auf die Wärme freilich noch 
weiter gepriift werden muͤſſen, gegründet 
babe, und auf welche man offenbar ferner 
bauen muß, wenn endlich die Wiffenfchaft 
von der Erdatmofphare fo gut aufs Reine 


gebracht werben foll, ald man die Wiſſen⸗ 

ſchaft von den Verhaͤltniſſen, in welchen die 
Himmelskoͤrper gegen einander ſtehen, be⸗ 
reits aufs Reine gebracht hat. 


Schtüßlich füge ich dieſem Schreiben 
dag herzliche Geſuch noch bei, die Freund: 
ſchaft und Liebe, deren Sie mich zeither 
gewuͤrdiget haben, mir auch fernerhin gik 


tigſt zu erhalten, der ich zeitlebens und un⸗ 
wandelbar mit der. allervollklommenſten 


Hochachtung beharre 
Ewr. Hochwohlgebohrnen 


treuergebenſter Freund 


C. F. Wuͤnſch. 


Borbericht. 





Von einem Schriftſteller, der im neunten 
Jahre der neuen Franken ſogar ſich noch er 
fühnt, in einer Schrift, welche er oͤffentlich in 
die Welt ansgeken Täßt, Lehren zu Beftreiten 
und zu verwerfen, die über ein Jahrhundert 
| hindurch bei den berühmteften Naturforfchern 
als ausgemachte Nachrichten gegolten haben, 
als Wahrheiten, die fo, wie alle Propofitionert 
des Euflides demonftrirt wären, von einen 
ſolchen Schriftfteffer, ſag ich; ‘mag das natur⸗ 
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forſchende Publikum, dem erſten Scheine nach, 
wohl glauben, er ſey nicht recht bei Sinnen 
geweſen, als er ſeine Schrift entworfen habe, 

um fie an das Tageslicht kommen zu laſſen. | 


Mit gleihfam zitternder Hand überreiche 
ich daher der gelchrten Welt hiemit ein Bud, 
worin wirklich einige Lehren, die bisher alle 
Naturforſcher fr völlig erwiefene Wahrheiten 
ausgegeben haben, im Ernfte beftritten, und, 
wie ich wenigſtens bei mir überzeugt bin, wis 
derlegt werden. Allein ich Bitte auch zugleich 
fehr angelegentlüh , das obige harte Urtheil 
eher nicht. über mich ergehen zu laffen, bis 
man- alle Hauptitücke diefer ganzen Schrift 
unpartheiiſch und ohne befondere Vorliebe für 
Die Altern Oyſteme geprüft haben wird. Faͤn— 
den alsdann fachverfiändige und gerechte Rich⸗ 
ser. in der That feinen haltbaren Grund meines 
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neuen Syſtems; faͤnden ſie, daß ich das alte 
Lehrgebaͤude nur unverſtaͤndiger Weiſe haͤtte 
niederreißen wollen; und koͤnnten ſie dieſes 
aus allgemein anerkannten einfachen Grund— 
fügen chen fo demonſtriren, mie ich im erſten 
Hauptftücke die Nichtigkeit einer übereilten 
Schlußformel, die Bisher als eine buͤndige 
Schlußformel betrachtet worden ift, erwieſen 
zu Haben überzeugt bin: fo müßte ich freilich 
geftehen, daß die Bernunft bei mir den rechten 
Weg verfehlt, folglich mir Irrthum ftatt 
Wahrheit gelehret habe, und alsdann müßte 
ich mir das gedachte harte Urtheil freilich gefal- 
len laſſen. 


Denjenigen Herren Schaumeiſtern dieſer 
Arbeit, welchen der im gedachten erſten Haupt⸗ 
ſtiicke anfwaͤrts wirkende Druck etwa noch be: 
deuklich fcheinen dürfte, muß ich doch wohl 
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nicht erft fagen, daß die fogenannten fluffig- 
elaftifhen Wefen auch aufwärts und über: 
haupt nach allen Richtungen eben fo viel in 
fich felbft zurücke wirken, als der Druck be: 
trägt, welcher von oben her füommt, oder, daß. 
in Ruͤckſicht auf ihre Wirkung bei gleicher 
Temperatur die Dichte dem Drucke, dieſer 
aber der fogenannten abfoluten. Elaſticitaͤt 
gleich iſt? 


Sehr neu find jedoch einige Lehren, die 
diefes Buch vorträgt, eben nicht mehr. Denn 
nicht allein denjenigen Sag, daß die fucceffive 
Abnahme der. Dichte unferer Erdatmofphärg 
feinesweges von der aufwaͤrts fortfchreitenden 
Derminderung ihres eigenen Gewichtes her: 
fomme, fann man fihon in meiner neuen 
Theorie von der, Atmofphäre und Höhenmef- 
jung mit Barometern, welche 1782 bei Breit 
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fopf zu Eeipzig exrſchienen ift, und in welcher 


derſelbe den dritten Abſatz füllt; zur Genuͤge 
erkennen, ſondern man wird auch denjenigen/ 
daß gedachte ſucceſſive Auflockerung lediglich 
von der aufwaͤrts abnehmenden Gravitation 
und von den ſich erweiternden Atmoſphaͤren⸗ 
ſchaalen abhaͤngt, in genannter kleinen Schrift 
ſchon deutlich genug ausgefuͤhret finden, indem 
dieſer im zweiten Abſatze derſelben, freilich aber 
noch mit Jrrthuͤmern vermengt, enthalten iſt. 
Mithin ſind hier nur die Hauptſtuͤcke, welche 
von den Wirkungen dee Wärme handeln, bin: 
zu gefommen, und ald ganz neu zu betrachten, 


Gleichwohl Hat man jene Feine Schrift, 
welche den Keim zu diefem Buche doch fchon 
ziemlich vollftandig enthält, beinah gar feiner 
Aufmerkſamkeit gewürdigt, und eben fo wenig 
hat in den feit:feiner Erſcheinung verſloſſenen 
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zwanzig Jahren irgend ein Naturforſcher eini⸗ 
ges Bedenken gegen die gewoͤhnliche falſche 
Anwendung des Mariottiſchen Geſetzes daraus 
entlehnt. 


Wie konnte dieſelbe aber auch einer fol- 
chen faft ganzlichen Verachtung entgehen, da 
fte der feelige Oberhofgerichtsafjeffor Doktor 
Gehler in feinem phyſikaliſchen Wörterbuche, 
wo man doc von vielen andern Schriften. 
gründliche Recenſionen findet, offenbar mit 
zu großem £eichtfinne gänzlich verwarf? 


Auf der 636ſten Seite bes zweiten Theile 
des gedachten Woͤrterbuchs rügt er namlich die 
angeführte Schrift mit folgenden Worten: 


„Der Grund diefes Gebäudes ift eine 
bloße, noch dazu hoͤchſt unwahrſcheinliche Hy⸗ 


porhefe, und feine Formel folgt nicht richtig 
aus den voraus gefchichten Sägen, “ - 


Nun iſt zwar die lezte Hälfte diefer harten 
Küge allerdings gegründet, wie ich in dem 
Intelligen zblatte Nr, 20 der allgemeinen deut. 
ſchen Litteraturzeitung yon 1791, um Geh 
lern wegen diefer Hälfte des Vorwurfs zu 
rechtfertigen, ſelbſt öffentlich und aufrichtig be- 
kenne. Allein was konnte doch den ſeeligen 
Mann berechtigen, den Grund, worauf das 
Gebäude gebauet war, eine bloße, noch dazu 


hoͤchſt unwahrfcheinliche Hypothefe zunennen? 


Sobald ic) von meiner Autorliebe gegen 
gedachte falfche Formel zurücke fam, und ihre 
Rechtfertigung aufgab, als lange vor feinem 
Hingange aus Diefer Welt, bat ich ihn auch 
privatim von ganzem Herzen um Verzeihung 
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wegen einiger vielleicht beleidigender Aus— 
drücke, deren ich mich in No. 16 der angefuͤhr⸗ 
ten Sintelligenzblatter gegen feine Recenſion 
etiva bedient haben dürfte, : Er Hingegen Bat 
fih wegen der erften ganz ungegruͤndeten 
Hälfte der erwähnten Ruͤge weder öffentlich 
noch privatim entſchuldigt, — $ 
gerechtfertigt, | | Dr 


nt, ® 
vı+?B 


Ä Arllſo frage ich noch jezt aa 
a ſelbſt nicht mehr antworten kann: 


Baue ich auf eine Hypotheſe, wenn ich 
auf den Satz baue, daß die Gravitation im 
verfehrten Verhaͤltniſſe des Quadrats der Ents 
fernung von der Mitte des Erdballes * 
— 


Baue ich auf eine Hypotheſe, wenn ich 
auf den Satz baue, daß bie Afterkugelſchaalen, 


x 
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die man in den Gedanken um den: Erdball her⸗ 
um legt, immer deſto groͤßer werden, je größer 
eine gewiſſe Potenzihrer Durchmeffer wird. : 


Habe ich damals die Theorie von der ſuc⸗ 
ceſſiven Auflockerung der Erdatmoſphaͤre auf 
andere Grundſaͤtze, als auf die hier genannten, 
gegruͤndet? | 
Antwortet! 


I Zu 


Jene Feine Schrift ift bei Breitfopf 
and Häartel noch zu haben, Mithin fodere 
ich, da mir auc) die Manen nicht antworten, 
jeden Kenner, der feine Recenſentenpflicht 
nicht verlegen, und fich nennen will, ganz 
drenft auf, mir zu bemweifen, wenn er kann, 
daß ich gedachte Theorie nicht ſchon Damals 
auf die obigen beiden Säße gegründet habe, 
nur muß ich dabei verbitten, einige Irrthuͤ⸗ 
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mer, die im jener Schrift wirklich, enthalten 
find, mir aufs neue vorzählen zu wollen; denn 
dieſe habe ich mir alle ſelbſt ſchon Tangft vor: 
gezählt, aber gewiß nie etwas darauf gebauet, 
fondern damals nur etwa die Fehler Damit ver 
Eleiftert, um welche die, durdy einen Propor: 
tionsverftoß, falſch abgeleitete Formel von der 
Wahrheit abwich. — 


Von einer faſt aͤhnlichen Recenſenten⸗ 
pflichtvernachlaͤſſigung zeigte der ſeelige Geh- 
ler auch noch ein Beiſpiel im fuͤnften Theile 
feines phyſikaliſchen Woͤrterbuchs, mo er Sei⸗ 
te 388 meiner Verſuche und Beobachtungen 
uͤber die Farben des Lichts gedenkt. 


Im Vorberichte zu dieſem Buͤchelchen 
ſuche ich naͤmlich die Herren Recenſenten auf 
denjenigen Standpunkt, aus welchem die dort 

el auf: 
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aufgeſtellten Säge am richtigften zu beurtheilen 
find, mit folgenden Worten aufmerkfam zw 


maden: 


„Um endlich die Herren Schaumeifter 
auf den rechten Gefihtspunft, wo man diefe 
Arbeit am. beften. befehen kann, hin zu leiten, 
würde ich nur dieſes noch bemerfen, daß die 
fünfte und ſechſste Reihe der Verſuche, die in 
dieſem Büchlein beſchrieben ſtehen, die eigent⸗ 
lichen experimenta crucis wären, wofern 
fich niht Marat, um den Bemeifen feiner 
drei einfachen Lichtfarben ebenfalls die Krone | 
aufzuſetzen, ähnlicher Ausdrücke fehon vor mir 
bedient Hätte; denn dadurch, daß er fie gemiß⸗ i 
braucht Hat, feheinen fie in meinen Augen ihre 
ganze Stärfe verloren zu haben, “ 


Nun ſollte doch wohl ein Kecenfent we⸗ 
| | c 


* 


— xxxiv — 
nigſtens den Vorbericht eines Buͤchleins 
ganz durchblaͤttern, und ſich vorzüglich an die- 
jenigen Bemweisgründe der Schrift Halten, 
bie ihr Derfaffer felbft weiter geprüft wiſſen 
will, und eben ſo ſollte der ſeelige Mann doch 
auch geſehen haben, daß die verlohrne Staͤrke 
fich nicht auf die genannten beiden Reihen der 
Verſuche, fondern lediglich auf die Ausdrücke, 
experimenta crucis, 58509? 


Dennoch führt er nur die beiden erften 
Heinen der Berfuche an, und fagt, fie müßten 
erft noch wiederholt und geprüft werden. Alſo 
gerade nur diejenigen Reihen, die viele Pri- 
fmen erfodern und am wenigſten beweiſen, ins 
dem fie die Farben bloß zuſammen fegem! 
Warum wollte er doch nicht lieber, wie er 
follte, die fünfte und fechste Neihe weiter ge 
prüft wiffen, die beide den Nagel auf den Kopf 
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treffen, Die zerlegbaren Farben zerlegen, nur 
ein einziges. Prifma erfodern, - am ſtrengſten 
beweifen, und von mir ſelbſt zur weitern Pruͤ⸗ 

fung vorzüglich empfohlen waren? | 
Doc) der hochkultivirte Menfch, der Hoch: 
gelehrte, welch ein fonderbares Weſen ift er 
feider überhaupt nicht oft? - Seinen minder 
kenntnißreichen Mitbürgern predigt er vor: 
bemuͤhe Dich, deine Irrthuͤmer und Fehler, in: 
welche da, als Geſchoͤpf von beſchraͤnkten Geiz 
ftesfähigfeiten leicht verfallen Fannft, mit un⸗ 
ermüvdetem Fleiße aufsufuchen, um fie zu ers 
fernen; und haft du ſie erkannt, fo gieb 
auch der Vernunft fowohl, als Leinen Freun- 
den, die dich zur Erfenntniß gebracht haben, 
die Ehre, fie zu bekennen, und zu verbeſ— 
ſern. Sich ſelbſt hingegen ſagt er oft nur jene 
ſaubere Unmoralmarime vor: ‚si fecisti, 
nega! | | 
; ⸗ 
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Gelehrte Unarten dieſer Gattung koͤnnte 
man freilich mit gleichguͤltigem Achſelzucken 
uͤberſehen, wenn ſie nur manchem redlichen 
Manne nicht oft zur nagenden Kraͤnkung und 
zum langwierigen großen Verdruſſe gereichten. 


Mein Gewiſſen erlaubte mir nicht, jenen 
geruͤgten Formelfehler länger su vertheidigen, | 
fondern befahl mir, ihn im genannten Intelli⸗ 
genzblatte laut zu bekennen, ſobald ich ihn 
bei reiferem Nachdenken, freilich mit Schrek: 
ten, erfannt hatte, und privatim gab ic) 
dein, feeligen. Gehler, Der während meiner 


Anmwefenheit zu Leipzig, noch mein Freund. 
war, gewiß mehr Satisfaktion, als er je ſelbſt 


haͤtte verlangen koͤnnen — Von welchen Fol⸗ 
gen wurde dieſer Sqritt eines ehrlichen Man ⸗ 
nes begleitet? | 
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Mehr als ein Eitteratus gab mir mehr 
als ein mal mit haͤmiſcher Schadenfreude zu 
verſtehen, daß alles, was ich fagte oder ſchrie⸗ 
de, ungegrünmdet und Eindifch wäre, da ich 
ſelbſt ſogar dffentlich Kefannt hätte, folglich 
wohl wüßte, einft geirret, und in feinem 
Stücke Recht Behalten zu haben! 


Alſo ſoll fogar nach den Grundſaͤtzen ei⸗ 
niger Tief: und Hoc)» Öelehrtem, die fich zur 
‚Profeftantifchen Kirche befenmen, in welcher 
fein Menſch unfehlbar iſt, ein jeder Meiſter 
der ſieben freien Kuͤnſte, wie der heilige Vater 

u Rom, infaillible feyn? Alſo ſoll er bei 
feinen Mitbürgern durchaus alfes Zutrauen 
derlichren, ſobald er befennt, einft einmal 
geitret zu Haben?’ Alſo ſoll auch der Gelehrte; 
der des Herrn Willen weiß, und mithin auch 
ſogar nach den Grundſaͤtzen der Philoſophie 
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eines Fichte in der genauen Befolgung der 
Moralprineipien andern Menfchen zum Mu: 
ſter fich darſtellen muß, ewig die Welt betruͤ⸗ 
gen, ewig nach dem Princip der Miſſethaͤter, 
sifecisti,. ſich richten, wenn er nicht zeitlee 
bens moraliſch todgeſchlagen ſeyn will? Alſo 
ſoll auch fogar ein Gelehrter dem andern Da, 
wo es auf die Beförderung der edelften und er: 
habenften Wifjenfchaften ankommt, mitSophir 
fterei begegnen, um nur ja einen erfannten 
Irrthum nicht b ekenn en zu dürfen, die Wil 
fenfchaften mögen dabei gedeihen oder nicht? 
9 

> ihr thoͤrigten Weifen, hohe und nie: 
drige, die ihr fend! werdet ihr denn in Ewig⸗ 
feit infonfequent bleiben ?. in Emigfeit fort: 
fahren, euren Mitbürgern gute Moralprin: 
eipien vorzufchreiben, und gerade die entgegen 
gefezten felbft befolgen? Werdet ihr denn 
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ewig heimtuͤckiſche Freude an den Unfaͤllen 
curer Brüder empfinden, ewig waͤhnen, daß 
euer Egoismus Euch wahren Vortheil gewaͤh⸗ 
sen koͤnne? | 


Als ich in meiner Jugend hinter meinem 
Mebeftuhle mechanifch fortwebete, And zus 
gleich dabei erſt meinen Wolf, den Mathema⸗ 

tifer ſowohl, als den Philoſophen, hernach 
aber meinen Kaͤſtner ftudirte, da bildete ich 
mir mit meinen Landesleuten, den treuherzigen 
Bewohnern des Aerzgebirges, feft ein, die 
Gelehrten wären, da fie folche herrliche Sa⸗ 
hen fchreiben fönnten, lauter gutgefittete Men⸗ 
fhen, beinahe fo gut, wie mein erſter Schul’ 
lehrer die guten Engel beſchrieb wenn er ihre 
Eigenſchaften zu detailliren ſich vornahm. 
Wer daher, dachte ich,: das Gluͤck haͤtte, nur 
die Schuriemen ſolcher edeler Männer aufloſen 


zu Dürfen, der müßte fein Himmelreich wohl 
fchon Hier auf Erden haben. Allein in der 
Folge fah ich mich freilich‘ gezwungen, . jene 
hohe Meinung in gewiffen Fällen ‚ein wenig 


herab zu flimmen; denn mich traf leider das 


ungünftige Loos auf Erden, nur durch eigenen 
Schaden, und nicht, wie viele Andere , durch 
guten Unterricht einige Weltklugheit erlernen 
zu konnen, | 


Durch einen ſolchen Lohn von. einer Ar⸗ 
beit, von welcher man wohl hätte vermuthen 
fönnen, daß das menfchlihe Wiffen in Hin: 
ſicht auf die Erdatwoſphaͤre dennoch ein wenig 
erweitert werben koͤnnte, wenn man den Ar: 
heiter nur aufmuntern würbe, bie Fehler ber» 
felben zu vertilgen, gar zu ſehr abgefchreckt 
hatte ich mir vorgenommen, an eine Verbeſſe— 
zung jener 1782 erfchienenen Schrift nie wie: 
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der zu denken, indem ich wohleinfah, daß ih 
platterdings nicht wider den Strom wuͤrde 
ſchwimmen können, und mithin weit beffer thd- 
ke, meine noch etwa übrigen Lebenstage auf 
diehöhere Bildung meiner felbft, aufden Unter: 
richt meiner. Kinder, und auf die Kultur einis 
ger Individuen der ſtudirenden Jugend zu vers 
wenden. Diefem Borfage wäre ich auch ohne 
Zweifel getreu geblieben, wofern der Herr 
Oberſte von Lindener mich nicht eben fo 
liebreich als dringend beſchworen hätte, doch 
Kopf und Hand noch ein mal an jenes Werf 
zu legen, Jezt konnte ich den freundfchafts 
lihen Auffoderungen diefed bekanntlich über- 
aus thaͤtigen, vielumfaffenden, gelehrten und 
hochehrwürdigen Kriegemannes nicht Länger 
widerfiehen: und fo üft vorliegende- Schriff‘ 
wirklich zur Exiſtenz gelangt, 


I» 
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£ucifer, der Name derſelben, bezeichnet 
aber, wie befannt genug ift, nicht etwa eine 
böfe Gottheit, . ‚welche aus gar zu großem - 
Stolze, wie die Myſtagogen lehren, ſich uͤber 
den hoͤchſten Gott zu hoch in den Himmel habe 
erheben wollen, und eben deswegen von ihm 
in den Abgrund geworfen worden waͤre, ſon⸗ 
| dern den Lichtbringer, den Morgenftern, wel: 
cher zuweilen gleichſam wie eine kleine Sonne 
am oſtlichen Himmel hoch einher ſtralet, her⸗ 
nach aber, nachdem er aufs neue rechtlaͤufig 
geworden iſt, gleichſam wieder unter den Ho—⸗ 
rizont im Often hinab fällt. Alſo dawider 
wird man nun wohl nichts einzuwenden has 
ben, daß Lucifer feine böfe, fondern eine: 
fehr unſchuldige, gute, liebevolle Göttin, die 
Venus Vrania bezeichnet, Allein wird man 
dieſen schönen Namen. nicht zu anmaaßend für: 
ein Buch finden? Man follte diefes, dächte 
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ich, nicht wohl. Denn jeder Schriftſteller 
darf ja, wenigſtens bei ſich, überzeugt ſeyn, 
daß er durch feine Schrift einiges- Licht. über 

die darin abgehandelten Gegenftände verbrei- 
te? Da nun aucd ich glaube, meine Schrift 
koͤnne manche Gegenſtaͤnde, die bisher noch 
zu ſehr im Dunkeln geſtanden haben, beſſer 
an das Licht Bringen: fo lebe ich der guten 
Hofnung , daß man gedachten Namen doch 
fehr anftößig nicht finden werde, zumal, da 
er nur der Kürze wegen für die Herren Buch: 
händler, die in der Meſſe nicht Zeit genug ha: 
ben,- lange Büchertitel abzuſchreiben da fies 
het. | 


Welche einzelne Hauptfage diefer Schrift 

ich den Herren Recenfenten zur genauern Prüs 
fung vorzüglich empfehlen ſoll, das weiß ich 
in der That 'ſelbſt nicht, indem beinah die ganze 
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Schrift in allen ihren Hauptſtuͤcken von ben 
bereits allgemein angenommenen, obgleich; 
wie bekannt, oft ſchwankenden Grundſaͤtzen 
der hieher gehörigen Theile der Naturlehre, 
nicht wenig abweicht. Aus diefem Grunde 
muß ich daher nur Bitten r nicht gleich beim 
flüchtigen Ueberblicke der Meberfchriften ein 
entfcheidendes Urtheil zu fällen, fondern erft 
wenigftens die fieden vorberften Hauptſtuͤcke 
ſelbſt unpartheiiſch und ein wenig bedachtſam 
zu prüfen. 


Here Profeifor Kramp fagt in dem An 
hange zu feiner hoͤchſt ſchaͤtzbaren Gefchichte 
der Aeroſtatik Seitero7: - u 


„Ein gewiffer — — — Schriftfteller 
macht hier Schwierigkeiten, die meines Erach⸗ 
tens ziemlich überflüfig find. Er Bemerkt, 


\ 
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daß im Fall einer Schwere, deren Richtungen 
auf einen Punkt, hingehen, die Luftſaͤule nicht 
wehr chlindriſch, ſondern ein umgekehrter Ke⸗ 
gel ſey, und alſo die Rechnung ganz anders 
angeſtellt werden müßte, Allein er ſcheint ſich | 
nicht zu erinnern, daß der Drud eines flüffi- 
gen- Körpers, feine, Figur fee welche fie wolle, 
nicht anders als nach. dem Produkt der Baſis 
mit der Höhe, und alſo völlig eben.fo, wie im, 
Falſe eines Eylinders. gefrhägt werden muͤſſe. 
Daß alſo feine Beforgniß ungegründet iſt, ge⸗ 
Is auch, daß es der Mühe werth waͤre, eine 
Groͤße mit in Rechnung zu bringen, die im 
Fall unſerer Erde mit. genauer Noth in der, 
dreyhundert und, fechzigften Decimalſtelle ein 
Plaͤtzchen finden wuͤrde.“ 


Nun ſchreibt mir der Herr Oberſte von 
Lindener in einem feiner Briefe, bie in vor⸗ 
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liegendem Buche ſtehen: dieſe Stelle beziehe 
ſich auf mich. Ob das eine bloße Vermu—⸗ 
thung, oder eine gewiſſe Nachricht iſt, will ich 
dahin geſtellt ſeyn laſſen. Allein der Hert 
Profeſſor Kramp, welcher als mathemati: 
ſcher Naturforſcher uͤber viele Andere weit her⸗ 
vorragt, alſo mein Buch gewiß richtig beilt 
theilen kann, wofern es bis über den Rhein 
vordringt, wird nun, wenn er bei Anfertigung 
dieſer Stelle wirklich etwa meine oft genannte 
kleine Schrift, oder auch nur meine Habilitar 
| tionsdiſſertation de iatura-soni, vor Augen 
gehabt haben forte, ſelbſt wohl einfehen, daß 
er den rechten Sinn meinet damaligen Aeußet 
rungen keĩnesweges — —* * 


Eudlich erlaube man mir, nur — um 
zweierlei Dinge gehorſce amſt bitten zu duͤrfen. 


Das erſte und minder wichtige iſt dieſes, 
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daß man gegenwaͤrtiges Buch doch nicht 
Vuͤnſchs Nachtrag, ſondern lieber, wie unſere 
guten Vaͤter den zweiten Fall folcher Namen 
bildeten, Wuͤnſchens Nachtrag nennen möge, 
wenn man ihm etwa die Ehre, es irgendwo 
anzuführen,‚erzeigen ſollte; denn, Bei jenem 
Genitiv gerathen unfere Sprachorgane ſchon 
in eine Art von Konvulſionen, wenn man ihn 
Bloß im Stillen lieſt, geſchweige wenn man ihn 
ſprechen will und ich mag doch nicht gerne zu⸗ 
geben, daß mein Name | Unheil fiften fol. 
Das zweite und mehr wichtige iſt diefeg, 
daß man ernſthafte Wiſſenſchaften doch auch 
mit dem ihnen gebuͤhrenden Ernſte behandeln, 
und ſie nicht mit ſchaalem Witze auf Koſten der 
Wahrheit beſudeln wolle, wie etwa die Ver— 
faſſer der Fenien zu thun pflegen, die meine 
Berfuche üder die Farben des Lichte mit fol⸗ 
gendem Diſtichon 
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era Le Sein macht das Gelbe, Grün und RBiok 
blau das Blaue! 


e⸗ wird aus Gurtenſelat wirklich der eis er⸗ 
4 genge“ BE, MINEN 


ass # haben glauben, und welche — | 
Gurkenſalat nicht einmaf’zu Stande haͤtten 
bringen koͤnnen, went ſie der Wahrheit und 
Vernunft getreu geblieben waͤren, folglich nicht 
nur Rolf ı mit dem Grün; 2 ſtatt Geibroth mit 
Grün, ſondern auch Grin und Wiotfars, 
ſtatt Grün und Violblau in den gerameter 
geſezt haͤtten. Obei muß man etwa a diefen 
Dichtern erſt noch ſagen, daß Biobblau ſo 
biel als Violet heißt? 
Frankfurth a. d. Ode im April 1802, — * 


a Wuͤnſch. 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 


Das bekannte Mariottiſche Geſetz der Luftverdichtung 
iſt auf die Erdatmoſphaͤre in der Art, in welcher 
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Wenn ſich Queckſilber durch die wachſende Temperatur 
von — 12° bis + 212° Fahrenheit in arithmeti— 
feher Proportion ausdehnt: fo dehnt ſich reine at: 
mofphärifche Luft innerhalb dieftr Grenzen der 
Temperatur in gcometrijsher Proportion aus, und 
jenes Volumen, welches eine beftimmse Menge reis 
ner atmoſphaͤriſcher Luft bet — 12° erfüllet, vers 
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der Baromererftand in beiden Fällen 28° beträgt 
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Die koſmiſche Temperatur unſeres Erdballes verhaͤlt 


ſich zu der Temperatur des bei mittlerem Luftdrucke 
ſiedenden Waſſers wie ı zu 4 
Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 

Die ganze Atmoſphaͤre der Erde exiſtirt bloß durch 
zwei Kraͤfte, die wir Anziehung und Waͤrme zu 
nennen pflegen 

Sechstes Hauptſtuͤck. 


In einerlei Niveau iſt bei gleicher Temperatur die At— 
moſphaͤre um deu ganzen Erdball nicht gleich dicht 


Siebentes Hauptſtuͤck. 


Große prallige Felfengebirge Außern gegen die Luft 
ebenfalls Affinitaͤt und verändern dadurch nahe an 
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ihnen herum gewiſſermaaßen die Wirkung, welche 
von der Schwere für ſich allein in der Atmpſphaͤre 
bervorgebracht wird 207: 


Achtes Hauptſtuͤck. 


Die aus den bisher vorgetragenen und bewieſenen 
Lehrſaͤtzen hergeleitete Formel zum Hoͤhenmeſſen 
mit Barometern haͤlt jede noch ſo ſtrenge Pruͤfung 
aus 215. 


Neuntes Hauptſtuͤck. 


Bis jezt haben die zum Hoͤhenmeſſen erfoderlichen 
Jaſtrumente die noͤthige Vollkommenheit noch nicht 
erreicht, ſind aber allerdings großer Verbeſſerun⸗ 
gen faͤhig S. 373. 


Zehentes Hauptſtuͤck. 


Ein gutes Manometer kann in Verbindung mit einem 
einzigen richtigen Queckſilberthermometer das zum 
Hoͤhenmeſſen ſonſt noͤthige Barometer mit ſeinen 
beiden Thermometern entbehrlich machen und im 
Kalkuͤl manchen Vortheil gewaͤhren 403. 


Eilftes Hauptſtuͤck. 


Die genauere Beſtimmung der Geſtallt unſers Erd⸗ 
balles bedarf der koſtbaren und langwierigen Mes 
ridiangradmefjangen fünftig nicht mehr 423. 


Zmwölftes Hauptſtuͤck. 


Die befannten Veränderungen des Druckes, ben die 
Amofphäre auf einer und eben derfelben Stellt 
» 2 
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des Erdbodens ausübt, haben ihren Grund haupt: 
ſaͤchlich in dem Wechſel der Tages.und Jahres: Zei: 
“en, und ihe Urfprung ift bloß im Kleinigkeiten 
irdiſch, im Allgemeinen und Großen hingegen ko; 
ſmiſch — S. 429. 


| ‚Anhang. 
Von dem Gebraͤuche der beigefügten Rechnungstafeln 475. 


i 
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Verbeſſerungen. 
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Seite 10. fin. 25 leſe man: wir andern ſtatt wir an⸗ 
dere. 


| x 
Seite 22 feße man — an 
170 En 170 
und 6211760 . x ftaft 200 . x, weil bore x night 
= AG, fondern = AD iſt. 


Seite 46. Lin. 5 lefe man motiviren ſtatt modifieren. 


Scite 93 find fo, wie an verfchiedenen andern Stel- 
ken, die Bruchftriche im Druce entweder heraus 
gefallen, oder zerbrochen, und auf eben diefer 
“ Seite ftehet.ein ſolcher Strich samt unter — & 
wohin Feiner gehört. | — 


— 


Seile 178 iſt in der erſten Gleichung bie vordere Klam⸗ 

mer des lezten Faktors verkehrt eingeſezt, und in 

der zweiten Gleichung iſt eigentlich der zweite Fak— 

tor nicht = 0,8g1151317 — 0,890830346, fon: 
dern er ift 


= 0,89111982 — 0,89089872 
— 0,0002211 | 


und eben daher ift in ber vierten Gleichung m niche 
‚= 6728'692, fondern = 463532 2. 


Seite 182 ſind aus Verſehen die 10376 68 nicht mit 
964 dividire und alfo nicht zu Toiſen gemacht. 
Solches muß aber, da daſelbſt nach Toiſen gerech⸗ 
net wird, nothwendig geſchehen. Durch dieſe 
Verbeſſerung wird AS, welches Zeichen vor dem 
Gleichheits zeichen in der lezten Gleichung ſtehen 
ſoll, das iſt, X = 1043715 Toifen, die daher 
Seite 183 nicht 693,93, fondern nur 273,826 geo- 

graphiſche Meiten geben. 


Seite 184 ift auch wegen diefer Verbefferung in der 
vierten Gleichung der Divifor nicht = 669900, 
h 


fondern = 1043715, und Y’y ift nicht = 65,9055, 
fondern = 434768, folglich iſt y nicht 
— 82653950016", fondern = 6840”, daß alfo 
Dort unten diefes y nur 20,36 mal größer, als f 
gefunden werden darf. 


Eeite 185. Sin. 4 lefe man 7,92 Toifen ftatt 95664294. 
Auch ift wegen eben der vorhin gedachten Verbeſ⸗ 


d 
ferung = dafelbft Feinesmeges = 0,0685, ſon⸗ 


detn = 4,361, und alfo ift m dort nice 
=.0,00003372, feondern = .0,020362 Toife, da⸗ 
ber die dortige Worausfeßung die $uft an der Erd- 
fläche nicht 3560 mal, fondern nur 589 mal dichter 
giebt, als die Natur fie dafelbft wirklich macht. 


Seite 190 big 194 muf man R, oder den Balbmeffer 
des Erdaquators, ftatt SC, und X, oder die halbe 
Erdare, ſtatt AC feßen. 


Seite 196 muß man ferner 


3367357 - [3279991]° 


— == 3375997 
ſtatt 
336" ® 7 37)° e' 
— RL == 340"5478, 
und 
3367357 . [3262447)* R 
[3275750]? are 
ſtatt 


336 7357. [g0735 — 
sro == 332 6853 


/ 
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ſetzen, fo, daß ber Mormalbarometerftand am 
Aequator nur um 0”’864 groͤßer, an den Polen 


hingegen nur um 2"7 Fleiner, als unter der Breite 


von ungefähr 45° wird, wiewohl biefe Größen 


überhaupt erft noch mie Hilfe befferer Beobachtun— 


gen recht richtig berechnet werden müffen. 


r 
Eeite 197 muß man für den 54ſten Grad 0’7277, für 


den 6ziten 1"5714, und fuͤr den gaften 2"2070 von 
den 336"7357 abziehen; für den 33ſten hingegen 
o"216, für den 2ıten 0",432, für den ıoten 0",648, 
und für n erjten Die ganzen o”g64 zu jenen 
336 7357 addiren, um fuͤr jede dieſer geographie 
ſchen Breiten den Normalbarometerftand zu. dem 
gewöhnlichen Gebrauche genau genug zu erhalten. . 


Seite 200 ſchreibe man 3262447 ftatt 3232360. Auch 


fege man dafelbjt f == 333°9979, und folglich ein 
halbes f == 166'999. Alsdann koͤmmt eben da- 


ſelbſt 
m==16839348" . 0,000472546 . 0,01645.. 1,00716 
'==7345 3 flatt 738594. 
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Seite 203"muß. die Formel fo ſtehen: 
Ir—d= 27. [log[r + log. 0) 


nf. nt. Tlog[r + + ec] - — —_log.« el 
ee we — ITTAFE oe 

2,5 N A f} zu > J 

4 log. ⸗ | | 
= 2,10721 — 0,604361 + 0,845098 


= log, 222,87. 


Seite 205 ift f = 337"5997 zu feßen, die Temperatur 

bingegen aus den Tafeln der Temperaturfaftoren 

* dazu zunehmen. Alsdann wird m dafelbft = 87,93, 

- fo, daß dort nur etwa zwei Fuß mehr, als Herr 
de Lüc ungefähr angiebt, heraus fommen. 


Seite 210. Sin. 16 feße man hinzu: wenn etwa bie 
größere Verdichtung der Luft an den Felſenwänden 
den verminderten Druck nicht wieder erfezt. 


Seite 279 ganz unten if Hinzu zu fegen: die Meeres⸗ 
fläche müßte denn in diefen Gegenden von der Af- 
terfugelfläche ein wenig abweichen, und folglich 
Dinter den Belten einen Heinen Buckel haben. 


Seite 332 itH = 325°173 und Y = 3177524: folg- 
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(dh = 323 225 und y == 315"630. Mithin ift 


ebendafelbft | 
x = 8344"5 . 8,000 . 1,297 = 6or’s, 


Seite 338 it H = 324448, folglich h= 323'536. 
Auch ijt bier die Temperatur von [(d + y] : 2 
aus den Tafeln der Temperaturfaftoren = 1,2886, 
und mithin dieſes x = 8344 5 . 12,372 . 1,2886 
* 923 86. 


Seite 343 iſt 
x = 8344,5 . 18,667. 1,2963 = 1401. 
Daher fcheint hier die Anziehung am Abhange des 
Derges die Luft zu viel verdichtet, folglid) das 
obere Barometer zu hoch gehalten zu haben, fo, daß 
diefe Bemerkung mit jener, auf gedachter Seite 
beigefügten, zu vertaufchen feyn wird. 


Seite 347 iſt H = 324 147, und y = 13°74. Auch. 


it eben dafelbft h = 322',202, und y = 300"342. 
Mithin ift 

x = 8344'5 . 23,863 . 1,3043 = 18037, 
daß alfo die Anziehung des Berges auf diefer Sta- 
tion dennoch Feine fehr merkliche Anomalie bewirkt 
hat. x - 
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Seite 355 it H = 32574, Y = 292”7312, 
P= 13092, Q = 13058, d = 17°14, y=14°09: 
folgli) h = 323 29, y = 2908576, und 
x= 83445 - 35,855 . 1,3145 = 2745, 


daher die Rechnung dieſe Station doch nur um 
zwei und einen halben Fuß höher, als das Nivelle- 
ment, giebt. 


Seite 361. Fin. 7 von unten fchreibe man 6’ ftatt 36’. 


Site 370. Lin. 4 hinter dem Tezten Gleichheitszeichen 
lefe man 1,63992 ftatt 1,65475, und auf eben der 
Geite lin. 6 fege man 1,15774 ftatt 1,25975, fo, 
dag Sin. 8 hinter dem lezten Gleichheitszeichen 
0,4165 ſtatt 0,3135 zu ſtehen koͤmmt. 


Seite 372 gehoͤrt Komma hinter koſten, und nicht 
hinter koͤnnen. 


Seite 384. Lin. 16 ir man: welche Blaſen, ſtatt 
welche. 


Seite 387. Sin, 23 fefe ı man: zu wachen fcheint, ſtatt 
— 


Seite 392. Un. 4 gehoͤrt Komma hinter erhalten, 
„und nicht hinter muͤſſen. 


* 


S. 395. Sin. 6 lefe man: gefaͤße ſtatt größe, 
£in. 12 — 13 auf eben der Seite lefe man auszudeh⸗ 
nen ftatt ausdehnen. 


Seite 406. Lin. 20 leſe man: eingeblafenen. ſtatt an- 
geblafenen. 


Seite 409 in ber —* Gleichung ifa ftatt e — 
ſetzen. 


Seite 416. tin. 12 iſt Gravitation ſtatt Temperatur 
zu leſen. 


Seite 458. Lin. 2 von unten (efe mans von flat vor. | 


Seite 479. Lin. 8" lefe man: Barometerröhre ſtatt 
Barometerhoͤhe. 


Seite 483. Lin. 15 leſe man: —[115’108+4[0,846 . 57’45]. 

Seite 485. Sin. 6 müffen die Klammern hinweg fallen. 

Seite 489. Lin. 6 von „unten a man: 605,02 ſtatt 
665‘ —— 


Die noch uͤbrigen Fehler, die entweder ſogieich 
in die Augen ſpringen, oder die ich ſelbſt nicht wahr: 
nehme, werden bie hochzuehrenden Leſer wohl. ſelbſt 
gütigft verbeffern. 

« W. 


Wi * J 2 


Erſtes 


Erfes Haupit ſtück. 


Das bekannte Mariottiſche Geſetz der Luftverdichtung iſt auf 
die Erdatmofphäre in der Art, im welcher man ed bisher 
auf fie angewandt bat, nicht anwendbar. 


SM ariorte und alle andere Naturforfcher, deren 
Bemühungen wir die Kenntniß der durch den Druck 
bewirkten Verdichtung der Luft verdanfen, Eonnten 
diefen Druck, wie leicht zu erachten, keinesweges ver 
mittelft atmofphärifcher Luft felbft, fondern blos ver- 
mittelft Queckſilberſaͤulen oder anderer Gewichte von 
fehr dichter Art bewirken. Eine ſolche Thatſache haͤtte 
aber, deucht mich, fehon ein wenig mehr, als in der 
That gefcheben ift, beherziget zu werben verdiene, be— 
vor die in der Geographie und Aftronomie fo wichtigen. 
Kalfüle der aufwärts fortgehenden Auflocerung der 
Erdatmofphäre darauf gegründer worden wären, 


Zwar fann und wirb fein unterrichtete Mann 
läaugnen, daß das Mariortifche Gefes aus dergleichen 
Verſuchen ſowohl, als aus den richtigen Begriffen 
von der Spannung der £uft, nothwenig folge; und eben 

A 
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Daher werde auch ich dem Satze, daß die Denſitaͤt zus 
ſammengedruͤckter $uft, fo lange fie ihre Temperatur 
nicht andere, fich ftets wie das Gewichte des drücken» 
den Körpers verhalte, keinesweges widerfprechen, fon- 
dern ihn vielmehr gern zugeben, und ſogar in veller 
Strenge behaupten, daß zum Deifpiel die Erdatmo— 
fpbäre, wenn fie fünf- oder ſechs⸗fach genommen werden 
fönnte, genau fünf oder fechs-mal flärfer drücken, 
folglid) das Quedfilber in der Torricellifcyen Röhre 
genau fünf oder fehs- mal höher treiben würde, als 
die einfache, fo wie fie ven Erbball gegenmwartig in der 
That umhuͤllet. Allein bei diefem offenbar ganz evi⸗ 
denten Sage bleibt man, wie bekannt, nicht ftehen, 
fondern ziehet Folgen daraus, die der Satz nicht ent- 
hält. 


- Man fchließe namlich fo *) 

„Da die Dichte der Luft von beſtimm— 
ter Temperatur in dem Verbältniß ge— 
ringer wird, in welchem der Drud ab- 
nimmt: fo muß jede tuftfaule, im Freien 
ſowohl, als in verfhloffenen Kaumen, 
unten mehr verdichtet und ftärfer geſpan— 
netfenn, alsoben; denndie unter Schich— 
sen derfelben tragen das Gewichte der 
obern mit, und leiden daher mehr Drud, 
als die obern.“ 


*) Man fehe Gehlert. Phpfital. Wörterbuch. Th. III. 6.9. 
und überhaupt in jedem Lehrbuche der Phpſik das Kap 
tel von der Luſt. 
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Man fieht alſo wohl, daß ich niche etwa das 
Mariottiſche Gefeg zu beftreiten mich erfühne, fons 
bern bios diefe hier angeführte Schlußfolge ausführlich 
zu widerlegen-gefonnen bin, 


Um aber bei Widerlegung diefer Schluffolge 
recht beſtimmt und ordnungsmäßig zu verfahren, wol⸗ 
len wir erftlich die Außenſeiten derfelden aus verschiedes 
nen Standpunften betrachten, und fodann auch ihren 
innern Gehalt feibft etwas genauer, als gewöhnlich 
geſchiehet, unterfüchen. 


Mas alfo die äußere Anſicht berriffe: fo feheine 
es auf der einen Seite, daß die Nacurforfcher auch 
fhon darum längſt Bedenken getragen haben follten, 
das Mariortifche Gefeß auf die freie Erdatmoſphaͤre 
anzuwenden, meil diefelbe eine elaftifche Fluͤſſigkeit 
von eigener Are iſt, mithin fih in Hinficht auf ihre 
Verdichtung wohl nad) ganz andern Gefesen, als 
etwa Stahlfedern, ober dergleichen Dinge, richten 
koͤnne. | 


Auf einer andern Seite fcheint ferner dieſer ganze 
Syllogismus überhaupt nicht einmal einen größern 
Werth zu haben, als folgender „Die Gravitation 
und mithin auch das Gewicht eines Körpers nimmt ab, 
tie das Quadrat feines Abftandes von der Mitte bes 
Erdballes waͤchſet. Nun verhält fich aber die Maffe 
eines Körpers, wie fein Gewicht. Folglich muß ein 
Körper in einer großen Höhe weniger Maſſe, als nahe 
an der Erdfläche, baben. “ 

| Ya 


* 


— 4 — 


Einem folchen Raifonnement wird gewiß fein 
unterrichteter Mann beipflichten.. Argumentirt man 
aber wie gewöhnlich fo „Die Denſitaͤt einer ganzen 
£uftfaule wird in dem Verhaltniffe geringer, in welchem 
der Druck, der fie zufammen hält, abnimmt. Nun 
leiden aber die untern Schichten jeder 
gufefaule von dem Gewichte der darauf 
liegenden hoͤhern Schichten mehr Drud, 
als die obern, über welchen weniger foldye 
Schichten liegen. Folglich muß jede Suftfäule 
unten mehr verdichtet und ſtaͤrker geſpannt feyn, als 
oben“ fo ift ja hier der Mittelfag, der fich keineswe-⸗ 
ges, wie der Oberſatz, auf ganze $uftfäulen, fondern 
blos auf einzelne Stücken oder Schichten derfelben be: 
ziehet, gleichfalls noch nicht Flar, fondern dunfel und 
unvolfitandig, und paßt mithin in einen Syllogismus 
eben fo wenig, mie jener oben erfihlichene, welcher 
zwar mit Recht behauptet, daß die Mafjen der Körper 
fi) wie ihre Gewichte verhalten, die Bedingung aber, 

wenn fie gleich weit vom Centrum der Erde ana 
verſchweigt? ? 


Von einer dritten Seite betradjtet, mag fich 
endlich der erwähnte Mittelfaß in feiner vollen Kraft 
jeigen. Es mag wahr feyn, daß die Dichte jeder 
freien tuftfäule von beftimmter Temperatur fhichtweife 
abnimmt, wie fid) die Menge der druͤckenden $ufte 
fhichten aufwärts nach und. nach vermindert. Was 
wird aber daraus folgen? Diefes, daß die alleroberfte 
Luftſchicht, auf welche nichts mehr druͤckt, und wo 
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daher der Druf = o ift, nothwendig nicht nur gar 
feine Dichte, fondern auch fein Gewicht mehr haben, 
folglich Die zweite abwärts zunachit auf fie folgende 
tufefhiche gleichfalls nicht mehr zufammen ‘drücken 
kann. Dadurd muß nun diefe zweite gleichfalls un⸗ 
endlich locker und unendlich leicht werden, fo, daß der 
dritten das nämliche Schickſal widerfahren wird, und 
fo weiter. Kurz, die unendlichen Auflocerungen aller 
Luftſchichten werden ſich auf folche Weife fehr bald bis 
- auf die Erdfläche herab erſtrecken, wodurch wir ohne 
Zweifel in Gefahr kommen, gar nicht. mehr athmen 
u fönnen. 


„O der Thorheie! “ boͤre ich die —— 
der ſucceſſſben Abnahme bes Druckes der Luftſchichten 
ausrufen. „Was Eann denn den Verfaffer berechtigen, 
jenen Mittelfag in einer -folhen Strenge zu nehmen, 
in welcher wir Andern afle ihn nie nehmen? Kennt er 
denn die Sulzeriſchen Verſuche nicht? Weiß er nicht, 
daß das Mariotrifche Geſetz bei ſtarkem Drucke eine 
Ausnahme leidet? Weiß er aud) nicht, daß zunachft 
unter den Stellen, wo gar feine $uft mehr ift, und 
wo folglich auch Feine mehr drücken kann, wie folches 
allerdings zunächft über den allerhöchften Regionen der 
Erdarmofphäre geſchehen muß, dieſelbe dennoch dort 
eine gewiffe Dichte hat, welche fih darum mei- 
ter nicht vermindern kann, weil ihre fogenannte fpeci- 
fifhe Elafticitae nicht: unendlich, fondern begrenzt ift, 
und weil eben daraus die endliche Ausdehnung der als 


leroberſten Luftfhiche nothwendig folge? Man weiß 
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zwar niche recht, in welcher Höhe fie diefe geringte - 
und nicht weiter ſich vermindernde Denſität befigt ; 
auch weiß man nicht, wie groß ober Flein biefelbe ift; 
und eben fo weiß man endlich nicht, worin die Urfache 
der fpecifiichen Elafticitae der Luft liege, oder warum - 
ſich die Luft in einer unbekannten Höhe weiter nich, 
als nur bis zu einer gemiffen, jedoch allem Anfcheine 
nach fehr geringen, Dichte aufjulocern vermag. ls 
kein dieß alles berechrige uns doch auf Feine Weife, 
foihe Säge, welche bei den beruͤhmteſten Naturfor- 
ſchern langer, als ein Jahrhundert hindurch als vällig 
erwiefene Säße gegolten haben, zu bezweifeln, zumal, 
da man fo vielen andern Thatfachen in der Naturlehre 
auch nicht recht auf den Grund fehen Fan, die — 
nie gelaͤugnet werden koͤnnen.“ | 


Alle diefe Vorwürfe muß id) nun freilich, fo gut 
3) kann, von mir abzulehnen, und fie gehörig zu 
wuͤrdigen, mich bemüben, befonders da fie fi) zum 
Theil felbft auf das innere Wefen des in Rede ftehen- 
den Mirtelfaßes beziehen. 


Was daher Die Ausnahme betrifft, welche das 
Mariottifche Gefeg bei ftarfem Drude leiden foll: fo 
dürfte diefe Ausnahme den Vertheidigern der erwaͤhn⸗ 
ten Schlußformel felbft noch weit harter entgegen ftre- 
ben, als mir, dem DBeftreiter derfelben. Denn die 
Schlußformel behauptet ja im Oberfage, daß bie 
Dichte der Luft in dem, Verhältniffe abnehme, in 
- welchen fich der Druck vermindert? Wie Eann diefes 
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aber allgemein wahr ſeyn, wenn es bei ſtarkem Drucke 
nicht wahr iſt? Nun weiß ich zwat wohl, daß man die 
Sache fo genau eben nicht zu nehmen pflege, und mit: 
bin den Oderſatz bloß bei ſolchem geringen Drucke, wie 
er in der freien Acmofphäre nur immer Statt finden, 
folglich) an der Meeresfläache nie über eine neun und 
zwanzig bis dreißig Zoll hehe Quedfilberfäule betragen 
kann, in feiner ganzen Strenge gelten laßt. Allein 
bier werfe ich mid) felbft zum Vertheidiger der Allge: 
meinheit jenes Oberfages auf, indem ich behaupte, er _ 
fey bei jedem Drucde, den der Menſch hervorzubringen 
vermag, in ganzer Strenge wahr, und ich fürchte 
keinesweges, meinen Gegnern dadurch neue Waffen 
in die Hande zu geben. 


Wenn es namlich wahr ift, wie Sulzer *) 
wirklich durch Verſuche gefunden haben will, daß ein 
6,835facher Druck die Luft ſchon in einen achtmal Flei- 
nern Kaum zufammen preßt: fo kann es nicht wahr 
feyn, daß die fuft, wie Muffchenbroef °*) und 
Doyle auch durch Verfuche gefunden haben mollen, 
nad) einem vierfachen Drucke ſchon mehr widerſtehe, 
als das Mariottifche Geſetz erfordert. Sollte alfo die 
Wahrheit nicht etwa da im der Mitte liegen? Dieß 
würde fich zeigen, wenn wir von den Verſuchen der ei- 
nen Art etwas abfchneiven und folches denen von der 


*) Histoire de l’Acad! Royale des Sciences et Belles Let» 
tres, Annee MDCCLVII, p. 120. | 


⸗2) Grundlehren der Naturwiffenihaft. Leiyzis / 3747. ©. 
643. | | 


andern Art anfegen dürften. Sulzer, fagt namlic) 
nicht, ob er gute trockene atmofphärifche Luft, oder 
vielleicht fehr feuchte Stubenluft, zu feinen Verfuchen 
gebraucht hat, und Muffchenbroef fagt aud) nicht, 
ob wahrend feiner Werſuche die Temperatur merflich 
größer getvorden, oder fic) gleich geblieben ift. Alſo 
iſt es wohl möglich, daß die Luft im untern Schenkel 
ber Sulzerifchen Röhren mit wäfferigen Dämpfen ver- 
miſcht war, und eben diefe Dampfe halfen vielleicht 
wegen ihrer eigenen Spannkraft anfänglich, fo lange 
fie noch in dimner Luft verbreitet waren, einen Theil 
des einfachen Drudes tragen. Nun weiß man aber, 
daß dergleichen Dampfe fich immer defto beffer zufam- 
men ziehen, und mithin von ihrer Spannfraft immer 
defto mehr verlieren, je dichter die Luft wird, in wel« 
cher fie herumfchwimmen. Folglich gehet meines Er- 
achtens hieraus Flar genug hervor, daß die Refultate 
der Sulzerifhen Verſuche, wenn die eingefperrte Luft 
wirklich niche rein oder trocken, fondern mit Feuchtig- 
feit vermenge war, nothwendig fo haben ausfallen 
müffen, tie fie ausgefallen find. Nämlich dem ein-. 
fachen Drude ftammten fic) zum Theil die noch nicht 
praͤcipirten Dämpfe entgegen, und halfen ihn tragen. 
Der vieifache Druck hingegen präcipirte diefe Dämpfe, 
und nun mar es eben jo viel, als ob dadurch ein Theil 
von der Spannfraft der Luft felbft verloren gegangen 
ware. Eben fo möglich ift es aber auch, daß bei 
den Muffchenbroefifchen und Boylifchen Verfuchen die 
Temperatur der eingefperrten Luft, während man den 
Druck über viermal ſtaͤrker machte, als er von Natur 


ſich ein wenig erhöher habe, und zwar darum, 

weil man die Röhren während folcher Verſuche doch 
wohl zumeilen mit den Händen Betaftet, oder ben 
Athem nicht forgfam genug daven zuruͤckhaͤlt. Hatte ſich 
daher die eingefperrte Luft bei diefen Verſuchen wirklich 

während gedachter Vervielfältigung des Drudes ein 
wenig erhoͤhet: fo mußten die Reſultate derfelben aller: 
dings auch fo. ausfallen, mie fie ausgefallen find, 
Nämlich die durch den vierfachen Drud viermal dich⸗ 
ter gemachte, aber dabei zugleich ein wenig erwaͤrmte 
tuft, mußte diefem Drucke ein wenig mehr widerftehen, 
als die buft von einfacher Dichte, deren Temperatur 


aber ein wenig niedriger war, dem se Dane 
widerſtand. 


Hieraus erhellet aber hinlaͤnglich, daß der Satz: 
die Denſitaät einer Luftſaͤule, im Ganzen genommen, 
wird bei ftets gleicher Temperatur in dem Verhälmiffe 
geringer, in welchem der Drucd abnimmt, immer alls- 
gemein wahr bleiben Fann, obgleich die Refultate der 
Sulzerifchen und Muffchenbroefifhen Werfuche auf 
eine fich einander felbft widerfprechende Weife ihn eini: 
germaßen zu befchranfen fcheinen. 


Sulzer *) fohien jedoch zu glauben, daß die 
Spannung der Luft von einem ſtarken Druce erfchlaffe, 
wie etwa Die Spannung einer Feder, fo, daß diefelbe 


*) Hist, de Acad. Royal des Sciences et Belles Letees 
MDCCLVII. p. 122. 
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nach dem Drucke fich nicht mehr völlig in den Rau 
ausbehne, ben fie vor ihrer. Compreffion einnahm, 
Abgelaflen hat. er das Duedfilber aus dem langen 
Schenkel feiner Röhren wohl nicht auf eine ſolche 
Weiſe, daß der Verſuch ruͤckwaͤrts gegangen ware, und 
er alfo diefe vermeinte Erjchlaffung der eingefperrten 
Luft felbft wahrgenonmen harte, denn davon fagt er 
nichts. Indeſſen würde er dieſe vermeinte Erfchlaffung 
doc) ohne Zweifel wahrgenommen haben, wenn er den 
Verfuch in der. That ruͤckwaͤrts angeftellt hatte, und 
zwar aus dem Örunde, weil ſich die durch den ſtarken 
Druc bereits niedergefihlagenen Dampfe in fo. kurzer 
Zeit, algzzum Abmeflen der. neuen Yusdehnung nö- 
thig war, nicht wieder erzeugt haben würden, Gleich— 
wohl fagt er in der angeführten Abhandlung ganz deut- 
lich, Muſſchenbroek müfle darin gewiß. geirree 
haben, daß er behaupte, die Luft dehne fich nad) ei- 
nem erlittenen ftarfen Drude fogar noch mehr wieder 
aus, als das Mariottifche Öefeg erfordert, ober die 
Luft erfchlaffe von einem ſtarken Drucke nicht nur nicht, 
fondern erlange dadurch fogar noch mehr Spannfraft, 
als ihr vor dem Drude zufam. Wenn aber folche be: 
ruͤhmte Maturforfher, wie Muffhenbroef und 
Sulzer mwaren, über dergleichen Thatfachen mit ein- 
ander in Streit gerathen: fo find wir andere Menfchen 
wohl berechtigt, zu vermuthen, daß die Wahrheit, 
welcher von den Einen gerade eben fo viel abgenommen 
wird, als ihr der Andere zufegt, genau in der Miete 
zwifchen beiden Meinungen liege, ober, daß die Luft 
fid) auch nad) einem erlittenen fehr ftarfen Drucke we— 


! 
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ber mehr noch weniger wieder ausdehne, als das ofe 
erwähnte Geſetz erfordert. 


Bei den Sulzerifchen Verfuchen Fann im übri- 
gen die vermeinte Erfchlaffung freilich niche von einer 
erniedrigten Temperatur entftanden feyn; denn Sulzer 
bat auf die Temperatur dabei beftändig Ruͤckſicht ge- 
nommen, und es bleiben daher hier nur die erfchlafften 
Dämpfe übrig, auf welche ſich die Schuld jener ver 
minderten Spannung fehieben laßt. Bei den Muf 
ſchenbroekiſchen Verſuchen hingegen koͤnnen feine 
Dämpfe die Urſache der vermeinten Verſtaͤrkung ver 

Eaſticitat geweſen feyn; denn diefe würden ſich wah- 

rend gedachten ſtarken Drucke gewiß zufammen gezo- 
gen und ihre Spannung verloren haben, daher hier 
wohl nichts weiter, als eine geringe Erhöhung der 
Temperatur übrig bleibe, welcher die nach dem Drucke 
erfolgte etrva zu große Ausdehnung zugefchrieben wer- 
den kann, befonders da ich nicht finde, dah Muf: 
fhenbroef bei feinen Verfuchen auf die Temperatur 
fehr genau Rüdfiche genommen babe. Man Fönnte 
zwar auch vermuthen, daß dieſe zu große Ausdehnung 
wohl nur ein Schwanfen gemwefen fey, welches wegen 
der vielleicht fchnell erfolgten Ausdehnung nur anfang: 
lich feine Grenzen ein wenig überfchrieten, und ſich 
dann blos nad) und nad) in das erforderliche Gleich 
gewicht gefegt habe. Allein eine folche Libration Dauert. 
immer nur eine fehr kurze Zeit, und es iſt nicht ge: 
dbenfbar, daß ein Muffchenbroef fie nicht follce 
wahrgenommen haben, 


Tun, möger aber diefe beiden einander gerade 
entgegen gefegten Verfuchsrefultate von Diefen hier an« 
geführten Anomalien, oder von andern mir unbefann- 
ten'Urfachen hergeruͤhrt haben: fo viel fegeint gleich 
wohl aud) aus folgendem Grunde gewiß zu feyn, Daß die 
gewöhnliche trockene atmoſphaͤriſche Luft von einer bes 
ſtimmten Temperatur durch ftarfen Druck weder er- 
fchlaffen, noch eine größere fogenannte fpecififche Fe⸗ 
derfraft erhalten kann. Nämlich, wenn folche $uft von 
einem vier oder fechs-fachen Drucke, der doch gewiß bei 
den Sulzerifchen Verfuchen ſowohl, als bei den Muf- 
fhenbroefifchen, nicht hundert Jahre gedauert haben 
Eann, an Elafticitac entweder etwas gewonnen, oder eben 
fo viel verloren haben follte: fo müßte fie ohne Zwei- 
fel von dem einfachen Drucke, der bei uns! doch im- 
mer dem Drude einer Duecfilberfaule von ungefähr 
acht und zwanzig Zollen gleich koͤmmt, und welchen 
ſie nicht etwa blos vier oder ſechs-hundert Jahre lang, 
ſondern wahrſcheinlich ſchon ſehr viele Jahrtauſende 
hindurch erduldet hat, ebenfalls laͤngſt entweder merk⸗ 
lich erfchlafft fenn, oder an Federkraft gewonnen ha— 
ben. Gleichwohl bemerken die Naturforſcher jetzt we— 
der eine größere Erſchlaffung, noch eine größere Span⸗ 
nung, alsehemals, an ihr, fondern finden vielmehr, 
daß, wenn diefer Drud nur im geringften verftärke 
oder gefchwächt wird, fie fih augenblicklich genau fo 
viel zufammen ziehet oder ausdehnet, als die Verftär- 
fung oder Schwaͤchung des Drucdes nach dem Marior: 
tiſchen Gefeg erfordert. Auch fliegen in ihr die Vögel 
jege nicht nur noch mit eben der Leichtigkeit auf und 


J 


nieder, mie zu Anbeginn, ohne daß ihte Flügel und 
Musfeln jegt anders, als damals, befchaffen fern 
fönnen, ſondern fie erhält auch das Waffer in den 
Pumpenröhren jegt nody genau in eben derfelben 
Höhe, in welcher fie dafjelbe zu den Zeiten des Gal— 
lilaͤus erhielt. | 


Bei bem allen muß man aber nicht wähnen, als 
hätte ich mid) der Vertheidigung der unbefchränften 
Würde des Mariortifchen Gefeges etwa zum Behufe 
derjenigen Lehren, Die ich in der Folge vortragen will, 
unterzogen. Denn dazu brauche ich mehr nicht, als 
was alle Naturforfcher behaupten, nämlich: Daß die: 
fes Gefeg innerhalb folcher Grenzen des Drudes, bie 
nicht gar. zu weit aus einander liegen, in feiner ganzen 
Strenge anwendbar if. Was mid) bewog, jene un: 
befchränkte Würde des Geſetzes zu vertheidigen, war 
vielmehr eine Art von Schmerz, melchen ich) gleichfam 
in meinem Berftande allemal fühle, fo ‘oft ih Anoma> 
lien in den Naturwirfungen wahrnehme, die den un- 
veränderlichen Naturgefegen zu widerfprechen fejeinen, 
und welchen ic) eher nicht wieder los werden fann, 
bis ich andere Maturgefege wahrnehme, die jene Anve 
malien gebieten. \ 


Nun iſt aber der — „Alle Wirkungen müffen 
ſich wie ihre Urfachen verhalten, ober ihnen gleich feyn “ 
ein ewiges Maturgefes, welches Feine Abanderung lei» 
det., Gleichwohl würde er fein unveränderliches Na⸗ 
turgefes genannt werben dürfen, wenn die Luft von 


einem vier » oder fechs-fachen Drucke mehr ober weniger 
als vier⸗ oder ſechs-fach zufammen gepreßt würde. Folg- 
lich muͤſſen hier andere Naturgefege zugleich etwas mit 
zu gebieten haben; und eben diefe haben wir theils in 
den Dämpfen, theils in der erhöheren Temperatur ge⸗ 
funden. Will man jedoch diefe ganze Auseinanderfez« 
zung für nichts achten, und lieber behaupten, ein gar 
zu ftarfer Druck bringe Die vermeinten $uftatomen ber: 
geftalt in Berührung, daß dann weiter feine Verdich⸗ 
tung mehr möglich fen; oder ein gar zu geringer Druck 
fönne darum Feine Auflocferung mehr bewirken, weil 
die ſogenannte ſpecifiſche Elaſticitaͤt ihre beftimmten 
Graͤnzen habe: fo laſſe ich mir diefes zwar vor der 
Hand ebenfalls gern gefallen, feße aber nur noch diefes 
hinzu, daß man, um diefe Meinung zu begründen, 
wohl das philofophifche Syitem der Dynamiſten erſt 
vollftandig widerlegen, das Syſtem der Atomiften 
Hingegen erft klar beweifen muß, ehe man auf einem 
ſolchen Wege mit feinem Berftande in diefer Sache 
recht aufs Reine kommen Fann. 


So fehre ich nun zu dem zweiten Theile der oben 
erwähnten Vorwürfe zuruͤck. Dieſer beziehet fic), 
mie gefagt, auf das innere Wefen der in Rede ftehen- 
ben übereilten Schlußfolge, inden er die Graͤnzen be— 
trifft, über welche ſich die Luft auch bei ganzlich vers 
ſchwundenem Drudfe nicht foll ausdehnen koͤnnen. 
Man fage namlich „Die Luft bat eine gewifle fpecifi« 
ſche Elaſticitat von beftimmter Stärfe, und vermöge 
derſelben Fann fie fih, wenn aller Druck von ihr ab« 


— 


genommen wird, nur bis zu einer gewiſſen Lockerkeit 
ausdehnen, weiter aber nicht.“ Nun ſehe ich mich 
freilich nach einem Beweiſe dieſes bekannten Spruches 
allenthalben vergeblich um. Allein ungeachtet ich im 
fuͤnften Hauptſtuͤcke deutlich zeigen werde, warum ich 
den Begriff von einer ſogenannten ſpecifiſchen Feder— 
kraft der Luft aus der Reihe meiner Begriffe gaͤnzlich 
vertilgen muß, und zwar blos darum, weil die Luft 
gar feine folche jpecififche Federkraft befist, -fondern 
ihre ausdehnende Kraft nur allein der Wärme zu dan- 
fen hat: fo bin ich Doch genöthigt, vor der Hand be: 
{Heiden zuruͤck zu ereten, und ihn auf Treu und Glau— 
ben zum Behuf nachitehender Berrachtung als einen’ 
wahren Sprud) gelten zu faffen. Denn wer mag fich 
erfühnen, fo geradezu gegen einen mächtigen Strom 
zu ſchwimmen, ohne vorher gutes Werter und fanft- 
fließendes Waſſer abzumarten? 


Man nehme daher mit meinen Gegnern an, in 
irgend einer Höhe, man weiß nicht, in welcher, habe 
die oberfte Luftſchicht, worauf gar nichts mehr drüdt, 
immer noch eine gewiffe, obgleich) fehr geringe Denft- 
tat, folglich auch ein gewiſſes, obgleich fehr geringes 
Gewicht, nur daf'nıan nicht weiß, tie geringe die— 
fes Gewicht oder diefe Denſitaͤt ift, und eben dieſe 
Denfität vermindere fich weiter nicht, oder gedachte 
fehe lockere Luftſchicht außere ihre Federkraft nicht weiter 
mehr, ungeachtet man gar nicht weiß, warum, Man 
fee ferner ein Stuͤck von diefer Luftſchicht in feinen Ge: 
danken unmistelbar auf die Erbfläche, fo, daß am 
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faͤnglich alle andere Luftſchichten, die ſonſt gerade uͤber 
einander und zugleich auf der unterſten liegen, hinweg 
fallen. Die Hoͤhe dieſer eingebildeten unterſten und 
jetzt noch von keinem Drucke beläftigten Luftſchicht, oder 
Luftſäule, nenne man x, indem ihr Gewicht, welches 
ihr nothwendig eigen ſeyn muß, weil ſie noch einige 
Denſitaͤt hat, ı heißen mag. 


Nun ftelle man fih vor, AD, Tab. I. Fig. ı. 

wäre dieſe Suftfäule, deren Denfität zwar unbekannt, 
. aber doch durchaus gleihförmig ſeyn fol, weil über D 
jegt noch weder andere tuft, noch fonft etwas liege, 
was drücken kann, und weil die $uft in AD blos von 
ihrer fogenannten fpecififchen Elafticität, allenthalben 
gleich ftarf gefpanne wird. Hier wird folglich die 
Höhe diefer Säufe = x gefegt werden muͤſſen, und. 
fie wird mit einer Barometerhöhe, die = ıift, das 
Gleichgewicht halten. Mithin drückt jet auf den Erd⸗ 
boden bei A nur ein Gewicht = 1. Nun aber lafle 
man alle darüber liegende höhere tuftfchichten, deren 
fammtlihes Gewicht = f — rift, und welche von 
ihren eigenen Gewichten vor der Hand auch noch nicht 
‚verdichter find, auf AD drüden: fo druͤckt auf den 
Erdboden bei A nicht ur das Gewicht von AD = ı, 
fondern auch das Gewicht aller höhern Luftſchichten 
= f — ı, und mithin das ganze Gewicht = f. 
Dadurch muß zufolge des Mariortifchen Gefeßes die 
Graͤnze D bis B herabfinfen, und es wird AB : AD 
= 1. :f, weil fie) bei gleicher Temperatur die Räume 
der Luft im umgekehrten Verhaͤltniſſe des Druckes 
zz aͤndern, 
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ändern. Da aber auch die Denficät im verfehrten 
Verhäleniffe des Raumes, worin eine gegebene Luft» 
menge von beftimmter Temperatur eingefchloffen ift, 
wähjee: fo muß nun auch die Dichte der fo zufammen 
gedruͤckten Luft fich zur Dichte der vorher nicht zufammen 
gedruͤckten verhalten, wie f zu, das heißt, ihre Den- 
frät muß, wenn fie vorher in AD durchaus = ımar, 
jegt in AB durchaus = f geworden feyn. 


Ungeachtet nun ber Umftand von der Verdichtung 
= fdurd) ganz AR, fo groß oder fo klein man auch 
die Einheit annehmen mag, ‚den Gegnern ſchon bedenke 
li) vorfemmen wird: fo glaube ich Doch, ‚bisher noch 
nicht im geringften von ihrer eigenen Weife zu argu« 
mentiren, fondern etwa blos in Bezeichnung der einen 
und andern Größe, ein wenig von ihnen abgewichen zu 
feon, und hoffe daher, daß Niemand gegen diefes Raͤ⸗ 
fonnement etwas erhebliches. einzuwenden haben wird, 
jumal, da die Grundfäge aller Maturforfcher und meis 
ner Gegner felbit obigen Schlüffen zur Baſis dienen. 


Mich duͤnkt aber ferner, daß diejenigen, welche 
die aufwaͤrts vor fich gehende Auflocderung der Erd» 
atmofphäre lediglich auf den oft gedachten falfchen Mite 
teljaß und auf Die ungegründete Hypotheſe von einer 
gewiſſen fpecififchen oder befchranften Federkraft bauen, 
bloß die erfte, und nicht zugleich auch die zweite Tafel 
des Mariortifchen Gefeges dabei zu Rathe gezogen ha« 
ben. Diefes gute Gefeg gebieter namlidy nicht nur, 
dag die Dichte der fuft ſich bei gleicher Temperatur 

| B 
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wie der Druck verhalten ſoll, fondern auch, daß die 
Spannung der $uft bei gleicher Temperatur ebenfalls 
wachjen muß, wie die Dichte, oder wie umgefehrt 
der Raum, in welchen fie zufammen gedrücdt wird. 
Gleichwohl finde ich nirgends, daß man auf diefe 
zweite Tafel des Gefeges einige Rückficht genommen 
habe, wo die Rede von der aufwärts vor fich gehenden 
Auflockerung der Erdarmofphare gewefen iſ. Mir 
aber liegt allerdings ob, auch diefe zweite Tafel des 
gedachten Gefeßes in Betrachtung zu ziehen, und zu: 
zuſehen, was daraus folgt, 


In der Säule AD harten wir alfo anfanglich Luft 
von der angenommenen urfprünglichen Dichte, und von 
dem urfprünglichen Gewicht = ı, meil fie blos von 
ihrer fogenaunten fpecififchen Federkraft gefpannt, und 
gar nicht zufammen gedrückt war. Dann fezten wir 
alle höhere Luftfhichten, deren Gewicht = f— ı war, 
fenfrecht über einander darauf. Dadurch wurde AD 
in AB = — bet 
wurde die Denfität, folglich auch die Spannung in 
AB = f, da fie. doch vor dem Drudenur = ı war 
Nun aber wird auch die auf AB druͤckende Luft von dem 
Gewichte der darüber liegenden Schichten zufammen 
gepreßt, und zwar fo, daß der Druck bei B dem Ges 
wichte einer tuftfaule, die von. A bis an die vermeinten 
Gränzen der Erdatmofphäre reicht, . weniger. dem 
Gewichte: von AB gleich feyn muß. - Diefes Ge 
wicht ift ade. = £ — u Mithin ift nun Die Den» 


zufammen gedrüdt, und nun 
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fiat und Spannung in der Stelle B dem daſelbſt wir; 
fenden Drucke gleih, das it = f-— ı. In AB 
felbit Hingegen ift gedachte Denficät und Spannung 
= 8 fo groß oder Elein man die Einheit auch immer 
amehmen mag. Kann daher wohl unter diefen Um— 
fanden beiB ein Gleichgewicht erfolgen, da die Span- 
nung unendlich nahe unter B noch — f, unendlich nahe 
über B hingegen = f — ıijt? Nimmermehr. Die 
luft in AB muß nothwendig ſich wieder ausdehnen. Abs 
warts kann fie fich aber nicht ausdehnen, weil ihr da 
der Erdboden widerſtehet, und nach den horizontalen 
Richtungen kann fie auch) nicht, weil ihr da die neben= 
anliegenden Luftſaͤulen widerfichen, die bis zu derſel⸗ 

ben Hoͤhe eben ſo dicht und eben ſo ſtark geſpannt ſind, 
wie ſie ſelbſt. Mithin bleibt ihr kein anderer Ausweg 
übrig, als der, welcher aufwärts fuͤhret. Unendlich 
nahe über B ift nämlich die Spannung = f — L 
und unendlich nahe unter B ift fie = f: folglich muß 
die Luft in AB fich mit einem Ueberfchuffe ihrer Span« 
mung, dee = f — (f — ı) = ıift, aufwärts 
wieder ausdehnen, das heißt, fie muß die ganze Luft⸗ 

AD 


faule BG um BM = 7 * — wieder erheben. 


Nun erſt iſt ihre Spannung und ihre Dichte in 
M = f.— „ und nun erſt kann fie dem Drucke von 
oben, der bier =fi— if, das Öleichgewiche 


dalten, 


Br 


Da namlich die Wirkungen den dazu angewand · 
ten Kräften gleich find, und hier unter den Wirkungen 
Die Räume AD undBM, zu welchen die Kräfte ı und f 
gehören, gedacht werden können: fo folgt allerdings 

AD | 
AD : BM = £ : 1, und mitfin BM = —— = = 
Vorhin aber fanden wir auch AB:AD=ı:f 


AD AD 
ober AB = — = folglich it BM = * 





2% 
f' 


Hieraus ift aber klar, daß die obere Luft von 
der untern in einen eben fo engen Raum zufammen ger 
preßt wird, als der ift, in melchen die untere von der 
obern zufammen gedrüdt wird, unb zwar fo, daß bei« 
des in einem und eben demfelben Momente gefchehen 
muß. Denn die Schicht AB dehnt fich wegen des Ue- 

x 
f 
‚aus, indem die über ihr liegende Luft, vermöge ihres 
Drudes, der = f — ıift, fie in die Grenzen AB 
ufammen. zu preffen fich. beftrebt. 

Wer fiehet nun nicht fogleih, welche Abfurdicar 
aus den Principien, die man bisher in diefer Sache 
befolgt bat, hervor gehet? 

Man ſetze, zum Beifpiele, f fen gleich dem Ge- 
wicht einer Queckjilberfaule von 340", undı = 0",o1: 
001.X 


— 
ſo iſt AM — 


berſchuſſes ihrer Spannung oder Dichte = ı um 
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Nun fege man ferner ı = ı’ = m.o’,or, und 

AG = mx: fo it, wenn bei P bet Barometerſtand 

E 40° — 144", oder = 2° 4° 4 — 1 gefunden 
m?, 0” o1.x 


wird, AP = —— 
170 


Mithin wäareAM : AP = 0”,01.x:m?.o",o1.x: 


Alfo dürfte man nur die Größe von x, ober die— 
jenige vermeinte Dichte der Luft ausfundfchaften, die 
fie noch beſitzen ſoll, wenn gar nichts mehr auf fie 
drüdt, um die Höhen für alle gegebene Barometer» 
fände zu berechnen, wobei aber nur der ſchlimme Um: 

ftand eintreten dürfte, daß dergleichen Berechnungen 

lauter falfche Refultate geben würden. Sollten jedoch 
richtige Kefultate heraus fommen: fo ließe ſich, wenn 
man x und mx vernachläffigen wollte, wie bisher im 
Kalkül durchaus gefchehen ift, wohl gar die Kegel noch 
rechtfertigen, die ehemals der felige Profeflor Holle 
mann gab, als er lehrte: sunt *) altitudines fere inter 
se a data superficie ut differentiae altitudinum barome- 
tricarum sub iisdem circumstantiis, 


Dieß ift jedoch nicht etwa die einzige Abfurdicat, 
welche aus jenem übereilten Mittelfage fließt, fondern 
es folgen deren viele daraus, wovon ic) aber nur noch 
eine bemerkbar machen will, Man fege naͤmlich ı dem 
ganzen Drucke, oder dem ganzen Gewichte ber Atmo⸗ 


*) Man ſehe. Käftner. Anmerkungen über bie Markſchel⸗ 
defuuft. 1775. S 429, 
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ſphaͤre gleich, und nehme an, die Stelle G fer dieje- 
nige, wo die alleroberfte Schicht, ehe ſie noch ver— 
möge ihres Gewichts mit allen unter ihr befindlichen 
Schichten herabfinft, ſich endigt, und wo folglid) gar 
nichts mehr druͤkt. So wird AP vermöge obiger De: 


j 340. AG 000.,%X 
monftratien = ——— = 4 





170 170 
folglich das Große dem ſehr vielmal Kleinern gleich). 


Alfo da obiger Beweis der Nichtigkeit des oft 
gedachten übereilten Mittelfages unmiderlegbar ift: fo 
dachte ih, man gabe der Vernunft endlich die Ehre, 
und ließe ihn ganz fallen. | 


Auch gehet aus diefen Betrachtungen ohnebin, 
fie ich glaube, Fiar genug hervor, daf der Weg, 
worauf man bisher die Regeln aufgefucht hat, nad) 
welchen die Höhen für jeder gegebenen Barometerftand 
bei gleicher Temperatur mit Hilfe der Logarithmen zu 
berechnen feyn follen, ganz und gar nicht zum Ziele 
führen fann. Denn fürs erfte bat man, mie ich ſchon 
gefagt habe, bei diefen Unterfuchungen noch nie auf 
den Umftand zugleich mie Nückficht genommen, daß 
Die untere $uft wegen der Durch den Druck der obern er: 
höheren Spannung fich wieder aufwärts auflodert, 
fondern man hat allezeit jene ganze Denfität und ganze 
Epannung, die der Druck von oben in der untern Luft 
verurfacht, ohne die geringfte Reftriftion in den Kal: 
fül aufgenommen, Fürs zweite hat man aud) beim 
Kalkül ſelbſt nie jener Grenzen gedacht, wo die Luft 


aufhören foll, fich ausgubehnen, fondern man bat viel- 
mehr ftets bei den Beſtimmungen aller hieher gehörigen 
Derechnungsformeln den Grundfag vor Augen und im 
Sinne gehabt, daß ein unendlich verminderter Druck 
eine unendliche Ausdehnung. geſtatte. Mur dam erft, 
als man einſah, daß auf folche Weife anfanglich die 
obersten Lufefhichten, hernach aber auch die folgenden 
niedrigern, fich unendlich ausdehnen, und mithin ihre 
druͤckende Kraft verlieren möchten, nur dann erft, fag' 
ih, bat man zu der Hypotheſe von einer feitgefeßten 
Grenze der Ausdehnung feine Zuflucht genommen. 


Dei der, Berechnung ber durch die Antlia ver- 
minderten Denfität, und beim Kalkuͤl der durch gerin- 
gern Druf verminderten Dichte der Luft fegte man 
alfo die. Önpothefe von der fogenannten fpecififchen Ela- 

fticieat, oder von ber beftimmten Grenze ber Ausdeh- 
nung, bei Seite, weil fie dazu nicht pafite, und weil 
ein fehr berühmter Naturforſcher *) fogar durch Ver— 
fische gefunden hatte, daß die Spannung der Luft bei 
einerlei Temperatur fih auch dann immer noch genau 
wie ihre Dichte verhiek, wenn fie auch gleich zwei hun- 
dertmal mehr verbünnet war, als auf den allerhöchiten 
Bergen felbft. Dei der Betrachtung hingegen, daß 
auf folhe Weife die oberfte Luftſchicht, welcher gar 
nichts mehr widerſtand, und worauf alfo nichts drüf- 
£en konnte, gänzlich davon fliegen, folglich nun auch 
auf die zunächit unter ihr liegende Schicht feinen Drug 


#) Bougiier. Memoires de P’Academ, des Science. Ei. 
zis. Annee MDCCLIN, p. 515, 


mehr leiften möchte, da füchte man gedachte Hypotheſe 
wieder hervor, und ſagte: die alleroberſte Luftſchicht 
bat zwar noch eine gewiſſe Denſitaͤt und ein gewiſſes 
Gewicht, womit fie druͤckt, aber fie außert ihre Seder- 
fraft weiter nicht mehr — Wie läßt fid) nun. nn. 
alles Rn teimen ? 


Freilich fann ich nicht bergen, daß die Darſtel⸗ 
lung der aufwaͤrts verminderten Dichte der Atmoſphaͤre 
durch den verminderten Druck der geringern Menge 
von Luftſchichten eine gar zu ſchoͤne und gar zu leicht 
faßliche Darſtellung ſey, als daß die Naturforſcher ſie 
ohne großen Widerwillen verwerfen und aufgeben koͤn— 
nen. „Ein ununterrichteter Naturmenſch, der nur 
einen ordentlichen gemeinen Berftand har,“ fagte mir 
einft der felige Oberhofgerichtsafleflor, Doktor Geh- 
ler, „mird gewiß leicht begreifen, daß ein Haufen auf 
‚geloderter Federn immer defto derber und fefter zufam- 
men finfen muß, jemehr man andere Haufen folcher 
Federn auf ihn hinſchuͤttet, und eben fo wird er, “ fegte 
mein Freund hinzu, „auch wohl einfehen, daß die Luft 
ſich immer defto mehr zufammen ziehen muß, jemehr 
andere Luft über ihr liegt und auf fie druͤkt. Won dei 
nem Drucke hingegen, ber in jeder Höhe gleich ſtark 
feyn foll, uvd von deiner Gravitation, verbunden mit 
der fugelförmigen Figur der Erde *), wodurch du die 
untere Luft mehr als die obere verdichten mwilljt, wird 
er gewiß nichts begreifen. “ Auf dergleichen Remor⸗ 


2) Hlevon wird weiter unten im maen — aus⸗ 
fuͤhrlicher gehandelt werden, 
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Krationen fonnte ih nun einem Manne von fo hellen 
Einfichten und jo gründlichen Kenntniffen, wie er war, 
allerdings nichts antworten, und muß jeßt noch geſte⸗ 
hen, Daß, wenn foldhe Einwendungen von gelehrten 
Männern mir fernerhin gemacht werden follten, ic) 
auch in der Folge nichts darauf zu ermidern wiffen 
würde. Räume man mir aber nur ein, "daß die Luft 
gar wohl noch andere Eigenfchaften haben fünne, als 
bloße Federn, und giebt man mir nur zu, daß zur 
Unterfuchung. diefer Eigenfchaften. ein unterrichteter, 
alfo niche bloß ganz gemeiner Menfchenveritand erfor 
dert werde: fo hoffe ich doch, auch in der Folge gegen 
jeden Widerfacher mit guten Gründen behaupten zu 
fönnen, daß Die Ueberfchrift diefes erften Hauptſtuͤckes 
ihre völlige Nichtigfeie habe, oder, daß das Mariot- 
tiſche Geſetz der Suftverdichtung auf die Erdatmofphäre 
in der Are, mie bisher gefchehen ift, nimmermehr an— 
wenbbar. feyn kann, 


Afo muß man einen ganz andern Weg, als den, 
der bisher irre geführt hat, einfchlagen, um das Ge— 
fe der Aufloderung der Erdatmofphäre zu enededen, 
und hiezu foll nun diefe Schrift nad). und nad) die 
Bahn drehen. Vorher aber muß ich nod) eine Fleine 
Vergleichung zwifchen Luft und andern elaftifchen Ma- 
ferien oder Körpern anftellen, meil eine folche Verglei⸗ 
(hung vieles, was zur Sache dienlich ift, erläutern 
kann. Sie foll daher den Gegenftand unfers nächit 
folgenden Hauptſtuͤckes ausmachen. 
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Zweites Hauptſtück. 





Die permanent elaſtiſchfluͤſſigen Weſen oder Gasarten ſind in 
Hinſicht auf ihre Federkraft von den feſten elaſtiſchen Re 
terien und Körpern fehr verfchieden. 


Stahl, Elfenbein, Federharz und andere feſte elafti- 
ſche Materien haben ihre Spannung nur einer gewiflen 
Sage ihrer fleinern Theile, und einer befondern Anzie⸗ 
hung berfelben gegen einander zu verdanken. 


Ein ftählerner Degen, ben man eine gute Weile 
gekrümmt erhält, ſpringt nicht wieder ganz gerade, 
wenn die Kraft, welche ihn frumm gebogen hat, nach) 
laͤßt. in ebenes elfenbeinernes Täfelhen, das man . 
ftarf erhige und um eine Walze kruͤmmt, bleibt krumm, 
nachdem es an der Walze fi) wieder abgefühler hat. 
Ein Stuͤckchen Federharz, das die Geftalle einer Mus 
feel hat, wird und bleibt eben, wenn man e8 eine ge: 
raume Weile unser der Prefle halt, und zugleich merf: 
lich erwärmt. Alle Stahlfedern der Stühle verlieren 
nad) und nach einen großen Theil ihrer Federkraft, 
wenn man oft und fange auf BR Stühlen figt, und 
jo weiten. . 
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Was nun die Urſache dieſer Erſcheinung betrifft: 
ſo kann dieſelbe wohl ſonſt nirgends, als darin, zu ſu— 
chen ſeyn, daß die kleinen Theile ſolcher Materien und 
Koͤrper durch Die Gewalt, womit ſie gedruͤckt oder ge— 
Degen werben, aus ihrer vorigen Lage vertrieben und 
in eine neue verfeßt werden, in welcher fie entiveder 
eine jtärfere oder geringere anziehende Kraft gegen 
einander außern koͤnnen, und mithin einander mehr 
oder weniger feit halten, als vorher, ehe fie von dieſer 
neuen Gewalt jufammen gedrücdt, oder aus einander 
gezogen wurden. Ausgeglüheter weicher Eifendrath 

wird ja hart und elaftifch, wenn man ihn feiner ziehet, 
ſolglich ſeine kleinern Theilchen der Dicke nad) naher 
zufammen drängte? Gegluͤhete weiche Meifingplatten 
werden ja ebenfalls hart und elaſtiſch, wenn man fie 
fange genug hämmert, wodurch ihre Fleinern Theile . 
offenbar zufammen gedrängt, folglich in eine neue Sage 
gegen einander gebracht werden? 


Solche mechanifche Mittel, mie etwa das Häm- 
mern, Dehnen, Schlagen, Drüden, Kneten, Die: 
gen u. ſ. m. ift, find aber zu der gedachten Werände- 
rung der Sage und Kohäfion der Fleinern Theile eines 
Körpers nicht allemal nöthig, fondern diefes koͤnnen 
auch oft fogenannte chemifche Mittel bewirken, und 
hieher gehört wohl ohne Zweifel die Wärme, wovon 
gewiß jeder Körper und jeder materielle Stoff zu allen 
Zeiten bald einen größern, bald einen Eleinern Antheil 
befiät. Vermoͤge eines.großen Antheils von Wärme 
werden nämlich die Eleinern Theile der tropfbaren und 


feften Materien dergeftalt aus einander getrieben, daß 
ihre gegenfeitige Anziehung und Kohaͤſion fehr veran: 
dert, folglich ihre Spannung dergeftallt entweder ver: 
ſtaͤrkt oder gefchrwächt werden muß, daß es Fein Wun- 
der ift, wenn Canton *) wirklich im Winter gemeines 
Wafler mehr, Baumoͤhl und Weingeift Hingegen wer 
niger, als im Sommer hat zufammen preffen koͤnnen. 
Dermöge eines geringen Antheils von Warme hinges 
gen werden eben diefe Eleinern Theile wegen ihrer wech⸗ 
felfeicigen Anziehung enger zufammen gezogen, folglich 
ebenfalls in eine neue Lage gebracht, in welcher fie ent- 
weder mehr oder weniger Spannung, als vorher bei 
mittlerer Temperatur, äußern fonnten. 


Diefe befondere Spannung ber Fleinern Theile 
ropfbarer und feſter Marerien hat alfo freilich bald 
mehr, bald weniger Stärke, je nachdem gedachte klei⸗ 
nere Theile felbft bald in diefe, bald in jene Sage ge⸗ 
bracht, und je nachdem fie bald mehr, bald minder 
enge zufammen gedrängt find. Allein diefe verfchiedene 
Stärke ihrer Spannung läßt fid) befonders bei feften 
Körpern nur dann durd) Gewichte und andere drücfen« 
‚de Kräfte von befannter Größe meffen, wenn deren 
Druck bloß eine unendlich Fleine Weile auf fie wirfen 
darf; denn durch einen langen anhaltenden Druc wird 
gedachte Spannnung oft gaͤnzlich vernichtet. 


Legt man eine Spiralfeber AB, Tab. I, Fig. 2, 
fo gebildet, wie diefe Figur zeigt, horizontal hin: ſo 
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behaͤlt fie ihre, durch die hildende Kraft erhaltene, gleich 
fürmige Spannung ihrer ganzen Laͤnge nach. Stelltman 
fie aber fenfrecht auf eine feite Unterlage: fo nimme 
fie eine Öeftallt an, wie CD, Fig. 3 zeigt, wo bie 
untern Windungen von dem Gewichte der obern immer 
defto enger zuſammen gedrängt find, je mehr Windun- 
gen darüber ftehen. Hier wird alfo eine Säule von 
gleich ſtark geſpannten Spiralen nicht gleichförmig ver« 
dichtet oder zufammen gebrüdt, wie im erften Haupt« 
ftücke die Säule von gleich dichter Luft, welche anfang- 
lich nur diejenige Denfirat hatte, die ihr ohne allen 
Drud, alfo bloß vermöge ihrer fogenannten fpecififchen 

Federkraft zufam, und welche fodann auch durch den 

Druck der ganzen Atmoſphaͤre allenthalben gleich ftarf 
 zufammen gepreße ward. Wäre diefes bei der Feder 
ber Fall wirklich auch: fo müßte fie eine Geftallt wie 
Fig. 4 zeigen, welches doch nie geſchiehet, und ich 
nehme an, daß alle meine Sefer diejen Erfahrungsfag 
ohne Bedenken zugeben werden. 


Wie es aber zugehe, daß zwifchen ber Luft und 
folchen Federn in Hinficht auf Die Wirfung ihres Druk⸗ 
kes ein folcher Unterfchied nothwendig Statt finden 
müffe, ift, wie mich deucht, ebenfalls nicht fehr ſchwer 
zu begreifen. 


Fürs erfte ift namlich die Urſache der verfchiede- 
nen; Dichte und Spannung der $uft nicht in der ver⸗ 
fehiedenen Sage und Anziehung ihrer Eleinern Theile zu 
ſuchen, wie. etwa bei den Spiralfebern und- vielen an⸗ 


dern elaftifchen Koͤrpern, fondern lediglich in’der ver: 
fhiedenen Gravitation und verfchiedenen Temperatur, 
wie in der Folge ausführlicher gezeigt werden foll. 
Mithin kann fich weder ihre Denfität, noch ihre Span- 
nung im geringften andern, wofern fic) weder ihre 
Temperatur, noch ihr Abftand von der Mitte des Erd: 
balles ändert, ihr Druck mag nun in der’ Höhe oder 
in der Tiefe fo viel betragen, als er immer will. Bei 
der Spiralfeder Fig. 3 hingegen braucht man fogar die 
druͤckende Kraft nicht einmal zu andern, und fie finfe 
. nad) und nach) dennoch zuſammen. Man darf fie nur 
dange genug ftehen laflen, um wahrzunehmen, wie 
alle ihre Windungen allmählich erfchlaffen und immer 
tiefer ſinken, fo, daß "dann ihre vorige-Öeftalle bei 
weiter nicht wieder erfcheint, wenn man fie aufs neue 
in die horizontale Sage Fig. 2 bringe. _ | 


Fürs zweite erfolgt auch bei einer folchen Feder 
Durch den Druck nicht einmal eine Verdichtung ihrer 
Eleinern Theile, fondern eine bloße Beugung derfelben, 
Die dann freilich eine Erfchlaffung der ganzen Spiral- 
gänge zur Folge bat, fo, daß nun freilich ein großes . 
Gewicht dergleichen fehlaffe Spiralen mehr, als ein 
fleines , zufammen drängen kann und muß, 


Solche ftarfere Verdichtung durch ftärfern Druck, 
erfolgt aber. in der That bei der Atmoſphaͤre allerdings 
auch, nur,. wie im erften Hauptſtuͤcke erwiefen morden 
iſt, mit jenem Unterſchiede, daß diefe durch den Druck 
bewirkte Verdichtung bei der Atmofphare durchaus 
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gleichförmig, keinesweges aber oben ſchwaͤcher als un. 
ten ift, und zwar darum, weil die $uft, fo lange fie die 
gleiche Wärme behält, nicht erfchlaffe, fondern allent⸗ 
halben vermöge ihrer durch den Druck verftärften 
Spannung eben fo ſtark aufwarts zuruͤcke wirft, folg- 
lic) die höhern Schichten von unten hinauf eben fo fehr 
jufammen drüde, als diefe obern Schichten fie ver; 
möge ihres Gewichts von oben herab zufammen preffen. 


Dei der gedachten Feder hingegen fangen alle 
Spiralgäange gleich zu Anfange des Drudes an zu er: 
ſchlaffen. Man fiehet aber wohl, dafi diefe Erfchlaf: 
fung in gleichen Zeiten in den untern Windungen, we⸗ 

gen des größern Drucfes von oben, mehr, in den 

obern hingegen, wegen des Fleinern Drudes, noth- 
wendig weniger betragen muß, als in den mittlern. 
Und hieraus gehet flar genug hervor, warum der Druck 
einer ſolchen Feder in fich ſelbſt Feine gleichförmige Bere 
engerung aller ihrer Spiralgange bewirfen fann, foigs 
lic niche fo, wie erwa eine $uftfaule, vermöge ihres 
Drudes, in fic) ſelbſt von oben bis unten eine gleiche 
Verdichtung ihrer Maffe hervorbringt. 


Mir folchen Federn habe ich einft verſchiedene 
Verſuche angeftelle. Und da die Refultate derfelben 
vielleicht einiges Licht über gegenwärtige Betrachtung 
verbreiten koͤnnen: ſo will ich eine Eurze Nachricht von 
ihnen bier einfchalten. | 


Ich wand hartgegogenen Eifendrath, welcher c'',6 
alten parifer Maaßes im Ducchmeffer did war, um 


eine Walze, und ließ ihn dicht gewunden vier und zwan⸗ 
zig Stunden fang ftehen, worauf ich ihn mit Hammer 
und Meißel in vier Theile zerfhlug, um auf diefe 
Weiſe vier gleich ftarf gefpannte Spiralfedern von. 
gleichen Durchmeffer zu erhalten, wovon Uber dieſes 
je zwei und zwei nicht nur gleich viele Windungen, 
fondern auch einerlei Gewicht hatten, und bei gleichem 
Drucke von gleiher Höhe waren. Da dergleichen 
Epiralfedern von beträchtlicher Höhe leicht ſchwanken 
und umfallen, wenn man fie lothrecht ftellen will, ohne 
ihnen eine Sehne zu geben: fo richtete ich drei hohe 
glatte hölzerne Stäbe in ber Art lorhreche auf, wie. 
‚ man Diejenigen drei glaferne Röhren aufrichtet, zwi⸗ 
fhen welchen man den Galvanifchen Scheibenthurm 
aufzubauen pflege; denn innerhalb dieſer ‚Stäbe 
fonnten meine Federn allerdings ganz gut ftehen, ohne 
von der Lothlinie merklich abzumeichen, und ohne ſich 
an den Stäben merklich zu reiben, indem zwiſchen 
den Staben und Spiralgangen noch Flucht genug 
übrig blieb. 


Erfte Reihe ber Werfuhe mit Epiralfedern. 


Anfänglich ftellte ich eine der beiden fleinern Fe⸗ 
bern, wovon jede 6,5 Drachmen wog, 7 gleich ge 
ſpannte Windungen harte, und in der horizontalen 
Sage, Tab. I, Fig.2, 5 vheinländifchen Maaßes lang 
war, auf eine fefte Unterlage zwijchen die gedachten 
Stäbe, wie Fig. 5 zeigt. Hier blieben ihre Windun— 
gen, wie leicht zu erachten, nicht mehr gleich gefpannt, 
fondern wurden’ unten bei G mehr, als oben bei H. 

an⸗ 
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an einander gepreßt, und alle ſieben zuſammen genom⸗ 
men hatten jetzt nur eine Hoͤhe vong. Mithin harten 


fie ſich vermöge ihres eigenen Gewichtes in diefem er- 
fen Augenblicke ſchon um 1’ geſenkt. 


Mun legte ich ein Scheibchen von fteifen Papier 
darauf, und ſetzte jo geſchwind, als möglidy war, die 
zweite Feder von gleichem Gewicht und gleicher Span- 
nung auf daſſelbe. Dadurch) ſank die untere Feder in 
den Kaum KM, Fig. 6, zufammen, indem die obere 
MN, die liegend auch) 5° lang, und in allen ihren Win- 
dungen gleich ftarf gefpannt war, die Geftallt und 

Hoͤhe annahm, die jene untere vorher in Fig. 5 hatte, 
ehe fie mit gedachter obern beläftiget ward. Aber die 
untere KM blieb jegt nur 2,5 hoch, fo, daß die Höhe 
beider Febern zufammen jest nur 6,5 betrug. 


Hierauf nahm ich die ‚obere Feder gefchmind 
wieder ab, und nun fprang die untere nicht völlig wie: 
der bis zu ihrer erften, durch eigenen Drucf bemwirften 
Höhe von 4’, fondern nur bis 3,5 empor, und hatte da= 
ber fchon während gedachter Furzen Dauer des Druckes 
einen Theil ihrer fpecififchen Elafticicat verlohren, 
Aber durd) einiges Dehnen brachte ichs bald wieder 
dahin, daß diefer Verluſt hergeftelle wurde, und fie 
fid) aufs neue ftehend bis zu g’erhob. 


Statt jener obern Feder, die, wie gefagt, 6,5 
Drachmen wog, legte ich num ein unelaftifches Gewicht 
von 6,5 Drachinen auf den papiernen Deckel der uns - 
tern: und nun fan Diefe genau wieder, wie vorhin, 
bis 27,5 herab. 

C 
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Zweimal 6,5 Drachmen druͤckten fie bis zu 1’ Höhe 
zufammen, und eine Kleinigkeit von noch mehr zue 
gelegtem Gewichte verurfachte, daß ihre Windungen 
alle einander berührten, folglich durch ſolche Eleine Ges 
wichte ſich weiter nicht zufammen drüden ließen. 


Zweite Reihe der Berfuche mit Epiralfedern. 


Machdem ich diefe Feder zwifchen den GStäben 
‘ hervor gezogen und wieder in die horizontale fage ge« 
bracht hatte, da erreichte fie ihre erfte Länge von 5", die 
fie liegend hätte haben follen, wenn während befchrie= 
bener Verſuche nichts von ihrer fpeeififchen Spannung 
verlohren gegangen wäre, bei weitem nicht wieder; 
doc) dehnte ich fie auch jest fo lange nad) allen ihren 
Windungen fanft aus, bis ihre Lange liegend aufs 
neue 5' gleich fam. "Dann kruͤmmte ich jedes Ende der: 
felben zu einem kurzen Hafchen und bangte fie an bie 
Stubendecke, mo fie ſich vermöge ihres eigenen Ge— 
wichts um 1" ausdehnte; denn jest war fie 6’ lang, und 
ihre untern Windungen waren, . wie leicht zu erachten, 
weniger aus einander gezogen, als die obern, weil 
diefe mehr Gewicht als jene zu erhalten hatten. 


Nun hängte ich an das am untern Ende befind- 
liche Häkchen verfchiedene Gewichte, um zu fehen, im’ 
welchem Verhältniffe fie fih ferner würde ausdehnen 
laſſen. 


._— 
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Angehängtes Gewicht gab Länge ber Feber 


Dramen 1.65 - » ee 7 | 
— 2.6,5 ⸗ ⸗ 13" 
— 4. 6,5 ⸗ ® 18° 


— 8. 6,5 Pi [4 26" 


Bis hieher feheinen die Ausdehnungen in einem 
gewiſſen Verhältniffe der dehnenden Gewichte zu ftehen. 
Allein nun brachten 16 mal 6,5 Drachmen auf sinmal 
eine fange von 66 hervor, folglich bei weitem mehr, 
als das Doppelte der nächft vorhergehenden Sänge, da 
body diefe bei weitem nicht noch einmal fo groß, als 

ihre vorhergehende war. Hier ſchien jedoch auch. die 

Ausdehnung faft zu Ende zu fern; denn 32 mal 6,5 
Drachmen brachten keine merfliche Verlängerung her— 
vor, fondern fünfzehn Pfund Apothetergewicht zogen 
den Drath evft ziemlich gerade, und nun war er 74" 
lang, | 


Dritte Reihe der Verſuche mit Spiralfedern. 


Hierauf ſchritt' ich zur Unterfuchung der Spanns 
fräfte gedachter beiden großen Federn fort. jede das 
von wog 3,5 Unzen, hatte 320 Windungen und war lies 
gend 40° rheinlandifchen Maaßes lang. 


Sobald ic) eine von ihnen, welche ich wollte, 
zwifchen die Stäbe ftellte, da zeigte fie ſogleich nur 
eine Höhe von 22°, und preßte ſich mithin ſchon im er⸗ 
ften Augenblicke vermöge ihres eigenen Gewichts um 18 
zu fammen. | | 


C2 


Nun ftellte ich fogleich auch Die zweite ihr gleiche 
Feder eben fo auf die erfte, wie vorhin. Dadurch 
fanf die untere auch, wie vorhin die Pleine, in KM. 
Fig. 6, zufammen, "wo fie hur noch 2',5 hoch blieb, in⸗ 
dem die obere nun die Höhe von 22 zeigte, und folglich 
von ber fange, die ihr liegend zufam, auch 18 Ye 
ren hatte. 


Hieraufnahm ich die-obere Feber geſchwind ab. 
Die untere aber hob ſich dennoch bei weitem nicht wie= 
der bis zur. Höhe von 22° empor, fondern id) mußte 
diefe Höhe aufs neue durch ein fanftes Dehnen hervor 
bringen. Nachdem ich fie nun abermals gehörig loth- 
vecht geftelle, und 3,5 Unzen Blei ftatt jener obern Fee 
der darauf gelegt hatte, ſank fie allerdings. eben wie- 
der, wie vorhin, in den Kaum KM = 2',5 jufammen. 

Dieſe 3,5 Unzen nahm ich aufs neue gefchwind - 
ab, und half abermals der Feder fo viel durd) Dehnen 
nach, daß ihre Höhe = 22’ ward. Mun legte ich 0,5 
einer Unze darauf, Dieß verminderte ihre Höhe bis 
auf 17). Aber zweimal o,5 einer Unze brachten fie bis 
10°; viermal 0,5 bis 4,35 achtmal o,5 bis 2° herab, 
und nech mehr zugelegtes Gewichte machte, dap ihre 
Wirdungen einander beruͤhrten. 

Vierte Reihe der Verſuche mit Spitalfedern. 

Als ich diefe untere Feder auf einem fehr langen 
glatten Brete wieder in die horizontale Lage gebracht 
‚hatte, dehnte fie ſich, wie ganz natürlich, bei weitem 
nicht mehr bis 40", fondern bloß bis 30° .aus, zeigte 
aber im übrigen durchaus gleichgejpannte Spiralgänge, 
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und hatte folglich durch die erwähnten gar nicht ſtarken 
Drude, die ſaͤmmtlich kaum ı2 Minuten in allem ge: 
dauert harten, ſchon den vierten Theil ihrer fpecifijchen 
Eaſticitäͤt verlohren. Daß ich durd) wiederholte fanfte 
Dehnungen ihre erfte Federkraft wieder geftellt, und fie 
aufs neue bis 40" verlängert haben werde, brauche ich 
nicht erft zu fagen, Jetzt befejtigte ich fie in gedachter 
herizentalen Sage am hintern Hafchen, und um das 
vordere fehlang ich einen Faden, der eine große Strede 
weit gleichfalls horizontal fich fortjog, und am Ende 
des gedachten wohl 30’ langen, aus zwei Stücken zufam- 
men gefegten, glatten Bretes über eine Rolle herab 
bieng, ſo daß ich Gewichte daran hängen Fonnte, die, 
folgende Sängen der Feder bewirften. 
1.3,5 Unzen, als das Gewichte der Feder felbft, 
gaben fine 5 = 1. 


2.3,5 . 8 ei. 
3.356 a :s ıı g = 14, 
4.3,5 . . 18 9” = 224. 
5. 3,5 23 ‘= 276. 
6.3,5 s . 25 6*308. 
1. 3,5 26 7. — 319. 
8. 3,5 ° » 27 3 = 3274 
9. 3,5 al de 328)5 . 
10.3,5 ⸗ ⸗227 6 = 330. 
11.3,5 08 » 27 1 = 331" 
12,3,5 — ⸗ 27 7,5 = 33175 
13. 3,5 a 5 27 1715 = 331,75 
143,5 s = 27 y = 333. 


Weiterhin. wurde die Ausdehnung von 3,5 jur 
. gelegten Unzen nicht mehr merflih. Aber 160 Unzen 
machten den Drath ziemlich gerade, und nun war er 
28 2 lang. Vollkommen gerade wird jedoch ein ſolcher 
Death eher nicht, bis er von fehr vielem zugelegtem 
Gewichte dem Zerreißen nahe koͤmmt. | 


Gedachte 160 Unzen ließ ich 4 Minuten fang zie— 
ben, und als ic) ſodann die Feder. wieder zufammen 
fahren ließ, blieb fie in der horizontalen lage noch) 
19 6" lang. Mithin hatten die Gewichte fie um 19 6° 
— 34, das ilt, um 16° 2” ausgedehnt, und folglich 
ihre Federkraft in einer fo kurzen Friſt, als diefer 
Verſuch dauerte, gar fehr vermindert. 


Aus allen diefen Verfuchen gehet nun fo viel her- 
vor, daß die Erfchlaffung der Federn von gleichen Ges 
wichten, im Öanzen genommen, fich wie der Coſinus 
des Winkels verhält, welchen die Spiralgange mit 
der Horisontalfläche machen. Jede einzelne Windung 
fielle nämlich gleichfam einen Hebel der zweiten Art 
vor, der feinen Ruhepunkt in der Horizonralflache 
ſelbſt Hat, und in der Mitte von der befondern Anzie- 
bung oder Kohafion feiner materiellen Theile in die 
Höhe geſpannt, von dem daſelbſt ziehenden oder drüf: 
kenden Gewichte hingegen nieder gedrückt, und fo in 
Ruhe erhalten wird. Wenn daher Tab. I, Fig. 7, 
CA = CD eine halbe Windung vorſtellt, in D und A 
aber nicht nur gleiche Kräfte lothrecht gegen die Hori- 
zontallinie CB wirfen, ſondern auch gleiche gerade. 


— ſtrebende Kräfte jenen das Gleichgewicht hal⸗ 

: jo wird allerdings die Wirkung der Kraft in A 
a Wirkung der Kraft in D fich verhalten, wie EC 
BC, oder wie.cos. von ACE zu cos. von DCB, wel- 
des wohl weiter feines Beweiſes bedarf. 


Alfo kann es gar nicht befremben, daß in ber 
dritten und erjten Reihe der Verfuche das doppelte und 
vierfache Gewicht mehr als eine doppelte und vierfache 
Wirkung hervor zubringen ſchien. Denn die Winkel, 
die die Windungen mit ihren Horizontalflädyen mach: 
ten, wurden durch den flarfern Druck immer Eleiner 

und Kleiner, folglich ihre Kofinuffe immer größer und 
größer, bis Die Windungen einander völlig beruͤhrten. 


Huf gleiche Weiſe darf man fich auch nicht wun— 
ben, daß in der zweiren und vierten Reihe diefer 
Verfuche das doppelte,.  vierfache und achtfache Ge: 
wicht weniger, als eine doppelte, vierfache und acht: 
fache Verlängerung der Feder bewirkte. Denn da 
wurde der Coſinus des gedachten Winfels immer klei— 
ner und Eleiner, jemehr Gewicht hinzu fam, bis er 
durch ein überaus großes Gewicht endlich gleichfam 
gar verfchwand, | 


Indeſſen darf dieſes Gefes freilih aus dem 
Grunde nicht in voller Strenge genommen werden, 
weil, mie wir aus obigen Verſuchen binlänglic) ab- 
nehmen, die Verkürzung und Verlängerung nicht recht 
fiete, fondern zumeilen ruckweiſe vor fich gehe. Naͤm— 
lid bei der zweiten Reihe nahmen wir wahr, daß 
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zwar das angehaͤngte doppelte Gewichte die Feder um 
6°, das vierfache um ri”, das achtfache um 19" ziemlich 
im Verhaͤltniß des immer abnehmenden Coſinus ver 
Tängerte, daß aber auch diefe Regelmäfigkeir beim 
ſechzehnfachen Gewicht auf einmal verſchwand, indem 
daſſelbe eine Verlängerung von 59" bewirkte, da es 
diefelbe doch nur höchftens etwa zweimal 18" hatte ver- 
Fängern follen. Dei der dritten Reihe ſcheint etwas 
ähnliches in Hinficht auf die Verkuͤrzung einiger 
maßen Statt gefunden zu haben. Bei der vierten 
Reihe hingegen gehet in Nücfjicht/auf die Verlängerung, 
jene Unregelmäfigfeit aufs neue Elar hervor, Denn 
obgleich das einfache Gewichte die Feder um 2’ 7’, das. 
doppelte um 5‘ 4’, das dreifache um 8’ 5" ziemlich ge: 
fegmäßig verlängerte: fo gab doch das vierfache auf 
einmal eine Verlängerung von 15° 4, folglich bei weis 
tem mehr, als die doppelte des zweifachen Gewichts, 
ba es doch in der Ordnung weniger als dieſes doppelte 
hätte geben follen. Hierauf gieng jedoch die Verlaͤn— 
gerung wieder ziemlich regelmäßig fort, indem fie von 
jedem neu zugelegten 3,5 Unzen etwas weniger, als 
von den zunaͤchſt vorher zugelegten 3,5 Unzen vermehrt 
wurde, ohngefaͤhr fo, wie der Cofinus des Winkels, 
ben die Spiralgänge mit ihrer Bafis machten, zu er— 
fodern ſchien. | 


Die wahre Urfache diefer Anomalie ift wohl 
offenbar feine andere, als die befondere Anziehung 
und Kohäfion, welche die Eleinern Theile des Drathes 
nur in einer gewiffe einmal angenommenen Lage gegen 
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einander gehörig außern. Durch anhaltendes Druͤcken 
koͤnnen namlich viele ſolcher Theilchen, die vorher ein-. 
ander noch nicht beruͤhrten, ploͤtzlich in Kohaͤſion ges 
ratyen, fo, wie durch ein andaltendes Ziehen viele 
ſolcher THeilchen, die vorher noch kohärirten, auf einmal 
plöglid) getvenne werden koͤnnen. Kine folche plößliche 
Beruͤhrung oder Trennung muß aber das Geſetz der 
Verfürzung und Verlängerung allerdings plößlich ab- 
andern, 


Nach dergleichen Geſetzen, mie diefe find, welche 
den Erichiaffungen der Spiralfedern gebieten, erfol— 
gen num ohne Zweifel auch die Erfchlaffungen alfer 
übrigen feiten elaftifchen Materien und Körper, nur 

bie Öasarten und vielleicht auch die tropfbarflüffigen 
Weſen ausgenommen. Denn die feiten elaftifchen Mas 
rerien haben ihre Federfraft allemal nur der befondern 
Anziehung zu danfen, die ihre Fleinern Theile in ge- 
wiſſen Sagen vorzüglich gegen einander außern. Diefe 
geroiffen Sagen laſſen fich aber nicht nur durch einen ans 
baltenden Drud, fondern aud) durch dauernde Dehnung 
und veränderte Temperatur merklich andern. Folglich 
ift ihre fpecififche Federfraft ſehr veranderlich, und ein 
Drud ſowohl, als eine Dehnung von beftimmter un- 
veränderlicher Größe, kann fie gänzlich zum Erfchlaf: 
fen bringen, wenn diefer Drud oder diefe Dehnung, 
die auch durch Wärme bewirft werden mag, nur lange 
genug dauert. | 


Alles bieſes iſt aber bei den permanentfluͤßig— | 
elaftifchen Stoffen, woraus die gute atmofphärifche 
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Luft befteher, ganz anders. Diefe erfchlaffen nie, auch 
wenn man fie viele Jahre lang mit ‚großer Kraft zu- 
fammen gepreßt oder aufgelodere erhält, und wenn 
man fie auch noch fo fehr erfältee oder erhitzt. 


Wenn id) aber oden ſage, dafi die tropfbarflüf- 
figen Materien vielleicht aud) durch den Druck nicht er- 
ſchlaffen: fo gründe ich diefe Vermuthung auf diejeni— 
gen Verſuche *) der Naturforſcher, durch welche man 
gefunden haben will, daß die Körper in der Tiefe des 
ungefalzenen Waſſers nur genau fo viel, als nahe un- 
ter der Oberfläche deffelben, von ihrem Gewicht ver- 
lieren, und auf diejenigen, durch welche die Herren 
Abih und Zimmermann **) gefunden - haben, 


daß tropfbarflüßige Materien fi nad) ihrer Kom: - 


preflion wieder in den vorigen Raum ausdehnen, wenn 
der Drud ‚hinweg genommen wird, folglich fogar durch 
‚einen ungemein ftarfen Druck nicht erfchlaffen. Denn 
mofern ein Körper, der tief in füßes Waffer verfenft 
‚ wird, wirflich nicht mehr, als nahe unter der Ober- 
fläche diefes Waflers, von feinem Gewichte verliert, 
und wofern fih die £ropfbarflüffigen Materien übers 
haupt nad) einer fehr ftarfen Kompreffion in der That 
wieder in ihren ‚vorigen Raum ausdehnen: fo müffen . 
fie, da fie elaftifh find, von jedem Drucke eben fo, 
wie wir bei der Luft gefehen haben, durch ihre ganze 

Tiefe hindurch gleich ftarf, Feinesweges aber unten 


») Man jeher: Wolf. Elementa Hydrost. Problem. III. 
Schol, 3 


er) Gehler. Vhpſilal. Wörterb, Th. IV. ©, 639, 


* 


mehr, als oben, zuſammen gebruͤckt oder verdichtet 
werden. Waͤre hingegen der Gewichtsverluſt eines in 
ſußes Waſſer verſenkten Körpers in ber Tiefe dennoch 
gößer, als nahe unter der Oberfläche, mie von eini— 
gen neuern Maturforfchern *) ebenfalls durch Verſuche 
behauptet werden will: fo müßte dergleichen Waffer, 
wie die vorhin erwähnten feften elaftiihen Materien, 
ſchon durch den geringen Drud feines eigenen Ges 
wichts merklich erjchlaffen, das heißt, es müßte 
ebenfalls, mie eine Spiralfeder, unten mehr als oben 
jufammen finfen oder fich verdichten ; - und fodann 
konnte das Reſultat jenes Verfuches, wodurch man 
gefunden haben will, daß die fropfbarflüffigelaftifchen 
Materien fich nach ftarfer Kompreffion wieder, wenn - 
der Deuck nachläßt, in den vorigen Raum ausdehnen, 
entweder gar nicht gegründet feyn, oder wenigfteng 
nicht von füßem Waſſer gelten **), 


Dem fen jedoch, mie ihm wolle: fo viel muß, 
glaube ih, nun doch fefte ftehen, daß die Luft in Hin— 
fiht auf ihre Federkraft fich von den feiten elaftifchen 
Körpern gar fehr unterfcheide. Ich fage: eg muß nun 
doch wohl einleuchten, daß man keinesweges mehr be: 
haupten dürfe, die untere $uft werde von der obern 
nach eben dem Gefeß verdichtet, nad) welchem die un- 
tern Windungen einer Spiralfeder von den obern zu> 


s) Huth. Anfangsgrunde der angewandten Mathematik, 
S. 116 — 148. — 


”) Man ſehe hieruͤber auch nach, mas Kaͤſtner in deu 
Unfangsgr, der Hydroſtat. und Aeromet. hievon ſagt. 
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ſammen gepreßt werden, obgleich ein Naturmenſch mit 
feinem ſchlichten Verſtande anders nicht, als nach ei⸗ 
ner ſolchen Analogie ſchließen wuͤrde, wenn er hören. 
ſollte, daß die Luft unten im Thale in der That viel 
Dichter, als auf dem daneben ftehenden fehr hohen 
Derge ift. 


Daß im übrigen die verfchiedene Spannung der 
Luft fich nad) ihrer verfchiedenen Denfitat und Wärme 
richte, Das giebt mir Jedermann zu. Nun behaupte 
ich aber, daß die verfchiedene Dichte der Armofphare 
ſich allenthalben nicht von dem vermeinten abnehmenden 
Drude, fondern von ihrer verfchiedenen Gravitation 
fowohl, als von dem verfchiedenen Volumen der Kus 
gelſchaalen, morin ſich gleiche Theile von ihr über den 
Erdball verbreiten koͤnnen, und von ihrer verfchiedenen 
Temperatur abhange, mie ic) nad) und nach immer 
deutlicher darthun werde, Da alfo die Temperatur 
ober die Wärme biebei gleihfam die Hauptrolle nad) 
gewiſſen Gefegen fpielt, von diefen Geſetzen aber auch 
manches, das bisher noch unbefanne blieb, erſt aufs 
Meine gebracht werden muß, bevor man zur wahren 
Erkenntniß derjenigen Gefege gelangen kann, welche 
bie aufwärts fortgehende Auflockerung der Erdatmo⸗ 
fphäre gebieten und beftimmen: fo foll die Wirfung 
der Wärme auf die Luft nun den Öegenftand unfers 
bristen Hauptſtuͤckes ausmachen. | 
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Drittes Hauptſtück. 


Benn ſich Queckſilber durch die wachſende Temperatur von — 12° 
bie + 212° Fahrenheit in arithmetiſcher Progreſſſon aus— 
dehnt : fo dehnt ſich reine atmoſphaͤriſche Luft innerhalb 
diefer Grenzen der Temperatur in geometrifher Progrefiion 
ans, und jenes Volumen, welches eine beftimmte Merge 
zeiner atmoſphaͤriſcher Luft bei — 12? erfullet, verhält ſich 
zu dem Volumen, weldes dieſelbe Yuftmenge bei + 212° 
einnimmt, wier zu 4, wofern der Barometerftand im 
beiden Adllen 23” beträgt. 


Hier erfiche ich meine Leſer, mir zu erlauben, daß 
ich vor allen Dingen über das Wefen der Wärme und 
über ihre Wirfungen überhaupt einige fpefulazive Be: 
trachtungen anftellen darf, die vielleicht zur Erlaͤute⸗ 
rung der in der Folge vorzutragenden Lehren etwas bei- 
tragen fönnen. Allein ich biete aud) zugleich recht an⸗ 
gelegentlich, die Reſultate diefer ſpekulativen Betrach- 
‚ungen ja nicht fo zu deuten, als ob ich in der Folge 
meinen Kalkuͤl darauf gründen wolle; denn diefer darf 
nur auf allgemein anerfannten Grundfägen und auf 
den Refultaten vielfältig angeftellter Werfüche beruhen, . 
Man betrachte fie daher bios als Meinungen, die bald 


Ka re 
gut, bad fchlecht, ober auch gar.nicht gegränder ſeyn 


mögen, und in der Folge, den Principien des Kals 
kuͤls völlig unbefchader, verworfen werden fünnen. 


Diefe vielleicht ſehr paradoren Meinungen, bie 
ic) gehörig modifieren will, lauten, wie nun folge. 


1. Für unfere Sinne find alle Mate 
rien und Körperftoffe vermöge zweier Ur— 
fahen, namlich vermöge der Anziehung 
und Wärme, fo, wie fie find, F 


" Unter den Materien oder Stoffen der Körper 
verſtehe ich diejenigen indie Sinne fallenden Wefen, 
welchen man zwar noch Feine beflimmte Örenzen zueig- 
nen fann, und welche folglich noch feine gewiſſe Ge— 
ftalle Haben, aber fich doch auf Feine Weife durch ein 
ander hindurch bewegen koͤnnen, und mithin in fofern 
undurchbringlic) find, in wiefern fie felbit zufammen 
geraten. Denn ob nicht andere Wefen erijtiren, 
welche auch durch die allerfleinften Iheilchen der Ma⸗ 
ferien, wie diefe durch den leeren Raum, hindurch 
fahren fönnen, und in deren Hinficht folglich die Kör» 
per und ihre Stoffe Feinesweges undurchdringlich ges 
nanne werden dinfen, Das ift wenigftens nicht an ſich 
unmöglich, fondern vielmehr wahrſcheinlich. 


Unter wirflihen Körpern hingegen verftehe ih 
Diejenigen in die Sinne fallenden Wefen, die man 
ſich ftets unter einer beftimmten Geſtallt vorftellen 
muß. - Suft, Wafler, Gold, Bein u. ſ. mw. pflege 


pn = 

ich daher nur Materien oder Körperftoffe zu nermen, 
indem $uft-und Wafferfauflen, Ducaten, Billards 
bälle, und fo ferner, für mic) Körper find. 


Vermoͤge der Attraktion ziehen ſich, der allge 

mein bekannten Erfahrung und eines erwigen Natur 
geießes zu Folge, Die Fleinern Theile der Materien 
immer. defto näher an einander, je größer die Attrafs 
tion ift, wobei fie zugleich, wenn organifche.und kry⸗ 
fallinifche Körper gebildee werden follen, allerlei vonr- 
der Natur felbft ihnen ſchoͤn vorgezeichnete Richtungen 
beobachten, fo, wie fie blos die Direftionen der Ku— 
gelradien befolgen, wenn die Natur zelliges Gewebe 

und fogenannte unorganifche Körper, mie etwa ganze 
Weltförper oder Waflertrepfen, oder Felfen, oder 
dergleihen, bilden will. Wermöge der Wärme hin 
gegen gehen die Eleinern Iheilchen gedachter Stoffe 
immer befto weiter von einander hinweg, je ſtaͤrker 
diefelbe wirft, Mithin müffen Warme und Anzie— 
bung in jedem Körper und in jedem Körperftoffe eine 
ander das Gleichgewicht halten, wenn diefer und jener 
eriftiren fol. Denn wofern die Wärme eines Köre 
pers oder deſſen Stoffes eine ftärfere Kraft, als die 
Anziehung der Eleinern Theile deſſelben, ift: fo wird 
fogleich diefe von jener überwunden, folglich der Kör- 
per oder deſſen Stoff fo weit aus einander getrieben 
. und zerftreuet, bis die Wärme ihre Stärfe verlierer, 
welches befanntlicdy dann gefchieher, wenn dergleichen. 
Stoffe in Dampf und Gas verwandelt, folglich weit 
umher zerftreuet worden find, mo ihre Wärme der An: 


# 


ziehung wieder das Gleichgewicht halten kann. Iſt 
aber die wechſelſeitige Attraktion der Fleinern Theile eis 
nes Körperftoffes eine ftarkere Kraft, als die Wärme 
derfelben : fo ziehet fic) diefer Stoff fo lange in einen 
kleinern Raum zuſammen, und Foncehtrirt oder ver⸗ 
ftärfe michin dadurch gleichfam feine Wärme fo lange, 
bis diefe der Anziehung endlich wieder das Gleichges 
wicht halten kann, wobei jedoch, wie man fid) leiche 
vorſtellen kann, immer angenommen werben muß, daß 
‚ gedachter Stoff wahrend einer folchen Operation feine 
andern Stoffe berühren darf, die ihm entweder Waͤrme 
mittheilen, oder welche entziehen fönnen; ‚denn in Die 
ſem Falle würde fi das Gleihgemicht Piſchen An⸗ 
ziehung und Warme auf einem bequemern Wege, als 
auf dem bejchriebenen, ſehr leicht herftellen, oder es 
wuͤrde vielmehr weder auf der einen, noch auf der an—⸗ 
"dern Seite irgend eine fehr merfliche VB je 
aals entftehen. 


2. Wäre daher gar feine Attraftion, 
wohl aber Wärme in der Welt: fo wäre 
die Ausdehnung aller Körper und ihrer 
Stoffe, nach dem Spyftem der Dynami— 
ften fowohl, als nah dem Syſtem der 
Atomiften, unendblih, das beißt, es 
fönnte für unfere Sinne gar fein Körs 
per und gar fein materieller Stoff, 
folglih auch die ganze Welt, wie fie if, 
nicht eriftiren. 


Mo 
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Wo namlich gar feine Attraktion, wohl aber Wärs 
me eriftirtes da Fönnte der. ‘Warme, Die alle materielle 
Stoffe ausdehnt, nichts das Gleichgewicht halten. 
Denn Diejenige Kraft heißt eben Artraftion, die der 
dh Wärme verurfachten Ausdehnung entgegen ftrebr, 

und ihr in den wirklich eriftivenden Materien das 
Bleihgerviche halt. Ware daher wirklich irgendwo 
feine Attraktionskraft: fo müßte die Wärme dafelbft 
jeden Koͤrperſtoff unendlich ausdehnen, und mithin 
müßte Die Dichte deffelben dafelbft = o werden. Aber 
ein Körper oder Körperftoff, der gar feine Denfität 
bat, farm gewiß nicht, wenigſtens nicht als Materie 
oder Körper eriftiren, weil ſich das nimmermehr den« 
ken laßt, und wo ſich Materien oder Körper befinden, 
ba iſt Attraktionskraft gewiß aud) thaͤtig. 


3. Waͤre hingegen feine Wärme, 
mohl aber Attraktionskraft in der Welt: 
fo Fönneten -gleichfalls weder Körperftof: 
fe, noch Körper eriftiren, und folglich 
die Welt felbit nie fo, wie fie iſt. 

Denn da koͤnnte ſich der durch die ſtets wirkende 
Attraktion unendlich wachſenden Zufanimenziehung der 
Materien und Körper, nad) dem Syſtem der Dyna— 
miftern, gar nichts, nach dem Syſtem der Atomijten 
dingegen, bloß die vollfommene Berührung und. abfo= 
lute Härte aller Atomen rwiderfegen, In jenem Falle 
mare daher gar Feine Ausdehnung, folglich auch Fein 
Körper und Körperftoff, in dieſem hingegen nur eine 
ſolche möglich, wobei alle Körper und Materien nicht 

| D 
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nur abſolut oder vollkommen dicht waͤren, ſondern auch 
gar keine Wärme, gar keine Temperatur haͤtten. 
Solche Koͤrper giebt es aber bekanntlich nicht. Auch 
kann es dergleichen in der ganzen Welt aus den Grun- 
be nicht geben, weil es weder im freien Himmelsraume, 
noch im Innern der an fih dunfeln Weltförper ivgend- 

wo ein Pläschen giebt, wo gar: feine Wärme ihr We- 
fen treibt, weil dort alles von den wärmenden Strafen 
der unendlich vielen Sonnen, obgleid) zuweilen mir ab- 
wechfelnden Schatten, erleuchtet, bier aber alles von 
einer uralten, jedoch wahrſcheinlich aud) aus irgend 
einer Sonne mitgebrachten, Warme erwaͤrmt wird, 
Was im übrigen die beiden Syſteme betrifft: fo pflich- 
te ich dem der Dynamiſten mehr, als dem der Ato- 
miften bei, und glaube vollfommen überzeugt zu feyn, 
daß ohne Wärme die Ausdehnung aller Körper und 
Körperitoffe = o feyn würde; oder daß ohne Warme, 
für unfere Sinne mwenigftens, gar feine Körper und 
Materien möglich wären, indem fie doch alle nothiwen- 
dig eine gewiſſe Ausdehnung haben muͤſſen, um erifti- 
ven zu koͤnnen. 


4. Könnte daher irgendwo ein Chaos 
eriftiren, mo nie eine Sonne, ober ein 
anderes wärmemirfendes Wefen zur Eri- 
ftenz gelangte, fondern ewige und abfo- 
lute Finfterniß herrſchte: fo koͤnnten da— 
ſelbſt, obgleich Artrafrionsfraft ihr We- 
fen dabei triebe, dennoch weder Sinnes— 
vegane, noch Körper und Körperftoffe, 


die auf dergleichen Sinnesorgane gewiſ— 
fe Deziebungen baͤtten, jemals zum Vor— 
ſchein kommen. 


Denn die Ausdehnung dieſes Chaos wäre — 0, 
md aus einem folden zufammen gezogenen Chaos 
fönnte geroiß nichts zum Vorſchein fommen, 


5. Könnte aber ein Chaos mit Wär- 
me und ohne Attraktionskraft erijtiren: 
fo fönnten dennoch auch feine Sinnesor— 
gane, und weder Körper, nod Körper: 
ftoffe daſelbſt möglich werden. 

Denn die Ausdehnung aller Körperftoffe wäre 
dafelbit unendlich, folglich ihre Dichte = o, und 
mithin wären fie ſelbſt gar nicht möglich. 


6. Wäre ferner weder Attraftions: 
kraft, noh Wärme in der Welt: fo wäre 
an fih fhon gar nichts. 

In dieſem Falle koͤnnte alſo nur das philoſophi⸗ 
ſche oder abſolute Nichts herrſchen, wovon ſich kein 
menſchlicher Verſtand einen Begriff machen kann. 


7. Wärme und Anziehung find alfo 
die beiden Hauptfräfte der Natur, wo: 
durch fie alle Körperftoffe und alle Kör- 
per möglich macht und bilder. 

8 Wärme ift böhft wahrſcheinlich 
fein materieller Stoff, fondern, wie die 
Anziehung, eine unerforfhlihe Grund: 
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kraft, welche die kleinern Theile eines 
jeden Körpers, eines jeden materiellen 
Stoffes,, bald mehr, bald- weniger in 
eine innerliche, wahrſcheinlich wirbeln» 
be Bewegung feßt, und fie dadurd bald 
mehr, bald weniger aus einanber treibt, 
folglih den Raum, den fie einnehmen, 
bald vergrößert, bald wieder fleiner wer« 
den läßt, je nachdem fie wenig oder viel 
folhen Stoff zu bearbeiten vorfinder, 
gerade fo, wie die Anziehung, die auch 
dergleihen Stoffe bald mehr, bald we— 
niger in einen fleinern Raum zufammen 
ziehet, je nachdem fie mehr oder weniger 
Gewalt über die Wärme hat. | 


9. Materien und Körper; bie ein: 
ander weder mittelbar, noch unmittelbar 
berühren, fönnen daber von ihrer Waͤr— 
me einander nichts mittheilen. 


Könnte man ein Thermometer in der Torricelli« 
ſchen Leere dergeftafle ifoliven, daß es weder vie Wan 
de der Kampane, noch den Boden derfelben irgendwo 
beruͤhrte, und auch an feinem Ende darin aufgehängt 
wäre, fondern allenthalben frei ſchwebte: fo würde es 
in diefer Seere lange nur diejenige Temperatur zei— 
gen, die es mit hinein gebracht hätte, man möchte nun 
die Kampane fo fehr erhigen oder erfälten, als man 
immer wollte, wiewohl bloß unter der Bedingung, 
daß zur Erwärmung fein leuchtender oder glühender 


Körper gebraucht würde, weil fonft Licht in das Ther⸗ 
mometer dringen und eine höhere Temperatur deffelben 
bewirfen dürfte. Man ftelle aber diefen Verfuch, da 
a auf gedachte Weife nicht möglid) ift, fo an, daß 
das Thermometer, entweder vermittelft eines Fadens 
in der Kampane aufgehängt, ober vermittelft anderer 
Körper an fie befeftiger, folglich in mittelbare Beruͤh⸗ 
rung anderer Körper und Materien, die die Kampane 
von außen umgeben, gefezt wird. Alsdann finder 
man freilich, daß das eingefperrte Thermometer in der 
Leere Die außere Temperatur annimmt, nur aber viel 
fpäter, als ein anderes, welches in einer daneben fte- 
henden mit Luft erfüllten Kampane hängt, oder fteher. 
Bielleiht aber nimmt es dieſelbe auch nie gänzlich 
an. Ich wenigftens habe die Wärme an dem in der 
Oueridifchen Seere aufgehängten Thermometer nicht 
völlig zu dem Grade bringen koͤnnen, welchen dasje= 
nige zeigte, welches gleich daneben in,einer unaus- 
geleerten Kampane hieng, ungeachtet ich die Wärme 
beider Kampanen und einer ganzen Fleinen Stube von 
32° bis 140° erhöhete, und wohl drei Stunden lang 
barrete, um zu ſehen, ob das in ber leere dem an— 
dern, welches im Wollen ſich befand, endlich ganz 
gleich Eommen würde. Jenes gieng nämlich in drei 
Biertelftunden von 32° Faum bis 40°, da diefes doch 
indefien von 32° bis 140° geftiegen war, mo es zu 
fteigen aufhörte. Mach opngefähr anderthalb Stun- 
den hafte ſich daffelbe zwar auch allmählich bis 138° 
erhoben, aber nad) drei Stunden, als ich den Ver: 
ſuch endigen mußte, zeigte es doch immer noch nicht 


viel ber 138°, und war folglich immer. noch um etwas 
mehr, als um ı° zurüce geblieben. 


Nun pflegen die Naturforfcher, die die Warme 
als einen befondern Stoff betrachten, aus dergleichen 
Verfuchen zu fchließen, daß der leere Raum den WBar- 
meftoff nur langfam,. nur mie Mühe aufnehme oder 
hindurch laffe, und mithin ein fhlechter Warmeleiter 
fey. Ich aber Halte dafür, die Toricellifche Leere fey- 
nicht nur fein gucer, ſondern ganz und gar fein Warme: 
leiter, und zwar aus dem Grunde, meil die Warme, 
die ſich nach und nad) dem darin befindlichen Ther-mos 
meter mietheile, nicht etwa durch die Leere felbft, fon- 
dern vielmehr entweder.durch den Faden, woran daſ—⸗ 
felbe haͤngt, oder durch diejenige Stelle, wo es Die 
Kampane mittelbar berührt, einen Weg finder. 


Hieraus erheller für mich zugleich, daß die Erwaͤr⸗ 
mung des Thermometers in ber Leere defto langiamer 
von Statten gehen muß, je reiner diefelbe ift, in je 
weniger Punkten das Thermometer die Rampane mit- 
telbar oder unmittelbar berührt, und je fchlechtere _ 
Wäarmeleiter die Körper find, womit man das Ther: 
mometer an die Kampane befeftiget hat. Man hänge ' 
daher ein Thermometer in der Kampane an einem lof: 
Eern wollenen Faden auf, und ein anderes befeftige 
man in derfelben mit ftarfen metallenen Stügen oder 
Haaken: fo wird man wohl fehen, daß jenes eine bez 
ſtimmte Wärme in der Torricellifchen $eere viel fpäter, 
als diefes, annimmt. Sollte jedoch wirklich) das, 


Begentheil erfolgen, ober follten fie in der That beide 
gleiche Temperatur in gleichen Zeiten annehmen: fo 
würde freilich die Meinung, daß die Warme ein be- 
fonderer Stoff ſey, einen hohen Grad von Wahr: 
feheinlicyfeit erhalten ; weiter unfen aber werde ich 
einen andern Verſuch befchreiben, der den Streit über 
die Exiſtenz eines befondern Warmeftoffes noch befier 
entſcheiden kann. 


„Wie will denn,“ hoͤre ich die Vertheidiger 
des Warmeſtoffes fragen, „dieſer Mann mit ſeinen 
paradoren Säßen in Ruͤckſicht auf diejenigen Erſchei— 
nungen zurechte fommen, wo bald eine ungeheure 
Menge von Warmeftoff verfhluft, bald wieder eben 
jo viel plöglich frei gemacht wird ? “ 


Hierauf ift zu antworten, daß man bloß Wärme. 
ſtatt Wärmeftoff, empfangen ftatt verfchluden, und 
verliehren ſtatt freiausgehen, fügen darf, um durch 
bloße Wärme ohne befondern Stoff alle hieher gehörige: 
Erfiheinungen eben fo gut, ja beffer noch), als durch’ 
einen befondern Waͤrmeſtoff erflaren zu können. 


Wo namlich ein Körperftoff von geringer Tem- 
perafur aus dem feiten Zuftaude in denn tropfbarflüf 
figen, oder aug diefem in den flüffigelaftifchen über- 
gehen foll, da muß unftreitig erft eine fehr große in. 
nerliche Bewegung feiner Eleinern Theile bewirkt wer- 
den, -ehe diefes gefhehen kann, und zwar darum, 
weil fich fonft ein folcher Stoff nit ausdehnen Fönnte, 
und weil feine Eleinern Theile ihre vorige ſtaͤrkere Kos 


haͤſion ſonſt nicht — wuͤrden, ſolglich ben gan· 
zen Koͤrperſtoff wegen ihrer Attraktionskraft nicht flüf- 
fig, nicht gasfoͤrmig werben ließen, Dieſe befondere 
innerliche Bewegung muͤſſen aber die gedachten Fleinern 
Theile eines jeden Stoffes nothwendig durch irgend 
eine Kraft von außen her erhalten, da fie dieſelba 
felbft vorher in einem fo hohen Grade nicht befißen.. 
Folglich müffen andere Körper oder Materien, welche 
‚mit jenem Stoffe in. Berührung ftehen, die Waͤrme— 
bewegung ihrer Eleinern Theile dem gedachten warm 
werdenden Stoffe durd) die Propagation fo lange mit 
theilen, bis die Wärmebewegung in allen diefen ſich 
wechfelfeitig beruhenden Körpern und Materien wies 
der ins Gleichgewicht koͤmmt. Michin verliehren dies 
jenigen Körper und Körperftoffe, die andere Materien 
eropfbar fläffig und gasförmig machen, einen fehe 
großen Theil ihrer eigenen Wärmebewegung eben fo, 
wie ein Billardball feine Bewegung faft ganzlic) ver: 
liehret, "wenn er auf feinem Wege einen andern ziem— 
lich gerade auf den Kopf trifft. Sehr viele folcher - 
Dälle, die jenen andern fammtelich in einem und eben 
demfelben Momente auf den Kopf treffen, verliehren 
alle auf einmal den größten Theil ihrer Bewegung, 
ändem fie diefelbe dem gedachten einzigen mittheilen, 
fo, daß diefer davon eine erftaunlich große Bewegung 
erhält. Auf gleihe Weife koͤnnen alfo die Körper 
und Materien diejenige innerlihe Bewegung ihrer 
Feinern Theile, die wir unfer dem Namen der Wär: 
me empfinden, wohl aud) einander mittheilen, wenn 
fie in Berührung fommen , zumal da die Fleinern 


Theilchen mancher Materien gedachte Bewegung wahre: 
fcheintich weit ſchneller und leichter annehmen , als die; 
tleinern Theilchen anderer Materien, - die etwa von 
ſehr grober Art find, oder bei welchen eine befondere An- 
ziehung , die den Namen der Affiniear führe, gleich: 
fam die Oberhand hat. Hieraus gehet aber, mie ich 
glaube, klar genug hervor, daß viele Körper einem 
andern, ben fie mittelbar oder unmittelbar berühren, 
fo viel Wärmebewegung mittheilen koͤnnen, als dieſer 
andere braucht, um aus dem feften Zuftande in den. 
füfigen, und aus diefem in den gasförmigen uͤberzu— 
gehen. Huch fiehet man wohl ein, daß oft fehr viel 
VWärmebervegung nöthig fen, um die KRohaßen und An⸗ 
ziehung der Fleinern Materientheilchen eines Körpers bis 
dahin zufhwachen, daß idn tropfbarflüffigen Zuftande 
deffelben das Gewicht eines Tropfens, und im gasfoͤr⸗ 
migen fogar nur eine faft unendlich geringe Kraft hin⸗ 
langiich wird, ihre noch übrig gebliebene wechſelſeitige 
Kohafien gänzlich zu überwinden, und fie ven einander 
zutrennen, Allein daraus echellet nun wohl aud) mehr, 
als zur Genüge, warum vielen Körpern und Körpers. 
ftoffen, die in Berührung ſtehen, fehr viel von ihrer 
Wäarmebewegung, folglich ſehr viel von ihrer Waͤrme 
entzogen, und mithin eine große Kalte in ihnen wahr: 
genommen merden muß, wenn einer von ihnen aus 
dem feften Zuftande in ben tropf baren, oder aus dieſem 
in den fiuffigelaftifchen übergehen soll. 


Bon dem Schnee und Eife wird auf ſolche Weife 
viel Warme gebunden oder aufgenommen, wenn diefes 
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aufthauet, und jener zerfließt; von den Metallen, wenn, 
fie zerſchmelzen; von allen tropfbarflüffigen Materien, 
wenn fie Die — oder gatartige N an: 
nehmen u. f. w. 


Wo hingegen ein elaftifchflüffiges Wefen in ein 

tropf barflüjfiges verdichter, und wo diefes in eine 
feſte Maffe Eoncentrirf werden full, da I die inner: 
lihe Bewegung der Theilchen offenbar fo weit ge— 
ſchwaächet werden, daß die wechjelfeitige Anziehung 
derfelben anfanglich wieder dem Gewicht eines Trop- 
fens, und fodann gar der ganzen Stärke der Kohaͤ— 
fion, die die Theile der feſten Maffe haben, das 
Gfeihgewicht halten fon. Sie fann aber anders 
nicht gefihwacht werden, ‘als dadurch, daß diefelbe 
ſich andern anliegenden materiellen Stoffen und Kör- 
pern wieder mittheilt, folglid in ihnen eine größere 
innerliche Bewegung oder Wärme bewirkt, als diefe- 
vorher felbft hatten. 


Aus Gas wird alfo auf diefe Weife viel Warme 
abgefezt und frei oder empfindbar gemacht, indem es 
die tropfbarflüffige Form annimmt; aus Waffer, in- 
dem es gefriert; aus flüfigen Metallen, indem fie 
gerinnen u. ſ. f. 


Je mehr Materie oder Koͤrperſtoff im uͤbrigen 
ploͤglich erkaltet und erwaͤrmt wird, und je naher der 
Dit, wo der wechſelſeitige Uebergang der Wärme er: 
folgt, dem Orte, wo er beobachtet wird, liege, defto 
ftärker muß man auch am legtern Orte den Wech⸗ 
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ſel jener innerlichen Bewegung der Koͤrperſtoffe, wor ⸗ 
rin man ſich befindet, und folglich deſto ſtärker den 
Wechſel der Temperatur. wahrnehmen, fo, wie man 
im in einem zu großen Abftanbe von dem Orte, mo 
ererfolge, gar nicht mehr wird bemerfen Fönnen, ob: . 
gleich alle Körper und Körperftoffe auf Erden, fich 
ſelbſt uͤberlaſſen, ftets entweder mittelbar oder unmit— 
telbar in Berührung ftehen, folglich ihre Warmes 
bemegung bis in die entfernteften Gegenden einander 
mitzucheilen fich beftreben. Wenn ich naͤmlich meine 
Hand an einem warmen Sommertage mit Aether be: 
ſtreiche; fo empfinde ich den Uebergang der Wärme: 
bimesumg meines Blutes, welche die Kohäfion der 
Aethertheilchen vernichtet, folglich die an ſich ſchon 
ſehr ſchwache wechfelfeitige Anziehung derfelben ganz: 
lih überwindet, in diefer beftrichenen Hand augen- 
blicklich und heftig, hinten am Arme hingegen und an 
der andern Hand fühle ich nichts davon, ungeachtet’ 
fih die Wirfung durch meinen ganzen Körper, ja 
durch die ganze Welt erftreden muß. Denn fo gewiß 
ein Waffertropfen, den ich von meinem Zeigefinger in 
die Oder fallen laffe, durch feinen Fall, der ewig bes 
ftehenden Gefege der Bewegung zufolge, bis an die 
Ufer von Dtabeite, ja bis zu den enrfernteften Sonnen 
‚wirft, obgleicd) ic) an der Stelle, wo er hinein falle, 
nur eine fehr Eleine Welle wahrnehme, die fein Fall 
verurſacht, und welche fehr bald aus meinem Gefiche 
verſchwindet: eben fo gewiß hat auch jeder noch fo ge- 
ringe und. noch fo lokale Wärmewechfel einen gewiſſen 
Einfluß auf den ganzen Erdball und auf die ganze At: 
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mofphäre deffelben, fo weit fie fid) auch immer er« 
ſtrecken mag. 


Alſo iſt es gar nicht noͤthig, daß ein tar 
Stoff in die andern Körperftoffe eindringen, oder ber= 
aus fahren muß, wenn fie erwaͤrmt oder erfälter wer⸗ 
den follen, ja ein folcher vermeinter Warmeftoff waͤre 
fogar der Erwärmung eher hinderlich als förderlich. 

Die fogenanute latente Warıne foll nämlich, der 
faft allgemeinen Sage zu Folge, ein gewifler Stoff feyn, 
der fich in feiner mer£lichen Bewegung befinde, indem 
die freie oder empfindbare Warme eben diefer Stoff 
feyn foll, der aber jezt ſich merkfich bervege, und zus 
gleich aus den Körperftoffen 'entiveder heraus, oder in 
diefelben hinein fahre, folglich) gegen einige Körper- 
ftoffe mehr, gegen andere weniger Affinicat habe, da= 
ber man ihn auch wohl bald in die Affinicatstafeln mit 
aufnehmen wird, mofern es nicht fehon gefchehen ift. 
Wenn aber nad) diefer, höchit wahrfcheinlich falfchen, 
Meinung ebenfalls Bewegung unumgänglic noͤthig 
ift, um Wärme bemerklich zu machen: fo fiehet man 
ja gar nicht ab, warum man hiezu erft einen ganz be— 

Mondern unerfannten und unerfennbaren Stoff erdichten 
will, da die fonft ſchon erfannten und fühlbaren Kör: 
perſtoffe felbft fchon Hinlanglidy in Bewegung fommen, 
und vermittelſt ihrer, auf jedem Weltkoͤrper allenthal— 
ben obwaltenden wechfelfeitigen — — 
einander mittheilen koͤnnen? 


Ueber dieſes weiß man ja — daß viel Mate⸗ 
sie mehr Kraft erfordert, als wenig, um in eine Be⸗ 
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wegung von beftimmter Gefchwindigfeit zu gerathen. 

Wenn daher ein Körperftoff erft noch mehr materiellen 
Stoff, als er jchon hat, an fic ziehen müßte, ehe er 
Wärme zeigen fönnte, oder wenn dieſer befondere 
Bäarmeftoff nur allein fahig wäre, jene Bewegung an- 
jinehmen, Die wir unter dem Mamen ber Wärme em- 
pfinden: fo müßte ja die Natur felbft hier entweder 
mehr Materie oder mehr Kraft, als nörhig wäre, zur 
Erreihung ihrer Abfichten verfchwenden, folglich feibft 
wider ihr eigenes Gefes der Sparfamfeit handeln, und 
ſich ihre bezweckten Wirfungen felbft erfchweren, wel 
bes doch ſonſt niemals geſchiehet? 


Nimmt man nämlid) an, daß die falten ober 
minder warmen Körperftoffe, um empfindbar warm 
zu werden, feine größere Kraft, fondern bloß mehr 
Stoff brauchen, als diefelben vorher-haben: fo muß. 
ja der neu hinzutretende Stoff die Erwärmung aus 
dem Grunde mehr hindern als befördern, weil viel 
Materie von einer und eben berfelben Kraft nicht fo 

fhnell, als wenig bewegt werden kann? 


Nimmt man aber an, die Natur brauche, um 
die minder warmen Körperftoffe warmer zu machen, 
nicht erft Wärmeftoff von außen in fie hinein zu trei- 
ben, fondern diejenige Menge von Wärmeftoff, den 
fie an fich als latente Wärme befigen, fen fehon dazu 
hinlänglich, wenn er nur gehörig in Bewegung fom- 
me: fo kann doch diefer Wärmeftoff, der zu nichts’ 
weiter, als Wärme darzuftellen, dienen foll, ohne 
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eine befondere dazu anzumendende Kraft nicht in Be— 
wegung Eommen, und eine folche neue Kraftverfchwen- 
dung wäre dann doch wieder ein gänzlich unuͤberlegter 
Aufwand, weil, wenn die Warme keinen befondern 
‚Stoff für ſich erfodert, eine geringere Kraft ſchon bin« 
‚reicht, eine beftimmte Menge von Körperftoff in die- 
jenige innerliche Bewegung zu feßen, die einen be- 
ftimmten Waͤrmegrad anzeigt, indem doc) ein Pfund 
eisfaltes Waffer von einem Pfunde fiedendem eben den 
Waͤrmegrad erhält, welchen zwei Pfund eisfaltes 
Waſſer von zwei Pfund fiedendem erhalten? 


Alfo mögen die Veraͤnderungen, welche die Kür 
per und Materien von ber verfehiedenen Temperatur 
erleiden, wohl nicht aus den Principien der Chemie, 
fondern hoͤchſt wahrſcheinlich bloß aus den Geſetzen der 
Mechanik hergeleitet und erklärt werden koͤnnen. 


„So fage ung doch nur, “ werben bie Liebhaber 
des Wärmeitoffs hier wieder ausrufen, „was du ung, 
zu Folge der Rubrik diefes dritten Hauptſtuͤckes, von deis 
nen arithmetifchen und geometrifchen Fortſchritten der 
Wärme etwa zu fagen haft! Won deiner Meinung, _ 
daß die Veränderungen ber Temperatur nichts weiter 
als mechanifche Weränderungen deiner Körperftoffe 
feyn follen, mögen wir weiter nichts hören, und wer⸗ 
den uns auch durch dein Rafonnement von unferer vo— 
rigen Meinung nicht abwendig machen laflen, befone 
ders, da du nicht einmal den Unterfchied zwiſchen ſtra⸗ 
lender und fortgepflanzter Wärme zu kennen fcheinft. * 


4 


Man erlaube mir aber nurnoch dieſem Vorwurfe 
mit einigen wenigen Worten zu begegnen. 


Die fehönen und Iehrreichen Verſuche des Herrn 
Piktet) find mir Allerdings wohl befannt. Allein 
ih finde doc) aud) feinen einzigen darunter, der fich 
nihe aus bloßen mechaniſchen Principien fehr leicht 
erflären ließe. Doch jest fann die Rede nur noch von 
der durch ihn beobachteten großen Geſchwindigkeit fo: 
genannter ftralender Wärme feyn, die fie ihm bei ihrer 
Sortpflanzung durch die Luft gezeigt hat. 


Näamlih, wenn ein heißer, aber nicht felbft- 
leuchtender Körper gegen einen andern, minder warmen 
Körper, ftralende Wärme äußern foll: fo muß er erft 

von dem Lichte der Wolfen, oder von einem andern 
Sichte erleuchtet werden, und eben dieſes empfangene 
fiht muß er wenigftens zum Theil auf jenen andern 
minder warmen und ziemlich weit von ihn entfernten 
Körper zuricke werfen. Daher mußte Herr Piktet 
feinen, anfänglich zwifchen die heiße eiferne Kugel und 
fein &ufteGermometer geftellten Lichtjehirm hinweg neh⸗ 
men, wenn die fogenannte ftralende Warme auf diefes 
ziemlich weit entfernte Thermometer augenblidlic) wir: 
fen follee, Die nicht ftralende, fondern blos allmap- 
lich fortwallende Wärme hingegen wäre durch die Luft, 
obgleich fpare und ſchwach, dahin gekommen, wenn 
er den Lichefcehirm hätte ftehen laſſen. 


*) Markus Auguft Piltet. Verſuche über das Feuer, Ue⸗ 
berfeg. Tübingen, 1790, j 
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Nimmt man daher an, das Licht habe, wie 
man gewoͤhnlich glaubt, einen hoͤchſt feinen materiellen 
Stoff zur Grundlage: ſo beſitzen die Theilchen dieſes 
‚wunderbaren Stoffes wegen ihrer entſetzlichen Ge 
ſchwindigkeit an und fuͤr ſich ſchon eine überaus große 
gerade fortgehende Bewegung ehe fie noch an den 
beißen Körper anftoßen. Nun find: aber’die Fleinern 
Theilchen diefes heißen Körpers in einer heftig wir— 
beinden oder ofeillirenden; Bewegung begriffen, Die ſich 
allen andern Marerien, die fie berühren, mittheilt. 
Folglich muß diefe wirbelnde oder ofeillirende Waͤrme⸗ 
bewegung ſich auch den auffallenten Lichttheilchen mite 
theilen, und diefe.müffer nun diefelbe in größter Ges 
ſchwindigkeit zum Thermometer mit hinbringen. Denn 
daß ein Körper, oder ein fehr.Eleiner Theil eines Koͤr⸗ 
perfioffes, welcher anfanglid, ohne zu wirbeln, gerade 
fortgcher, von einer neuen fremden Kraft zugleich eine 
wirbelude Bewegung erhalten kann, ohne von feiner 
vorigen gerade fortgehenden dadurch etwas zu verlieren, 
das iſt wohleine Iharfache, die jeder kennt und weiß. 


Nimmt man im Öegentbeil an, bas. Sicht: fey 
Fein materieller Stoff, fondern eine immaterielle Na— 
turkraft von unerforfchlichem Weſen, wie etwa die ges 
meine Attraktion oder Gravitation iſt: fo Darf dieſe 
Kraft nur die Eigenfchaft haben, fi) von der Wärme 
bewegung in dem Yugenblife, da fie auf einen heißen 
Körper wirft, fo modificiren zu laffen, daß fie Die 
felbe gleichfam mit fid) vereinigen, und ſodann Damit 
wieder zuruͤcko ſtralen kann; denn auf folche Weiſe läßt 


ſich auch bei diefer Vorausfegung einfehen, wie es zus 

gehet, daß die. fogenannte ftralende Warme, - fo ge 

ſchwind als.das Licht, von einem Orte zum andern 
jertwirfen kann, ohne daß man nöthig hat, fie des- 
wgen für einen befondern feinen materiellen Stoff zu 
halten. 


Diefer ſchoͤne Verſuch, den Herr Piktet in 
Hinſicht auf die ftralende Wärme angefielle hat, iſt 
nm eben derjenige, von welchem ich weiter oben fagte, 
daß er über die Eriftenz eines befondern Wärmeitoffes 
entſcheidend jeyn dürfte, wenn er mit einigen Zuſaͤtzen in 
dieſet Hinficht gehörig wiederholet würde. Man dürfte 
naͤmlich nur den heißen Körper, der in den Fokus des 
erſten Brennfpiegels gelegt wird, anfanglich recht weiß 
midyen, fo, daß er das empfangene Licht fait alles 
wieder zurüd ftralen müßte. Hernach aber müßte 
man ihn mit einem Firniß ganz dünne überziehen, und 
über brennenden Kiehn fo ſchwarz als möglich machen, 
auf das beinah gar Fein Licht von ihm zurück ftralen 
konnte. Denn mofern bei gleicher Hitze diefes Koͤr⸗ 
pers die ftralende Warme in beiden Fällen auch jere- 
immer noch gleid) groß gefunden würde: fo koͤnnte fie 
unmöglich mit Huͤlfe des Lichtes an das im Fokus des 
zweiten Brennſpiegels befindliche Thermometer gelan= 
gen, und nun wäre man wohl gezwungen, die Wärme 
als einen befondern Körperftoff von ganz eigener Art 
zu betrachten. 


ur 

Da nun Herr Pifter jenen Apparas, womit 
er dergleichen Berfuche ſchon gemacht hat, ohne Zwei. 
fel noch befigt, mein Buch aber, da es in der deut: 
ſchen Sprache abgefaßt ift, ſchwerlich felbft jemals 
lefen wird: fo erfuche ich diejenigen deutfchen Gelehr- 
ten, die diefe meine Schrift ihrer Aufmerkſamkeit wür- 
digen und mit Herrn Piktet etwa Forrefpondiren, 
ihn zu erfuchen, daß er doch die Güte haben möchte, 
dieſen doppelten Verſuch auf die befchriebene Weiſe 
anzuftellen, und fodann den Naturforſchern das ge— 
fundene Refultae guͤtigſt befanne zu machen. 


Bis dahin, daß diefe Sache durch dergleichen 
Verfuche nicht aufs Neine gebracht feyn wird, Fann 
ich mir auch nod) alle diejenigen Nefultate, bie Herr 
"Doktor Herrfhel *) in Hinfihe auf die Waͤrme⸗ 
ſtralen der Sonne, welche von deren Lichtſtralen ganz 
verſchieden ſeyn und feine Körper ſichtbar machen fol- 
‚len, auf meine bisher befchriebene Weife vollfommen 
erklären, ohne die Wärme als einen befondern mate— 
tielen Stoff betrachten zu muͤſſen. 


Von der ſich fortpflanzenden Waͤrme ſage ich im 
uͤbrigen gar nichts. Denn von dieſer iſt es ohnehin 
leicht begreiflich, daß dieſelbe durch die Luft und über- 
haupt durch alle Materien fic) ungefähr eben fo, wie 


*) Unterfuhungen über die Natur der Sonnenftralen. Aus 
dem Engliſchen überfegt von E. 2. Harding, Erſtes 
Heft. Mit Kupfern. Gelle 1801. bei ©. €. F. Schul⸗ 
ze. 


der Schall, nur nicht fo geſchwind, fortpflanzen kann, 
ohne dag man im geringften nörhig hat, fie für einen 
‚befondern Stoff zu halten. 


Bei dem allem befcheide ich mich ſehr gern, daß 
ih durch dergleichen fpefulative Betrachtungen keinen 
einzigen Profelyten machen werde, zumal da bereits die 
chemiſche Sprache nicht nur an der Elbe, Pleiße, feine 
und Spree, fordern auch an der Seine und Themſe 
und am Po, beinah gänzlich aus lauter Stoffen gebil- 
det und zufammen gejeßt ift, fo, baß leider die Einge— 
weiheren und Meijter der chemiſchen Kunft fie umzubil« 

denniche füglich im Stande feyn werden. Auch bitte ich 

nochmals recht fehr, ja nicht zu wähnen, als wolle 

ih auf Diefe meine Meinung von dem Weſen der 

Bärme, die freilich auch gar nicht neu, - fondern 
laͤngſt ſchon von fehr berühmten Männern *) aufges 
ftelfe worden ift, in der Folge irgend einen Saß grüne 
‘den; denn ich grimde nichts darauf. Meine Abfiche, 
aus welcher ic) mich auf einige Diskuffton diefer Sache 
hier einließ, war blos, aufs neue wieder gewiffe Aus⸗ 
fihten zu eröffnen, nad) weldyen man ſich im Labyrin⸗ 
ehe der Naturbegebenheiten vielleicht ein wenig orien- 
tiren kann, wenn man will. 


Nun fehre ich zur Beſtimmung der Progreffion 
zuruͤck, im welcher gute atmofphärifche $uft von der 
Wärme ausgedehnt wird. 

€ a 


*) Man fehe nnter andern auch Macquer. Chem. Wir: 
terb. yon Leonhardi überſeht. Th. IL ©, 251. u, f 
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Bei heiterm Wetter ließ ich in der freien atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft ein Tröpfchen veines Queckſilber durch 
ein wohl Falibrirtes, ziemlich langes, und etwa o"ı im: 
lichten weites Ölasröhrchen laufen, um auf diefe Weife 
zu bewirken, daß reine trocene atmoſphaͤriſche Luft in 
daffelbe eindringen mußte, da vorher vielleicht noch 
imephitifche darin enthalten war. Dann verfchloß ich 
bie untere Oeffnung derfelben erft nur ganz lofe mit 
einem Finger, und ließ durch die obere ein zweites 
Tröpfchen reines Queckſilber bis zu der erforderlichen 
Tiefe hinab laufen. Hierauf brachte id) das ganze 


“2 Roͤhrchen in eine horizontale Sage,  verftopfte dann 


ſchnell die uncere Deffnung zur Vorficht erft mit etwas 

Glasmehl, und ließ dann fofort nicht nur diefelbe an 
der Schmelzlampe zufchmelzen, ſondern auch das 
‚ganze am andern Ende vffene Röhrchen in Geftalle eis 
nes Winfelhaafens frümmen, wie Tab, II, Fig. 8. 


zeigt, 


Nun verſenkte ich den horizontalen Schenfel BM 
bei dein Barometerftande von 28" in ein weites Gefäße 
mit Wafjer fo tief, als die Kugel des zugleich mit 
eingefenkten Thermometers zu ſtehen fan, und ließ 
alles im Sandbade fiedend werden, mo weder Kohlen 
noch Flammen das Gefäße von Außen umgeben fonns 
ten.“ Da bemerfte ich nun fogleid), daß das Queck⸗ 
füber im Thermometer ſich anfanglich viel gefchiwinder, 
hernach aber weit langſamer, als die hinter dem 
Queckſilbertroͤpfchen eingefperrte Luft ausdehnte. Als 
endlich Fahrenheit bei 212° ftehen blieb, da blieb das 


Duecffilbertröpfchen mit feinem Beſtimmungsende, 
das ich der Kürze wegen fchlechthin das Kollimen nen- 
nen will, bei C fiehen. Das durchaus gleichweite 
Belumen CM, welches nun bei der Siedhitze von der 
äingefperrten Luft angefüllet war, betrug 5. Da es 
doch ‚bei der Temperatur von ungefähr 32° kaum 1",7 _ 
Yang gervefen war. Vorher hatte ich fehen einen Ring 
von feiner Seide hinter dem Duedfülbereröpfchen der: 
geftalle um gedachten horizontalen Schenkel gelegt, 
daß er fich vermittelft einer Fleinen bauchigen und in- 
wendig etwas rauhen Zange daran verfchieben ließ. 
Diefen feinen Ring fchob ich daher jezt im fiedenden 
Waſſer genau bis nah) C hin, ließ dann alles allmah- 
lid wieder abfühlen, und bemerfte dabei abermals, 
daß das Kollimen anfänglich viel geſchwinder, zuleze 
aber weit langſamer, als das Queckſilber im Thermo- 
meter fich zufammen zog, von C.nayM fortlief. 


Daher theilte ich nun den Raum CM vermittelft 
anderer Ringe von Seide in acht gleiche Theile CD, 
DE, EF, FG, GH, HK, KN, NM, mie die ange 
führte achte Figur zeige. Nun wartete id) im Freien 
den Aufthaungspunft ab, indem ic) glaubte, das Kol. 
limen würde dann doch gewiß bis zur fechften Abrhei- 
lung, ober bis K vorrüden. Allein dieß geſchah fo- 
gar bei 20° noch nicht, und niedriger wollte Damals 
die Temperatur nicht werden. Alſo begrub ich ben 
Schenfel BM fomohl , als das Thermometer unter 
Schnee, und goß 20° warme rauchende Salpeterfäure 
darauf. Diefe machte, daß der Schnee tropfbate 
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fluͤßig ward, folglich dem Thermometer und allen ans 
bern anliegenden Körpern fehr viel Wärme - oder ins 
nerliche Bewegung raubte, fo, daß das Queckſilber 
im Thermomerer-fihh ungemein viel, die Luft in MK 
hingegen nur wenig zufammen zog; denn das Kollimen 
kam erjt bis zur fechsten Abrheilung, oder genau bis K. 
als Fahrenheit — 12 eigte, Alſo machte id) diefen 
Punfe nun zu meinem zweiten NMormalpunfte, vor« 
äüglih da CM — CK genau 0,25 des ganzen Raus 
mes MC berrug, 


‚ Nun feßte ich den Schenfel BM, nebft einem 
Thermometer aufs neue, wie zuvor ins Waſſer, wel⸗ 
ches ich fofore allmählich wieder bis zum Siedpunkt 
erhizte. Da fand ic) nun das Kollinien in folgenden 
Verhaͤltniſſe zum Thermometer fortfchreiten, 


Kollimen ftand namlich 


bei RK als Fahrenheit zeige — 12”, 
— H + a > + 100, ‚ 
—G : . | “ + 156, 
— FF: n s + 184. 
— Es , J * 198°, 
—-D : . ⸗ + 205. 
Cs # .. + 32172", 


Sezt man 224° ftatt — 12° an das Thermo- . 
meter und o° an die Stelle von 212°: fo laffen fich 
obige Fortſchritte folgender Weife darftellen. Kollis 
men ftand 


y 


— 


bei K eh ¶JÊnhe jeigte 224° = 32. T 


’_ 
— H »s % F 112° = ı6. a 
— — —8— 56 =‘ 8, T 
— F ⸗ . . a 28° = 4.7 
a 4 — F 14 = 3.7 
-D — D ⸗ e 7* = 17 
-(C ,ı — eo » oe= o.7 


Hierauf ließ ich den Apparar wieder allmählicy 
erfalten, und gab Acht, wie die rüdwärts gehenden 
Schritte ſich verhalten würden. Sie erfolgten genau 
* wie die vorwaͤrts gehenden, nur in derkehrter Ord⸗ 

Naͤmlich das Kollimen ſtand 


0 


* wenn verkehrt an De: 2047 
—D: ⸗ ⸗ 7 =. 1.7 
FD Pe z 14° = 32.7 
—-F — = 2 ⸗ 28° = 447° 
—G ss = B s 56° — 8.7 
— — ; 1127 = 16.7 
= Ks, #» ie . 224° = 33.7 


Den legten Punkt erreichte das Kollimen freilich 
eher nicht, als bis ich dieſe niedrige Temperatur wies 
der durch Schnee und Salpeterfäure bervorbrachte, 
Denn die Temperatur der freien Luft felbit fank im 
Winter 1801, als ich diefe Berfuche anftellce, hier zu 
Frankfurth an der Oder nie fo tief herab, 


Man fieht hieraus wohl, daß das Kollimen bei 
33° — ind, * — nicht mehr weit 
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vor K, ober der fechsten Abtheilung ſich zeigen mußte, 
da er bei1oo” Fahrenheit ſich ſchon in H befand, und 
mithin ſchon de fünfte Abtheilung erreichte. Durch 
eine genauere Beſtimmung ergab fi, daß CZ =. 0,7105 
war, wenn ih CM = ı annahm, Dee 2,4588, wenn 
MZ = ı geſent ward. 


Nun wußte ih zwar wohl, daß viele fehr be⸗ 
rühmte Naturforſcher *) durch ahnliche Werfuche zwar 
ziemlich verſchiedene Refultate gefunden hatten. Al— 
fein daß irgend einer eine fo große Ausdehnung reiner 
atmoſphaͤriſcher Luft vom Aufthauungs; bis zum Sied⸗ 
Punkte, wie ſich aus diefen Verfuchen ergab, jemals 
beobachtet haben follte, davon hatte ich noch nie etwas 
gelefen, daher ich denn auch bei den Verſuchen felbft 
meinen eigenen Augen gar feinen Glauben beimeffen 
wollte, und fie daher wohl fechs mal, jedoch immer 
mit eben dem Erfolge wiederholte, wobei ich zugleich 
noch bemerfen muß, daß das Duedfilbertröpfchen bei 
diefen Verſuchen nie Sprünge machte, fondern, ſowohl 
ruͤckwaͤrts als vorwärts, beftändig einen fanften und 
fteten Gang behielt. 


Von allen folchen Refultaten ähnlicher Verſuche, 
die ich aufgezeichnet finde, iſt wol dasjenige noch bas 
größte, welches Prieftley %°) angiebt. 


») Lambert. Yorometrie. Abſchn. 3. M. ſ. auch Sehler. 
Phpyfit. Woͤrterb. Th. III. S. 20. u. Th. V. S. 556 —55. 


o50) Verſuche und Beobachtungen über verſchiedene Gattun: 


gen der Luft. Wien und Leiplig 1780. Th, I. ©. 821. 
322, 


Diefer fleitige und verehtungewuͤrdige Natut 
forſcher erzaͤhlt in angefuͤhrter Stelle feiner Schriften, 
er habe gefunden, daß ein Volumen atmofphärifcher 
Wit, welches dreizehn Unzen WBaflee von mittlerer 

Imperatur habe faffen fönnen,. ſich um 1,32 Kubikzoll 
engliſchen Maaßes ausdehne, wenn zwiſchen 34° und 
48° Fahrenheitiſcher Skale die Temperatur um 10° era 
höher werde. Gehler- berechnet auf der 257ſten Seite 
des fünften Theils oft gedachten Wörterbuches denjenis 
gen Raum, ben dreizehn Unzen Waffer von mittlerer 
Temperatur erfüllen, und findet ihn = 20,916 alt⸗ 
parifer Kubikzoll, indem 1,32 englifche Kubifz “ auf 
1,09 altparifer Kubifzoll gehen. Dann fie >, die 
. Ausdehnung der Luft wachſe durch die Höher (wir.nde 
Temperatur gerade fo, wie die Ausdehnung des Queck⸗ 
fibers, und findet ſolchergeſtallt jene Vergroͤßerung bes 
gedachten Prieftleyifhen Zuftvolumens, oder ven Theil 
des hiebei gebräuchlichen ».—= 0,052.  Diefe Data 
nebft gebachter Vorausfegung, daß die Luft fich wie 
das Quedfilber von gleicher Wärme ausdehne, geben 
ihm endlich für das Wachsthum der Temperatur von 
32° bis 212° die Vergrößerung des $uftvolumens, oder _ 
bas ganze u = 0,9375, wobei bie.20,916 Kubifzoffe 
als Einheit gelten. Mich deucht aber, man dürfe 
Hier aus dem Grunde fo nicht rechnen, weil doch me: 
nigftens ber Herr General Roy *) gefunden haben 
fol, daß die Ausdehnung atmofphärifcher Luft keines- 
weges im Verhaͤltniſſe der fteigenden Thermometergrade 


) Man fehe Gehler. Phyſilaliſches Wörterbuch Th. II 
&.20, ” * 
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wachſe, fonbern bei niedriger Temperatur langſam, 
bei hoher und mittlerer hingegen ſchnell erfolge, unge⸗ 
fahr eben fo, wie ich felbit fand, Will man daher 
die Güte haben, und jenes Geſetz, welches ich bei 
meinen Verfuchen wahrgenommen zu haben glaube, 
und welches, mie fogleich einleuchtet, fid) auf die Jos 
garithmen beziehet, vor ber Hand: nur noch als eine 
Hypotheſe gelten laffen, und nad) demfelben bie Ber 
sechnung anftellen: fo wird man gedachtes a niche 
= 0,9375, wieder felige Gehler, ſondern =2,7739 
für die von 33° bis 212° fteigende Temperatur fmden, 
wenn nir das Volumen; welches bie $uft, bei 32° er⸗ 
fuͤllet, zur Einheit annehmen, Dieß iſt fogar noch 
mehr, sals meine Werfuche mir felbft zeigten, derem 
Refultare ich eine geraume Weile für viel zu groß 
biele. Aus meinen Berfuchen ergiebt ſich naͤmlich dies 
fes j, tie gefagt, nur = 2,4548, folglich um. 0,3192 
fleiner, als das, welches aus den Prieftleyifchen Ver⸗ 
fuchen nad) erwähnten Gefege folgt, ° 


Nun kann man zwar fagen, obiges Gefeg möge 
wohl nyr in meinen Gedanken etwas, in der Natur 
hingegen gar nichts gebieten, und aus biefer Urfache - 
dürfte mir wohl 'nur mein Kalkuͤl, nicht aber der Priefts 
leyiſche Verſuch ein zu großes p gegeben haben, bes 
fonders da ber Herr General Roy die Ausdehnung 
der $uft nur vom Saften bis zum 72 Grade ber Fahren⸗ 
heitiſchen Sfale'am ftärfften, bei höher ſteigender 
Temperatur hingegen wieder ſchwaͤcher, als bei 72° 
gefunden haben will, Allein der Herr General Roy 


hat auch, wie ich weiter unten anführen werde, gew 
finden, Daß zwiſchen dem s2ften und 62ften Grade-ger 
dachter Sale die mittlere Ausdehnung der atmofphäs 
tigen Luft für jeden einzefnen Grad von Abänderung’ 
9,006 ihres Volumens betrage, Nun find aber.die 
Prieftbepifchen '48° von den Ropifchen 50° oder 60° 
eben nicht weit entferne: und gleichwohl muß da ein 
Grad ſchon 0,0052 Veränderung des ganzen Luftvolu— 
mens geben, wenn Priefileys Angabe volltommen | 
richtig iſt. Hat ſich alfo die atmofphärifche Luft beim 
Vrieſtleyiſchen Verſuche in der That nach obigem Ges 
Ks ausgedehnt: fo kommen für 46° — 36°, oder 
auf die mitelern 10° zwiſchen feinen 48 und 34 Graden 
keinesweges 1,32, fondern 1,074 englijche Kubikzoll 
für die Vermehrung feines ganzen Luftvolumens heraus, 
Ob num ein -Prieftlen im Beobachten fo viel gefehlt 
haben fönne, das muß id) dahin geftelle feyn laffen, - 


Da td) die hieher gehörigen Verfuche bisher im» 
mer nur mit einem und eben demfelben Apparat ange⸗ 
ftelle hatte: fo konnte ich mic) freilich dabei ganz und 
gar och nicht beruhigen, Wielmehr nahm ich nun 
aud) meine Zuflucht zu den bekannten glaͤſernen Herons- 
ballen, die ziemlidy lange gefrümmte Schnabel mig 
haarfeinen Deffnumgen haben. 


Einer, den ich dazu wählte, wog leer 67 Gran 
Apothekergewicht, und war nicht längft vorher erft 
vom Italiener geblafen, folgfich noch nie gebraucht wor⸗ 
den, An den Bauch deffelben hieng ich nun vermittelſt 


einer befondern Vorrichtung fo viel Blei, daß er im 
Waſſer gänzlich unterfanf und nur feinen krummen 
Schnabel über das Wafjergefäh hervor ſtreckte. So 
hieß ich ihm bei 28° Barometerſtand eine gute halbe 
Stunde lang fieden. Dann verfenfte ic) feinen Schna= 
Bel in eisfaltes Waſſer, worauf id) ihn fofort mit vers 
fenttem Schnabel’ aus dem fiedenden Waſſer heraus 
hob, und bis zum Aufthauungspunfte erfälten ließ. 
Mun war fein Gewicht von dem hinein getriebenen 
Waſſer auf 244 Gran geftiegen. Hierauf erhizte ich) 
ihn über glühenden Kohlen, um ihn ganz und gar mie 
eisfaltem Waſſer zu füllen: und als diefes gefchehen 
mar, fand ich) ihn 634 Gran ſchwer. | 


Mun laͤßt fich diefes ganze. Luftoolumen durch 

634 — 67 oder durch 567 ausdrüden, indem berjes 
ige Theil deffelben, um welchen fih die darin enthal⸗ 
gene Luft vom Aufthau- bis zum Sied- Punkte aus- 
gedehnt hatte = 244 — 67 = ırz betrug, fo, daß 


Bro. — 
ler rare 1 = 0,4538 wat, 

So ift alfo, dachte ih, dieſes „ doch nue 
= 0,4538, und fümmt folglich den Angaben der mei- 
ften Naturforfcher ziemlich gleich, indem Amontons 
0,4, $ambert 0,375, de füc 0,403, Roy 0,485, 
Saujfüre 0,339 hat u. ſ. w. Ä 


Natürlich ärgerte ich mich nun nicht wenig, daß 
nicht nur ich bei meinen vorigen oft wiederholten Bew 


\ 
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füchen, fonbern au Prieftley bei dent feinigen fo 
ſehr falfch gefehen Harte, — meiner damaligen 
Meinung nach. 


Daher ließ ich es bei einem einzigen Verſuche 
dieſer Art freilich auch nicht bewenden, ſondern leerte 
gedachten Heronsball bei heiterer Luft vor dem offenen 
Fenſter wieder aus, und ließ ihn dann aufs neue eine 
gute halbe Stunde lang auf die beſchriebene Weiſe im 
ſiedenden Waſſer hangen. Als ich ihn aber jezt genau 
wieder fo, mie zuvor, durch 32° kaltes Waſſer abfüh- 
In ließ: Da ward er, «bis auf ein kleines Bläschen, 
ganlich Damit angefüllee. Meine große Verwunde⸗ 

rung über Diefen Zufall verſchwand jedoch fogleich, in« 

dem ich mich befann, daß die Fläche des Balles von 

dem niche recht rein ausgetriebenen Waſſer noch feucht 
gemefen war. Dieſe wenigen Schweißcheilchen waren 
daher von der Siedhitze in Dämpfe verwandelt wor⸗ 
den, und hatten mithin zwar faft alle $uft heraus ges 
trieben „ ſich ſelbſt aber niche zugleich mit entfernt. 
Sie wurden aljo von ber Kälte wieder niedergefchlagen, 
und geftatteten mithin dem falten Waſſer, den ganzen 
Raum, in welchen fie vorher ausgedehnt waren, zu 


erfüllen. 


Daraus zog ich num freilich die fehre, daß man 
dergleichen Bälle, die ſchon inwendig naß geweſen 
find, erft recht mit Fleiß vollkommen austrodnen muß, 
ehe man fie zu ſolchen Werfuchen aufs neue gebrauchen 
darf. Allein diefes Austrocknen ift eben feine leichte 
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Sache, wie man mir wohl glauben kann, wenn man 
es nicht etwa ſchon aus eigener Erfahrung weiß. Man 
zerbricht viele Bälle dabei, und bringe oft ganze Stun⸗ 
den ju, ehe man damit zu Stande koͤmmt. Erhizt 
man nämlich die Höhle-des Balles oder den Bauch 
deſſelben: fo ziehen ſich bie Dampfe in feine fühle und 
« baarfeine Schnabelfpige zufammen, wo fie wegen der 
* Anziehung bes Glafes nicht weiter fort Fönnen, folglich 
Lange als Waffer hier figen bleiben. Macht man bin» 
gegen den Schnabel warm: fo treten fie plößlich wies 
der als Dampfe in den Bauch des Balles zuruͤck. 
‚Man darf jedoch auch weder eine Flamme, noch glü- 
hende Kohlen an die Schnäbelfpige halten, viel weni⸗ 
ger den ganzen Heronsball auf glühende Kohlen legen : 
denn da koͤnnte leicht entfauerte $uft in den Ball ein- 
dringen, Will man alfo diefe nicht, fondern gute at- 
‚mofphärifche haben : fo muß man den Ball bei heiterm 
Wetter, indem er oft abmwechfelnd erhist und wieder 
-abgefühle wird, immer zum Fenfter hinaus. und mit 
feinem Schnabel gegen den $uftzug halten, dabei aber 
auch zugteich mit einem weichen Pinfel von Druckpa⸗ 
pier die in ber Schnabelfpige ſich ſammlende Feuchtig⸗ 
keit hinweg nehmen oder abfaugen. 


Mein erfter Heronsball war bei diefer Arbeit 
ſchon zerbrochen. Daher nahm ich einen neuen, wel 
cher leer 156 Gran wog. Dieſen füllere ich zuerſt ganz 
mie eisfaltem Waſſer voll, worauf ich fein Gewicht 
==290 Gran fand. Folglich kann man das Volumen feie 
ner Höhle durch 290 — 156 = 134 ausdruden. Nach 
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dem ich ihn auf die befchrieberie Weife recht rein wie⸗ 
der ausgeleerer und getrocknet, hernach aber über eine 
Stunde lang in fiedendem Waffer erhalten, und fo 
dann mit 45° warmen Waffer abgefühle hatte, fand 
ih ihn 240 Gran ſchwer. Mithin waren durch diefe 
Abkühlung 240 — 156 oder 84 Gran Waffer einge 
drungen. 2 | 


Nachdem ich diefen Heronsball abermals auf die 
vorhin befchriebene Weife von allem Waffer und von 
alten Dampfen befreiet, hernach aber bis 212° — 1. 45° 
warme, und fodann wieder mie 45° warmen Wajfer 

abgetuͤhlt hatte: da wog er 216 Öran, und folglich 
ven jezt 216 — 156 oder 60 Gran Waſſer hinein 
getreten, 


Als ich ihn wieder auf die befchriebene Weife 
ausgeleeret, und bis auf 212° — 2.459 erwärmt, 
hernach aber aufs neue in 45° warmen Waller abge 
fühle hatte, wog er 190 Öran, und barte-mithin 
190 — 156 oder 34 Gran Wafler eingefogen, 


Bei der vierten Ausleerung zerbrach diefer Bau 
auch, und ein neuer, den ich an deffen Stelle wahltr, 
wog leer 63, gänzlich gefüllet hingegen 345 Gran, fo, 
daß daher fein ganzes Volumen 282 Gran Waſſer von 
45° Temperatur faßte. Nachdem ich ihn wieder ge- 
börig ausgetrocknet, hierauf aber bis 212° — 3.45° 
erwärmt, und endlich abermals mit 45° warmen Waſ⸗ 
fer abgekühlt hatte, da wog er 101 Gran, und es roa- 
ren Daher jet or — 63 ober 38 Gran Wafler hin 
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ein getreten, - — ſich bis auf 18 Gran reduciren, 
wenn man wieder 134, wie vorhin, ſtatt 282 ſezt. 


Hierauf wiederholte ich alle dieſe Verſuche rüd« 
wärts, indem id) von 212 — 3.45 bis 212° zurüde 
gieng, und fand allemal diefelben Refultate bis auf 
einige Kleinigkeiten, die fo geringe waren, daß ich es 
der Mühe nicht werth achte, fie anzuführen. 


Aus diefen Verfuchen ergeben fih mithin die 
Räume, um welche fi) eine beftimmte Menge vor 
Luft bei den hier angegebenen — ausgedehnt, 
folgendergeſtallt. 


Bei 45° war das Bolumrntruft= =E 
13 
und folglih u = 


Nun dehnte fid) dieſes Volumen durch die erhoͤ⸗ 
hete Temperatur aus, und wuchs, Namlich 





134 - 
bei 212 - 3.45 war das Volumen = — 1,1555, 
aloe = 0,1555. 
I 134 
— 212 — — — 2 1,3400 
— 212° - 2.45 "war das Bolumen= — ‚40 
Selen = 0,3400, 
J 4 _ 
ni 212° 1.45 war das Volumen = — 1,8081 


alſo = 0,8081. ZZ 
134 
— 212.  0o'mar das olumen= -— 52 6000 
Ä © | 134° 
aljo. a == 1,6000, _ 


Nach 


Mac dem Gefeg, welches meine vorigen Ber 
ſuche mic jenem bejchriebenen, Röhrchen an die Hand 
geben, kommen diefe Örößen durch die Verechnung jo 
heraus, mie folgt. 


Dei 45° - 0° Die Xucbepmung= ı ı undu=o, 


— 212 3. 45 » = 1,1212 = =0,12172, 
— 112-2. 0 0. =1,3675 = =0,3676, 
— 213°- 1,45 e  =.1,1805 = =0,7805, 


o v 
— 2123-0 ⸗ = 2,3003 ·2 1, 320 3. 


Hierauf machte ich auch ein paar Verſuche mit 
einer kupfernen Dampftugel, welche leer 4170 Gran, 
und mir Waſſer von 45° Wärme gaͤnzlich voll gefuͤllet, 
13560 Gran wog. | | | 


Nachdem ich fie gleichfalls auf die befchriebene 
Beife vorſichtig ausgetrocknet, und jodann zwei Stun⸗ 
den lang in ſiedendem Waſſer erhalten, hernach aber 
eben fo, mie die gedachten Heronsbaͤlle, mit 45° war— 
men Waſſer abgefühle hatte, da wog fie 10365 Gran, 
und folglich waren jejt 103 65 — 4170 = 6195 Gran 
Wafler hinein getreten ' indem ihr ganzes Volumen 
13560 — 4170 = 9390 Gran dergleichen Waſſer ums 
ſchloß. Dieß giebt für die Erwärmung von 45° bis 
Ense | 2 __9390 _ 
* die Groͤße des ganzen ie an 
= 2,9392, und folglih x = 1,9392, welches alfo 
noch um 0,3392 größer ift, als das, welches die He— 
ronsbälle gaben, und um 0,639 größer, als das, 
welches Die Regel giebt. 
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Dann trocknete ich die Aeolipila wieder auf die 
beſchriebene Weiſe ſorgfältig aus, und machte fie hier 
auf fo heiß, daß man fie am Tageslichte, wie die 
Kohlen, roth glühen ſah. Nachdem ich fie nun aber« 
mals mit 45° warmen Waſſer hatte abkuͤhlen laffen, 
da wog fie 13020 Gran, und hatte daher 8830 Gran 
folhes Waſſer eingefogen. Dieß giebt fir Das ganze 

9390 
9390 — 8350 
michin a = 16,3888. . 





ausgedehnte Volumen = 17,38588, und 


Berechnet man die Hiße, Die nöthig war, um 
die fupferne Heolipila vorbglubend zu machen, in Gra⸗ 
den der Fahrenheitiſchen Skale nach dem Geſetz, wels 
ches aus den Verſuchen, die ic) mit jenem Röhrchen 
gemacht babe, in die Augen fpringt: fo findee man 
651" über 45°, folglich für dieſe Gluͤhehitze zuſammen 
696°, vom Aufthauungspunkte an, welches mit an⸗ 
dern pnrometrifchen Verſuchen, die von den beruͤhm— 
teſten Männern angeftellt worden jind, fü genan, als 
man nur immer verlangen Fan, übereinftimmi. 


Hieraus ift aber flar, daß gedachtes Gejeg der 
burh Wärme bewirften Luftausdehnung nicht bloß auf 
die von — 12° bis + 212° fteigende Temperatur 
eingefchranfe ift, fondern fein Gebiet noch fehr viel 
weiter erſtreckt, fo, daß es hoͤchſt wahrſcheinlich al» 
Ienthalben, mern auch niche immer in der vollkom— 
menften Strenge, doch ohne ee Abweichung, 
befolgt werden mag. 


Da nun nicht nur alle diefe Refultate, fonbern 
auch die Refultate des Heren Prieftlen, verbunden 
mie jenen, die Öeneral Roy in Hinjicht auf die bei 
heher Temperatur mehr als bei niedriger wachfende 
Ausdehnung angeftellee hat, fehr gut zuſammen ftim- 
men: fo glaube ic) fchon gewiſſermaaßen berechtigt zu 
fon, gedachtes Gefeg für etwas mehr, als eine bloße 
Hypotheſe auszugeben, zumal, da die Fleinen Anoma— 
lien, die fich bei den Verſuchen mit jenen Heronsbaͤllen 
jeigen, gar wohl von zufälligen Urjachen herruͤhren 
koͤnnen, die ſehr veranderlich find, und wovon wir 

wicht immer Notiz nehmen Fönnen. 


Mein, man wird nun fragen, wie es wohl zus 
gegangen fen, daß der oben beſchriebene Verſuch, mel- 
chen ih mit jenem neuen Heronsballe zuerſt anftelite, 
ein viel Eleineres u gab, als die übrigen, und als das 
Gefeg verlangt, indem es dort nur = 0,4538 war. 


Hierauf ift nun zu antworten, daß jede Gasart, 
wie bekannt, fich nach ihrem eigenen Geſetz durch die 
Waͤrme ausdehnt, Mir leuchtete daher bald ein, daß 
ingedachtem erſten Heronsballe, der noch nie gebraucht, 
und folglich nod) nie in trockener atmoipharifcher Luft 
ausgeleeret worden war, Feine gute atmoſphaͤriſcheLuft, 
fondern Luft aus den $ungen des Jtalieners, der ihn 
‚geblafen hatte, enthalten gewefen fern dürfte, als er 
‚zum erften mal in das heiße Wafler eingehängt wor» 
den war, Diefe entfäuerte $uft, womit er Hohl ge« 
blaſen war, gieng naͤmlich von ſich ſelbſt keinesweger 
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durch die haarfeine Oeffnung feiner Schnabelfpige wies 
ber heraus. Denn gefegt auch, Die abwechſelnde 
Temperatur ſowohl, als die abwechfelnde Spannung 
der Außern atmofpharifchen $uft, habe feit Verfertigung 
befjelben bis zu diefem Verſuche jene innere Luft bald 
ein wenig ausgedehnt, bald wieder zufammen gedrängt: 
fo ann doch diefer Wechfel nur in dem langen kreum— 
men Schnabel des Balles balancirt, nie aber bis in 
ben hohlen Bauch deflelben gereicht haben. Wenn 
Daher auch vor dem Verſuche etiwa ein wenig atıno= 
fphärifche Luft in den Schnabel getreten war: fo muß= 
te diefe doc) gleich zu Anfange der Erwärmung ſchon 
wieder heraus, indem ſie von der hinter ihr eingefperre= 
ten fortgejagt ward, fo, daß demnach weiter nichts, 
als Lungenluft zuruͤcke geblieben war. 


Um jedoh mit Gewißheit zu erfahren, ob ſich 
- dergleichen Luft in der That weniger, als reine atımo« 
fpbärifche durch gleiche Wärme ausdehnen läßt, ſah 
ich mich genöthige, einen felchen Verfuch aufs neue 
und mit Fleiß anzuftellen, 


Hiezu mählte ich wieder ein langes gläfernes 
Roͤhrchen, welches gue kalibrirt, und im Lichten auch 
nicht weiter, als das vorige war. Mun hielt ich erſt 
eine Weile lang den Athem an mich, und bließ ihn 
Dann, fo fehr ich Fonnte, durch daffelbe hindurch, 
worauf ich das untere Ende, indem ich noch bließ, 
mit meinem Mittelfinger verfchloß, um dann fogleich 
ein Queckſilbertroͤpfchen durch deſſen obere Deffnung 


hinein zu laffen. Als diefes Tröpfchen bei vorſichtigem 
und abmwechfelndem Lockerhalten meines Fingers tief ge- 
nug hinab gefunfen war, da verftspfte ich Die untere 
Defnung fogleich mit einigen Ölasmeplftäubchen, und 
ließ nicht nur das Röhrchen an diefem Ende fofore zu= 
ſchmelzen, fondern hinter dem Quedfilbertröpfchen auch 
wieder, wie jenes erfte, in Form eines Winfelhaafens 
frümmen, Dann ftellte ich deflen horizontalen Schen- 
kel PZ, Tab. II, Fig. 9, tief genug in 72° warmes 
Wafler, und ward bald gewahr, daß das Kollimen 
jwar ftete, aber fehr langfam von V gegenQ. fortrüd 
te, inbem die Temperatur Doch geſchwind genug bis 
212° ftieg. Um das Nöhrchen hatte ich wieder, mie 
vormals, einen feinen feidenen Faden gebunden. Die- 
fen rücte ich) num mie einer dazu fehicklichen Zange, tief 
genäg unter der fiedenden Waflerflache, genau an die 
Erelle, wo ſich das Kollimen jest befand, und welche 
ih in der Figur mit Q_ bezeichnet habe. Hierauf 
eheilte ich den Kaum QZ vermitielt anderer feidener 
Fäden erftlich in zwei Hälften QW und WZ, beruach 
aber die Hälfte QW in acht gleiche Theile, die in der 
Figur mit QR, RS, ST, TV, VX, XL, LI, IW 
bezeichnee find. Nun ließ ich den ganzen Schenkel 
wieder eine gute Viertelftunde lang fieden, fo, daß 
das Kollimen den Ring bei Q_vollfommen wieder er- 
reicht hatte, und unbeweglich ftehen blieb. Als ich 
das Waflergefaße mit gedachtem Röhrchen aus dem 
Sandbade abgehoben hatte, und nun das Kollimen 
wieder in Bewegung gerieth, ba gieng es, QZ = 16 
gefege, mit folgenden Schritten fort. — 


* 
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Bei 2127 ſtand Kollimen in und fein Weg war So. 


— 22° — 1.2° = R . =L 
— 212° — 3.20° . $ ⸗ =» 
— 22° — 5%. = T ⸗ =. 
— 212° — 7.0° » V s —y 


Hier blieb das Beftimmungsenbe des Quedfilber- 
troͤpfchens ruhig ftehen; denn die Temperatur des Waf- 
fers gieng, weil der Verfuch im Julius gemacht wur- 
de, nicht unter 212° — 7.20°, ‚das heißt, niche 
unter 72° herab. Hätte ich die Abkühlung ohne große 
Weitläuftigkeicen bis 212° — 9.20°, oder bis 32” 
“ treiben fünnen, und wäre die Verdichtung der Luft mit 
eben jochen Schritten, wie durch die vier erften Ab= 
£heilungen, weiter fortgegangen, wie doch überaus 
wahrſcheinlich ift: fo ware das Kollimen bei32” nach X 
gekommen, und a wäre = = = : — 0,4545 98: 

xXZ. u 
worden, welches. daher von jenem u, das der mit Lun⸗ 
genluft gefüllte Heronsball gab, nur 0,0007 abweicht. 


Endlich probirte ich auch ein Röhrchen, welches 
der Staliener zwar nicht unter meiner Aufſicht, aber 
doch auf meine Ordre verfertige harte, und zwar unter 
der ausdrücflichen Verwarnung, daß er nicht erft hin⸗ 
durch blafen, fondern die fchon darin enthaltene Luft, 
fo, wie fie wäre, darin laſſen follte; denn diefes Roͤhr⸗ 
Gen hatte id fhon einmal zu einem andern Behufe 
gebraucht, und glaubte daher, daß atmofphärifche 
Luft in ihm enthalten waͤre. Bei dem erſten Verſuche, 
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den ich damit machte, lief das Kollimen nicht nur 
fprungroeife und unftet, fondern aud) ganz erſtaunlich 
weit fort, fo, daß der verfchloffene Luftraum bei der 
Siedhitze wohl acytmal größer, als bei 72° mar. 
Nahdem ich e8 aber erliche mal bis 212° erhizt und 
wieder abgefühle hatte, da nahm das Kallimen eben- 
falls einen fteren Gang an, und nun erfolgten die 
Schritte, die es machte, bei der Erwärmung fomohl, 
als bei der Abkühlung, faſt genau mwieber fo, wie bei 
jenem erften, welches Fig. 8. vorſtellet. 


Natuͤrlich Fann diefer Verſuch nichts enrfcheiden, 


zumal, da ich nicht weiß, welche Art von Luft oder 
Gas inder Stube des Italieners gerade die Oberhand 


hatte, als er das Quedjilbereröpfhen, und mit ihne 


zugleich vielleicht ein wenig menhicifche Luft hinein ließ. 
Ich habe aber diefen Verſuch deswegen mit anführen 
wollen, daß man fehen möge, welche fonderbare Res 
fultate bei folchen Verfuchen bisweilen zum Vorſchein 


fommen, wenn man dabei nicht mie ganz außerordente 


licher Vorſicht verfahrt, wiewohl dieß alles den mei« 
fen Naturforfchern auch ohnehin ſchon bekannt ſeyn 
wird. 

Sollte im übrigen nicht auch die Luft gegen 
manche Glaͤſer oder Gefäße mehr Anziehung befigen, 
folglich fefter in ihnen bangen bleiben, und mithin 
aus ihnen nicht fo leicht verjage werden können, als 
aus andern Gefäßen, die vielleicht weniger Attraktions⸗ 
kraft gegen die Luft befigen? 


* 
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Dem fen, mie ihm molle: jeßt will ich den 
Raum AK, "Tab. I, Fig. 10, welchen eine bejtimmte 
Maſſe atmofpharifcher Luft von einer gegebenen hohen 
Temperatur erfüllee, zur Einheit annehmen, und je 
nen andern Raum AB, in welchen fie ſich bei einer ge: 
gebenen niedrigen Temperatur zuſammen ziehet, als 
einen Theil dieſer Einheit betrachten. Denn auf dieje 
Weiſe wird ſich die Rechnungsformel nad) den! Geſetz, 
welches ich aus den bisher beſchriebenen Verſuchen fol⸗ 
gere, ungefabr folgendergeftallt leicht entwickeln laſſen. 


ch fegeo an das Thermometer dahin, wo eg bie 
gegebene hohe Temperatur zeigt, und zähle von diefer 
Stelle die Grade gegen die gegebene niedrige Temperas 
tur abwärts, Ferner theile ich den Kaum KB, um 
welchen ſich gute armofpharifche Luft von der hohen bis 
zur niedrigen Temperatur zufammen ziehet, zu Folge 
des wahrgenommenen Gefeges, in fechs gleiche Theile, 
wiewohl man ihn auch in mehr, oder weniger gleiche 
Theile heilen kann. 


Da nun die Beobachtungen zeigen, um wie viele 
Grabe das Thermometer fallt, indem ſich die Luft in 
AK vonK bis B zufammen ziehet: fo feße ich dieſe An— 
zahl von Öraden = 25%, und bezeichne die Stelle B 
damit, indem o bei K zu ftehen koͤmmt. Wahrend 
eines Thermometerfalles von o bis 2°& hat fie fid), zu 
Folge meiner Beobachtungen, um KZ, während eine® 
Salles von 2i0 um KF = 2.KZ, währetid eines Fal- 
les von 2° um KE = 3.KZ, während eines Falles 


von 2’ um RD = 4.KZ, während eines Falles von 


2’ um KC = 5.KD, und während eines Falles von 
zum KB = 6.KZ zufammen gezogen. Wie vief 


BR a * 
T betragen, und’ mie viele Thermometergrade der 


Ausdruck 25% ausmachen mag, das muͤſſen jedesmal 
die — zu Folglich fann man aud) 


jedesmal ſogleich — ſowohl, als das zugehoͤrige 2N0 


finden, 


Wollte man jeboch den Raum KB lieber in 
mehr, zum Beifpiel in zwölf gleiche Theite theilen: fo 
wuͤrden die Dazu gehörigen —— von 
oben herab die Reihe o3 2”'0; 2°0; 230; 2103 
a; 22a; 22; 23a; Au; ia; 25% ges 
ben, gleichwie fie nur 0; 2'&; 23; 25% zeigen wuͤr⸗ 
den, wenn man Geha Kaum KB nur in drei gleiche I 
Theile theilen wollte u. f. w. Ä 


Sezt man aber eine andere weit höhere Tempe 
ratur, als die hier angenommene, am Thermometer 
—=o, und nimme man dabei an, eine beſtimmte Maffe 
atmofpharischer Luft, welche bei einer viel niedrigern 
Temperatur den Raum GH, Tab, U, Fig.rı, erfül- 
let,. babe fich durch gedachte Temperaturerhöhung in 
den Raum GR ausgedehnt, oder während ihrer Ab- 
fühlung fich von R bis H zufammen gezogen: fo wird 
zwar das Ihermometer ebenfalls von o bis 2°; 2103 
2% 2... 2° fallen, indem fich die fuft un RQ, 
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RP = 2.RQ, RN = 3,RQ_...RH = 6.RQ 
zuſammen ziehet: aber diefes x, welches zu Fig. ır ge: 
hoͤret, wird mehr Thermomerergrade betragen, als 


Kß 
jenes, welches von Fig. 10 gilt, wo AK Fleiner, als 





HR 
— i 
GH ſt 
WV BRK 
Waͤre endlich th Fig. ı2 fleiner, als — 


Fig. 10: fo famen zwar die Thermomerer- zu ben ſechs 
Abtheilungen genau wieder fo, wie vorhin zu ſtehen, 
aber hier würde & weniger Thermontetergrade ausma- 
en, ‚als dort, wo die ganze Yusdehnung mehr bes 
trug u. ſ. w. | 


Alle diefe Reihen führen daher auf einem und 
eben demfelben Wege zu dem Gebrauche der $ogarith- 
men, wie ohne mein Erinnern Flar ift. 


Man feße namlidy Fig. 107, ZF= KZ = v, 
wie groß oder klein biefes v auch immer ſeyn mag. 
Ferner fege man ZE = av; ZD = 3; ZC = 4; 
ZB = 5vu.f. w.: fo folge 


ıv : av elog.2'% -log.2°& : lag.2’% — log. 2°%% 
av : 3v = log. 2° - log.2°& : log.2’°% - log. 2°% 
3v : 4v = log. 2’% - log. 2°& : log. 2*%% — log, 2°6 


av ımv = log. 2*%% — log.2°& : log.2"w — log. 2°%% 
nv: nv = log.2"& - log. 2° : log. 2”& — log. 2°% 
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Alſo uͤberhaupt: 


log; an« — log. 2°& 
nv — IV, re — —— . 
log. 2" — log. 2°% 





Man fege nun an einem Thermometer, wo die 
Grade aufwärts. gezahlt werben, bie Anzahl der Grade 
irgend einer beobachteten Temperatur — d, die Anzahl 
aller Grade Hingegen, die die Sfale von o an zeigt, 
= r: jo wird 
log. (r — d\ — log. 2°% 


nv z= mV. 








log, 27% — log. 29% 
und 


nv 
(log.r—I) = (= log. 2% — log. u) + log. 2°. 


Hat man alfo zum Beifpiele nv = ZC = 4v 
= 4.ZF gefunden: fo muß man es von AZ, oder von 
ı — vabziehen, um AC, oder den Raum, welchen 
die Luft beider = :d Temperatur erfüllet, 
zu erhalten. 

Daher ift eigentlich die gefuchte Größe AC ober 
‚log. (r—d) — log. 2° 
Tog. 2m — log. 29%" 
Folglich, wenn z gegeben ift | 


log.(r-0) (=). (log. 2*&-10g.2°&)+ log. 2°. 











= (1 — v) — m. 


Nun werden wir in ber Folge finden, daß die 
Dichte der atmofppärifchen Luft am Wafferpaß bes 


> 


Meeres bei dem Varometerftande von 338" altparifer 
Maafes und bei der Temperatur von — 12° Fah— 

renheit, fich zur Dichte des Queckſilbers von eben die: 
fer Temperatur “verhäft, wie ı * 8370,. Da nun 
gute atmofphärifche Luft, wie meine Verfuche zeigen, 
bei — 12° vier» mal dichter, als bei + 212° ift: 
ſo iſt — 0, 5 und ge 1. 


Wenn daher d = 54°,5 als mittlere Temperatur - 
in unfern nördlichen Gegenden gile: fo ift für dieſe 
Temperatur das | | 
log. er — 54,5) — log. 7 
log. (212 +- 12) — log. 7 

2,2000293 — 0,8450980 


z = 0,875 — 0,625, 





*0 8 — 0 62 en: s 
PET Tone — 0,8450980 
1,5549313 
==0,875 — 0,625. — 2 
a % 1,5051500 SER 


und. 3 
0,25 : 0,31237 = 8370,7 : 10460. 


Die giebt 72',64 für die Höhe, zu mel; 
het man fich über die Meeresfläche in der geogra- 
phifihen Breite von ungefähr 54° erheben muß, 
mern das Duedfilber im Barometer von 338" bis 


337", altparifer Maaßes, berab ſinken foll. 


Aus des Heren de füc *) und andern Beob- 
achtungen findet Gehler **) durch Berechnung, daß 
2) Unterfuhungen über die Atmofphäre. Leipzig. 1773. 
Th. 1, ©. 133 u. f. 
*a) Phyſikal. Wörferb, Th. 1, S. 26, 


bie Dichte der atmofphärifchen Luft, bei + 16°, 75 Pſeu⸗ 
doreaumir, und bei 330° Barometerftand, ſich zur Dich« 
te des Queckſilbers von eben diefer Temperatur, wie 
1.1368 verhält, Mach obiger Formel und nad) einer 
andern , Die ſich auf die Barometerſtaͤnde beziehet und 
erſt weiter unten im fichsten Hauptſtuͤcke vorfümmt, 
finde ich Diefes Verhaͤltniß, wie ızu 11363,20424. 


Bei dem oben befchriebenen Verſuche, melchen 
fh mie meiner fupfernen Dampffugel machte, waren 
8350 Gran 45° warmes Waffer in diefelbe eingedruns 
gen, nachdem fie eine Weile am Tageslichte rothgif- 
hend geweſen, und ſodann mit 45° warmen Waffer aß: 
gefühlt worden war. Ihr ganzes Bolumen hingegen 
konnte 9390 Gran folches Wafler faffen. Hier war 
alſo Tab. 1, Fig. 11, HR= 8850, wenn RG = 9393, und 
HR=— = 0,942492, wennRG = 1 gefejt wird. 
Solglih HQ_= nv=0,942492 — 0,125 = 0,817492, 
und 


log. (r - = er log. 2m — log. 2° )+!og 20% 
$ 


0,217492 


0,0235000 
= (1308. 1505150) +0,8450980=,813842=1og, 651. 


Mirhinr = 664°, d = 45°, 
651 


und «= er 20° ,3438. 





. (1,505150)-F0,8450980 


— 
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Kupfer braucht alfo, um am Tage roth zu glü- 
ben, nad) Fahrenheitiſcher Skale eine Erhöhung der 
Temperatur von 651° über 45°, fo, daß es vom Auf: 
thauungspunfte bis zu Diefer Hige 664° nöthig hat. 


Wenn der König Nebufadnezar den Feuer: 
Öfen, wie Daniel 3 geichrieben fteset, ficben mal 
heißer machen ließ, als meine glühende Aeolipila war: 
fo wurde, wenn die Ausdehnung der Luft bejtändig im 
DBerhälmiß ihrer Temperatur wachfet, 1 — 0,942492, 
oder 0,057508, welches unfer z in der Xeolipila bei 
45° Warme war, in 0,057508 : 7, das iſt, in 
9,00821545 verwandelt. Nun ift 1 — 0,00821545 
— 0,125 = 0,9917808 — 0,125 = 0,86678455. 
Folglich wäre 


0,86678455 
Cru p' (log.224 - log Moę. ⸗ 3325232 
— log. 85. Mithin 7 = 902°, d = 45° und 
857 ...857 — 
& — = 25 = 26°,78 geweien.g j 


So folfen die drei Männer eine Hige ausgehal- 
ten haben, die Fahrenheit mit 902° hatte bezeichnen 
muͤſſen, wenn fich das Quedfilber bis zu dieſer großen 
Hise nach eben dem Gefeg, wie von 0° bis 212° aus: 
dehnen Fönnte, ohne zu verdampfen, oder ohne Die Ku— 
gel des Thermometers zu zerfprengen. 


Herr Piktet *) erzähle uns, daß unter allen 
Maturforfchern, bie ſich mie Bejtimmungen der durch 


» Berfuche über das Feuer, Tübingen. 1790, ©, 100. 


Wärme bewirkten Erpanfion atmofphärifcher luft bes 
fhäftige haben, Herr General Roy bei ihm das 
größte Zutrauen verdiene. Diefer trage in feiner ſchoͤ— 
nen Abhandlung über die Höhenmeffungen mit Baro⸗ 
metern, welche in die Philosophical = T'ransactions 
vom Fahr 1777 eingerüct fey, verſchiedene Verſuche 
vor, aus welchen unmittelbar folge, daß bei einer 
Temperatur, die zwifchen den zaften und Eaften Grad 
Fahrenheitiſcher Sale falle, die mittlere Ausdehnung 
der aemofphärifchen Luft fir jeden Grad von Verande- 
tung ihrer Temperatur nach eben diefer Sfale, genau 
0,0026 ihres ganzen Volumens betrage. Wir wollen 
daher das Mittel zwiſchen 52° und 62° nehmen, und 
mithin gedachte Ausdehnung zwiſchen 58 — 57° nach 
obiger Formel berechnen, wobei wir den Raum, den 
diäeſe Luft bei der Siedhige erfüller, anfänglich wieder 
= ı jeßen wollen, 


Da ift nun E 
 Joe.(212-88)-lor. 
— — — — — — 2 1 ’ 
[1-0,125] | 065 log, 224 — gl 0,31840437 
log.(212-57)-108.77} 


_ — 625. — —  — 0, 31 25. 
li⸗ 0,125] v, — — —— 0,31757125 
Michin | 


0,31840437 — 03175125 
_ 0,31840437 
Allein zwifchen 533° — 52° ift jene Größe 


__ 0,31180937 — .0,31109375 
0,31180937 


== 0,002616,. 


Fe 0,002295. 
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indem fie zwiſchen 62°— 61° 
rn 0,322317000 — 9321118375 = 0003718 if. 
0,322317000 





Mithin gelten die Royſchen 0,0026 nur genau in 
der Mitte zwiſchen 52° und 62°, an den Extremen die: 
fer Detas Hingegen weichen fie ſchon von der Wahrheit 
merklich) ab, vorausgefegt nämlich), daß meine Rech- 
nungsformel auf einem unerfchücterlichen Naturgeſetz 
berüher, und mithin in allen allen vichtige Reſultate 
giebt. - . h \ 


Bis bieder fcheint alſo zwar dieſe Rechnungs» 
formel nicht nur den Refultaten, die ich durch Verſuche 
gefunden habe, fondern aud) denen, die andere Mas 
£urforfcher durch Werfuche gefunden haben, bei nied« 
riger Temperatur fowohl, als. bei jehr hoher, vollfoms 
men zu entfprehen. Allein id) fehe mic) genörhige, 
“nun noch einige Bemerkungen über einen gewiffen Sag 
zu machen, dem verfchiedene Naturforjcher auf eine, 
wie mic) beucht, fich. ſelbſt fehr widerfprechende Weiſe 
behaupten, und auf welchen obige Formel freilich nicht 
secht paßt. 


Man hat aus einer Menge von Verfuchen gefune, 
den, daß bie Siedhige bei dem DBaromererjtande von 
‚ 336" altparifer Maaßes, welches Ich überhaups allemaf 
. meine, fo oft ich von ‘Barometerftanden rede, das 
Queckſilber bald um 0,015, bald um 9,0158, bald um 
0,0166 desjenigen Raumes ausdehnet, welchen es bei 
der Temperatur des aufthauenden Eijes einnimmt. 

Das 


Das arithmerifche Mittel hieraus ift — 0,0153, und 
fo ®) bares Deliste befanntlicdy angenommen. Die 
atmofphärifche Luft Hingegen dehne ſich zwiſchen dieſen 
* Gränzen der Temperatur **) nah Amontons um 
0,4; nach Lambert um 0,3755 nad) de $üc um 
0,403; nah Shuckburgh um 0,4374; nah Roy 
um 0,48421; nad) Kramp um 0,3815 nad Sauf: 
füre um 0,5395 nad) Geblers Berechnung zu 
Folge Prieftleniicher Verfuche um 0,9375; nach meiner 
Formel aber, zu Folge eben der Prieftleniichen Beobad): 
tungen, um 2,7739; und nad) meiner Sormel, zu Folge 
meiner eigenen Verfuche, um 2,4548 desjenigen Raus 
mes aus, in welchen fie fich bei der Temperatur des 
aufthauenden Eifes zufammen gezogen hat, fo, daß 
man aus diefem allem ſchon abnehmen kann, die Aus: 
dehnung der atmofphärifchen Luft möge wohl bei gleich: 
formig wachfender Temperatur ganz andere Schricte, 
als das Duedfilber, halten. Hiezu koͤmmt noch dieſes, 
dag Die — Luft, wie die Verſuche dem 
General Roy *6) ſelbſt, und wahrſcheinlich auch 
manchem andern Naturfoeſcher, ſchon gezeigt haben, ſich 
von der Waͤrme bei weitem nicht fuͤr jeden ſteigenden 
Queckſilbergrad gleich viel, ſondern bei hoher Tempe— 
ratur viel, bei niedriger wenig ausdehnt. Gleichwohl 
ſagt }) man: aus den Verſuchen, welche Herr de Luͤc 


*) Errleben. Anfangsarıinde der Naturlehre. $. 461. 
) Gehler. Phyſikal. Worterb. Tb. III. €, 20. 
es) Gebler. Phpfifal. Wörterb, Th. 1U, S. 20, 

+») Sehler Ebendaſelbſt. Ih. IV, ©, 540, 
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über den Gang des Quedfilbers in Hinfiche auf ben 
Gang der Wärme angeftellet hat, fiheine zu folgen, 
daß die Gänge des Quedfilbers und der Wärme felbit 
einander ziemlich nahe fommen dürften, oder, daß dop⸗ 
pelt fo viel Zufag von Wärme das Quedfilber doppelt 
fo viel, als ein einfacher Zufaß ausdehne, ja-dieß habe 
Wilke fogar durch Verſuche ſchon völlig bewiefen, 
indem er gefunden, daß eine einfache Wajlermafle, 
die am ſchwediſchen Thermometer 72° warm ift, ges 
tade eben fo viel Eis aufthaue, als eine doppelte Wapz 
fermaffe, welche 36°, und als eine dreifache, weiche 
24° zeigt. 


Wenn aber nun Bein Menſch mit Grunde laͤug⸗ 
nen fann, daß in einer beftimmten Maffe guter atmo: 
fpharifcher Luft bei gleichem Drude die Wärme in dem 
Verhälenig des Raumes wachfe, in melchen ſich Diefe 
Luft eben dadurch ausdehne, wie wenigitens Lichten⸗ 
berg im Zufage zum 466ften Paragraphen der Mas 
turlehre von Errleben ‚behaupten will, diefer Luft⸗ 
raum aber gar nicht in dem Verhaͤltniß waͤchſet, in 
welchen: fi) das Queckſilber im Thermometer ausdehnt, 
mie felbft Roy durch Verfuche gezeigt hat, und wenn 
überdiefes Das Queckfilber von einer eben nicht fehr nied« 
tigen Temperatur ſchon zu einer feſten Maſſe, von einer 
niche fehr hoben hingegen gar zu Dampf wird: wie 
Fann denn da der Gang der Quedjilberausdehnung dem 
Gange der Wärme auch nur ungefähr gleid) Eommen, 
und muß es ba nicht weit befler gerarhen feyn, wenn 
man den Gang der Wärme lieber dem Gange der Yus« 


dehnung reiner atmofphärifcher Luft gleichfese, da man 
diefe bisher weder durch die größte Hiße, die in der 
menfchlichen Gewalt ſtehet, unendlich verdünnet, noch 
durch große Kälte, die je bewirkt werden kann, in eine 
feſte Maſſe verwandelt hat, wie Doch beim Duedjilber 
durch niche fehr große Temperaturunterfchiede fchon oft 
geſchehen ift? 


„Du wirt jedoch“ wird man fagen. .. die Ne: 
fultate jener Verſuche, die Wilfe angefteller hat, 
nicht laͤugnen wollen? Diefe beweifen aber gleichwohl 
vienbar, daß in der dreifachen Waffermaffe von 24° 
eben fo viel Wärme, als in der zweifachen von 36° 
und in der einfachen von 72° enthalten an ſeyn 

muß?“ | 


Ja! Wir wollen aber erft fehen, was das Gefeg 
durch obige Formel uns davon fagt, und die 
Sache weiter überlegen, 


Man fege die Siedhige = i, und laffe den Gag, 
daß gleiche Maffen guter armofphärifcher Luft bei glei: 
chem Drude jedesmal im Berhältniß der Wärme ſich 
ausdehnen, oder, welches eben fo viel fagen will, daß 
die Wärme ſich in dem Verhaͤltniß des Raumes än: 
dere, in welchem fich eine beftimmte Maſſe guter atmo= 
fpHärifcher Luft eben dadurch entweder ausbreitet oder 
jufammen ziehet, vor der Hand als eine Hypotheſe 
gelten: fo ift nach gedachter Formel die Aufthauungs: 
temperatur = 0,2894; die Temperatur von + 24° 
am fchwedifchen Thermometer = 0,3389; bie Tem⸗ 
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perafur von 36° = 0,4243 5 und enblich die von 
72° = 0,5190. Da nun bas hiezu erwaͤrmte Wap 
fer von dem Eife in allen dreien Verſuchen die Auf 
thauungstemperatur angenommen hat: , fo darf man 
bier in jedem der drei Fälle nur den Ueberſchuß dee 
Wärme, den jede Waflermaffe vor dem Aufthauen 
des Eifes über die Aufthauungsmarme befaß ‚in De 
trachtung ziehen. 


Da ift nun: 
erftlih, 0,5190 — 0,2894 = 0,2296. 
zweitens, 0,4243 — 0,2894 = 0,1349. 


Drittens, 0,3389 — 0,2894 = 0,0495» 


Diefe Ueberſchuͤſſe verhalten fich wie 
4,6: 28:1, oder wiez +ı6:2 +08: 1 
folglich bei weiten nicht, wie 3 : 2 : 1 : and hier- 
aus ift klar, daß entweder oft ermähntes Geſetz in der 
Natur wirklich feinen Grund hat, oder daß bei 
dergleichen Verſuchen andere Urſachen obwalten, welche 
die Wirkungen jenes Geſetzes bier ſchwaͤchen. 


Auch zeigen fi) noch andere Naturbegebenheiten, 
die dem angeführten Gefes, folglich der Daraus herge— 
leiteren Nechnungsformel zu widerfprechen fiheinen, und 
hieher mag folgende gehören. 


. Wenn,man 162° warmes Waſſer mit 32° warmen 
zu gleichen Theilen vermiſcht: fo zeige befanntlich die 
Temperatur der Mifcyung ungefähr 97°, alfo das arith» 
metiſche Mikcel zwiſchen beiderlei Thermometergraden, 


die vorher die Hälften des Waffers einzeln genommen 
am Thermometer zu erkennen geben. 

Vermiſcht man aber 32° warmes Eis mit either 
diefem Eife gleichen Maſſe von Waffer, das 162° War« 
me nad) Fabrenheic hat: fo finder man die Mifchung 
nicht mehr 97°, fondern nur 32° warm, woraus man 
fließen muß, daß das 32°. warme Eis 130° Wärme 
toͤde oder binde, um 32° warmes Waffer zu werden; 
und in Hinficht auf diefe Schlußfolge ftimmen unftreitig 
alle Naturforfcher mit einander überein. 

Sollte aber das Waffer nicht ebenfalls Wärme 
„ inden koͤnnen und müffen? Bände es wirklich feine, 

und hätte angeführter Sag, daß die Wärme wie der 
Kaum wächfer, in mwelchen eine beftimmte Luftmaſſe 
bei gleichem Drude von ihr ausgedehnt wird, feine 
RNichtigkeit: fo wäre, wenn man. diefen Raum bei der 
Siedhige wieder = ıfezt, zu Folge der Formel die 
Wärme von 52° Fahrenheit 
log. (212—32 - 
= 0,875 — E ‚025. Bee = 0,2894, 
bei 162° hingegen. | | 
log. (212- 162) lo 
= 0,875 — E 625 sog ir er F 0,5204. | 
Alfo die Sunnne beider Wärmen = 0,2894 + 0,5204 
== 0,8098, ur ihr Mittel = 0,4049.= [0,2894 
+ 0,5204] : 
Rechne nun ferner nach der Forniet, durch 
welche man die Anzahl der Thermometergrade fuͤr jede 
gegebene Waͤrme ſinden muß, das iſt nach 








log. r-d= [==] .[log.2"&-1log.2°&] + log. 2° 


mV 


0,875 — 0,404 
- | In  [1,50515]-F 0,845098@ 


0,625 
= 1,9761906 = log. 94,823 = log. r-d: 
fo finde ih d = 212° — 94°,923 = P,ı7ı, folge 
lic) die Warme der Mifchung um 20°,177 größer, als 
bas arichmetifche Mittel der Queckſilbergusdehnung an⸗ 
zeige, indem diefes Mittel nur 97° beträgt. 

Da diefesden Meinungen der Naturforfcher offenbar 
widerfpricht: fo folgt hieraus aufs neue, daß entweder 
die reine atmofphärifche Luft nicht nur in allen meinen 
Verſuchen, die id) fters bei gleichem Drude angeftelle 
babe, fondern auch in dem angeführten Prieftleyifchen, 
ſich in einem größern Verhaͤltniß, als im Verhaͤltniß 
ber fteigenden Temperatur ausgedehnt habe, oder daß 
duch die Erwärmung des falten Waſſers ebenfalls ein 
Theil der Wärme gebunden werde, ungefah fo, mie 
beim Aufthauen des Eijes und beim Verdampfen des 
Waſſers in der Siedhitze gefchieher. 


Natürlich wage ich eg noch nicht, gänzlich zu ent⸗ 
fheiden , welche von diefen beiden Folgerungen die 
richtige feyn mag, nehme aber feinesweges die erfte, 
fondern die lezte dafür an, und hoffe, daß andere Na- 
«urforfcher fie noch felbft in allen ihren hieher gehörigen 
und mit erforderlicher Vorſicht anzuftellenden Werfus 
chen beftätige finden werden. Denn die obige Red. 


J 
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nungsformel Hat wenigftens mir bisher zu allen meinen 
Verfuchen, wo fein Waffer eine Rolle dabei zu fpielen 
hatte, beftandig richtige Nefultate gegeben, wie man 
in der Folge noch Proben genug davon finden wird. 
Ueberdieſes ift ja doc) das Waſſer befanntlic) ein wah⸗ 
res wärmetöbendes Wefen, welches nicht nur einen fehr 
großen Theil derfelben ſchwaͤcht oder binder, wenn es 
aus dem feften Zuftande in den eropfSarflüffigen,, ſon⸗ 
dern auch, wenn es aus diefem in ben elaftifchflüffigen 
übergehet? Alfo bin ich wohl berechtigt, zu behaupten, 
das Wafler binde oder toͤde auch bei derjenigen Tempe- 
tatur, Die es als fropfbarflüffiges Weſen beſizt, im» 

mer defto mehr Wärme, je mehr es deren empfängt, 

fo, daß es mehr Kraft oder Wärme braucht, um das 

darin befindliche Thermomere bis zu einem gemiffen 
Grade zu erheben, als eben diefer Grad anzeigt, in« 
dem ein Pfund *) gemeines Waffer zımal mehr Wär- 
me, als ein Pfund Quedfilber nöthig hat, wenn beide 
einerlei Temperatur am Thermometer zeigen follen, da 
im Gegentheil ein Pfund Luft, welches wohl 800 mal 
mehr Raum, als ein Pfund Wafler einnimmt, nur 
18,5 mal mehr Wärme erfodert, als ein Pfund Waf 
fer, das einen 800 fleinern Raum erfüllt, folglich über 
43 mal mehr Wärme, als athmofphärifche Luft braucht, 
um das Thermometer einen Grad zu erheben, fo, daB 
hieraus die erftaunlich große Kraft, mit welcher das 
Wafler die Wärme zuruͤcke hält, oder gleichfam binder, 


*) Man fehe Lichtenbera, In Errfebeus Anfangsgr, 
ber Naturlebre den Zufaß i zu $ 494. 
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mehr, als zur Genuͤge zu erhellen ſcheint )Y. Ja ich 
glaube, die gedachte zweite Folgerung, daß naͤmlich 
das Waſſer bei einer Temperatur, die zwiſchen die 
beiden feſten Punkte des Thermometers fällt, ein wärs 
mebindendes Weſen ſey, auch ſchon deswegen rechtfer—⸗ 
tigen zu koͤnnen, weil es als Waſſer eine feſte Grenze 
der Erwärmung bat, welche von 32° nur bis 212° 
reicht, und von ihm nicht überfchritten werden kann. 
Die alles ijt bei gurer atmofpharifcher Luft gan; an 
ders. Da läßt fi) weder der Erwärmung, noch der 

Erfäleung irgend eine Grenze fegen; denn fie bleibe 
ſtets noch permanent elaftifchflüjjig, fo heiß oder fo 
kalt fie auch immer werden mag. 


Auf welche Weife, und warum das Wafler fo 
erftaunlich viel Wärme binden oder unwirkſam machen 
mag, Das werden diejenigen Naturforſcher, bie die 
Warme als einen befondern materiellen Stoff betrach— 
ten, wohl zu erflären wiffen. Doc) glaube ih, daß 
diejenigen, welche feinen befondern Waͤrmeſtoff ftatui- 
ren, fordern die Warme bloß für eine beſondere Bewe— 
gung der Eleinften Theile aller materiellen Stoffe hal— 
ten, die Gache fich eben fo deutlich und leicht, wo 
nicht noch leichter, als die erftern, zu erflären und an« 
ſchaulich zu machen wiffen werden. 


Bei dem allem kann ich nicht bergen, daß mir 
wegen der großen Abmeichung meiner Rechnungsprine 


) = ſehe bierüber auch Piltet Verſuche über das Feuer, 
. 18, 
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eipien von den Rechnungsprincipien der meiſten Na« 
turforfcher gewiflermaaßen bange iſt. Denn ich Fann 
gar nicht begreifen, wie es zugegangen feyn mag, daß 
die Nejultate ihrer Verſuche von den meinigen fo fehr 
abweichen. Reine atmofphärifche und nicht von den Lun⸗ 
gen entfäuerte Luft werden fie gewiß allemal dazu genom- 
men haben? Sollte aber etwa diefelbe in weite Gefäße 
eingefperrt gewejen, und bier etwa nicht lange genug 
der Siedhitze ausgejezt gewefen feyn? Meine Fleinen 
Heronsbälle habe ich bei den befchriebenen Verſuchen 
allemal ungefähr eine Stunde lang im fiedenden Waf- 
fer eingefenft erhalten. Denn anfanglidh, da id) fie 
nur einige Minuten lang barte fieben lafien, nahmen 
fie bei weitem nicht fo viel Wafler durch die Abkühlung 
in jih, als hernad), da id) fie lange genug fieden ließ. 
Warum dieſes geſchah, ift nicht ſchwer zu begreifen. 
Sufe iſt namlich, wie befannt, ein fihlechter Wärme: 
leiter: und eben daher fam es, daß ich lange warten 
mußte, ehe die gegebene Siedhige bis in die Mitte 
der Bälle gelangte, wenn diefe eine beträchtliche Größe 
hatten. Ein Veifpiel mag bier zur Erläuterung die: 
fer Sache dienen, 


Nach den Verfuchen, bie Suljer =) ange⸗ 
ſtellet hat, ſoll ſich eine beſtimmte Luftmaſſe durch die 
Abkuͤhlung von 114° bis 57° um 0,172 bes Raumes, 
ben jie bei 114° einnahm, von 107° bis 57° um 0,145 
des Raumes, den fie bei 107° erfüllete, von 100° 


®) Hist. de l’Acad. Royale des Sciences et Belles- Lettres 
à Betlin, "Anndo 1755. page 124. 
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bis 57° um 0,122 der Größe, die fie bei 94 hatte, 
von 94° bis 57° um 0,101 des Volumens, welches ihr 
bei 94° zugebörete, und von 84° bis 57° um 0,071 bes 
Volumens, worin fie bei 84° verbreitet war, zufam« 
men gezogen haben. “Bei meinen Verfuchen hingegen 
309 fi) gute atmofphärifche $uft zwiſchen den Grenzen 
diefer Temperaturen in einem ganz andern Verhältnif 
zufammen, mie das nachftehende Schema zeigt. 
Grade der Nach Sulzers Nach meinen Verfuden und Mech: 
Temperatur Verſuchen. nungen. 
nad Fahren: |Yn Theilen des In Theilen des ganzen Volumens, 
beit. ganzen Volumens. 

o 0 0,399082- 0,316407 
114 —57 4Jo, 172 Teer em 0,20 Ts 

| 0,399082 = 

0,383982- 0,316407 
On Or 


0,383982 


— 





— — —— - 


107 - 57 — 











0 J— 10,375000- 0,316407° 
100 -57 -|0,122 = = 2 ui = 0,1562, 
f 0,375000 1 
9,305584- 0,316407 
65584 


0,350918- 0,316407 
——— 0,0980. 
0,350y18 





— 





ee s = 0,1345. 


—— 


84-57 a 








Nun ſagt Sulzer, er habe bie Luft in einer 
Roͤhre, welche mit einer feinen Deffnung verfehen war, 
eingefperrt gehabt. Wie weit aber diefe Röhre im 
Sichten gewefen fen, fagt er nicht. Ferner fagt er, 
die Luft in der Glasröhre habe die Wärme des Waf- 
ſees, worein er fie geſenkt hatte, exactement et en peu 
de tems angenommen. Endlich fagt er „Ich verfchloß 
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die feine Deffnung der Glasröhre, als ich fie aus dem 
warmen Waſſer heraus nahm, um dadurd) der äußern 
tufe allen Eingang zu verfperrn“ Womit er aber 
dieſe Deffnung verfchloffen habe, fagt er wieder nicht. 
War nun die Röhre im Fichten berracytlich weit: fo 
Fonnte die darin enthaltene Luft Feinesweges die Wärme 
des Waflers in fehr Eurzer Zeit vollkommen anneh- 
men; denn fie ift befanntlich ein fchlechter Wärme: 
feiter, und braucht eine gute Weile, um die Wärme 
des anliegenden Waflers bis zu der Mitte ihres Volu— 
mens bin vollfommen zu erreihen. Hiezu koͤmmt 
neh, daß man bei dergleichen Verfuchen die Deffnung 
des buftgefäßes nicht etwa mit einem Finger verfchlief- 
fen darf, indem dieſes aus dem heißen Wafler gehoben 
wird, fondern fie in Ealtes Waffer verfenfen muß, 
marn das Gefahe aus dem heißen Wafler erft noch 
gehoben werden foll. {ja man muß, wenn man Ber- 
ſuche mit fo niedrigen Temperaturen, wie die Sulzeri⸗ 
ſchen waren, machen will, das Waffer nicht bloß bis 
zu diefen Temperaturen, fonbern allemal erft bis zur 
Siedhige erwärmen und fobann daffelbe, fo tief man 
will, wieder abfühlen laflen, zugleich aber auch Sorge 
dabei tragen, daß beftandig frifche atmoſphaͤriſche Luft 
an der Deffnung des eingefenkten Luftgefaͤßes vorbei 
freihe. Denn da das Wafler ſchon die Siebhige 
mächtig gurüde hält, folglich fie einer in ihm einges 
ſenkten großen $uftblafe nicht in wenigen Sekunden 
durchaus zufließen läßt: fo kann e8 noch viel weniger 
eine geringere Wärme, als die Siedhitze ift, einer in 
ihm befindlichen großen £uftblafe in roenigen Gefunden 


duchaus mittheilen. Waſſer felbft hingegen nimme 
allerdings jede Wärme fehr begierig und fehnell bis in 
fein Innerſtes an, und entziehet mithin einer in daf- 
felbe eingeſenkten Luftblaſe jeden Ueberſchuß von Wär- 
me gewiß in wenigen Sekunden, fo, daß man auf 
dieſem Wege ohne Zweifel weit fiherer, als auf dem 
entgegengeſezten zum Ziele’ muß gelangen. koͤnnen. 
Mir wenigitens haben die Verſuche dieſen Weg immer 
gezeigt ; denn fie haben mir bei der Abkühlung jedes: 
mal ein beſſeres Refultat, als bei der Erwaͤrmung 
dargefteller. | ” 


Auch ift es merkwuͤrdig, daß die Ausdehnung 
ber Luft, welche Sulzer beobachtet har, fi) von 
ber Ausdehnung, die die Verfuche mir an Die Hand 
gaben, in jedem der fünf obigen mehr nicht, als nur 
um ungefähr 0,032 des jedesmaligen ganzen Volumens 
unterſcheidet, folglich immer ziemlich gleiche Unter. 
fehiede gewaͤhret. 


Ich will noch duch ein Nechnungserempel zei⸗ 
gen, daß der Gang des Queckſilbers im Thermometer 
dem Gange der Waͤrme nicht gleich kommen kann, 
wenn dieſe wirklich nach dem angeführten Geſetz fort— 


Wolf *) erzähle namlich aus den Actis Erudi- 
torum: Halley babe bie atmofpharifche Luft in der 
größten Sommerwärme um ein Dreizehneheil dünner, 


*) Nützliche Verſuche. Th. IL. Kap. 4. 5.49, 


und in der Winterfälte um ein Zehntheil dichter, als 
bei der wmittlern Temperatur gefunden. Wie ‚viel 
Grade mußte Fahrenheit bei der. hoͤchſten Sommer« 
wärme und Winterfälte in England zeigen? 


Man fege die mittlere Temperatur der Gegend 
um $ondon = 54°, welches gewiß weder merklich zu 
viel, noch zu wenig ift. “Bei diefem Grade ift aber 
die Wärme zu Folge der Formel, die meine Verfuche 
geben 


log.212- 354 -1log.7 
= Fa 6 * — = ® 
0,875 E ” log.212+12-1log.7_]. —— 








0,312 
Nun ift aber -— = 0,0240705 


folglich war die damalige hoͤchſte Sommerwärme 
= 0,31295 + 0,02407 = 0,33702. 


Demnad) 





Ii-v-z 
log. r-d= [ — .log.2”& - log. — 2 
_ mv | 
0,875 — 0,33702 3 
„| 287570,33702 .1,50515 | 4 0,845098°. 
J — 
= 2,1406709 = log.138, und = 212. 
Afo mufte Fahrenheit 212° — 138° oder 74° 
diefer hoͤchſten Sommerwärme zeigen, 


= 0,31295 
Berner In = 0,031295, 
10 — 


En Mn 
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Folglich die niedrigſte Bintertemperatur um 


London 
= 0,31295 — 0,031295 = 0,281655. 


Demnad) ift wieder. 
0,8 — 0,281655 
EEE, up] + oo 


= ae = log. 188. 


Mithin mußte Fahrenheit bei diefer niedrigften Tem: 
peratur 212° — 188°, ober 24° zeigen. 


Allein 74 — 54 verhält fi zu 54 — 24 
nicht wie 10 zu 13, fondern wie 2 zu 3; und hier- 
aus ift abermals Far, daß man den Gang ber 
Suftwärme dem Gange der Quedfilberausdehnung 


nicht. füglich gleich feßen kann. 


Man erlaube mir nun, diefes Hauprftüc mic 
ber Bemerkung zu befchließen, daß die durch regel⸗ 
mäßig wachfende Wärme bewirkte Ausdehnung reiner , 
atmofpharifchen Luft auch aus dem Grunde wohl nicht 
fo unregelmäßig, wie General Roy gefunden *) ha— 
ben foll, erfolgen mag, weil die Natur in allen ihren 
Wirkungen doch ſtets gewiſſe Geſetze genau beobachtet, 
und nur dann davon abzumeichen fcheine, wenn fie von 
fremden zufälligen Urfachen in dieſem ihrem regelmäf: 
figen Gange geftöret wird. Gebierer ihr alfo das Ger 


*) Gehler, Poyfital, Wörterb, Th. IL. S. 20, 


feg.nur einmal, die Luft bei fteigender Temperatur 
mehr, als das Quedfilber, auszudehnen: fo wird fie 
diefes Gebot gewiß auch allemal befolgen, und nicht, 
wie eine ungerathene Tochter, daffelbe nach befondern 
Saunen bald befolgen, bald übertreten. 


Auch füge ich diefem Hauptſtuͤcke noch nachftes 
hende Tafel bei, welche zeigt, wie viel Wärme das 32° 
warme MWafler bindet, wenn man es mit einer gleis 
hen Menge wärmeren Waſſers vermifcht. 


Eie geht bei ag" Darometerhöhe von 212° bis 
32°, und macht jeden Schritt = 7° bis auf den lez⸗ 
ten, der nur 5° beträgt. 


Die erfte Kolumne zeigt, mie viel Grade die 
Waͤrme des warmen Waffers, das mit;32° warmen 
zu gleichen Theilen vermifche wird, nach Fahrenheit 
betragen foll. 


Die zweite Kolumne giebt zu erkennen, tie 
viel Die Wärme des warmern Waſſers in Theilen der 
Siedhitze beträgt, welche bei 28° Barometerhöhe = 1 
gefezt ift, 


Die dritte Kolumne lehrt, wie viel folcher 
Theile die Wärme der Mifchung enshält, wobei 
die Wärme des 32° warmen Wapflers ein+für alles 
mal = 0,289406 gefunden ift. 


Die vierte Kolumne giebt die Warme der Mi— 
fhung in Graden der Fahrenheifchen Sfale an, in fos 
fern man fie nad) der obigen Formel berechnet. 


Die fünfte Kolumne enchäle im Gegentheil die 
Warmegrade der Mijchung, in fofern fie nach der ge- 
möhnlichen Regel das arichimetifhe Mittel der durch 
beide Wärmen bewirften Ausdehnung des Q Queckſilbers 
ausdruͤcken. 


Die fechste Kolumne giebt in Theilen der Sied— 
hiße einen Ueberblid der Waͤrme, die von dem Falten 
Waffer in jedem Falle gebunden wird. 


Die fiebente Kolumne zeige endlich den Theil 
der bei jedem Falle gebundenen Wärme in Graden 
der Fahrenheitifchen Sfale, in fofern naͤmlich die 
arichmetifche Mittelzahl der Waͤrmegrade einer je— 
den Miſchung allemal kleiner iſt, als die nah 
meiner Formel berechnete Anzahl der Grade, die 
jeder Mifihung zugehören, 


Verſuche haben gelehrt, daß 162° warmes 
Waffer gleih viel 32° warmes Eis aufthauet, 
und die ganze Mijchung zu 32° warmen Wafler 
macht. Nun ift die Warme des 162° warmen 
Waflers = 0,5204375, - und die arme des 32° 
warmen Eifes = 0,2894062. Mithin binder 
Eis, indem es aufthaut, 0,5204375 — 0,2894062 
= 0,2310313. Waſſer von 32° Warme bindee 

aber, 
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aber, wie die Tafel zeige, o, 230515, wenn es zu 
gleichen Theilen mit ſiedendem vermiſcht wird, 
Alſo kann man ſagen, daß 32° warmes Waſſer, 
waͤhrend es bis zum Sieden erhizt wird, gerade 
eben fo viel Wärme binde, als 32° warmes Eis, 
Während #8 aufthauer. | 





Kemperatur 
des waͤrmern Wärme der Miſchung 
Waſſers in Gra⸗ in Theilen der Sied⸗ 
den der Fahren: | Wärme des warmern bige. Die Wärme bes 
beitifhen Sta: Waſſers in Theilender| 32° warmen ift 
le. Siebhigr. 0,289406, 
2120 s » 1,000000 0,644703 
205° ss ‚0,875000 0,582203 
108° ss .0'750000 0,519703 
ıgI° » 0,676880 0,483143 
284° 0 5 0,625000 0,457203 
by 2 A 0,584763 0,437084 
1700 us ı 0,551338 0,420622 
163° ss ' 0,5240812 0406743 
156° » » 0,500000 * 0,394703 
149° + 0,481250 0,385328 
142° » u» 0,459762 ge 
235° 0 0 0,443424 0,360415 
128° 2» 0,426887 0,358146 
121° » » 0,412418 0,350912 
214° # » | ı 0,399087 Be 
107° s; » 0,386643 o 338025 
1000 u» 0,3750c0 ©, 0,332203 
9° + 0,364077 "0,327 103 
ae 0,354175 0,321790 
797 0% 0,344012 0,316709 
72 9 .. 0,343742 0,312084 _ 
65° » ; 0,3 25962 '0,307084 
58° 5% 0,317531 0,303468 
500 0.» | 0309556 ° |  ormgggsr 
44° 00 0,301881 0295643 
370 0,294518 0,2919625 
22° ss 9289406 0,289406, 


Märme der Mi⸗ 
. (dung in Gra: | Das 32° warme Das 32° warme 
Wärme der: | dei der Fahren: |Wafler bindet! Muffer bindet 
(hung in Gra⸗ | heitifchen Skale Wärme inTkei- | Wärme in Gra⸗ 








H 2 








ben der Fahren⸗nach dem arith⸗len der Eieb: | dri.der Fahren: 
deitiſchen Stale | metifhen Prit- bipe nah ver heitifhen Efale 
nach der Megel. | tel der Grade. | Megel. nah der Regel, 
186°,897 123° 0230515 | 64°,897 . 
2 75°,500 118°,5 0,174847: | 577,000 . 
161°,936 115° 0,118772 46°. 986 
ı150°,512 1118,5 0,088000 39°,0ı8 
. 139°,980 108° 0,008835 | 319,908 
3319,446 104°,5 0 054691 269,946 
125°,036 101° 9,043997 | 239,056 
118,077 97°15 0,0357°0 | 209,577 
ai591 94°,5 0093053 | 17°,59r 
1069,235° 90°,5 8,025151 |. 159,735 
099,745 87° 0,019384 | 129,743 
04°,541 83°5 0,010100 11°,o4t 
89°,031 8° O© 012791 Y9,038 
83°,995 709,5 oP10260 |. 79,495 
79°,177 | » 23° 0,0081$% 69,177 
742,512 698,5 0,806200 5°,015 
700,004 | 66° 0,005014 4°,00% 
63°,637 629,5 0103263 3%.137 
619,568 59° 0,00 3046 29,508 
57°,265 55°,3 0,002040 19,763 
53° 245 52° 0,001396 19,243 
49° 324 43°,5 0000958 0°,824 
45° 477. 45° 0,000517 0°,477 
419,760 419,3 0,000263 0°,200 
389,089 38° 0,000087 0°,089 
33°,506 24°, 6,060000 0°,006 
32°, 000 32° ı 9,000000 0,006 
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Biertes Hauptſtuck. 





Die koſmiſche Temperatur unferes Erdballes verhält fih zur 
Temperatur des bei mittlerem euſtdruce ſie denden Waf: 
ſers wie 1 zu 4. 


Unter der Eofmifchen Temperatur unfers Erdballes ver 
ftehe ich diejenige, die er fters von dem Sonnenlichte er 
halten und haben würde, wenn er aus einer vollkom⸗ 
men durchfichtigen Mafle beſtaͤnde, und in ſich ſelbſt 
von Anbeginn her nichts hätte, was Wärme macht. 


Die fofmifche Temperatur des Erdballes und 
feiner Armofphäre ift alſo diejenige, die er in Demje- 
nigen Abftande von der Sonne, in welchem er wirt. 
lich fi) um diefelbe ſchwingt, fogleich im erften Au⸗ 
genblicke von den Stralen diefes Himmelskoͤrpers ei« 
halten wuͤrde, wenn er an Dre und Stelle plöglich aus 
Nichts eneftände, folglich an fic) gar Feine Temperatur 
befaße. Auch wuͤrde der Erbball diefe Temperatur 
weder in fich ſelbſt, noch in feiner Atmoſphaͤre je» 
mals ändern‘, wenn die Sonnenftvalen, Die zum 
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Theil in ihm eindringen, ohne wieder heraus zu fah⸗ 
ven, folches geftatteten, und wenn in ihm felbft Feine 
Quellen der Wärme verborgen lägen. | 


Nahe an der Erdfläche kann aber die koſmiſche 
Temperatur fonft niemals, als nur entweder in 
fehr langen Nächten, oder bald nach langen Nächten, 
eintreten. Denn da die Erde dunfel und undurchfich« 
tig ift: fo faugt fie am Tage viele Sonnenftralen ein, 
und bindet gleichſam biefelben, fo, daß daburd) fich 
viel Warme, befonders in den unterften Luftfchichten 
wegen beren geringen teitungsfähigkeit IE oder 
ſammeln muß. 


Diefe gefammelte Wärme laffen dann die inter» 
fen Luftſchichten bei eintretender Nacht zum Theil den 
über ihnen liegenden hoͤhern Luftſchichten mieder zus. 
fließen; und fo erhellet Hinlanglih, daß die Erde 
atmofphäre nicht mur felbft, fondern auch jeder in ihr 
befindliche frenide Körper, wenigftens in nicht fehr 
hohen Regionen, am Tage fowohl, als in furzen 
Nächten, eigentlich immer eine höhere Temperatur, 
als die £ofmifche ift, haben muß. 


Die allerhöchften Luftfdichten hingegen, deren 
Denfitat zu verſchwinden beginnt, mögen gegenwärtig 
die Fofmifche Temperatur wohl allemal befisen, fo oft 
fie nicht im Erdfehatten ftehen, fondern von ben Son⸗ 
nenftralen durchleuchtet werden. Denn da die Wärme 
durch die Luft ſchlecht fortgefeitet wird, und zwar defto 
ſchlechter, ‚je lockerer fie ift, jene hoben Regionen aber 


nur überaus lockere Luft enthalten: fe kann fich die 
Wärme, die theils non Anbeginn der Erde eigen gei 
weſen, theils von der Sonne, vermitteift ihrer Stras 
len, herab koͤmmt, und fich nur auf ihr, wie auf allen 
dunfeln Körpern, am Tage anhäuft, nicht figlich . 
bis zu jenen hohen Megionen erheben; woraus offen« 
bar nichts anders hervorgehen mag, als daß gedachte 
hoͤchſten $uftregionen weirer fajt gar feine Wärme ha= 
ben Finnen, als diejenige, Die ihnen das hindurch 
ſtralende Sonnenlicht unmittelbar ertheilt. 


Auch mag diefe Warme in gedachten hachften 
- Regionen wohl nie merklich länger dauern, als das 
Licht der Sonne wirfli durch fie hindurch ftralet, und 
zwar aus dem Grunde, weil fie vollkommen ducchfich- 
“tig find, folglich feine Wärme in fih anhäufen oder 
ſammeln, um etwa in der Macht etwas zujufeßen zw 
haben, | 


Wo daher die Sonnenftralen gedachte hohen 
$uftregionen zuweilen auf einige Zeit verlaffen, wie 
ihnen allenthalben widerfaͤhret, fo oft fie in den Erd» 
fhatten, treten : da muͤſſen fie unftreitig allemal er= 
ſtaunlich kalt werden, das heifit, fie müflen fi, da 
nun die Kraft gewichen ift, melche ihre kleinern Theile 
auseinander treibt, vermöge der wechfelfeitigen Anzie-⸗ 
bung diefer Eleinern Theile, ungemein fehr verdichten, 
“und folglich müffen an den Grenzen, wo Lit und 
Schatten wechfelt,, in jenen hohen Luftregionen allemal 
erftannlihe Veränderungen vorgeben, welche auch ge» 


wiß unshienieben fehr nachtheilig feyn wuͤrben, wenn 
dort oben die Luft nicht aus andern Urfadyen fehr viele 
mal dünner wäre, als hier unten bei ung. 


Alfo darf man fi) gar nicht wundern, daß die 
Temperatur der $uft über den Polarländern auch fogar 
ganz unten am Erdboden im Winter wohl auf 60° uns 
ter Fahrenheits kuͤnſtlichen Eispunfe herab zu finfen 
pflegt. *. Man bedenfe namlich nur, daß gedachte Sans 
der und mithin auch die über ihnen liegenden Theile 
der Atmoſphaͤre, fih im Winter ganze Monarhe lang: 
im Erdfchatten befinden, wie auch, daß ihnen weder 
bass Mondlicht, noch das Licht der Sterne irgend eine be- 

trächtliche Wärme gewähren kann: und man wird leicht 
einfehen, dag die Wärme im Winter dort allerdings 
nicht wohl höher fteigen kann, als man fie wirklich fin 
det, zumal, da diejenige größere Wärme, die die un. 
terften Luftſchichten dort im Sommer empfangen und _ 
gleichſam fammeln, nun im Winter auch deswegen zu 
den hoben Luftregionen empor geleitet oder fortgepflanze 
werden muß, weil diefe fich fonft nahe an den Polen 
während einer beinah fechsmonarhlihen Nacht faft 
gänzlich zufammen ziehen, folglich nach dem Sy» 
ſtem der Atomiften wohl gar als fefte Maffen auf 
den Erdboden herab fallen, nad) dem Syſtem ber 
Dynamiſten hingegen faſt vertilget werden würden. 


Eine folche Temperatur, wie etwa bie Winters 
fälte an den Polen ift, muß die fofmifche, welche alles 
zeit Sonnenſchein erfodert, nuraber nicht als angehäufe 


— 100 dB. 
uber geſammlet und koncentrirt betrachtet werben barf, 
an Tiefe unftreitig noch weit. hinter fich laſſen; denn 
dieſe gehet nicht weiter, als bis — 12° an der Sapr 
renpeitifchen Stale hinab. 


m Woher weiß bu das?“ hoͤre ich meine Leſer 
fragen. Alſo muß ich auch Diefe Frage, fo gut ih 
kann, beantworten. 


Koͤnnten wir den Erdball unter unſern Fuͤßen 
hinweg glitſchen laſſen, ſeine Atmoſphaͤre aber, ſo⸗ 
weit ſie vollkommen durchſichtig iſt, ſammt ihrem gan⸗ 
zen Drucke beibehalten, das heißt, koͤnnten wir im 
Freien an ben Stellen ſchweben, wo der Erdball vor⸗ 
ber ſich von Zeit zu Zeit befunden hat, oder von Zeit 
ju Zeit wieder befinden wird, und könnten wir dafelbft 
ein Thermometer aus einem Stoffe bereiten, ber noch 
gar feine Warme hätte, oder deſſen Temperatur = o 
wäre: fo koͤnnten wir die Fofmifche Temperatur gar 
leicyt unmittelbar daſelbſt beobachten, und alles, was 
zur Beantwortung obiger Frage dienlich oder erfoder⸗ 
lich wäre, ohne große Mühe ausfundfchaften und aufs 
Heine bringen; denn da würde das Thermometer im 
Somnenſchein die gedachte Temperatur ganz gewiß bald 
annehmen, und, fo fange bie Sonnenftralen darauf 
Teuchteten, ımverandertich beibehalten, ausgenommen, 
daß es im Peribelio ein wenig fleigen, im Aphelio 
hingegen ein wenig finfen dürfte, ungefähr auf die 
nämlicye Weiſe, wie der Siedpunkt bei einem nicht 
ſehr gefchrwächten Luftdrucke ein wenig niedriger, ala’ 
bei eiuem hicht ſehr verſtärkten zu ſtehen koͤmmt. 
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Allein der Erdball kann bekanntlich keinen Men⸗ 
ſchen im freien Himmelsraume zuruͤcke laſſen; und aus 
dieſem Grunde muß man freilich, um zur Erkenntniß 
der koſmiſchen Temperatur zu gelangen, feine Zuflucht 
zu Mitteln und Wegen nehmen, die möglich find, und 

angbar gemacht werden koͤnnen. 


Alſo ermäge ich erftlich aufs neue, daß bei glel. 
Her. Dichte guter atmoſphaͤriſcher Luft ihre Wärme ſich 
wie ihre. Spannung verhalt, und, welches eine noch» 
wendige Folge davon ift, daß bei gleicher Maffe der 
duft und bei gleichem Drude derfelben, ihre Wärme 
in dem Verhaͤltniß des Raumes wächjer, in welchen: 
fie dadurch ausgedehnt wird. 


Gegen biefen Sag wird man hoffentlich eben 
nicht viel einzumenden haben. Auch behaupten ihn 
ohne Zweifel viele beruͤhmte Naturforjcher felbit, wer 
nigfiens hat ihn feiner jemals widerlegt. Einige laſſen 
ibn freilich nur innerhalb derjenigen Grenzen der Tem⸗ 
peratur, bie noch in menſchlicher Gewalt ftehen, als 
eine ausgemachte Wahrheit gelten, und zweifeln bloß. 
daran, daß er and) außerhalb dieſer Grenzen noch 
Statt finde, indem fie meinen, eine äußerft niedrige. 
wıs unbekannte Temperatur könne die Luft vielleicht 
wohl gar zu einer feften Maffe machen, die fih dann. 
gewiß nicht weiter im Verhaͤltniß der noch tiefer ſin⸗ 
fenden Temperatur zufammen ziehen werde. Allein 
ungeachtet ich dieſem Zweifel ſchon zu Anfange des drit⸗ 
sen. Abſchnittes Hinlänglic) enrgegen gearbeiser zu has 
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ben glaube: ſo verlange ich doch jezt mehr nicht, als 
nur dieſes mir einzuraumen, daß obiger Satz inner⸗ 
halb derjenigen Temperaturgrenzen, die noch in menſch⸗ 
licher Gewalt ſtehen, ſeine Richtigkeit habe, und zur 
Grundlage gewiſſer Berechnungen dienen koͤnne, ohne 
merkliche — in den Ya ——— zu 
dürfen. | 


Dieſes vorausgefezt überlege ich ferner, daß 
vier Sonnen. von eben dem Ölanze und eben der 
‚ Größe, mie diejenige, bie unfern. Erbball regiert,’ 
eine beftinmte Maffe guter atmoſphäriſcher Luft in 
den vierfächen Iaum ausdehnen wirde, wenn eine 
einzige ſolche Senne mic ihren frei hindurch fahrenden 
und niche angehäuften oder gefammileten ‚Strafen bie 
nämliche Luftmaſſe nur in den einfachen Raum auszu- 
dehnen vermag. Wuͤßte ich Daher nur, wie groß der. 
Kaum ift, in melchen vier ſolche Sonnen eine be= 
ſtimmte $uftmafje ausbreiten: fo wäre mir auch dag 
Bolumen bekannt, worin die eine Sonne die namliche 
$uftmaffe ausgedehnt erhäle. Allein woher foll man 
vier Sonnen nehmen, da es für uns nur eine giebt? 
Aus den Spiegeln! wird man fagen. Das muß mar 
freilich hun. Aber es iſt gleichwohl auch manches 
Dabei zu bedenken, mag hieher nicht recht paſſen will. 
Ein jeder Spiegel zerſtoͤrt namlich viele Stralen, fo, 
daß man in drei Spiegeln zwar drei Sonnen, aber 
bei weitem niche drei fo hell ftralende Sonnen, wie 
Bie unmittelbare Sonne ift, bilden oder bdarftellen 
kann. Hiezu koͤmmt noch, daß eine eingefperrte Luft⸗ 
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mafte den Ueberſchuß der Waͤrme, den fie von den 
Epiegelfennen empfängt, ſogleich dem Gefäße, werin 
fie enthalten iſt, und mithin durd) diefes der umlies : 
genden freien Luft. großentheils wieder zuflichen laffen 
muß; denn diefe Außere freie Luft wird nur von einer 
Eonne erwärmt, und ift folglich Eälter, als die eins 
gefperrete. Man kann zwar diefem legtern Hinderniffe 
dadurch abbelfen, daß man die eingefperrete $uft mit 
isrem Gefäke in einen fo wenig als möglich waͤrme— 
leitenden Karten aufs neue einfperret, und auch diefen 
mit einem Körper umgiebt, welcher die Wärme nicht. 
merflich- leitet, Allein da man die obere Seite des 
Kaſtens doch Bloß mit einer Glastafel Dicht und feft 
verihliefen muß, Diefe aber ebenfalls einen Theil der 
von jedem Spiegel ſowohl, als von der: wahren 
Esime, empfangenen Strafen reflektirt: fo vermindert 
ſich dadurch die Wirkung der vielen Sonnen wieder, 
und folchergeftalle wird es noͤthig, erft zu erforfchen, 
wie viel nicht nur die Verminderung ber Sonnenftra« 
fen in ben Spiegeln felbit, fondern aud) in dem glü« 
fernen Deckel des Kaſtens beträgt. 


Bei dieſen Betrachtungen erinnerte ich mich der 
merkwuͤrdigen Verfucche, welche, wie Dü Carla ®) 
berichte, Herr von’ Sauffüre angeftelle, und 
vermöge derfelben in einem dicht verfchloffenen Kaften, 
in welhem die Sonnenftralen Durch drei parallel geftell- 
te Glastafeln gefallen feyn follen, Waffer fiedend ge» 
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macht, ja die Hiße fogar noch beinah 8° Pfeudordaus 


mür über ben Siedpunkt getrieben haben ſoll. 


‚ Daher machte ich diefen Verſuch nad. In ein 
dichtes, inwendig ſchwarz angeftrichenes Käftchen, 
welches aus 0’5 rheiniſch diem Eichenholz vwörfer- 
tige, und im fichten 6° fang, 3° breit, 2” tief war, 
fejte ich drei ebene Glastafeln von der Dicke = o",75 
mit Fenſterkitt parallel Deraeftallt ein, daß immer 
ein Raum von beinah 0'5 im Durchmeffer zwiſchen 
ihnen leer blieb. Dann Fittete id) auch Die vierte Ta- 
fel in eben dem Abſtande von der nädftfolgenden 


‚oben darauf. Daher war nun der ganze innere 


Raum auf diefe Weiſe in vier gleichweite Fächer 
gerheile, „fo, daß die Luft niche Teiche aus einem 
Fache in das andere gelangen konnte. Hierauf 
bohrte ich an der einen ſchmalen Seite ein kleines 
oh in das unterfie Fach, und ihm gegenüber 
an der inmendigen ſchmalen Seite nur ein Kleines 
Grübhen, fo, daß der horizontale Schenfel des“ 
jenigen Röhrchens „ welches ich in dem vorigen 
Hauptſtuͤcke befihrieben habe, und welches Tab. IH, 
Fig. 8, ein wenig zu groß abgebilder ift, ſich mie 
feiner eingefperreten guten atmofpharifchen Luft ges 
rade hinein fhieben, und an ber enfgegengefezten 
Seite mit feinem vordern Ende in dem gebachten 
Grübrhen feſte fielen lieg. Vorher hatte ich das 
Röhrchen über brennendem Kiehn ſchwarz anlaufen 
laffen, jedoch nur wenig, weil ich durch gar zu 
viel Schwaͤrze das Auedfilbertröpfchen oder deffen 


Koflimen nicht harte fehen koͤnnen. Dann verftopfte 
ic das Fleine Loch um das eingefchobene Röhrchen 
herum nur loder mit Baumwolle, fo, Daß bie 
Luft im Käftchen zwar. feine offene Gemeinfhaft 
mehr mit. der Außern haben, aber ſich doch auch, 
ohne die Ölastafeln zw gerfprengen, ausdehnen 
fonnte: und nun ftellte ich das Säftchen, auf al 
len Seiten bis auf die obere mie einem meichen 
Federkiſſen umhuͤllet, Mittags um zwölf Uhr bei 
dem heiterften Himmel, indem Bahrenheit im 
Schatten 75°, im Sonnenfchein hingegen 96° zeig. 
te, den Sonnenftralen fenfrecht entgegen. Nach 
mei Stunden, wobei die Oberfläche des Käftchens 
immer fenfrecht gegen bie einfallenden Stralen ge— 
haften wurde, hatte fich die Luft im Röhrchen nur 
um 0,27 ibres erften Volumens, folglich bei weis 
tem nicht bis zum Siedpunkt ausgedehnt, weil fie 
fi) um 1,68 dieſes erjten Volumens, welches ihr 
bei 86° zufam, hätte ausdehnen müflen, wenn 
ihre Hitze den Siedpunkt hätte erreichen ſollen. 
Auch hatte fie ſchon in 45 Minuten gedachten Ue— 
berfchuß, oder Das Marimum der Ausdehnung, ev. 
halten, und blieb daher die ganzen übrigen fünf 
DViertelftunden ruhig, fo, daß weiter feine Aus: 
behnung zu erwarten war, wenn id) auch den DBer- 
ſuch gleich noch länger, ja bis gegen Abend hät 
te fortfeßen wollen. | 


Am folgenden Morgen nahm id die drei 
innern Ölastafeln aus dem Kaftıhen heraus, und 


% 
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kittete nur die oberſte wieder ſo dicht auf daſſelbe, 
mie: vorher. Nun war-die Luft an dieſem Tage 
zwar eben fo heiter, aber um 2° Fahrenheit min- 
ber warm, als am vorhergehenden: und gleichwohl 
erreichte dießmal die Luft im Röhrchen, -auf eben 
die Weife, wie am vorigen Tage behandelt, ſchon 
binnen 30 Minuten das Marimum ihrer Ausdeh- 
nung, indem fie da fihon um 0,3 ihres erſten 
Volumens , folglich noch ein wenig mehr, als 
hinter vier Ölastafeln, und um 15 Minuten frits 
ber, als am. vorigen Tage, ausgedehnt war, 


| ‚ Hieraus folgt alfo nothwendig, daß viele Glas« _ 
tafeln die Wirkung der hindurch fahrenden Sonnens 
firalen mehr ſchwaͤchen, als verftärfen, und folglich 
der Erwärmung mehr hinderlich, als foͤrderlich find. 


Man wuͤrde daher auch nicht wohl thun, wenn 
man ſich, durch den angefuͤhrten Bericht des Herrn 
Du Carla dazu aufgemuntert, wollte verleiten 
laſſen, die Treibhaͤuſer, worin die Luft von den 
Sonnenſtralen erwaͤrmt werden ſoll, mit etlichen 
parallelen Fenſtern zu verſehen, bloß um die Er— 
waͤrmung dadurch zu verſtaͤrken. Denn die einfa— 

chen Fenſter leiſten hierin gewiß weit beſſere Dien— 
ſte, als die vielfachen, wenn fie nur allenthalben 
recht genau paſſen und nirgends der aufiern Falten 
Luft übermäßigen Eingang verftatten. Man fichee 
aber auch leichte ein, warum dieſes anders nicht 

- feyn kann. Die ganze Einheigungstheorie beruht 
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nämlich auf dem Hauptgrundſatze: man verwahre die 
Stube, die durch das Heisen warm werben foll, fo,‘ 
daß weber bie äußere Fatte Luft, noch fonft ein Falter 
Stoff oder Körper, hinein gebracht werde, oder, 
man ifolire die Stube in Anjehung ihrer durch das 
Heigen erhaltenen Wärme, welches, wie bekannt, 
Holz und Glas ziemlich gut, Federn und Rauchwaa— 
ten aber noch beffer bewirfen, weil alle dieſe Male⸗ 
rien ſchlechte Waͤrmeleiter ſind. 


Welches enorme Feuer würbe man wohl machen 
müffen, wenn ıman die freie Luft über einer ganzen Sand» 
ſchaft bei ftrenger Kalte fo erwärmen wollte, daß man 
darin, tie bei warmen Tagen, in leichten Sommer» 
Kleidern von Dorf zu Dorf luſtwandeln Fönnte, ohne - 
Froſt zu empfinden? Schließe man aber nur einen 
Theil dieſer Luft mit Glas und Holz oder Stroh ein: 
fo laͤßt fie fich befanntlich leicht erwärmen. 


Gefchiehet nun die Ermarmung inwendig durd) 
Dfen» oder Kamin» Feuer, oder durd) die natürliche 
Wärme lebendiger Gefchöpfe, oder auf andere Weife: 
fo werden vielfache Fenſter zwar wohl der Erleuchtung, 
der Erwaͤrmung aber freilich nicht hinderlich fallen, 
fondern fie vielmehr befördern, und. zwar Deswegen, 
weil die auf folche Weife zwifchen den Fenftern eins 
gefchloffenen dicken Luftſchichten jelbft fchlechte Waͤrme⸗ 
‚leiter find, folglid) defto weniger Wärme in bie falte 
tufe hinaus laſſen, je mehr ihrer find. 


ung‘ an 


| Sof — bie Erwärmung dieſer iſol irten 
luft bloß von außen durch die Sonnenſtralen bewirkt 
werden: ſo weiß man ſchon, daß vielfache Fenſter 
weniger Sonnenlicht, und mithin gewiß auch weniger 
Erwaͤrmungskraft, als einfache, in das Treibhaus 
hinein leiten. Alſo darf man in dieſem Falle nur ein⸗ 
fache Fenſter haben, welche jedoch, fo, wie allg Thuͤ— 
ren und Wände, nicht nur wenig mwärmeleitend, fon- 
dern auch luftdicht feyn müffen, wenn man die möglich 
größte Warme in einem / ſolchen Haufe, ohne auf den 
noͤthigen Luftwechſel zu fehen, hervorbringen will. 


Mit letzterem Verſuche war alfo nichts zu ma⸗ 
chen. Huch gab es ſchon längft Naturforſcher *), 
Die an der Wahrheic jener Machriche des Herrn Di 
Carla zweifelten, fo, wie aud) mir fhon laͤngſt 
wor Wiederholung des Verſuches ein ſolches Reſultat 
ſehr unwahrſcheinlich vorkam. Indeſſen lehrte mich 
der Verſuch doch) fo viel, daß ebenes Glas die erwar- 
menden Kraͤfte der hindurch fahrenden Sonnenftralen 
ganz gewiß nicht verſtaͤrkt, fondern vielmehr ſchwächt. 


Hiebei aber erinnerte ic) mich ferner an einen 
Saßz aus der Dioptrif und Katoptrif, weldyer jagt, mar 
muͤſſe, um zu erfahren,. wie viel mal die Hiße im 
Drennraume eines klaren Brennglaſes oder Drennfpie 
gels die Wärme der Sonnenſtralen, die unalterirt 
| auf 


*) Man fehe Lichtenberg in Erxlebens Anfängsgr.. 
der Naturlehre die Sinmerkung au S 477. 
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auf den Brennſpiegel ober Durch das Brennglas fallen, 
übertreffe, fofort nur unterſuchen, wie viel mal das 
Quadrar vom Durchmefler des Brennraumes im Qua⸗ 
drate vom Durchmefler des Brennglafes oder Brenne 
fpiegels enthalten fey; denn eben fo viel mal fey auch 
die Wärme der unalterirten Sonnenftralen in der. Hiße, 
die fie im Brennraume Außern, enthalten, nur daß 
dabei freilich, fomohl am Spiegel, als im Glaſe ein 
Theil diefer Stralen zerftörer, folglich in Hinſicht auf 
den Brennraum unwirffam gemacht werde, Hier— 
aus, dachte ih, wird folgen, daß die erwärmenden 
Kräfte der Sonnenftralen eben fo, wie ihre leuchten- 
der, ſchwinden müffen. Daher fuchte ich nun durch fol 
gende Verſuche zu einiger Erkenntniß von dem Schwin⸗ 
den ihrer leuchtenden Kräfte zu gelangen. 


Bon einem gemeinen ebenen Spiegel, ber vor 
dem Fenfterladen meiner großen finftern Kammer be« 
weglich angebracht war, ließ ich einen Sonnenftraf 
von der Dicke eines Zulles durch das Loch des Fenfter: 
ladens herein, nachdem ic) dieſes erft mit einer 0'75 
dicken Glastafel unter einem Winfel von ungefähr 30° 
bedeckt hatte. Diefen Stral fieng ich mit einem zwei— 
ten Spiegel unter einem Winkel von 60° auf, und, 
ließ ihn ‚ziemlich fehief durch eine zweite ebene Glas» 
tafel fahren, wobei zu nierfen, daß die Tafel von 
dem Spiegel hinlänglich weit abftand, mie aud), daß 
bie Spiegel ſowohl, als die Glastafel, alle von einers 
lei Art waren, Weit genug hinter Diefer zweiten 
Glastafel fieng ich den Stral mit einem dritten Spier 


S 
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gel auf, um ihn, wie vorher, ein wenig ſchief durch 
die dritte Glastafel fahren zu laſſen, und fo immer 
im Zickzack weiter fort. 


Nachdem nun der Stral von fünf Spiegeln ab» 
geprallt, und allemal ein wenig fehief durch eben fo 
viele Glastafeln gegangen war, da war feine leuch- 
tende Kraft faſt ganzlid) verlohren gegangen, indem 
jeder Spiegel einen Theil deſſelben gleichſam eingefos 
gen oder zerſtoͤrt, und jede Ölastafel einen Theil an 
Die eine oder die andere Wand refleftirt hatte. Der 
ſchwache Schein, der durd) die. fünfte Glastafel nod) 
an die Wand fuhr, zeigte fih naͤmlich faft nicht mehr 
fihtbar, obgleich die finftere Kammer von diefen zer» 
ftreueren und zum Theil eingefogenen Gonnenftrale, 
der bei feinem Eintritte, wie gefagt, nur 1" im Durd)- 
meſſer betrug, nicht fehr erleuchtet war. 


Hieraus zog ich nun den Schluß, daß derjenige 
Stralentheil, welchen jeder einzelne Spiegel eingefogen 
oder zerftört hatte, nebft jenem Theile, der durch die 
dazu gehörige Glastafel nicht gegangen, fondern ven‘ 
ihr zurücke geworfen worden war, immer ziemlich ge: 
nau ein Dritthel der auffallenden Strafen mußte be. 
fragen haben. 


Der erfte Spiegel nebſt zugehöriger Ölastafel, 
oder das erfte Paar fehwächte namlich den ganzen reis 
nen Sonnenglanz um 5; und er blieb noch 3 ftarf, 
Bon diefen $ nahm das zweite Paar z; und es blie- 
ben $ übrig. Won diefen 3 tödere bas dritte Paar 'y; 


und es blieben noch „%, übrig. Won diefen loͤſchte 
das vierte Paar ein Dritrfe aus; und es blieben yoch 
ar übrig. Von diefen 4% — erbiich das fuͤnfte 
Paar 3; und fo blieben nur noch 2’ des erften unges 
ſchwaͤchten Sonnenjtrales uͤbrig. 


* 3 3 5 
Da die Reihe 2; — =; 2 _ er. nie abe 
3 2? Ei 373 
bricht: fo kann freilich der Sonnenftral auf folche 
Weife nie gänzlich verlohren gehen, da es bier Fein 
lejtes Glied geben Fann, welches = o wäre, Drei 
erite Spiegelfonnen hingegen, das ift, drei Sonnen⸗ 
bilder, movon jedes nur einmal reflektirt worden iſt, 
und unter einem Meigungswinfel von ungefähr 60° 
durch eine ebene Ölastafel von erwaͤhnter Dicke führer, 
Eönnen an Stärke gewiß faum zwei wahren Sonnen 
gleich Eommen, und folglich werden fechs dergleichen 
Spiegelfonnen, die alle durch eine o',7$ Dicke ebene 
Ölastafel unter einem Winfel von ungefähr 60° fallen, 
mehr nicht, als vier wahre Sonnen wirken, 


Alſo muß, dachte ih, die wahre Sonne nebft 
fünf Spiegelfonnen, die in meinem ſchwarzen Käftdyen 
eingefperrte Luft in den vierfachen Raum ausdehnen, 
wenn die wahre Sonne allein ihn bloß in den einfachen 
ausdehnt, und wenn der Satz, daß diefe Luftraͤume 
bei gleichem Drucke fich wie die Warmen, die Wär 
men aber wie die Mengen der in diefe Raume wirfene 
den Sonnenftralen verhalten, feine Nichtigkeit hat, 


%9 


Daher ließ ich mir einen hohen hölzernen Rah: 
‚men AC, Tab. Ill, Fig. 16, verfertigen, ben id) auf 
einem Stativ PM, vermöge der Stellfchraube P nad) 
Belieben, oder fo viel, als nörhig war, hoch und 
niedrig ftellen Fonnte. In diefen Rahmen fpannte id) 
fünf gemeine gläferne Spiegel B, D, F, G, N derge 
ftalle ein, daß diefelben ſich zwar um ihre Aren Dres 
ben ließen, aber doch auch in jeder gegebenen fage uns 
verrückt ftehen blieben. In das befchriebene ſchwarze 
Käftchen hingegen ſchob ich nun den horizontalen 
Schenfel des oft erwähnten winfelhaafenförmigen 
Roͤhrchens mit feiner in ihm eingefperrten guten af« 
mofpbärifchen Luft, nachdem ich ihn vorher bis an 
den daran bemerften Siedpunkt über brennenden 
Kiehn recht ſchwarz gemacht, ber ven Siedpunkt hin 
aber wieder ganz rein abgewijcht hatte, auf daß ich 
das Queckfilbereröpfchen und fein Kollimen bafelbit 
möchte fehen können. Dazu verjtopfte ich auch das 
kleine Loch um das Röhrchen herum dicht genug mit 
DBaummolle, und fittete endlich die 0",75 dicke Glas» 
tafel mic Fenſterkitt als Dedel des ganzen Kaäftchens 
Dichte darauf, Dann umbüllete ich das Käftchen uns 
ten fowohl, als an den vier Seiten herum’ mit einem 
Federkiſſen, und fezte alles in einen größern hölzernen 
Kaften, der auf einem hölzernen Schemmel ftand, 
wie Tab. III, Fig. 16, wo ich das umhüllte Käftchen 
mit K, den vertifalen offenen Schenfel des Röhrchens 
mit R, und gedachten größern hölzernen Kaſten mit Q 
bezeichnet babe, deutlich genug zu ſehen ift. 
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Am ıöten July 1801 um die Mittagszeit, als 
die Atmofphare bei dem Barometerftande von 27° ıı“ 
fehr heiter war, und Fahrenheit im Schatten 90° 
zeigte, ließ ich die Stralen der wahren Sonne SK, 
und jener finf Spiegelfonnen SBK, SDK, SFK, SGK, 
SNK in das Käftchen fahren. Als diefe Stralen 40 
Minuten lang gewirkt hatten, kam die außerfte Örenze 
des Quecffilbertröpfchens, und 5 Minuten hernach das 
Kollimen aus dern gefchwärzten Theile Des horizonta⸗ 
len Schenkels hervor, und gieng noch 5 Minuten lang 
weiter fort, fo, daß es in allem nach 45 Minuten 
um ein Sechzehentheilhen des Siedraumes über bie 
Grenze deflelben fogar hinaus gerückt war. Hier aber 
hatte auch die Ausdehnung ihr Marimum erreicht, 
weil fid) das Kollimen nun weiter nicht im geringften 
forebewegte, ungeachtet ich. dieſe Sonnen ſaͤmmtlich | 
noch eine qute Viertelftunde lang auf eier Weife in 
das Kaftchen fortwirken ließ. 


Will man fi) von der Wahrheit deffen, mas 
ich da fage, durch den Augenfchein felbft überzeugen : 
fo muß ich bemerken, daß man ja nicht gleich beim 
erften Verſuche diefes Nefultat erwarten darf. Denn 
man mag bas Kaftchen aus noch fo trockenem Holze 
machen faflen: es werden fich doch nicht nur beim ers 
ften, fondern auch wohl beim zweiten Verfuche noch 
eine große Menge wafleriger Dampfe darin erzeugen, 
welche, da fie nicht heraus koͤnnen, ſich erft an die in« 
nere Fläche der Glastafel anhangen und fie undurch⸗ 
fihtig machen, hernach aber gar in große Tropfen 


il — 
zuſammen fließen, die beim Niederfallen den Ruß 
vom Röhrchen abwafchen, und nod) auf andere Weife _ 
den Verſuch ftören, indem fie befauntlich bei ihrer 
Enftehung fehr viel Wärme töden oder binden. Hier 
aus folgt aber doch weiter nichts,. als daß man den 
Verſuch erft ein paar mal, ohne das Röhrchen mit 
feiner eingefperrten Luft eingeſchoben zu haben, gleich— 
fan umjenft anftellen, und jedes mal, fo oft fich noch 
Schweiß an der innern Flache des gläfernen Dedels 
zeigt, ihn ſchnell abnehmen, geſchwind abmifchen, 
und fofore wieder auffitten muß. Auch muß man das 
Käftchen von innen fowohl, als den Siedraum des 
Roͤhrchens von außen, nothwendig recht mattſchwarz 
machen; denn fonft werfen beide gar zu viele Sonnen 
ftralen mieder in die freie Luft heraus, und jene ein- 
gefchloffene kann fich niche gehörig erwärmen. Daß 
im übrigen wirklich gute atmofpharifche, und. nicht 
entjauerte oder gefohlte Luft im Röhrchen eingefperrt 
feyn muß, das brauche ich nicht erft wieder zu erin- 
nern, 


Afo hatten fünf Spiegelfonnen neben der wah⸗ 
ren Sonne den eingejperrten Luftraum auf gedachte 
Weife von 0,3454, welchem Bruche er, den Siebe: 
traum = ıgefezt, bei der Temperatur der außern Luft 
im Schatten, das ift, bei 80° Fahrenheit gleich war, 
bis 1,0625 ausgedehnt. 


Wenn daher der feheinbare Durchmeffer der: 
Sonne doppelt ſo groß wäre, als er wirklich) ift, ober, 
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mern bem Erbballe nur in der Hälfte feines Abftandes 
von der Sonne, das iſt, zwifchen Venus und Mer: 
fur, . feine Laufbahn um diefelbe angewiefen wäre: fo 
könnte er im Sonnenfchein gar fein Waffer, fondern 
hoͤchſtens nur Wafferdampfe haben; dern das Waffer 
würde im Sonnenſcheine beftandig fieden, folglich fters 
in Dämpfe verwandelt werden, wofern nämlich Luft 
und Waffer auch noch dann alle diejenigen ea 
ten hätten, die fie jezt haben. 


Und fo wird aus dem Nefultate diefes Werfuches 
allerdings folgen, daß die fofmifche Temperatur in der 
Siedhitze des Waffers, die bei 28° Barometerhoͤhe 
gewöhnlich Start findet, ziemlich genau vier mal 
enthalten fen. 


. Man Fan zwar einmenden, daß der Berfuch 
ja 0,0625 mehr; als das vierfache von 0,25, folglich 
mehr, als meine Eofmifche Temperatur vier mal ge: 
nommen betragen foll, gegeben habe. / 


Allein dagegen ift fürs erfte zu bedenken, daß, 
da dabei nur fünf Spiegelfonnen neben der wahren 
ihre Kräfte Außerten, bier eine etwas größere Wir: 
fung hervorgebracht werden mußte, als wenn alle 
fehs Sonnen lauter Spiegelfonnen gemwefen wären, 
indem von den Stralen der wahren deswegen Fein vol« 
fes Dritthel verlohren gehen konnte, weil fie auf Pei« 
nen Spiegel fielen, von der Ölastafel aber‘, durch 
welche fie. gehen mußten, nur zu einem geringern 
Theile veflefeire wurden. Fuͤrs zweite muß man 


— 136 — 


hiebei auch erwaͤgen, daß die äußere freie Luft ſowohl, 
als Die innere eingefperrte von Den ymliegenden grös 
bern Körpern, die wegen ihrer Undurchfichtigfeit eine 
große Quantitar Wärme in firh angehäuft oder gefamm: 
ler hatten, und folglich nicht — 12°, ſondern, wie 
gefagt, + 80° warm waren, ſchon um 0,3454 —- 0,25 
= 0,0945 mehr, als die fofmijche Temperatur bes 
tragt, erwarmt und ausgedehnt war. Won dieſem 
Ueberſchuſſe konnte nun die eingefperrte Luft nichts an 
die äußere freie und an dag Käftchen ober an beffen 
Federbette abſetzen; denn diefe äußern Körper und 
Materien hatten ja ſchon alle eben denſelben Ueberfchuß 
über die Fofmifche Temperarur, und ftanden folglich 
in diefer Hinficht fammelic) im Gleichgewicht, bevor 
fie durch Glas und Holz und Federbercen dergeftalte 
getrennt worden waren, daß die mehrern Sonnen 
nicht auf die Außern Gegenftande, fondern bloß auf 
die eingefperreten wirken Eönnten ? 


Dei dem allem ift aber doch leicht zu erachten, 
daß die innere Luft gleichwohl einen kleinen Theil der 
von deu vielen Sonnen empfangenen Wärme an die aufs 
fern weit kuͤhlern Körper und Materien während ihrer 
großen Erwärmung habe abfegen müffen, fo gut ich 
fie auch umhuͤllet und ifolire hatte; denn das Kaͤſt⸗ 
hen war am Ende des Verfuches auch von außen un- 
gemein heiß, und hieraus laͤßt fich allerdings der 
. Schluß machen, daß wirklich ein Fleiner Theil der 

erhöheten innern Wärme wenigſtens burch den gläfer- 
gen Dedel in die äußere Luft übergegangen fer 
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Nimmt man dagegen an, daß waͤhrend gedachter Er⸗ 
hitzung die eingeſchloſſene $uft gerade fo viel Warme 
an die umliegenden außern Körper und Materien abge: 
geben habe, als der gedachte Heberfchuß von 0,0625 Uber 
die Siebhige betrug, welche Annahme ohne Zweifel 
gar nichtzu groß ifk: fo bleiben noch 0,0945 — 0,0625 
= 0,032 für den Theil übrig, um melchen die wahre 
Sonne neben fünf Spiegelſonnen die eingeſperrte Luft 
zu viel erwarme und ausgedehnt hat. 


Mithin Haben gedachte Sonnen, deren Strafen 
ſemmtlich unter einem Winkel von beinah 60° durd) 
eine o ‚75 Dice Glastafel gegangen waren, die Wir: 
fing = 1,032 hervorgebracht, da doch dieſe Größe 
nur = r hätte werde: follen. Das wide fie aber 
ohne Zweifel auch gewiß geworden ſeyn, wenn bie 
gedachten Sonnen feine wahre unter ſich gehabt hätten, 
fondern lauter Spiegelfonnen gewefen waren. Denn 
man wird mir nicht nur zugeben, daß die Wirkung 
der wahren Sonne gar wohl um 0,032 größer, als die 
Wirkung einer Spiegelfonne feyn kann, fondern man 
wird auch gern geftehen, daß aus dergleichen Berfuchen 
fein Refultat gezogen werden Fann, melches um gar 
nichts, ober doch nicht um einige Taufendeheilchen von 
der ganzen Wahrheit-abmweichen follte, zumal da man 
die Taufendtheildyen dabei nicht recht zählen, fondern 
bloß mit geübren Augen ſchaͤtzen kann. 


Aus den Reſultaten aller diefer Verſuche laſſen 
ſich daher die folgenden Sage wohl rechtfertigen und, 
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ohne merkliche Fehler davon befuͤrchten zu duͤrfen, als 
Grundfäge gebrauchen, worauf man die in den folgen- 
den Hauptſtuͤcken zu —— Berechnungen gruͤnden 
kann. 


1. Das reine unmittelbare Sonnenlicht ver« 
liehrt ein Dritthel von feiner warmenden Kraft, wenn 
es von einem ebenen gläfernen Spiegel refleftire wird, 
und unter einem Neigungswinfel von ungefähr 60° 
oder 50° durd) eine 0",75 dicke Glastafel geber. 


2. Pier wahre neben einander ftehende Son: 
nen Fönnen bei heiterm Wetter auf Erden die Siedi 
hitze Dervorbringen und unterhalten. 


3. Das Volumen einer beftimmten $uftmaffe, 
welches bei mictlerem Drude der Aimofphäre von vier 
wahren Sonnen durchleuchtet oder erwärmt wird, iſt 
vier mal fo groß, als das Volumen einer eben fo grof: 
fen tuftmafl e, welches aber nur von einer wahren 
Sonne erwärmt wird, und mit feinen undurchfichtigen 
Materien, in welchen fih Wärme $efammier hat, in 
mittelbarer und unmittelbarer Berührung fteher. 


4. Die Eofmifche Temperatur ift eben dieje: 
nige, die nur von einer einzigen wahren Sonne be: 
wirft wird, und nur in vollfomimen durchfichtigen ifo- 
lirten Materien, fo lange die Sonne durd) fie hindurch 
ſcheint, zu finden iſt. 


5. Die fofmifche Temperatur verhält ſich zur 
Siedhige, die bei mittlerem Drude der Armofphäre 
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Start finder, wie ı zu 4, und Fahrenheit zeigt in ihr 


— 12°, 


In den folgenden Hauptſtuͤcken, die den Be: 
weis Diefer, aus Verſuchen gefolgerten Säge, von hin- 
ten, das heißt, durch die Höhenmeffung mit ‘Baromes 
teen, führen werden, wird ſichs zeigen, ob man ihnen 
trauen, und fie den Kalkuͤlen als Gruudfäge unters 
legen darf, oder nicht. 


Bevor ich aber zu einem neuen Hauptſtuͤcke fort: 
(hreite, will ih noch ein gemiffes Werkzeug angeben, 
deſſen Einrichtung fich auf dieje hier vorgetragenen 
Saͤtze gründet, und welches dereinft vielleicht als ein 
wahrer Warmemeffer dienen, ja vielleicht ſogar das 
Barometer bei Höhenmeffungen dereinft unentbehrlich 
machen kann. | 


Hiezu muß man vor allen Dingen einen Blaſe— 
balg haben, der feine Luft vermittelft eines befondern 
elaftifchen Schlauches aus dem Freien, und nicht etwa 
aus der Stube, wo etliche Menfchen beifammen woh- 
nen, ſchoͤpfet. Hat man diefen: fo fann man das 
gedachte Werkzeug auf nachftehende Weiſe zu Stande 
bringen. 


Man wähle dazu ein ſehr langes, recht genau 
kalibrirtes Haarröhrchen von der gröbften Sorte, defr 
fen Durchmeffer im Lichten mwenigftens o',a halt. 
Um nun verfichere zu feyn, daß Feine andere, als 
gute atmofphärifche Luft in ihm enthalten ſey, laſſe 
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man unmittelbar vor der Arbeit, welche ich eben be— 
fhreiben will, in guter atmofpharifcher $uft unter freiem 
Himmel, oder am offenen Senfter, ein wohlgereinig⸗ 
tes Queckſilbertroͤpfchen hindurch laufen. Die eine 
Oeffnung deſſelben verſtopfe man hierauf ſogleich mit 
Glasmehl, die andere hingegen ſchiebe man ſofort luft⸗ 
dicht in den Schnabel des gedachten Blaſebalges, nach⸗ 
dem diefer kurz zuvor, um gewiß zu feyn, daß er beim 
Gebrauche keine alte verdorbene Luft enthalte, etkiche 
mal tüchtig abgeblafen ift.. Hierauf mache man das 
mie Glasmehl verftopfte Ende des gedachten langen 
Haarröhrchens an der Schmeljlampe weich und blaſe 
mit Hilfe des befchriebenen Blafebalges ganz vorfich- 
tig ein Eleines hohles Kügelchen daran. Dann biege 
man das Roͤhrchen etwa drei Duerdaumen weit vom 
andern Ende winfelfaafenförmig, welches aber eben- 
falls in freier heiterer Luft geſchehen muß, weil beim 
Ermweichen diefer Stelle, wie leicht zu erachten, eine 
Menge $uft aus dem Werfzeuge herausfahrer, und 
meil mithin beim Abfühlen derfelben wieder andere 
dafür hinein dringt. Hierauf befeftige man den ver= 
tifalen kurzen Schenkel deſſelben an einen hoͤlzernen 
Stab, und halte damit bei 28° Barometerhöhe den 
fangen horizontalen Schenfel ein paar Querdaumen 
tief eine gute Viertelftunde fang unter fiedendem Wafs 
jer, welches in einer langen Pfanne im Sandbade 
über dem Feuer ſtehet. Nun fuche man durch den 
vertifalen, mit feiner Deffnung über das Wafler em- 
porragenden Schenfel, ohne das Röhrchen aus der 
Siedhitze herauszunehmen, ein, aus Quedfüberhalb« 
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ſaure reducirtes Queckſilbertroͤpfchen vermittelſt eines 
feinen Eiſendrathes, oder eines feinen Fadens von 
Fiſchbein, ſo tief hinab zu ſchieben, daß es endlich ganz 
in den horizontalen Schenkel, oder auch wohl noch ein 
wenig weiter gegen das hohle Kuͤgelchen hin, zu ſtehen 
koͤmmt. Bleibt es nun an dieſer ihm einmal ange 
mwiefenen Stelle, indem das Waſſer immer noch eine 
Weile fort recht aufwallee, unverrüct ftehen: fo bes 
merfe man den Punkt, wo das Deftimmungsende des 
Dueckfilbertröpfchens, oder das Kollimen, ftehet, mit 
einem herumgelegten feidenen Baden fo genau, als 
möglich, und hebe nun alles aus dem fiedenden Waſ—⸗ 
fer heraus. Dann! verfenfe man ben horizontalen 
Schenkel an eben dem hölzernen Stabe in recht falten 
Schnee, oder gefihabtes Eis, und entziehe dieſem durch 
zugegofjene fehr kalte Schwefelfäure noch fo viel von 
feinee Wärme, daß ein zugleich mit eingeſeztes Ther⸗ 
mometer nad) Fahrenheit unter — 12° hinab fälle, 
Hierauf warte man, bis die Mifchung fich wieder ger 
nau bis — 12° erwärmt bat, und bezeichne dann 
die Stelle am Röhrchen, wo nun Das Koflimen ſtehet, 
vermittelft eines feinen feidenen Ringes ebenfalls aufs 
— 


Solchergeſtallt erhält man an dem gedachten 
Röhrchen zwei feſte Stellen, wovon die erfte den Sied— 
punkt, die fejre hingegen den Punkt der koſmiſchen 
Temperatur anzeige, und zwiſchen welchen ein Raum 
enthalten feyn muß, Der drei mal fo groß, als Dderjes 
hige iſt, welchen die übrige Hoͤhlung des Roͤhrchens 


nebſt jene daran befindlichen hohlen Kuͤgelchen ein- 
nimmt, | 


Traͤte bei der Erfältung des horizontalen Schen- 
fels das Kollimen etwa gar in das gedachte hohle Kuͤ— 
gelchen zurück: fo wäre alle Mühe, die man auf diefe 
Dperation verwandt hätte, verlohren, und man müßte, 
wenn man dennoch einen folchen Wärmemeffer fertig 
machen wollte, die ganze Arbeic von vorne anfangen, 
und ein fleineres Biaschen, als jenes war, daran 
blaſen. 


Theilt man nun den ganzen Raum zwiſchen den 
Punkten der Siedhitze und koſmiſchen Temperatur, 
welchen leztern ich ſchlechthin den Normaipunkt nennen 
will, etwa in 300 oder 3000 gleiche Theile, ſo, daß 
zum Normalpunkte 100 oder 1000, zum Siedpunkte 
hingegen 400 oder 4000 zu ſtehen koͤmmt: ſo hat man, 
wenn man wirklich ſolche Luft eingeſperrt hat, wie ich 
zu den Verſuchen gebraucht habe, ein Werkjeug, 
welches bei 28° Barometerhoͤhe die Temperatur mit 
einem allen Menfchen-verfiändlichen Maaße, nämlich) 
durch das Maaß der Siedhize fo richtig mißt, als 
man je mit einem bekannten Maaße etwas meffen 
kann. 


Fuͤr andere Barometerhoͤhen, die uͤber oder un 
ter 28° fallen, werden fi) die Räume zwifchen den 
Mormal: und Sied-Punften allemal gerade wie die zu 
gehörigen Barometerhoͤhen, oder die atmofphärifchen 
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Drucke verhalten. Denn je ſtaͤrker der Druck iſt, 
deſto hoͤher ſteigt die Siedhitze, und eben dieſe ſoll ja 
durch den ganzen Raum, den die eingeſperrte Luft in 
der Siedhitze einnimmt, aüsgedruͤckt werden. 


Naturforſcher, bie dieſes Werkzeug als Waͤrme⸗ 
meſſer gebrauchen wollten, wuͤrden die daran beobach—⸗ 
tete und uur für 28° Daromererhöhe angegebene Größe» 
der Waͤrme gar leicht auf jeden andern Barometerftand 
zu reduciren wiflen. Wollte man aber für. eineh Mann, 
der mit ſolchen Reduktionen nicht umzugehen weiß, 
und fich auch nie hoch über die Erdflaͤche damit erhebt, 
einen folchen Warmemeffer verfertiaen: jo müßte man 
wenigftens etliche reducirte Skalen, die etwa von hals 
ben zu halben Zollen des Barometerftandwechfels * 
ten, bay zeichnen. 


Ein ſolcher Waͤrmemeſſer wuͤrde daher ungefaͤhr 
ein ſolches Anſehen haben, wie "lab. Il, Fig. 13. zeigt, 
Namlich AB ftelle einen langen, in feiner Mitte der 
fange nach durchbrochenen Streifen von Meffing vor, 
welcher mie feinen beiden Speichen P und P, und mit 
feinem mittlern fenfrechten Streifen fo in Verbindung. : 
ftebet, daß er an dem Ringe R waagerecht aufgehängt 
werden fann, indem die ganz unten eingelaſſene Eleine 
Nivelle allemal anzeigt, ob das Werkzeug aud) in der 
That horizontal ift. Aber der gläferne Wärmemefier 
felbft, an deffen offenes Ende K man, nachdem ber 
kurze vertifale Schenfel davon abgefchnitten worden, 
der Symmetrie wegen, etwa eine an beiden Seiten offene 
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Slasperle, von ber Größe des hohlen Kuͤgelchens M, 
firten fann, iſt in dem ihm ähnlichen Durdbrud) 
von hinten und vorne vermittelſt zweier gehörig paflen- 
der und mit Sammet gefütterter Meffingbander GundH 
eingefchraubt, und eben fo ift auch die kleine Nivelle 
in dem zu ihr pafjenden Durchbruch ven hinten und 
vorne befeftige. An der hintern Seite muß das Dar: 
zeug etwa drei furze Stüyen haben, welche nicht ger 
ſtatten, daß die Kügelchen hinten irgendwo anſtoßen 
fönnen. Bei 100 befindet fich der Normalpunft, wo 
bas Kollimen ſtehet, wenn Fahrenheit — 12° zeigt. 
Unter dem Röhrchen in der erften Spalte, die. ich am 
Ende rechter Hand mit 28” bezeichner habe, befindet 
fih die Sfale für die Barometerhoͤhe von 28% 
Dann folgt abwarts nod) die von 29”, aufwärts aber 
die von 27”, und die von23”. Da die Sfalen in dev 
wirklichen Ausdehnung offenbar wohl fünf und mehr 
mal länger, als in diefem werden mögen: ſo laͤßt fi 
unftceicig ein Dreibundertrheilchen, ja vielleicht jogar 
ein Dreitaufendtheildyen darauf unterfcheiden, und 
man wird fie daher wohl, ohne die Augen gar zu ſehr 
anftrengen zu muͤſſen, in fo viele gleiche Theile ein: 
heilen fönnen. 


Der Freiherr von Wolf bat zwar im zweiten 
Theile ſeiner nuͤtzlichen Verſuche auch ein phyſikaliſches 
Werkzeug vorgeſchlagen, welches dem bier beſchriebe⸗ 
nen in manchen Stüden faſt ahnlich it. Allein er 
bat nicht nur feine brauchbare Einheir als Maaß dazu 
angegeben, „ fondern dajjelbe auch bloß als ein. Mone« 

meter 


V 
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meter empfohlen. Gegen ein ſolches Manometer abet 
haben die Naturforſcher *) allerdings noch mancherlei 
gegruͤndete Einwendungen zu mahen — Doch ich 
foreice nun zu einem neuen Hauptſtuͤcke fort. 


e) Man ſehe Sehl er. vhvf kaliſches Woͤrterbuch TH. HE 
©. 136, 


Sünftes Hauptfüd. 


Die ganze Atmofphäre der Erde eritirt bloß durch zwei Kräfte, 
die wir Wärme und Anziehung zu nennen pflegen. " 


Mas fürs erſte die Anziehung betrifft: fo giebt mir 
gewiß jeder Maturforfcher zu, daß nicht nur Fein Kör- 
per auf Erden, fondern auch fein Körper im Himmel, 
oder überhaupt gar Fein Koͤrper oder Körperfloff moͤg⸗ 
lich ware, wofern dasjenige Wefen, welches alles nach 
einem beffimmten hoͤchſtweiſen Pian ordnet und wirkt, 
Feine Anziehung in dieſen Plan mit aufgenommen, fon- 
bern fie daraus verbannet hätte. Denn jedes Hand: 
buch der Anfangsgründe der Naturlehre prägt ja fihon 
den Anfangern den Gag ein, daß weder ein fejtes, 
noch ein tropfbarflüffiges Wefen eriftiren Fünnte, wenn 
die kleinern Theilchen. deſſelben Feine Kohajion hätten, 
wie auch, daß diefe Kobafion bloß von einer gewiffen 
Affinirar, Verwandtſchaft, Wahlanziehung, Zunei- 
gung, welche zwifchen den kleinern Theilen der Kör- 
perftoffe allemal Statt findet, bewirkt werde? 


Da nun aber die allgemeine Anziehung nur dann 
den Namen der Verwandtſchaft führe, wenn man fie 
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bloß in Hinfiche auf diejenigen Körperftoffe betrachtet, 
bei welchen fie nach) ganz befondern Öefegen zu wirken 
fcheine, indem fie ſich zmwijchen einigen ſehr fchwach, 
zwiſchen andern hingegen fehr ſtark zeigt; da ferner 
gedachte allgemeine Anziefung, bloß in Hinjicht auf 
diejenige Anziehung, die der Erdball, im Ganzen ges 
nommen, gegen alle zu ihm gehörige Stoffe und Kor: 
per mit gleicher Stärke Außert, gewöhnlich den Ya 
men der Schwere oder der Öravitation führer; und, 
da endlidy ebendiefelbe allgemeine Anziehung, in fe: 
fen fie den Mond gegen die Erde, die Erde gegen die 
Sonne, die Sonne gegen andere Sonnen, und Übers 
haupt alle Himmelstörper gegen einander zlehet, ms 
ter dem Namen Eentriperalfraft bekannt ift: fo leuch- 
tet ohne Zweifel klar genug ein, daß ohne Anziehung 
überhaupt weder ein Korperftoff, noch eine Kür 
perwelt erijtiven fann. Denn woferne man Die Gen» 
teipetalfraft hinweg nahme: fo müßten fidy nicht nur 
die Planeten unendlich weit von ihren Sonnen entfers 
nen, fondern Die Sonnen, oder Fixſterne, Eönnten auch 
felbft einander nicht mehr tragen, und einander nicht 
mehr an ihren, ihnen angewieſenen, Stellen erhalten. 
Naͤhme man aber die Gravitation binmeg: fo würde - 
der ganze Erdball fofort aus einander fallen und brok— 
Eenweife durch) den Weltraum zerftreuct werden, Naͤhme 
man endlich die Wahlanziehung- hinweg: fo wuͤrde 
auf Erden ein Chaos entfichen, woraus niemals ein 
beftimmter Körperftoff, und am allerwenigjten ein or« 
ganiſcher Körper würde hervorgehen koͤnnen. 
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Mithin folgt aus den allgemein angenommenen 
und als unwiderlegbar anerkannten Grundſaͤtzen ber 
Naturforſcher ſelbſt nothwendig und unläugbar, daß 
ohne Anziehung kein Koͤrperſtoff und mithin auch keine 
Erdatmoſphaͤre exiſtiren faun: 


Was aber fürs zweite die Wärme anbelangt: fo 
glaube ich zwar ſchon zu Anfange des dritten Haupt— 
ſtuͤckes hinlänglich gezeigt zu. haben, daß ohne einige 
Wärme, fo ſchwach fie aud) immer feyn mag, eben 
falls weder ein organifcher Körper, noch ein Körper 
ftoff eriftiven koͤnne. Allein ich will jezt mich nicht 
auf das einlaffen, was da feyn oder nicht feyn Fann, 
fondern bloß auf das, was da wirklich ift, oder 


nicht iſt. 


Da werden mir nun gewiß alle Naturforſcher 
ohne Bedenken einraͤumen, daß in der That fein Koͤr⸗ 
per irgendwo zu finden ſey, deſſen Wärme = o waͤre. 
Denn = o fünite die Wärme nur in einer ewigen 
abfoluten Finfternig, mo gar feine Duelle der Wärme 
eriftirte, werden. ine ſolche abſolute Finfternig 
giebt es aber nirgends in der Welt, und fann auch 
aus dem Grunde feine irgendwo geben, weil ohne 
Sonnen und ohne Sterne die Welt nicht gedenfbar ift, 
weil wenigftens die Stralen der Sterne durch diejeni- 
gen Stellen fahren, welche etwa im Schatten der un« 
durchfichtigen Himmelsförper liegen, und. weil diefe 
undurchfichtigen Himmelskoͤrper felbft in iprem Innern 
gewiſſe Quellen der Wärme enthalten, bie fie etwa 


/ 


waͤhrend ihrer Entſtehung aus der ihnen zugehörigen 
Senne empfangen, und in ihr Innerſtes eingefchlojfen 
haben. Ein Steen wärme zwar auf unferer Erde nur 
fehr wenig, aber doch eben fo viel, als ein Sonnen⸗ 
ſtral, der durch die mit einer feinen Madelfpige ges 
machte Oeffnung in die finftere Kammer herein fahrt: 
und eine folche Erwärmung ift gewiß nicht = o, da 
die Größe der gedachten Oeffnung nicht = o feyn kann. 


Wenn ich daher auch nicht im Stande wäre, zu 
beweifen, daß Fein materieller Stoff in der Welt ohne 
Waͤrme eriftiren: fann: fo glaube ich doch, eben jezt 
hinlänglich bewiefen zu haben, daß in der That fei- 
ner, deſſen Warme = o wäre, irgendwo exiſtirt. 
Alſo dark ich auch wohl fchliegen, daß die Wärme zur 
Eriftenz der Körper und ihrer Stoffe nothwendig erfo- 
dert werde. Denn ich zweifle, daß ein unterrichterer 
Mann im Stande feyn wird, fich einen Körper, der 
gar feine Wärme habe, als ein mögliches Ding zu 
denfen, indem wir doch alle wenigſtens darin überein 
fommen, daß die fogenannte Verftärfung der Kalte 
nichts anders, als eine Schwächung der Wärme fey, 
und daß diefe Schwächung ohne Ende eben fo fortgehe, 
wie die Theilung der Einheit vermictelft unendlich wach: 
fender Potenzen der Zahl, die den Theiler vorftelle. 


Alſo hatte ih, wie mich deucht, nun zwar wohl 
bewiefen, daß alle materielle Wefen, folglich auch die 
Atmofphäre der Erde, durch Wärme und Anziehung 
exiſtiren. Akein der Satz, den diefes fünfte Hauptſtuͤck 
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aufſtellt, ſagt e'gentlich, bie Eırdatmofphäre eriffire 
vermittelſt beider gedachter Kräfte oder Urfachen nur 
ganz alicin, ohne daß noch fonft etwas die Eriftenz 
derſelben müffe bersirfen helfen. Mithin kann man 
nun fragen: erſtlich, welche Art von Anziehung bier 
zu verftehen fen, und zweitens, ob ich denn die Ela— 
ſticitaͤt, welche Dod) von allen Naturforſchern au) als 
eine beſondere, der Luft eigene Kraft behandelt werde, 
nicht mie in Betrachtung ziehen wolle? 


| ‚Um diefe beiden Fragen gehörig zu beantworten, 
will ich zuerſt über die erfte allein, und bernach auch 
über die zweite allein, Die erfoderliche Auskunft geben. 


Was daher wieder fuͤrs erfte die Wahlanziehung 
öder die fogenannte chemiſche Verwandtſchaft betrifft: 
fo findet felbige zwifchen den kleinern Theilen der Ma- 
terien nur fo Tange gehörig Start, als diefe nicht zu 
viel Warme befißen, und mithin fich noch entweder in 
tropfberflüffiger, oder gar in fefter Form zeigen Fün« 
nen... Dein fobald fie warm genug werden, um die 
fluͤſſigelaſtiſche Form anzunehmen und fich zu zerftreuen, 
fobald Hort alle Wahlanziehung zwifchen ihren Elein- 
fen Theilen auf, und fie behalten dann, fo lange fie 
warm genug bleiben, um flüffigelaftifch zu fen, bloß 
noch die Öravitation übrig, die ſie fammtlich, nach be= 
ſtimmten und bekannten Öefegen, als Theile der Atmo⸗ 
ſphaͤre an den Erdball bindet ‚Wermögeder Wahlanzier 
bung bangen namlid, zum Beifpiele, bie Waſſer⸗ 
cheilchen fo feft an einander, daß nur das Gewicht 
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eines Tropfens dieſelben von einander zu trennen ver⸗ 
mag. Die Siedhitze des Waſſers hingegen iſt eine 
ftärfere Kraft, als das Gewicht eines Waſſertropfens, 
oder als die Wahlanziehung der kleinſten Theilchen 
deſſelben: darum uͤberwindet oder vernichtet ſie gleich— 
ſam dieſe Wahlanziehung, fo, daß nun den Waſſer⸗ 
theilchen bloß noch die Gravitation uͤbrig bleibt, ver— 
möge welcher fie nur als Dampfe über dem Erdboden 
in der Atmofphäre feft gehalten werden. Kommen fie 
datın, nachdem ihnen andere fie berührende- materielle 
Stoffe ihre zu große Wärme wieder entzogen haben, 
einander aufs neue fo nahe, daß ihre Wahlanziehung 

abermals größer als ihre Wärme wird: fo müffen fie 
freilich zum. zweiten male zufammen fließen und 
Schweiß oder Tropfen bilden u, f. w. 


Nun giebt es aber materielle Stoffe, deren 
Theilchen gegen einander felbft nie die geringfte cher 
mifche Verwandtſchaft außern, und mithin auch bei 
der allerniedrigſten Temperatur, "die wir kennen, nie 
Tropfen bilden, vielweniger fich in fefte Maflen zus 
fammenzieben. 


Daß die atmofphärifche Luft ein folcher Stoff 
fey, brauche ich wohl nicht erft zu bemeifen. Denn 
es ift weltkundig, daß die Atmofphäre durch die aller- 
tiefite Temperatur, ja fogar auch nicht einmal in einer 
halbjaͤhrigen Nache über. ven Erbpolen, tropf bar oder 
feit gemacht wird. 
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Viele andere Stoffe befißen freilich Affinitaͤt 
gegen dieſen luftigen Stoff, fo, daß er oft mit ihnen 
in Berbindung treten, und ſowohl fropfbare, als 
fefte Maffen bilden helfen muß. Allein in folchen 
scopfbaren und feiten Maffen ijt er dann aud) Feine 
atınofphärifche Luft mehr, fondern ein gebundener Bes _ 
ſtandtheil gedachter Majfen, und bleibt es auch fo 
lange, bis man die Wahlanziehung der andern Stoffe, 
die ihn gebunden halten, auf einen dritten Begenftand 
lenkt, gegen welchen fie noch mehr Neigung oder Affi⸗ 
nität, als gegen ihn befigen. Solche gebundene at 
mofphärifche Luft kann alfo gar keinen Gegenftand ges 
genwaͤttiger Unterfuchung darftellen ; denn ich vede 
bier bloß von dem Stoffe der freien Atmofphare, deſſen 
Theile, wie gefagt, gar Feine Affinität gegen einander 
äußern, fondern einzig und allein von der Gravita- 
tion am Erdballe herum feitgehalten werben. . Auch 
Fann hier Die Rede noch nicht von derjenigen Anziehung 
feyn, die bei hohen Gebirgen und großen Felfenmaffen, 
welche weit ber die ordentliche Erdfläche empor ragen, 
gegen die atmofphärifche Luft merflih Start findet; 
denn hievon werde ich erft im fiebenten Hauptftücke 
handeln. "Und eben fo wenig darf hier diejenige Ano= 
malie des $uftaufloderungsgefeßes, welche der Mond 
vermöge feiner Centripetalfraft bewirkt, in Betrach⸗ 
sung fommen; denn Diefe har auf die Säge, die ich 
in gegenmärtigem Hauptſtuͤcke aufitelfen will, gar fei- 
gen Einfluß, und gehört in ein Hauptſtuͤck, welches 
die Urſachen der Veränderung des atmmopfhärifchen 
Drudes, an einer und ebenderfelben Stelle, aufſucht. 
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Alſo komme ich fuͤrs zweite auf die Beantwor⸗ 
ung der Frage, ob ich etwa die Elaſticitaͤt gar nicht 
mit in Anfchlag bringen wolle? 


Da fannn ich nun nicht bergen, daß ih in Hin— 
fiht auf die Eedatmoſphäre, wie ich ſchon im erften 
Hauptſtuͤcke bemerkt habe, denjenigen Begriff, wel— 
chen die Naturforfcher bisher mit dem Namen der fpe- 
eififchen Eiafticicat der Luft bezeichnet Haben, aus 
meinem Verſtande gaänzlich vertilgen, den Begriff 
von ihrer fogenannten abjoluten FSederfraft hingegen 
enter dem Namen der Spannung allerdings beibehal- 
ten, und biebei auf das dritte Haupiftud, welches 
von der Wärme handelt, zuruͤcke weiſen muß. 


Aber auch die fogenannte abfolute Federkraft, 
ober die Spannung der Luft ift feine befondere ihr ei- 
gene Kraft, welche etwa darin beftehen dürfte, daß 
die Eleinften Theilchen derjelben einen gewiſſen gehei— 
men Abjcheu gegen einander, oder eine gewiſſe Kraft, 
einander von ſich zu ftoßen, haben follten. Denn 
einen folchen geheimen Abjcheu, oder eine ſolche zuruͤcke 
ſtoßende Kraft, giebt es zwifchen den Theilchen der mas 
terieflen Stoffe in der ganzen Natur nicht, ja felbit 
bei den eleftrifchen und magnetifchen Erfcheinungen 
kit. Alles, was in dergleichen Fällen ein Abſtoßen 
zu ſeyn ſcheint, iſt nichts anders, als eine Anziehung, 
die nur von der entgegengefezten Seite erfolge. So 
feheinen.ein paar pofitiv oder negativ eleftrifirte frei 
hangende Körper einander von fich zu ftoßen, be bach 
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jeder derſelben von andern nahe ſtehenden ober liegen⸗ 
den und nicht elektriſirten Stoffen oder Koͤrpern ange⸗⸗ 
zogen wird. So feinen ferner die beiden gleichna- 
migen Pole zweier Magneten einander von ſich zu ftof- 
fen, da doch ihre beiden entgegengefezten gleichnamigen 
Pole diefelben bloß von einander zurüde ziehen, fo, 
daß die dazwiſchen geftreueten Eifenfeilftäubchen, die 
der eine Magnet eben ſo ſtark, als ber andere ziehet, 
feinem om beiden folgen koͤnnen, ſondern ſich in der 
Mitte zwifchen ihnen zuſammen drangen müffen. Der 
zwiſchen die ungleichnamigen Pole geſtreuete Feilſtaub 
hingegen ergaͤnzt nur vermittelſt feiner zuſammenhan⸗ 
genden Stroͤme, oder eiſernen Striche, den unmagneti⸗ 
ſchen Raum, indem er aus beiden Magneten gleichſam 
nur einen einzigen bildet, und fo ferner. Doc) der- 
gleichen Betrachtungen gehören hieher nid. Mir 


liegt jezt bloß ob, zu erhärten, daß die Theilchen der 


$uft Feine befondere eigenthuͤmliche Kraft, einander von 
ſich zu ftoßen, befißen koͤnnen. 


—Hiezu wird man mir aber nun wohl einräumen, 
daß alle materielle Stoffe von einer großen Wärme, 
viel, von einer Fleinen hingegen wenig ausgedehnt wer⸗ 
- den. Man wird mir ferner zugeben, daß ein Körper- 
ftoff, deſſen Eleinfte Theilchen gar Eeine wechfelfeitige 
Anziehung, das ift, gar Feine chemiſche Verwandt. 
ſchaft gegen einander haben, fogar ſchon von dem aller⸗ 
niedrigften Grabe der Wärme unendlich ausgedehnt 
werden muß, wenn ihn feine neue Kraft an diefer 
unendlichen Ausdehnung ——— Denn was koͤnnte 
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ſich wohl, wenn keine ſolche neue Kraft hinzu kaͤme, 
gedachter unendlichen Ausdehnung wiberſetzen, Da 
die Theilchen des erwähnten Stoffes keine mwechjel- _ 
feitige Anziehung, und auch fonft nichts haben fols 
Ien, was der Waͤrmekraft, fo geringe fie auch ims 
mer feyn moͤchte, fich widerſetzen fünnte ?_ Dazu 
faget auch die Matur und. Newton *): corpus 
cmne perseverare in statu suo quicscendi vel mo- 
vendi uniformiter in directum,' nisi quatenus a vi- 
r!bus jımpressis cogitur, statum illum mutare. Wie 
viel Kraft aber nörhig ſey, um einen Körper aus 
dem statıı quo zu dringen, fagt er nicht, meil jede 
Kraft, fo groß oder klein diefelbe auch feyn mag, 
Diefes bewirken kann, fondern er fagt nur, ‚daß die 
Bewegung ſowohl, als die Ruhe deſſelben ewig 
dauern muͤſſe, wofern feine neu hinzu kommende 
Kraft entweder die Bewegung hemmt, oder bie 
Ruhe aufbebt. Alfo, da bei dem gedachten mate- 
riellen Stoffe die Theilchen deffelben, mie wir jezt 
annehmen, eine wechjelfeitige Anziehung und auch) 
font feine Kraft befigen follen, womit fie fid) der, 
von einem aud) nod) fo niedrigen Waͤrmegrad, ein⸗ 
mal empfangenen Ausdehaungsbewegung widerſetzen 
Esunten: fo muß ja doch der Schluß, daß dann 
diefe Ausdehnungsbewegung ewig bauere, mithin die 
Auflockerung deffelben unendlich fortgehe, vollfommen 
kündig, und unmidertreiblich folgen ? 


& Thilas. Natur. Prineip. Mathem, Aziom: sive Lex. 


Wozu follte daher die armofpharifche Luft wohl 
noch eine befonbere innerliche Kraft, welche man ihre 
ſpecifiſche Federkraft zu nennen pflegt, noͤthig haben, 
da ſchon die allergeringfte Warme hinreichend ift, fie 
unendlich auszudehnen, wofern feine andere Kraft hin- 
zu koͤmmt, welche ſich diefer unendlichen Auflockerung 
widerſezt? 

Nun iſt aber die Atmoſphaͤre, wenigſtens nahe 
am Eedballe herum, nicht unendlich ausgedehnt; 
folglich muß eine Kraft exiſtiren, die dieſer unendlichen 
Ausdehnung entgegen wirkt. 


Aus dem Vorhergehenden erhellet aber, daß dieſe 
mitwirkende zweite Kraft bei der atmoſphaͤriſchen Luft 
in ſonſt nichts, als in der Gravitation beſtehen kann. 
Denn eine wechſelſeitige Anziehung oder chemiſche Ver- 
wandtſchaft haben ihre Theilchen gegen einander gar 
nicht, und eine dritte Kraft, welche ſich einer folchen 
unendlichen Ausdehnung miderfesen koͤnnte, wird eben 
fo wenig von einem Naturforfcher aufgefunden werben, 
als diefelbe bis jezt von irgend einem entdeckt wor- 
den ift. 


Mithin muß ich, mie gefagt, allerdings ben 
Degriff von einer fogenannten fpecififhen Federkraft 
der atmofphärifchen Luft aus meinem Verftande gaͤnz⸗ 
lich vertilgen, indem ich nichts weiter gebrauchen kann, 
als Wärme und Gravitation, um die Eriftenz der 
Erdarmofphäre und ihre Aufloderung zu erklären und 
zu beftimmen. 


‚- 11. 


Bon andern Gasarten wirb im übrigen eben 
diefes gelten. Wo nämlich eine gewiffe Gasart meyr 
ſpecifiſche Federkraft zu haben ſcheint, als cine andere, 
da hält fie gewiß auch mehr Wärme, als dieſe, in ſich 
gebunden, fo, daß ein Thermometer in beiven Arten 
dennoch gleich Hoch ftehen muß. us den fpeeififcyen . 
Gewichten ſolcher Gasarten wird man aber den Unter— 
ſchied ihrer fogenannten fpecififchen Elaftisitäsen, d. i. 
latenten Waͤrmen, freilich nicht erforfchen Dürfen; denn 
die Fleinern Theilchen einer Gasart Fönnen ja an fich 
fhon ein größeres jpecififches Gewicht, als die klei— 
nern Theilchen einer andern Gasart haben, und folg: 
lich bei einer größern Ausdehnung dennoch mehr ci« 
genthüumliches Gewicht zeigen, als ihre größere Lok⸗ 
kerkeit beſagt. Man hat aber befanntlich in der 
Chemie andere Mittel, die ſpeciſiſchen Wärmen fols 
cher fuftiger Stoffe, und uͤberhaupt aller Körper zu 
erforfihen, fo, daß id) mic) auf bergleichen Eroͤrte⸗ 
rungen weiter gar nicht einlaſſen darf, bejonders da 
ſolche Erörterungen auf meinen gegenwärtigen Vor⸗ 
trag gar keinen Einfluß haben. 


Da nun ferner jedes noch ſo kleine Theilchen 
eines jeden Koͤrperſtoffes in einerlei Abſtande von dem 
gemeinſchaftlichen Mittelpunkte des Erdballes eben ſo 
viel Gravitation hat, als eine ganze ſehr große 
Menge derſelben: ſo kann das Gewicht, oder der 
Druck der ganzen großen Maſſe bloß in der Summe 
der Gravitationen aller ihrer einzelnen Theilchen, 
zuſammen genommen, beſtehen, und mithin muß der 


Drud der Erdatmoſohaͤre auf ſich felbft bloß eine noth⸗ 

wendige Folge ihrer Gravitation feyn, das ift, er 

muß von ihr unmittelbar abbangen. Nun babe ic) 

überdiejes eben jezt bewiefen, daß die Atmoſphaͤre von 

der Wärme, fo niedrig diefe auch immer feyn möchte, 
unendlich ausgedehnt werden wide, wofern Die Gra— 

vitation dieſes nicht hinderte. Mithin darf ich nur 
unterfuchen, wie viel die Gravitation auf die Atmo— 

fphäare vermag, um zu finden, wie dicht oder locker 
diefelbe in jeder gegebenen Hahe über dem Horizonte 
ber Erde feyn muß. Denn was ihr eigenes Gewicht 
oder ihr Druc dabei wirfen wird, und vie groß Die 
Temperatur ift, welche das Verhältniß ihrer Dichte 
beftimmen Hilfe, das wird ſich alles von felbft erge 
ben, und erwas davon ift uns aud) * bintängtich 
befannt. 


Man fege — A, Tab. IH, Fig. 17, ſey 
ein Punkt in der Oberfläche der Erde, die ich vor der 
Hand als eine Kugel, und ohne Berge betradir, 
folglich auf die befondere Anziehung der leztern, Die 
ohnehin geringe ift, ebenfalls nicht ſehe. Bei C be: 
finde fih ihr gemeinfchaftliches Centrum, gegen wel⸗ 
ches die Gravitation durch alle Punkte der Kugelfläche 
nach lauter kovergirenden Richtungen wirft: fo wird 
folgen, daß in diefen Richtungslinien eine Strecke weit 
außerhalb der Erde ſich allenthalben Lufttheilchen befinz 
ben, bie von der Gravitation darin erhalten werben, 
und mithin Reihen bilden, die alle gegen die Mitte 
Ber Erde gerichtet find, und deren Anzahl der Menge 


der gedachten Richtungslinien, bas heiße, einer un⸗ 
endlichen Menge gleich iſt. 


Nun vermindert ſich die Gravitation in dem 
Verhaͤltniſſe des Quadrates des Abſtandes von der 
Mitte der Erde C, das iſt: ihre Stärke in A verhält 
ſich zu ihrer Staͤrke in B, wie Ch? zu CA. 


Man nehme alfo an, zwei Sufttheilchen A und B, _ 
die zunachit über einander fehmeben, und von ber fo- 
ſmiſchen Temperatur nach der geraden $inie AD aus ein« 
ander getrieben, von der Gravitation aber in A und B 
suhend erhalten werden, wären wirklich um AB von 
einander entfernt. Man fege ferner die Wirkung der 
fofmifchen Temperatur, Die, mie wir gefehen haben, 
von der Sonnenferne abhaͤngt, und auf Erden an fich 
allenchalben gleich ift, ſey ſowohl in AB; als in DF, 
mo zwei andere Uufttheilchen ſchweben, gleich x: fo 
folgt 

x x 


: = —: —, = CA? : CD2, 
AB : DF — A CD 

Nun ift aber AB ſowohl als DF in Vergleihung 
mit CA und CD für nichts zu achten: folglich kann 
man ftart CA? und CD? aud) allemal CB* und CH? 
ſetzen. | i 


Don der Wärme wirb aber die Luft niche bloß in 
der vertifalen, fondern auch in der horizontalen und 
jeder andern Richtung mit einerlei Kraft aus einander 
getrieben und aufgelodere, von der Gravitation hinge⸗ 
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gen wird fie nach allen dieſen Richtungen wieder zuruͤcke 
gehalten, jo, daß ihr nirgends ein Weg, davon zu 
liehen, offen bleibe. Mirhin muß ic) ferner noch) un- 
tesfuchen, wie fich die Gravitation diefer nad) allen 
dei Dimenfionen fich erſtreckenden Auflockerung in je 
der gegebenen Höhe über dem Erdboden widerjejt, 


Alfo mögen P und K, Tab, UI, Fig. i7, zwei 
Kugel: oder Sphäroiden: Schaafen, die der E:dfläche 
parallel find, vorstellen. Der ganze Durchmeſſer der 
Schaale P mag D Heifen, und eine Dife AB = d 
haben, indem der Durchmeffer der Schaale K mit A, 
und ihre Dicke DF mit d. der Eörperliche Raum von P 
hingegen mieR, und der körperliche Raum vonK nfigr 
bezeichnet feyn fol. 


- Da ift nun 
R:r = Dd— 2Dd’ +40: Ad anf +4P 
— D’d 4 Ar. 


Denn da d und dals die Abjtände zweier Lufttheilchen 
von einander in Hinſicht auf D und A unendlich kleine 
Größen find: fo verſchwinden die beiden lezten Theile 
in beiden Öliedern der zweiten Verhaͤltniß und mithin 
bleibe nur noch R: r = D2d : Ard. 


Aber diefe beiden Größen d und d verhalten fich, 
wie wir gleich vorher gefehen haben, auch jelbit, wie 
D*® und A®, oder wie CB* und CF?: und foiglich iſt 
eigentlih-R : r = D4 : At = Did : Ard. 

. Da 
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Da ſich nun die atmoſphaͤriſche luft wegen ihrer 
koſmiſchen Waͤrme, wie geſagt, nach allen drei Di— 
menſionen gleich weit auszubreiten beſtrebt: ſo wird ſich 
auch die Gravitation in jeder der beiden unendlich duͤn— 
nen Kugelfchaalen, in jeder namlich für ſich genommen, 
biefer Ausbreitung nad) allen drei Dimenfionen gleich 
ſtark widerfegen, und fie daher in jeder der beiden ho» 
rizontalen Richtungen eben fo fehr, als in der vertifas 
len, zufammen halten, Mithin muß die Ordnung, 
nach welcher die Theile, der Luft, wie Elein oder groß 
man diefelben auch annehmen mag, in der Schaale P 
erhalten werden, ber Ordnung, die fie in der Schaa— 
le R haben, vollkommen ahnlich feyn, und in jeder 
dieſer beiden Schaalen werden befto mehr folche Luft— 
theilhen, die man immer nur von gleicher Groͤße jegen 
darf, Raum haben, je größer die Förperlichen Räume 
diefer Schaalen, und je kleiner der Würfel des Abſtan⸗ 
des der einzelnen Lufttheilchen von einander felbft in je: 
ber von ihnen ift, ich fage die Mengen der Lufttheilchen 
in P und K werden fich), wenn Die Menge inP = M 
und inK = m gefezt wird, fo verhalten: ' 

Dd nd DA ı ı 
Mm=— em 1m = — to 
#38 d? Ö D2 A% 

und zwar bas leztere barum, weild: d = D? : A: 


iſt. 


Nun ſetze man aber das Volumen von der 
Schaale P == V, das von der Schaale K hingegen 
== v, und endlich feße man bie Dichte inP = Z, bie 
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Dichte in K — == 2: F— hat man aus dem gleich 


Vorhergehenden 
| 1 ı 
M:n= D® ; As und 


V:v = Da: A, folglich 
Lız =: — 463; Do. 2 


Alſo muß die Dichte der freien koſmiſch warmen 
atmofphärifchen Luft ſich umgekehrt wie die fechste Pos 
tenz ihres Abftandes von der Mitte der Erde verhal 
ten. 


Diefes alles laͤßt fich auch durch folgende Bes 
trachtung noch leichter finden und erläutern. 


Die höhere Stelle A, Tab. III, Fig. 18, fep 
von dem Mittelpunfte der Erde C doppelt ſo weit, als 
die niedrige B, entfernt, So werben die fufttheile 
in jeder der. dreien Dimenfionen bei A vier mal fo weis, 
als bei B auseinander liegen. ‘Dei A werben fiih daher 
eben fo viele Zufttheile von beftimmter Größe, als bei 
B den Raum eines Kubikzolles erfüllen, in einen Wuͤr⸗ 
fel von einer vier mal fo großen Seite ausbreiten muͤſ⸗ 
fen. Da nun das Volumen eines Würfels, deffen 
Seite vier Zoll beträgt, 64 Kubifzolle halt, folglich 
64 mal größer, als das Volumen des Würfels von. 
der Seite eines Zolles, ift: fo muß die Dichte der 
Luft bei A zu ihrer Dichte bei B fich wie 64 zu 1, d. i. 
umgekehrt wie die fechste Potenz ihres Abitandes von 
der Mitte der Erdfugel verhalten. - Denn obgleich 
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die Ebene, worin die Schwerlinie CD liegt, von dem 

obern Wuͤrfel ein Stück abfchneider, und folglich nicht 
fd viel Kaum läßt, als diefer Würfel befagt: fo findet 
doch der Theil von Luft, welcher in dem abgefchnitte: 
nen Stüde enthalten ſeyn follte, über dem Wuͤrfel 
noch Raum genug ; wohin er fih ausdehnen kann, 
und mithin muß die Dichte der in dem noch übrigen 
Reſte diefes Würfels enthaltenen $uft immer ned) fo 
bleiben, wie wir jie im ganzen Würfel gefunden haben, 


Nun fege man, da der Halbmefler der Erdkugel 
bekannt ift, den mittleren Bäarometerftand von Fofmis 
fcher Temperatur an der Meeresfläche in unfern nörds 
lichen Gegenden = f, in einer etwas hoͤhern Stelle 
hingegen =f— 1. Man ſoll hieraus finden, wie groß 
m ift, um welches man in die Höhe fleigen muß, ebe 
das Queckſilber im Barometer um ı fallt, oder wie 
viel mal da das Queckſilber von Eofmifcher Temperatur 
dichter, als die Luft von eben der Temperatur, iſt. 


Wuͤrde die freie atmofpharifche Luft bloß durch 
die Gravitation zufammen gehalten, und nicht zugleich - 
auch durch ihr eigenes Gewicht verdichters fo wäre 
Tab. I, Fig. 17, gerabehin : 


caö:cCB= f— ı: 





Folglich — 
6 6 rf 
CA Bert — Erg: B CA. - 
| ri=ı 


zu 


Folglich wäre 





— CA. 
ri —1 


6 


f 
Alſo m= — — ı 
ee 


Allein im erften Hauptſtuͤcke haben wir gefunden, 
daß die atmofphärifche Luft fich durch ihr eigenes Ger 
wicht allerdings, wiewohl durchaus gleich ſtark, ver- 
dichte. Wie viel daher dieſe Verdichtung durch eige« 
nen Druc betragen mag, das muͤſſen wir num aud) 
erft noch unterfüchen, ehe wir Das wahre ın finden koͤn⸗ 
nen. 

Demnach fey AB, Tab. Il, Fig. 14, eine freieguft 
faule, oder vielmehr ein Sturzfegel, ‚ober eine vier- 
feitige Sturgpyramide, und C fey das Centrum ber 
Erde, deren Oberfläche einen Punkt bei B haben mag. 
Ferner mag diefe Sturzpyramide zwifchen A und B die 
jenige Maffe von $uft enthalten, welche ben Barome⸗ 
terfall von f bis f — ı = 1 zugehöret, nur daß 
diefe Luft jezt noch nicht von ihrem eigenen Gewichte 
verdichter, fondern bloß von ber Gravitation an den 
Erdball gebunden ſeyn mag. | 


Nachdem dieſes gefeze ift: fo wird auf B Die Saft 
= f, auf A hingegen bie > = f — ı vrüden. 


Dadurch wird AB in DB = * zuſammen gedruͤckt, 
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fo, daß nun die Dichte der Luft in DB zur Dichte der⸗ 
felben gleich über D, oder in DF, fi) wie f zuf— ı 
verhalten muß. Bei gleichen Temperaturen verhals 
ten fich aber die Spannungen der Luft, wie ihre Dich« 
ten: folglich wird fi) auch die Spannung der Luft von 
Eofmifcher Temperatur in BD zur Spannung der Luft 
von eben der Temperatur in DF, oder glei über D, 
wie f zu f — iverhalten. Mithin Hat fie jezt in DB 
einen Ueberfhuß von Spannung = f— f+ı=ı, 
und mit eben dem Ueberfchuffe ſucht fie, ſich wieder 
auszudegnen. Unter B hinab kann fie nicht, weil ihr 
da der Erdboden miderfteher, und gegen die Seiten bin 
kann fie auch nicht, weit ſich ihr dort allerwärts eben 
fo ſtark gefpannte Luft, wie ſie felbft ift, widerſezt. 
Mithin bleibe ihr weiter fein Ausweg, als wieder auf⸗ 
märts zu gehen, übrig; denn von daher widerſtehet 
ihr nur eine Kraft = f -- ı, indem die ihrige=f 
ift. Folglich dehnt fie fi mit ihrem Weberfchufle von 
Spannung = ı wieder aufmarts aus, das heißt, fie 


AB 
muß die ganze Sturzpyramide.DA um DF=- aufs: 
neue in Die Höhe heben, 


AB: — 
Hieraus folgt aber BE = 2BD = ame. weil 
AB AB. 


Alfo verhalten fich die Räume zweier Suftfäulen 
won gleicher Maffe, davon bie eine bloß von der Gra⸗ 
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vitation, die andere hingegen, wie allezeit geſchiehet, 
zugleich mit von dem Gewichte der noch uͤber ihr be— 
findlichen Luft verdichtet wird, und welche beide in ei— 
uerlei Entfernung von dem Centro ber Erde ſtehen, 
wie 


CA — f 2. C4 f 
irre, 


Das ift mie 
——— 2 ER ; 
ee a 7 A Fe 


| Man bürde mir aber ja die Abfurdität nicht auf, - 
wie leider nicht zum erften male geſchehen dürfte, daß. 
ich etwa glaubte, erft wirfe die Warme sllein, dann 
ie Öravitation allein, hierauf der Druck von oben 
berad allein, und endlich Die dadurch verftärfte Span: 
nung von unten hinauf allein. Denn ic) weiß wohl, 
daß alle Diefe Kräfte in einer unzertrennlichen Verbin: 
dung ſtehen, und alle zugleich auf einmal wirken. Ich 
mußte aber nur darum jede einzeln betrachten, weil ich 
ſonſt ihre gemeinſchaftliche Wirkung nicht beſtimmen, 
ſolglich nicht zeigen konnte, wie eine andere Gravita— 
tion oder eine andere Wärme die Dichte und Span— 
nung der fufe andert, und warum die Dichte und 
Spoannung nochwendige Folgen jener beiden Kräfte 
ſind. | 
Wie verhält fih nun die Dichte der, 
- Suft an der Meeresflähe in unfern noͤrd⸗ 
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lichen Gegenden bei koſmiſcher Tempera» 
tur zur Dichte des Quedfilbers, Das eben 
dieſe Temperatur Bar: | 


Man fege die Dichte der Luft = ı, die Dichte 
des Queckſilbers hingegen = m, und endlich den mitt⸗ 
lern Radius der Erde, der für unfere Gegenden pafit 


Wäre m für — Temperatur und Varome⸗ 
terhoͤhe gegeben: ſo faͤnde man 


6 
2  [mf ie ri — ı] 
nu Ser — 


Wer wird aber den Radius der Erde aus ber ge 
gebenen Temperatur und Barometerhoͤhe erſt füchen . 
wollen, da er auf andern Wegen, wiewohl mit viel 
mehr Muͤhe und weit großerem Koftenaufiwande, ſchon 
langſt gefunden worden ift? 





Gleichwohl wird man im folgenden Hauptſtuͤcke 
(hen, daß mar die wahre Öeftallt unfers Erbballes 
blog mie Hülfe des Ihermometers und Barometers, 
eder mit Hilfe eines andern einfacheren Werfzeuges, 
ohne jene weirläuftigen und koſtbaren Meffungen der 
Weridiangrade, genau beftimmen kann, ſobald ſich nur 


die Dichte ber atmofphärifchen &uft bis auf fechs oder 
fieben Decimalſtellen allenthalben genau angeben läßt. 


Nah Kluͤgels Berechnung *) ift nun der mitt« 
lere Erdradius = 3275790 Toifen, und fo werde ih 
ihn für die Breite zwifchen 50 und 60 Graden ge« 
‚brauchen. 


Aber wie groß darf man num die mittlere Baro- 
meterhöhe für eine bejtimmte Temperatur unter gedach⸗ 
ter ‘Dreite an der Meeresflache annehmen ? 


Herr von Buch, der fih in Italien, in ber 
Schweiz und im Salzburgifchen mit Höyeruneffungen 
der Gebirge ungemein fleißig befchäftige hat, füge fel- 
nen Nachrichten **) von diefen Meflungen am Ende 
derſelben eine für Viele unftreitig fehr gegründete Rüge 
bei, indem er ungefähr mic folgenden Worten fehließr. 


„Jene Höhen find nach dem von Shudburgh 
angegebenem mittleren DBarometerftande am Meere 
von 28” 2”,9 berechne. Man thus in der That um 
reche,. Bouguer’s Beſtimmung für Perus Me: . 
regfüften zu folgen, indem viele Orte auf dem 
feften Sande einen höhern DBarometerftand haben, 
Dev Aſtronom Chiminello verfichere mich, : daß 
der von Padua 28’ ı",3, und der von Venedig, 


NR Sehler. Phyſikal. Worterbuch. Th. IL. ©. ar. 


“) In den allgemeinen geographifhen Ephemeriden. Yuguf. 
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nad Toaldo’s mühfamen Beobachtungen, genau 
sg" 2” erreiche. Auch ‘babe ich im May und us 
nius 1798 das Barometer zu Venedig nie unter die— 
ſem Stande gefehen. Fleuriau de Bellevüe 
findet aus der Zufammenftellung vierzigjahriger 
zu la MRochelle und an andern, am atlantifchen 
Meere gelegenen Orten, angeftellten Beobachtungen, 
daß für dieſes Meer die mittlere Barometerhöhe 28" 
2, 83 fen, die alfo wenig von Shuckburghs Angabe 
abweicht. Das erhebt Orte, deren Höhen nach einem 
mittlern Barometerftande von 28” o",o berechnet find, 
um 2ıl. Man follte nicht glauben, daß über eine für 
die Hoͤhenmeſſung fo wichtige Sache ſolche Unwiſſen⸗ 
beit herrſchen koͤnne, zumal da fo viel am Meere beob: . 
achtet wird. “ 


Hiezu feße ich noch, daß es auch fehr ſchwer fen, 
den mittleren Barometerftand für die mittlere Tempe. 
ratur an irgend einem Orte bis auf Hunderttheilchen 
der Linie fo genau zu beftimmen, daß andere, weit ent 
fernte Beobachter, die ihre Barometer mit jenem nicht 
zufammen halten fönnen, ficher darauf bauen dürfen, 
Denn der eine Beobachter hat ein Heberbarometer von 
einem weiten Kalibre, der andere hat ein Gefäßbaro- 
meter, deſſen Kalibre Fleiner iſt; der eine hat eine. 
vollfommene Toricellifche feere darin, der andere hat 
feine Gründe, diefe Leere zu behaupten ; der eine hat 
fein ftählernes Fußmaaß gleihfam unmittelbar aus 
dem Louvre erhalten und mit höchfter Genauigkeit auf⸗ 
getragen, der andere hat eine Kopie von einer Kopie 
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dazu genommen; bei dem einem reicht ein metallener 
Stab mit dem aufgetragenen Maaße von unterm Ende 
der Queckſilberſaͤule bis zum obern, bei einem andern 
ſind nur ein paar moͤſſingene Streifen, die das Maaß 
zeigen, in die Barometerbreter eingelaſſen, ſo, daß 
dev untere Streifen dem obern ſich bald ein wenig na= 
hert, bald wieder um eben fo viel von ihm entfernt, 
je nachdem bald große Trockenheit oder Kälte die Bres 
ter verfürzt, bald große Feuchtigkeit oder Wärme fie 
wieder verlängert u. f. mw. Wie ſchwer muß es daher 
wicht ſeyn, den mittlern Barometerſtand an irgend ei— 
nem Orte bis auf ein Hunderttheilchen der Linie fo ge: 
nau anzugeben, daß alle andere Beobachter in fernen _ 
Gegenden ihn ihren Darometern fehlerfrei einverleiben 
koͤnnten? | 


Alle diefe Schwierigkeiten würden binmeg fallen, 
wenn jenes Werkzeug, welches ich zu Ende des dritten 
Hauptſtuͤckes befchrieben und vorgefehlagen habe, der⸗ 
einft mirflich fo fehlerfrei verfertige würde, daß es die 
Maturforfcher zum allgemeinen Gebrauch empfehlen, 
Eönnten. Denn dieß würde dann die Dichte reiner 
Luft an jedem Orte und bei jeder Temperatur unmittels . 
bar nach einer Einheit zeigen, die von ihr felhft her— 
genommen wäre, indem nur diejenige Dichte dazu an— 
genommen werden dürfte, die fie in der Breite zwifchen 
50° und 60° an der Meeresfläche bei der Fofmifchen 
Temperatur hat, Allein folange diefes Werkzeug niche 
mit größter Genauigkeit in Ausführung gebracht und 
in Gang kommen Fan: ‚fo lange mug man ſich freilich 
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mit Barometern behelfen, und mit jenem mittlern 
Stande deſſelben zufrieden ſeyn, den uns die fleißigen 
Beobachter an die Hand geben. 


An der Flache des baltiſchen Meeres iſt nun, 
wie mir. der Herr Oberfie und Brigadier aller ober- 
ſchleſiſchen Feſtungen, Herr von Lindener, in einem 
Schreiben vom 28ſten September 1800 meldet, ge⸗ 
dachter mittlere Barometerſtand bei der Temperatur 
von 10° Pſeudoreaumuͤr, zu Folge der Beobachtungen 
des Herrn Grafen von Borke, des Herin Schia— 
yett ound Henn Rofentbal, alfonad) lauter Man 
nern, die fich aufs Barometer und aufs Beobachten 
verftehen, genau 28" 2",07, folglich um o”,76 Fleiner, 
als nach Fleuriau de Bellevuͤe am atlantifchen 
Meere, welches aber, meiner Meinung nach, aud) fo 
ſeyn muß, und zwar darum, weil die geographifche, 
Breite des baltifchen Meeres beträchtlich größer, als » 
die des — N 


f 


Nun iſt aber die Eofmifche Temperatur nach 
Schrenheit => — 12°, und nah Pfeudoreaumür 
= — 19°,555. Alſo muß man bier erft eine Re— 
duktion vornehmen, um ven gedachten Darometerftand 
von ber Temperatur 100 auf Die Fofmifche zu bringen. 


Da fi) das Queckſilber yon o bis 89° Pfeudo- 
teaumür nah Delisle um 0,0154 feines eften Vo⸗ 
lumens ausdehnt: ſo ziehen ſich 28"2*,07 von der Tem» 
feratur + go" bis zur Temperatur o um 5”,2, und von 


der Temperatur + 10°,bis zur Temperatur — 19,555 
um ı",962 ihres erften Volumens zufammen. 


Michin muß man diefe 1',‚962 von den 28',2"07 
noc) abziehen, um den mittlern Barometerftand an der 
Fläche des baltifchen Meeres bei Fofmifcher Tempera: - 
tur, auf welche überhaupt alles, erft reducirt werden 
muß, zu erhalten. 


Sie iſt = 28" 0,008 = 336,008. 
Mithin iſt, wenn — 1 gefezt wird, 
864.3275790, [7 336,008 
m= 2 
| 168,004 335,008 
== 16846113.0,00049688 
= 837077. 


Da nun die Einheit hier ı" ift: fo muß man ſich 
über die Fläche des baltifchen Meeres, beim Baromes 
teritande von 336,008 und — 19,555 Pfeudoreaumür, 
oder — 12° Fahrenheit, um 58,2 erheben, um ben 
Barometerfall von 1” zu bewirken. 


Wie wird fih die Dichte der Luft 
von mittlerer Temperatur, das ift, von 
+54°,5 Fahrenheit, in unfern Gegenden 
zur. Dichte des Quedfilbers von eben der 
Temperatur bei dem Barometerftande von 
338”,07 verhalten? | 


Hiezu,muß man die Temperaturfornel aus dem _ 
dritten Hauptjtüce wieder hervor ſuchen. Gie hieß, 


wenn die Siedhiße bei 28° Barometerhöhe = 1, bie 
Temperatur für d Fahrenheitifche Grade hingegen — 2 
gefejt war, } 
| log. (212 — d) — log. 7” 
* — 62 — — — — — 
0,875 Kr log. (212+ ı2) — log. | 
864.327599 „336,008 
168,004 | 335,008 
die fofmifche Temperatur als Einheit gilt: fo verwan- 
beit ſich die vorige Formel nun in 
log. { (212 - L - D)- ) = log. er] 
"log. (@212+ 12) - | — log. 
log. (212 - )-log.7 
= 3,5 - [ 2,5. —— 2 | 
ik og. (212 + 12) - log, 
und man erfpart auf folche Weife nicht nur das Divi⸗ 
diren mit 0,25, fondern man darf auch die Multiplis 
Fation nur immer mit wenigern Ziffern verrichten. 


Allein da beim = 


2=4.0,875- [+ — 


Multiplicirt man daher das vorhin gefundene fo- 
lop.(212-5.4,5)-log. 7]: 
; 135 - — — 
ſmiſchwarme m mit3,5 : 2,5. De — 
fo bekoͤmmt man das nachfolgende Glied jener geſuch⸗ 
ten Berhältniß zwar für 54°,5 warme $uft, aber noch) 
nicht für 549,5 warmes Queckfilber, fondern bloß für 


folches, das nur — 129 Fahrenheit oder — 19 555 
Pſeudoreaumuͤr warm ift. 


Aus dem gleich Vorhergehenden ift aber klar, daß 
Die koſmiſche Temperatur gedachte 338",07 hohe Aued- 
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ſilberſaͤule, deren Temperatur = 10° Pſeudoreaumuͤt 
oder 54°,5 Fahrenheit ift, um 17,962. zufammen ziehet: 
und hieraus muß folgen, daß die Dichte des Queck— 
filbers bei Eofmifcher Temperatur zu feiner Dichte bet 
mittlerer Temperatur fic) wie 338 zu 336, ccg verhält, 
fo, daß man endlich alles obige auch mi ——— 336,008 2m 
| 338, 07 
multipliciren muß. 


Mithin wird nun die ganze Formel ſo ftehen 
m. 


'E (27 (212-54,5)-]. >) 336,008 
— Tan IN? 212 12)-1.7/ 338,074 
d 
Da mir ſchon . Yr- — ı = 8370,7 gefune 
log.[ar [ara-54,5]-log: 7 
den Babe, und 3,5, — |: 2,5 — — — — 


o8 
1,2518), und las 0,994 iſt: fo iſt 
338,07 


m == 8370,7:1,2518 . 0,994 = 10463 . 





Mithin muß man ſich in der geographifchen Brei⸗ 
te zwiſchen 50° und 60° bei2g' 2",o7Warometerhöhe, Die 
54°,5 Fahrenheit zur Temperatur hat, und bei eben der 
Temperatur. ber Atmofphäre um 72,65 erheben, um 
den Barometerfall von ı Linie zu bewirken. 


Wie verhält fid) in unfern Gegenden 
an der Meeresflaͤche die Dichte der Luft 


% 


ta 15 * 


zur Dichte des Quedfilbers, wenn die 
Luft fowobl, als das Barometer die’in 
unfern Gegenden gewoͤhnliche hoͤchſte Som: 
mertemperatur bat? 


Sch fege die gemößnliche höchfte Sommertempe- 
ratur in unfern Gegenden = 86° Fahrenheit, welche 
34° Pnhetehunie ausmachen. 


Da nun die mittlere Barometerhöhe an der Flaͤ— 
che des baltifchen Meeres bei der Temperatur von 34°,5 
= 338",07 üt: fo ift fie bei der Temperatur von 86°,335",07 
+ (86 u 54,5) 34 
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— wird hier 


— ee) 336,008 008 

5 E ) 9 Tamtı: Fr — | 
= 8370,7 + 1,410 . 0,99144 
= 11732". : 


Folglich muß man fih um 91’,6 bei dem Ba— 
rometerſtande von 338",98 uͤber die Flaͤche des baltifchen 
Meeres ergeben, wenn Barometer und $uft nad) Fah— 
genheit 86“Qemperatur haben, und wenn man ba ben 
DBarometerfall von ı" bewirken will. 


Wie verhält fih die Dichte der af- 
„ mofpbhärifhen Luft von fofmifher Tem- 
perdtur zur Dichte des Queckſilbers von 
eben ber Temperatur, wenn in unfern . 


= 338,07 + a = 338",98. 


nördlihen Geaenden ber Barometerftand 
nur halb fo viel, als an der Meeresftä- 
he, alfo bei fofmifher Temperatur nur 
168,004, beträgt? 


| Man ſetze, das Barometer habe diefen Stand, 
oder zeige diefe Hoöhe mR, Tab, Il, Fig. 15, indem 
CS den mittlern Radius der Erde bedeucer: fo ift, wie 
aus dem — er — — 


ER :cs= PL: YF- — 
— — HT, und CR = — 


1-3 


CM: es-ri: EM mu cM=- fen Yan 


CM-CR=MR en es — 


= 16846118. 1,1235744553 - 1, 1224620435 . 
216846118. o,eo11agııd. 

= 18739 'ga=ım . 

Dort oben müßte man ſich daher bei fofmifcher Tem« 
peratur um 130), 1375 erheben, um zu machen, daß Das 
Barometer un ı" fallt. 


Wie verhält ſich ir unfern nödlichen 
Gegenden die Dichte der atmofphärifchen 
$ufe zur Dichte des Quedfilbers, wenn 
beide die mittlere Temperatur haben, 
und wenn der Barometerftand etwa zwei 
mal fo groß, als der an ver Fläche des 
baltifhen Meeres, oder = 676" iſt? 

Man 


— 


— 11 = 


Man feße, das Barometer habe dieſe Hoͤhe in A, 
Tab. II, Fig. 15. Man nehme ferner an, bei N ſtehe 
Das Queckſilber um 1 niedriger, und an der Meeres— 
fläche in S zeige es 338",07. Endlich jege man, die An— 
Ziehung der Felfenwände der Grube, durch die man 
hinab fteigen müßte, hatte feinen Einflug auf das 
Gefes der $uftverdichtung und auf das Barometer auch 
nicht: fo erhalt man 


dsf 
CA: CcS= YF. r 2. f, und CA — — Ferner 


CN: es=yr: — ı, und C 
— 


he =m=7. N= ——— —AJ— Fra 
a1 £ | 


Da nun f in diefer Formel wege: ber Fofmifchen 
Temperatur = 336 ‚008 ift, und auch NA oder m auf 
Diefe Temperatur ſich beziehet: fo muß man, menn 
die von der Fofmifchen auf die gegebene Temperatur ge 
brachte Dichte des Duedfilbers überhaupt A beißt, 
obige ganze Größe nicht nur noch mit A, fondern auch 


‚log. (212 — 54,5) — log. N) Ze? | | 
* Dame - [»s. "log. (212 + 2) — log. 7 * 








tipliciren. 
M 
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Nun haben wir aber weiter oben A für 54°,5 
fhon = 0,9941 gefunden: folglich muß nun die ganze 
Sormel fo heißen, wie folgt 


d . f 3 se az 
n = 5-15  1-[ > . 
Beau Ze | . 0,9944 
log. [212 4 ı2) — log.7 
== 16846118.0 8911513170 390830346.1,2518.0,9941 
= 16846118.0,000320971.1,2513.0,9941 | 
= 6728",692. 


Dort unten müßte man ſich alfo ei einem Ba. 

rometerftande von 2.335",07, und bei der Temperatur 

von 54°,5 um 46',727 fenfen, um zu machen, daß 
das Quedfilber im Barometer um ı" fteiget. 


Diejenigen, welche behaupten wollen, die Dichte 
der. atmofphärifchen Luft verhalte ſich bei gleicher Tem— 
peratur, wie die Menge der darüber liegenden gleich 
wichtigen Schichten, würden m von mittlerer Tempera. 
tur für 2. 338”,07'Barometerftand von eben der Tempe⸗ 
ratur = +.10376,68, und 36,026 .ftatt 46'727 finden, 
fo, wie fie m von koſmiſcher Temperatur für 3 .336°,c08 
DBarometerftand von eben der Temperatur 2.8368,82, 
und 2.58',275, oder 116,55 ſtatt 130',1375 herausbrin- 
gen würden, wenn fie bei 336",008 von fofmifcher 
Temperatur ihr ım von eben ber Temperatur = 8370,7, 
und bei 338",07 von mittlerer Temperatur ihr 54°,5 ware 
mes m = 10376,68 gefunden hätten. Wir weichen 
alfo gar weit von einander ab. Aber per tot et tanta 


diserimina ift e8 auch nicht möglich, daß der Meg, 
den ich gebe, mit jenem, ben fie geben, wieber zus 
fammen treffen kann. 


In weldher Elevation über der Ober: 
flähe des deutfchen und baltifhen Mee— 
tes muß das Barometer 168,004 zeigen, 
wenn Die Atmoſphäre fowohl, als das 
Barometer, durchaus die koſmiſche Tem: 
perastur oder — 12 Fahrenheit har? - 


Dei S, Tab. IL, Fig, 15, fey der Barometer 
ftand wie immer = f, und biB= f — ı, beiM 
hingegen fey ee = ff, indem C das Centrum der 
Erde bedeutet. 


Da ift nun wieder 
6 —J 7 
cB:Cð t. ., und CR=cs.f 5 
6 6 _ 5 f 
CM:CS=-Y E.V Et, und CM=CS — 
| 1 
6 f7 3 f 
18=cB.c$e| cs r.)eeIrz — J 
s f- 5 f — 
—B — — | 
cs. UerL cs. In- | 
BEE — 
7 1 —7— 


Me 


BY MS 


IH 


ij 


af if 
€ f . 
—— 
ee — 





Weiter oben haben wir aber BS fuͤr die koſmiſche 
Temperatur {don —= 8370”,7 gefunden. Wir mollen 
dieje Größe hier als Koefficienten gebrauchen und für m 
gelten laffen, fo, daß nun MS oder jede gefuchte Höhe x 
heißen mag. 


Daher wird nım die Formel für diefe Höhe, wo 
ber Barometerftand von Eofmifcher Temperatur = +f 
ift, und für jede gegebene Temperatur, jo heißen, wie 
folge: 





€ 
_ — 1 
= f log.(r—J) —log.z 
x m — 7 + 3,5=2,5 og (rt) — log.a 
— 


Gebraucht man Fahrenheit: fo iſt r=2ı2, c=ı2, 
© = 7. Gebraucht man aber Pfeuboreaumür: fo ijt 
T=8,c=155...10 a = 3,111.... 
Was endlich A betrifft: fo ergiebt fich daſſelbe aus der 
jedesmaligen Temperatur nach der oben angeführten 
Regel, fo genau, als man will. ch nehme namlich 
mit Delisle an, das Quedfilber dehne fi) vom 
Aufthaupunkte bis zur Siedhige bei mittlerem Darome- 


terftande um 0,0154 feines Volumens aus. Das giebt 
bei einer Duedfilberfäule von 28” 2” mehr nicht, als 
5,2 Unterfchied, obgleih Herr de Lüc fechs Linien 
auf 27’ fe. Auch hat mid Herr Schiavetto 
verfichert, daß nicht nur ihm, fondern aud) andern 
Meiſtern diefer barometrifchen Beobachtungskunſt zu 
Berlin, alle in diefer Hinficht angeftellten Verfuche 
mehr nicht, als 5” und einige — auf 28 
gegeben haben. 


Oben haben wir ſchon as — ı beftimme 
und = 0,00049688 gefunden. 


336,008 | 
| — 1 = 0,1246 ° 
Da le yer a ———— u 
fo ift hier | 
6 
ER. en 
m. = BIT. 20004968800 
— — 
f— ı 


| = 68,2 «246,7098. 
Folglich x = 14378. 


Hätte aber das Barometer ſowohl, als die At 
mofphäte un unten und oben die mittlere Temperatur, 
und mare daher die mittlere Barometerhöhe unten 
= 338 ‚07, oben Hingegen= 169,035: fo müßte man 
dieſes x noch mit 1,5925. 0,9941 multipliciren, und 
nun kämen 14378,013595 - 1,25925 - 0,9941 = 17988 ,78; 


In welher Tiefe unter der Oberflä- 
he des deutſchen und baltifhen Meeres 
würde die atmoſphäriſche Luft von mitt- 
lerer Temperatur, wenn welche durch eine 
offene Grube. Hinabfinfen Fünnte, bie 
Dihte des Quedfilbers von eben der 
Temperatur haben? 


Sie habe diefe Dichte in A, Tab, II, Fig. ı5, 
wo C das Centrum der Erde, undS einen Punkt in 
ber Oberfläche des deutfchen Meeres bedeutet, wobei 
aber zugleich angenommen werden muß, daf die Wände 
der eingebildeten Grube keine Anziehung äufern, und 
folglich die Wirfung des — nicht 
hemmen. 


Wenn ſie nun in A nicht.von dem Gewichte der 
ganzen Atmoſphaͤre zufammen gedruͤckt wuͤrde: fo wäre 
fie dafelbft 169,055 mal, oder ein halb f mal dünner 
als Queckſilber, und es nire | 


AC® : SC6 = 169,035 : 169,035 . 10376,68 : alfo 
— ——— 
AC : SC —?Yı69,055 : Da 10376,68- 


Nun ändert aber der Drud in dem Verpälniß 
der Dichte nichts, und mithin iſt 


AC=SC., Yo 169,035 en. IF RL” 169,05 
169,035. 10376,68 169,035.10376,68 
und 


6 — — — — — 
= zd — Ju. F —— 
169,033, a 10376, 68 


= 3275790 — [3275790 . 0,2045] hexpod, * 
= 3275790 — 669900 hexap. gall. 
= 2605890 hexap. gall. 
= 683,93 milliar. geograph, 
weil nach) Klügels Berechnung 3811,6 Toifen eine mitt- 
lere geograpdifche Meile ausmachen. 


Hiebei fälle mir ein, einft irgendwo gelefen zu 
haben, daß die alten aͤgyptiſchen Könige, ftatt Pyra- 
miden zu bauen, lieber ein Loch durch die Erde hatten 
graben follen, auf daß man doch wiflen Fönnte, wie 
der Erdball um fein Centrum herum befchaffen wäre. 
Man fieht aber wohl, daß diejenigen, die diejen 
Wunſch etwa noch jezt äußern, ein Bifchen zu viel 
wünſchen. Denn fehon der Luftverdichtung megen 
fann eine Grube niche einmal uber eine Meile tief von 
lebendigen Menſchen abgeteuft werden, gefchmweige, 
daß die Dergleute irgendwo eine Kraft finden follten, 
aus noch größern Teufen die Grubenmäffer zu gewaͤl⸗ 
eigen. 


Wie Hoch würde mohl in der gefun- 
denen Tiefe = x die Luft von leztgedach— 
ter Dichte das Quedfilber im Barome- 
ter zu treiben vermögen? 


Man fege wieder, fie habe biefe Dichte in A 
Tab, I, Fig. 15, und hier fen die zu fuchende Baro- 
meterhoͤhe = Y. 





6 Fre 


2.3275799 
— FRA NEL LINSE . 2,63667477 
3275790 2005390 | 
| 16744635 
669920 
= 24,9957 . 2,63667477 
= 65,9055. 





. 2,63667477 


Alſo iſt y = (65,0055)6 = 92653950016°, und 
folglich die Barometerhöhe, dort unten, wo die $uft fo 
dicht wie Queckſilber feyn würde, wenn eine Grube fo 
tief wäre, 244558314 mal größer, als die Barometer- 
höhe bei mittlerer Temperatur an der Oberfläche des 
deutſchen Meeres, wo fie 338",07 beträgt. 


Noch ift merfwürdig, daß das Gewicht der At⸗ 
mofpdäre auch in der allertiefiten Tiefe mehr nicht, als 
an der Meeresfläche, und bier mehr nicht, als-in der 

hoͤchſten Hoͤhe, das heißt, allenthalben nur fo viel als 
7 vermag, bei der Verdichtung der atmofpharifchen 
Luft bewirken kann. | 


Denn man nehme einmal an, in der eingebildeten 
Grube, morin die Dichte der Luft bei A Tab. II, 
Fig. 15, ber Dichte des Queckſilbers gleich geſezt if, 
und wo wir die Barometerhoͤhe = 95664294 Toiſen ges 
funden haben, mare die Wirkung des gedachten Druk— 
I „2 1; 2 

F 475:2 !7 





= 0,0685: fo hat man. 
* 7 6 f 
SC : DC = tr: und DC=SC. |: 


Folglich ift für die erfte Linie, um welche das 
Nustjiber PR unter der — ſteigt, 


— .— | 


5,0685 . [li ogggsor]  * 
0,0685 . 0,0004923 
0,00003372 hexapod, 


Diefe find von mittlerer Temperatur, weily 
fie mittlere Temperatur berechnet if. Allein oben 
haben wir m = ı2 Toifen gefunden. Michin müßte 
gedachres y die Luft an der Ecdfläche über 3560 
mal dichter machen, als der Druck der ganzen Atmos 
ſphaͤre nebft Gravitation fie wirflih made. Wenn 
fie aber in der Grube von der größern Menge der über 
ihr fiegenden Schichten wirklich mehr, als andermärts 
verdichtet werden Fönnte: fo müfite die Grube do) 
bei 8 eine Oeffnung haben, wodurch dieſe ſo verdichtete 
Luft zum Theil heraus fahren würde, um fid) mit mins 
der Dichter Luft zu vermifihen, und fo das Öleichge- 
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wicht zwiſchen der ganzen Atmoſphaͤre und ihr ſelbſt 
wieder herzuſtellen. | 
Man ſieht alfo hieraus wieder, daß die Wirfung des 


Drudes = 7? fi) nicht etwa bloß auf» und abwärts 


erſtreckt, — nach allen Richtungen mit gleichet 
Staͤrke fortgehet. | 

Mithin muß man die Hemofphare, fo weit fie 
den Erdball umgiebe und auf ihm, wie auf einer feften 
Baſis ruhet, nicht zeritürckelt, oder faufenweife, und 
' am werigften in Stücden von Säulen betrachten, for 
dern fie allezeit als ein ganzes Weſen behandeln, wel⸗ 
ches die geringfte Weranderung, die in ihm irgendwo 
vorgehet, allemal durd) feine ganze Maffe mit gleicher 
Stärke gleichſam empfindet. 

Aud) fieher man hieraus aufs neue, wie e wichtig 
es ift, ander Meeresfläche unter fehr verfchiedener 
- Breite die mittlere Barometerhoͤhe bei beftimmter 
Temperatur genau fennen zu lernen, wenn man in 
der fehre von der atmofphärifchen Luft endlich einmal 
recht aufs Reine kommen mill. 


- der oben gefundenen Formel 
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Aljo fann man, fobald nur der mittlere Baro« 
meterftand fir eine bejtimmte Temperatur irgendwo 
gegeben ift, aus dem Radius der Erde und jeder an- 
dern gegebenen Temperatur die Dichte der armofphäri- 
ſchen Luft; aus der gegebenen Dichte der atmofphäri- 
(hen Luft, und gegebenen Temperatur, den Radius 
der Erde; und endlich aus dem gegebenen Radius der 
Erde, nebft gegebener Dichte der atmoſphäriſchen Luft, 
die ihr zugehörige Temperatur finden. 





Nämlich d bedeutet den Durchmeffer der Erde, 
f den auf die koſmiſche Temperatur gebrachten mittlern 
Darometerftard an der Meeresflähe, m die Dichte 
des Quedffübers, in fofern es die beobachtete Tempe⸗ 
ratur der da herum befindlicheni Luft hat, und in fo- 
fern die Dichte diejer Luft als Einheit gilt, d die in 
aufwärts gezählten Queckſilberthermometergraden ge- 
gebene Temperatur der gedachten Luft, 7 bie Anzahl 
der Grade, die zwifchen den Aufthauungs- und Sied— 
punkt fallen, A die Dichte des Queckſilbers, in fofern 
85 Die gegebene Temperatur der freien Luft hat, und 
in fofern dabei die Dichte desjenigen Quedfilbers als 
Einheit gilt, melches die kofmifche Temperatur har, 
« die Anzahl der Thermometergrade, die dem oberſten 


Acchtel der Siedhige zugebören, folglich von oben her⸗ 


ab gezählt werden, und endlich c die Anzahl der Ther⸗ 
‚ mometergrade, die von o° bis zur fofmifchen Tempe» 
ratur hinab reichen, mithin beim Fahrenheit — 12°, 
und bei Pfeudsreaumüir — 19°,555 ausmachen. 


Wollte man aber die Grade der Temperatur, 
wie Delisle, vom Siebpunfte abwärts zählen: fo 
müßte man ben Faktor ber Formel, ber fih auf die 
Temperatur bezieher, verändern, und, wie ohne mein 
Erinnern klar ift, ſtatt r — à etwa d ſchlechthin, 
ftatt 7 + c hingegen etwa bloß c fegen. 
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In einerlei Nivean iſt bei gleicher Temperatur die Atmoſphaͤre 
um den ganzen Erdball herum nicht gleich dicht. | 


Mean nehme an, AP, Tab.IIT, Fig.1g, fey der Durch 
mefler einer Sturzpyramide, die auf einem Pole ſtehet, 
und SD fen der Durchmeffer einer andern folchen Pyra⸗ 
mide, die ſich am Aequator befindet, fo, daß beide Pyra- 
miden bei C gleiche Winkel bilden, folglich ACB=DCS 
machen, indem die Linien AC, PC, SC, DC Gra- 
vitationslinien vorſtellen. Man feße ferner, Mund S 
wären zwei zunachft über einander ftehende Lufttheil⸗ 
chen, die fih am Aequator in der Öravitationslinie 
MC befinden, und folglich, ohne auf den Drud der At⸗ 
mofphäre zu fehen, um MS von einander entferne find, 
fo, mie AB auf eben die Weife am Pol den Abjtand 
zweier bloß von der Gravitation zunächft über einander 
gehaltener Lufttheilchen bedeuten mag. 


Da nun ber Druck, den die Atmoſphaͤre auf ſich 
ſelbſt ausuͤbt, im Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Dichte 


derfelben, wie wir gefehenhaben, gar nichts andern 
ann, die Hoͤhen AB und MS hingegen, aud) bei Ver— 
nachläffigung dieſes Druckes, in Verleihung mie AC 
und SC verfchwinden: fo kann man BÜ = AC, und 
MC = SC fegen, und man hat | 


AB :MS = SC* : AC® 

AP?2 : SD? = AC: : SC» 

ABAP* : MS.SD® = SC2. AC* » AC SC.- 
ABAP2 — MSSD*, 


Mithin muͤſſen die Sturgpyramiden APRB und 
SMND gleichen Inhalt haben. Da wir nun ferner 
auch gefezt baben, daß in dieſen beiden gleich großen 
Raͤumen eine gleihe Menge von Lufttheilchen enthalten . 
feyn foilen: fo muß ihre Dichte in k eben fo groß mie 
in M jeyn. Aber M liege hoͤher über der Meeresflache, 
als B, und mithin find Bund M nicht in einerlei Nie 
veau, das heißt: in einem beftimmten Niveau muß 
die Atmoſphäare bei beſtimmter oder gleicher Tempera« 
eur am Aequator mehr, an den Polen aber weniger 
Denficat, als zwifchen Diefen beiden Extremen haben, 
wobei nur noch zu bemerken, daß ich unter atmoſphä⸗ 
rifcher Luft nie naffe Regenluft verftehe, ſondern alle» 
mal nur diejenige wohlgeordnete Mifchung der Armo» 
fphäre, die fie gewöhnlich bei beſtaͤndigem Wetter hat. 


DaAB : SM = SC* : AC*, und inB die 
Dichte eben fo groß, wie in M ift: fo muß die Dichte 
der Atmoſphaͤre in jeder beftimmten Höhe über ber 


Meeresfläche am Aequator zur Dichte derfelben am 
Pol in cben der Höhe über der Meeresfiäche bei gleicher 
Temperatur, wie AC® zu 802, ſich verhalten. 


Dieß laßt fih, zum Ueberfluffe, auch noch fol 
gendergeftallt zeigen. | 


Man feße, wie im vorigen Hauptſtuͤcke, ben 
Durchmeffer der Kugel, deren Radius AC if, = D, 
den Durchmefier der Kugel, deren Halbmeſſer SC ift, 
= A, folglid AB—= d, und SM = d. Ferner 
feße man die Menge der Lufttheilchen im Sturzkegel 
APRB = M, die Menge der fufteheilchen im Sturys 
kegel SMND = m, das Volumen von jenem Sturz 
fegel = V, das Bolumen von diefem = v, und end« 
lich die Dichte der Luft in jenem — Z, in dieſem hin⸗ 
gegen — 2: fo hat man wieder, wie dort 

D2d A2d ı ı 
M:m= FT ° I "53a: 


V:v=D2d:A23=D*:D4 — % 3 





L:z= — : u =A*t:D? = SC* : ACz, 


Demd:d=A* : De, folglih D2d = A®d, 
und D?d:A?d=D?2:D? = A2: A? zıt 


Alfo muß der Satz, daß die Armofphäre bei 
gleicher Temperatur in gleichen Höhen über der Mee- 
resflähe am Aequator mehr, an den Polen hingegen 
weniger Denfitüt, als zwifchen diefen Eptremen, be« 
fiat, wie auch daß dieſe Denſitaͤten unter erwähnten 


Umftänden ſich wie die Quadrate der zugehörigen Halb 
meffer des Erdſphaͤroids verhalten, ewig feſte ſtehen. 


Hoffentlich wird man mich nicht fragen, wie 
Die lockere Luft an den Polen, der dichten am Acquator, 
das Gleichgewicht halten kann. Denn man wird wohl 
einjehen, daß eben diefes Gleichgewicht gar nicht moͤg · 
- lich wäre, wofern fi die Dichte der Atmojphäre in 
gleichen Niveaus um den ganzen Erdball herum nicht 
genau wie die Quadrate der zugehörigen Halbmeſſer 
der Erde verhielte. Nämlich, um wie viel die Dichte 
der Atmoſphaͤre irgendwo größer, als an einem andern 
H:te in einerlei Niveau iſt, um eben fo viel ift auch 
die Gravitation, und folglich das Gewichte derjelben ° 
daſelbſt Pleiner. Wenn aber die Produkte aus 
ber Dichte in die Gravitation zweier Maſſen gleich 
find: fo müflen fie einander allerdings das Gleichge— 
wicht halten, im entgegengefezten Falle Hingegen koͤn⸗ 
nen fie diefes keinesweges. Hätte daher die Atmo— 
fphäre bei gleicher Temperatur in jeder geographiſchen 
Breite gleihe Dichte : fo fünnte nothwendig Fein 
Gleichgewicht in ide Start finden, und zwar darum 
nicht, weil in gleichen Höhen über der Meeresfläcye 
in verjchiedenen Brriten die Gravitation, und folglich 
das Gewicht, oder der Druck, verſchieden iſt. 


Alſo muß die Aemofphäre bei gleicher Tempera⸗ 
eur zroijchen den Wendefreifen in gleichen Räumen 
mehr fuftmaffe, ‘als unter höhern Breiten enthalten, 
und mithin muß im Ganzen genommen diejelbe zwi⸗ 
: ſchen 


fchen den Wendekreifen gefchwollen, an den Pofen hir 
gegen gleichfam niedergepreßt jeyn, ſo, wie der Erd⸗ 
ball mit jeinem ganzen Ocean zwifchen den Wendekrei 
fen aufgefchwollen, und gegen,die Pole Hin ld 
pomeranzenförmig zufammen gedruͤckt ift. 


Hieraus gehet aber klar hervor, daß diefelbe 
Queckſilberſaule, welche am deutſchen Meere der auf 
fie wirkenden Atmoſphaͤre das Gleichgewicht haͤlt, auch 
am Aequator ſowohl, als an den Polen, derſelben 
das Gleichgewicht halten muß. Wäre daher in Hin—⸗ 
fiht auf das Quedfilder die Gravitation an der Mee⸗ 
resfläche um den ganzen Erdball herum allenchaiben 
gleich: fo müßte aud) eine Queckſilberſäule von 338">7 
Hoͤhe und von beftimmter Temperatur der Atmojphäre- 
an ber Meeresfläche in jeder Breite das Gleichgewicht 
halten, wenn fie ihr an der. Flaͤche des deutfchen und 
baltifhen Meeres bei eben der Temperatur das Gleich. 
gewicht hält. Allein wir wiflen fehon, daß die Gras 
pitation, und folglich auch das Gewicht, oder der 
Druck, beim Quecfilber fo gut, mie bei jeder andern. 
Materie, an der Meeresflaͤche in dem Verhaͤltniſſe ab« 
nimme,' in welchem das Quadrat: des Halbineflers der . 
Erde waͤchſet. Michin drücke und wiege eine Queck⸗ 
filberfäule von 338",07 und 54°,5 Wärme am Aequator 
weniger, an den Polen hingegen mehr, als zwiſchen 
Diefen beiden Extremen, und folglich muß die beftimme 
warme Duedfilberfäule, die an der Fläche des deut⸗ 
ſchen Meeres der Atmofphare das Gleichgewicht hält, 
niedriger feyn, als bie, welche im Niveau der Meerese 

Ä N 


4 


14 — 


flähe am Aequator, und höher, als die, welche an 
den Erdpolen, von ber Atmofphäre erhalten wird. 


Nun verhält ſich aber die Gravitation und folg- 
lich das Gewicht einer beftimmten Maffe in A zu ihrem 
Gewicht oder ihrer Schwere inS, wie ſich AC? zuSC=, 
das ift AP? zu SD? verhält, Mirhin verhält fi) auch 
die Barometerhöhe in A zur Barometerhöhe in 8, wie 
SD2 zu AP?2, und zwar aus dem Grunde, weil fid) 
die Räume, die ein paar Maffen von gleiher Dichte 
und gleichem Gewichte ausfüllen, verkehrt wie ihre 
Schweren oder Öravitationen verhalten. 


Sezt man alfo ACP = SCD = KCZ = 1°: 
fo ift an den Polarfreifen AP = 57437, und SD am 
Aequator = 56753 Toifen, mie die bekannten Mit 
glieder der parifer Akademie durch die Meflung heraus» 
gebracht zu haben behaupten. Den mittlern Meridian» 
grad hingegen fönnen wir mit Klügeln = 57100 
ſolcher Klaftern fegen. 


Da nun der mittlere Meridiangrad ohne Zweifel 
auf diejenige Breite paßt, unter welcher ungefähr die 
nördlichen Geftade des mittelländifchen Meeres liegen, 
und bier die mittlere Baromererhöhe an ber Fläche 
Diefes Meeres ziemlichermaaßen befanne ift: fo kann 
_ man ben mittlern Barometerftand auch für jede andere 
Breite gar leicht berechnen, wobei man aber zugleich 
wohl bedenken muß, daß dieſe Berechnung ſich immer 
nur auf einerlei Temperatur des Quedfilbers beziehen 
darf, und daß hiezu die koſmiſche am tauglichften iſt. 


 Ö 


Herr von Buch giebt nun, wie wir Im vork 
gen Hauptitüde gefehen haben, zwar Gründe genug 
an, woraus man folgern muß, daß ber mittlere Das 
rometerftand an den nördlichen Ufern des mittelländis 
fchen Meeres ungefähr 338",833 beträgt. Allein von 
der mittlern Temperatur diejer Queckſilberſaͤule fagt er 
nichts, und diefes iſt immer fehr zu defideriren. Um 
alfo folche unvoliftändige Nachrichten gebrauchen zu 
Fönnen, ift man gezwungen, fid mit Vermuthungen 
zu behelfen. Da jagt nun Herr von Bud, er babe 
ben Barometerftand im May und Junius 1798 zu Bes 
nedig nie unter 338" gefehen. Aus dem Man und us 
nius läßt fi) aber fchon auf eine ziemlich hehe Tempe 
ratur fchließen. Wenn man ferner erwägen wollte; 
daß die meteorologifchen Beobachtungen unter freiem 
Himmel doch meiftentheils im Sommer, wenigſtens 
nicht oft bei ſtrenger Kälte, die ohnehin in jenen Ger 
genden nicht fo tief, wie in unferm Norden reicht, ane 
geftelle werden: fo wäre man wohl berechtigt, jene bes 
kannte Normaltemperatur des Herrn de Lüc, welche 
16°,75 Pjeuboreaumür betragen foll, zur mittlern Tem⸗ 
peratur der erwähnten Queckſilberſaͤule von 338"833 ane 
‚zunehmen. 


Nun ziehet fi eine Duedfilberfäule von 336” 
um 5",2 zufammen, wenn ihre Temperatur nad) Pfeus 
doreaumür von 80° bis o° finfe, wie aus den Verſu⸗ 
hen des Delisle folge. Mithin wird fich bie 
unedfilberfäule von 338",833, deren Temperatur von 
26°,75 bis — 19°,555 ſinkt, 
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16 1 2* * 
m 338,833 57,2 J nal, — = 3°,383 zuſammen 


ziehen. 

Hieraus wiirde folgen, day der mittlere Baro- 
meterftand von Fofmifcher Temperatur an der nördli- 
hen mittellandifchen Meeresfläche = 338",833 — 2",383 

= 336",45 feyn müßte, 


Allein diefer Stand ift gewiß zu niedrig. Da- 
ber will ich lieber 12°,445 Pſeudoreaumuͤr zur nrittlern 
Temperatur für dieſe Gegenden annehmen... Alsdann 
verwandeln fih die 336,45, in 336",7357, fo, daß 
diefer Normalbarometerftand für die Breite von 45° 
ber Wahrheit wohl am naͤchſten fommen mag. 


Am Aequator ift alfo gedachter mitelere Baro⸗ 
meterftand, welcher 12°,445 Wärme hat, 
3367357. 57437” 





An den Polarkreifen Hingegen -ift er 
__336°,7357.56753* 


— "6 | ; 
57100° 332 ‚0853 


Hieraus ift Flar, daß der Normalbarometer⸗ 
ſtand am Aequator faſt um 4" größer, und cu den 
Polarkeeiſen ziemlich eben fo viel Eleiner, als unter- 
der ‘Breite von ungefähr 45° iſt. 


Wenn alſo Herr von Bou guer den — 
Normalbarometerftand am Hequator fogar bei der dort 


I N, 
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herrſchenden hoͤhern Temperatur nur = 336” gefunden 
bat: fo muß er vermuthlich ein enges ungefochtes Ge: 
faßbarometer gehabt haben, welches gar N mehr 
als 4 zu wenig hat zeigen koͤnnen. 


Da nun von dem 45ften bis zum 53 oder — 
Grade der Breite der Unterſchied gedachter mittlern 
Normalbarometerſtaͤnde 33673537 — 336,008 ober 
© ‚7277, und vom 45° bis etwa zum 72° der Breite 
336°,7357 — 332",6853, oder 4,0504 beträgt: fo 
wird man fir den 54ſten Grad 0",7277, für ben 63ſten 
2" 3965, und für den 7aften die ganzen 4",0504 von 
336",7357 abziehen müffen, um die Normalbarometer 
fände für gedachte Breiten bei Eofmifcher Temperatur 
zu erhalten, . 


Da ferner der Unterfchied gedachter Normalba- 
rometerftände zwifchen dem 4sften und often Grabe 
der Breite 340",3478 — 336",7357, ober 3",6121 be 
träge: fo wird nöchig feyn, am 34ften Grade der 
Breite, 0”,903, am azften ı "866; am ıaten 
2,7094 ‚ und am ıflen die ganzen 3',6121 zu den 
536",7557 zu addiren, um für jebe Diefer Breiten den 
richtigen Mormalbarometerftand bei ber koſmiſchen 
Temperatur kennen zu lernen. 


Sreilich find, wie man wohl ſiehet, alle diefe 
Größen, zwiſchen welchen man auch diejenigen, die 
für jeden einzelnen Breitengrad gehören, leicht finden 
ann, nicht nach der frengen Regel berechnet. Als 
kein, da hierbei auf einige Tauſendtheilchen einer 
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Unie eben nicht viel beruhet: ſo hielt ich es der Muͤhe 
nicht werth, ſie aus den zugehoͤrigen Halbmeſſern der 
Erde einzeln herzuleiten, zumal da ich noch nicht ein» 
mal recht weiß, ob die oben gefundene Normalbare- 
meterhöhe an ben nördlichen Ufern des mittelländijchen 
Meeres recht genau if. Mir fcheint fie noch um 
ein paar Hunderttheilchen zu hoch zu fern, und es ift 
wohl möglich, daß ich Die mittlere Temperatur für jene 
Gegenden ein wenig zu niedrig angenommen, folglich 
den: koſmiſch warmen Barometerſtand für gedachte 
Breite ein wenig zu bach gefunden habe. Wie fol 
man fich aber da helfen, wo man feine vollftändigen 
Beobachtungen bat, worauf man fußen kann? 

So haben feider die Beobachter manches zu kurz 
abgebrohen, was ohne große Mühe ganz und volle 
ftändig zu erhalten gewefen wäre, und ſolches muß 
fünftig, wenigftens in Hinficht auf die Temperatur, 
nicht mehr gefhehen, wenn man die Barometerhöhe 
irgendwo genau erforfchen will. 


Wie verhält fih nun die Dichte des 
Queckſilbers = m zur Dichte der fufe=ı 
an. den Ufern der Rhone, menn Luft und 
Duedfilber die Normaltemperatur des 
Herrn be Luͤc haben, und wenn.der Bas 
gometerftand 330" beträge? - 

Hier ift wieder, wie aus dem vorigen Haupt 
er zu — 
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Da die Rhone ſich in das mittellaͤndiſche Meer | 
ergießt: ſo iſt = 336°,73575 


330.5,2. (16,75 + 19,555) J 
— ⸗30 — 23,177 


—30 — 
= 336 » 80 ’ 1) . 
= 327 ,8235 Y) — ı=326 ‚823; = 69°,6875 Fah⸗ 
327,823 


renheit, * = 212°; a7; c=n, A= 
339 


— 0,9934; d = 2.3275790 Toiſen, die id) aud) ſchon 
oben für die Breite von 53° gebraucht habe, und hier 
wieder gebrauchen Fann, ohne einen merklichen Fehler 
zu begehen, tie man leicht zugeben wird, 


Mithin giebt obige Formel folgendes 
= 16810177 : 0,00051162 . 133 ; 0,9934 
= 11364 | 2 


Aus der von Herrn de Sie ungemein muͤhſam 
nivellirten Hoͤhe ber Luftſaͤule, die bei gedachter Tempes 
ratur zwifchen 330” und 329° fallt, ergiebt ſich diefe 
Größe = 11368, und eben diefe würde auch ich fine 
den, wenn ich entweder ben Radius der Erde in der 
Breite von 45° ein paar taufend Kiaftern größer ſetzen, 
oder den Barometerfiand an der Meeresflähe um ein 
paar Zehentheilchen einer finie niedriger annehmen 
dürfte, als hier angegeben ift. 


Hoffentlich erſiehet man aber hieraus doch wohl 
aufs neue, daß gar fein Mivellement, welches ohne⸗ 
hin auf hundert Fuß wohl immer um oh05 fehlen kann, 


— 


— 300 ⸗ 
mehr noͤthig iſt, um irgendwo die Dichte der luft ſo ge⸗ 
nau, als man verlangt, zu beſtimmen, und zwar aus 


dem Grunde, weil der Radius der Erde fuͤr jede Breite 
zu dieſem Behufe ſchon genau genug beſtimmt iſt. 


Wie verhäaͤlt ſich die Dichte des Queck⸗ 
ſilbers = m zur Dichte der atmoſphäri— 
fhen Luft = ı am Polarkreife, wenn die 
Temperatur von beiden = — 37° Pfeudo« 
reaumür, der Barometerſtand, an der 
Meeresflahe hingegen 348" beträgt? 


Hier ift 
m. [7- 1 F 1.(7-N -1.0 
er Y- « 3,5 ! (vrcY-1.c Te A, 


Ferner d = 2.864. — f = 332° ‚6853 > 


” 5,2.348.3° _ _, — 
Tat = 38 + 229 = 3507,49} 


Ve"; dI=— sı°,a5 Fahrenheit; r=aıa°; 


“= 7°; = — 12°; 1 =, 00716. 
348 


Mithin ift 
m 3043232360 
— " [979918205545 — 0,9913483505] 
2 0,91645 . 1,00716. 


== 16945744 .0,000472204. 0,91645 .1,00716, 
=. 7385",94. 





Dieß giebt 51',58 zur Höhe ber $ufrfäufe, die 
dort bei gedachter, Kalte und Barometerhoͤhe für die 
erſte Linie Queckſilberfall gehoͤret. | 


Nun fage Herr de Lüc 9): „Am Ufer der 
Nordfee, und fon bei dem Grade der Kalte, ben 
die Mitglieder der Akademie, die den Bogen des Mes 
ridians meffen wollten, daſelbſt beobachtet haben, das 
iſt bei — 37° Pjeudoreaumir, braucht man höher 
nicht, als 56 zu fteigen, um zu machen, daß das 
Queckſilber bei einem Barometerftande von 29 um eine 
Linie falle.“ Woher er die Nachricht von diejer Beob- 
achtung und Mefjung ber 56 babe, das finde ich bei 
feiner Angabe nicht bemerkt, und in dem Discours, 
qui a ete lüe.dans l’Assemblee publique du 13 Novem- 
bre 1737 finde ich auch nichts. davon. Herr von Mau⸗ 
pertuis *°) erzählt von diefer horrenden Kälte darin 
bioß folgendes.  , 

„Als wir am 3often December nad) Tornea ka⸗ 
men, da fah es in diefer Stadt in der That ganz ab« 
ſcheulich aus. Ihre ohnehin fehr niedrigen Haͤuſer fans 
ben bereits bis an die Dächer ſchon im Schnee verfenft, 
und Eonnten Daher gar Fein Tageslicht erhalten, wenn 
es aud) in diefer Jahreszeit hier welches gäbe. Naͤm⸗ 
lich die * fallenden, oder doch ſtets zum Fallen be— 


) Unterfuhungen über bie Atmoſphare. Deutſch. uederſed 
Th. U, €. 254, 


»”) Histoire de l’Academie Royale des Sciemces. Annie 
3737. Rage AI 438. 
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reit ftehenben Schneewolken geftatten der Sonne, bie 
fih um die Mittagsftunde jezt noch gern einige Minus 
ten lang zeigen möchte, feinesweges, biefe Stadt zu 
erleuchten. Daher wurde auch im Januar die, Kälte 
fo heftig, daß unfere Queckſilberthermometer, bie, 
wie die Reaumuͤriſchen, die achtzigtheilige Skale hats 
ten, und welche man zu Paris im Jahr 1709 mit Ere 
ftaunen bis 14 Grad unter bem Gefrierpunkt fallen ge⸗ 
ſehen hat, bier jezt bis — 37° fielen, die Wein 
geiftchermometer hingegen ‚ganz und gar zerfroren. 
Deffneten wir unfere geheizte Stube nur auf einen Aus 
genblick: .fo verwandelte die von außen eindringende 
kalte Luft alle Dünfte, die fie in ber Stube vorfand, 
ſogleich in Schnee „ welcher fofort in Geftallt weißer 
Wirbel um ung herum fuhr. Wer auf einen Augen« 
blif aus der Stube hinaus gieng, dem fchien die 
Kälte die Bruft zerreigen zu wollen. Noch niche ge 
nug! Das immer heftiger werdende gewaltige Kra- 
den, mit weldyem die Balken und Füllhölzer zerplaz⸗ 
ten, ale aus weichen die Haͤuſer dort gaͤnzlich beftehen, 
drohete alle Augenblicke, uns noch mit einer weit hefz 
tigen Kälte heimzufuchen. Auf den Straßen herrſchte 
daher eine ſolche Todenftille, daß man hätte glauben 
mögen, Die ganze Stadt wäre gänzlich ausgeſtorben. 
Huch fiehet man wirklich zu Torneã defto mehr von 
der Kälte verftiimmelte Menfchen, je weniger man ſich 
wundern darf, daß die Bewohner folcher graufamen 
Gegenden durch dergleichen horrende Kaͤlte oft Arme 
und Schenkel verliehren muͤſſen. — — Wir 
verweilten alſo zu Torneã, wo mir uns in unſern war⸗ 


men Stuben verfchloffen hielten ‚ in einer Are von 
Winterſchlaf bis in den März, da wir. dann unjere Ara 
beiten aufs neue vornahmen, * 


Aus dieſer Nachricht fcheine nun zu erheflen, dag 
die Herren Mitglieder der Arademie die Dichte der 
atmoſphaͤriſchen Luft bei — 37° Pjeudoreaumür, une. 
geachtet es Herr de Luͤc fagt, nicht wohl haben un- 
terfuchen koͤnnen, und zwar darum nicht, weil fid) eine 
ſolche Unterfuchung in Feiner geheizten Stube anftellen 
läßt, und meil fich die gedachten Herren wahrend jener ' 
borrenden Kälte in ihren warmen Stuben ganz unthä- 
tig verhielten, welches ihren aud) gewiß kein Menſch 
verdacht haben wird. 


Bei welcher andern Temperatur ha— 
ben aber die Herren Mitglieder der Aka— 
demie die 56 für eine Linie des Baro— 
meterfalles bei 348” wirklich gefunden? 


Da ift 
log. r — da35— e-D. 
—. Wozu N “ A 
f yo Iy/ 
x [et rn * — +log. « 


er „144.56 fo ——— 
8063,4 2,5 
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2,4996715.0,60206 + 0,8450980 
1,5049558 + 0,8450980 
2,3500538 = log. 223,443» 


| 


Alſo ifEd= — 223,443 + 212. = — 11,443. 
Mithin Habendie Herren Mitglieder der Akademie die in 
Kede ftehende Beobachtung gewiß nicht bei der Kälte 
von — 37° Pjeudoreaumür, fondern bei — 11,443 
Sahrenheit, oder — 19°,3 Pfeuboreaumür angeftelle. 


Fuͤr gedachte Akademiker mag dieſe Kälte: freie 
lich immer nod) fehr ſchrecklich geweſen ſeyn. Allein 
die Liebe zu den Wiffenfchaften uͤberwindet ſolche Hin- 
derniffe gern, und möglich ift es auch, daß man in 
foldyer Kalte, wenn man warme Kleider an hat, eine 
Weile im Freien ausdauern kann. Denn id) felbft 
habe bei — 22° Pſeudoreaumuͤr im Freien einige 
Beobachtungen gemacht, ohne zu erfrieren. Allein 
bei — 37° würde ich gewiß auch, wie diefe Her 
ren, in der warmen Stube eine Art von Winterfchlaf 
gehalten, und an feine Unterſuchung der Atmoſphaͤre 
gedacht haben. 


Wie verhäalt ſich die Dichtedes Queck— 
ſilbers = m zur Dichte der atmoſphäri— 
fhen Luft = ı am Senegal, . wenn beide 
die Temperatur von + 39° Pfeudoreaus 
mür oder 119°,75 Fahrenheit haben, und 
wenn das Barometer 336” zeige? 
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Hier — | 
L(r -N-I. oe ].a 
——— y-I — * —8 | 


Berner d — 3379990 Toiſen; $ = 340 3418; 
.n ‚2. m 
y=36 — — = 336 — 2,535 = 333",465; 
y —ı= 332465; 01190,75 Fahrenheit; vr = ara 
ln ns a 333,465 _ 
0-1 A=T = 098. 
Folglich 
——— 
170,174 
1,16456 2 | 
35, — 25. — 1. 2 
> [3 2,5 1,50515 9,99 4 
=16653030.0,000501663 . [3,5-[2,5 .0,7372].0,99245 
=8354 . 1,5557 + 9,99245 
=12891,4. | 


—.1 004112183 — 1 ‚003610520 


Afo muß man am Senegal bei vem Base 
terftande yon 336°, und einer Temperatur von 4 39° 
Pſeudoreaumuͤr 89,5 hoch fteigen, um zu madıen, 
daß das Queckſilber im Barometer um eine Linie falle. 


Herr de Lie ©) fagt, am Senegal wären bei 
der Temperatur von 39° Pfeudoreaumür ungefähr 


°) Unterfuchungen über bie Atmoſphaͤre. D. Ueberſetz. Th. II, 
©. 225. 
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85 in dieſem Grade ausgedehnter Luft noͤthig, um elner 
Queckſilberlinie bei 28° Barometerhoͤhe das Gleichge⸗ 
wicht zu halten. Man ſiehet aber aus obiger Berech- 
nung wohl, daß ungefähr vier Fuß mehr dazu noͤ— 
thig ſeyn mögen, Da indeffen die geographifche Breite 
am Senegal fchon beträchtlich ift, ich aber den Radius 
des Aequators zum Radius der Erde am Senegal ans 
genommen, folglich ihn wohl um ein paar taufend 
Klaftern zu groß gefezt Habe, überdiefes auch die Bar 
rometet, ehe Herr de Luͤc die weiten Heberbaromes 
ter empfahl, immer um einige Linien zu niedrig ftan« 
den, und man daher wohl 340” ftatt 336” ſetzen Fönnte: 
fo dürfte ficy der Unterfchied von 4’ wohl nur auf! re 

duciren, und mithin würde Herr de Luͤc ſtatt unge 
fähr 85, die dort an der Wafferfläche bei gedaxhrer 
hohen Temperatur einer Queckfilberfäule das Gleich: 
gewicht halten follen, eigentlich wohl 86 fegen muͤſſen. 
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Siebentes Hauptſtuͤck. 


Große prallige Felſengebirge aͤußern gegen die Luft ebenfalls 
Affinität, und veraͤndern dadurch nahe an ihnen herum 
gewiffermafen- die Wirkung » welhe von der Schwere 
für ſich allein in der Atmoſphaͤre hervorgebracht wird, 


Man nehme an, C, Tab. IlI, Fig. 20, fey das Cen⸗ 
trum der Maſſe eines Berges, und A ſey ein Lufttheil⸗ 
chen, welches von der Gravitation gegen 8 lothrecht, 
und von der Anziehung der Bergmaſſe zugleich gegen C 
gezogen ober getrieben wird, Ferner drücke man die 
Größe der Schwere durch Die tinie AN= c, Die 
Größe der Affinirät gedachter -Bergmafle hingegen, 
durh AD d aus. Es fragt ſich nun, um mie viel 
der Berg das Gewicht, oder den ſenkrechten Drüd 
des Lufttheilchens A vermindert, wenn Der Halbmeſſer 
der Erde — R, die Maſſe der ganzen Erde hingegen 
zur Maffe des Berges wie a zu ı geſezt wird ? 


Hätte der Berg eben fo viel Mafle, wie ber 
ganze Erdball: ſo waͤre : d= AC’ : R.. Nun 


’ 


iſt aber die Maſſe des — a mal Fleiner, ais die 
Maſſe der — Erde: folglich °) iſt 
:d=a,. ac“. : R2, 


Kto mag biefer Berg eine’ Halbfugel von eben 
folher Maffe, wie die Erde im Gaizen genommen 
iſt, ſeyn. Der Mittelpunkt feiner Maſſe mag, wie 
gejagt, in C liegen, und AC mag feinen Halbmefler 
gleich ſeyn, ber eine Halbe Meile betragen fell. 


Dieß vorausgefezt, erhält man 
a= 40707584000, und e: = 40707584000 . 0,25 :860* 
= 10170896000 ; 739600.= 13760 x 1. 


Hier darf man alfo AD, oder die Störung des 
vertifalen Drudes offenbar für nichts achten, und jie 
daher vernachläffigen. 


Allein da man mweiß, daß jedes einzelne Stüd 
eines Felſen, für ſich allein betrachtet, auch ſchon eis 
nige Anziehung oder Affinitaͤt gegen die Luft befizt, 
und daß diefe Anziehung bei gleihem Abjiande der 
Luftcheilchen zwar immer defto geringer ift, je weniger 
Maſſe das Felſenſtuͤcke hat, aber doch diejenigen Luft 
eheilchen, die füh ganz nade an ihm befinden, merflich 
genug anzuziehen vermag: fo nehme man ein folches . 
Felſenſtuͤcke F-in der zwanzigſten Figur fo klein an, als 
man will, und fee Das Anziehungsvermoͤgen deſſelben 

auch 


) Isaac Newton. Philosoph. Nat. Princip, Mathem. Prog 
pas. LXIX. Theorem. XXIX. 


duch fo Elein, als man will, nur nicht unendlich Klein, 
und man bat in Hinſicht auf das Lufttheilchen M, 
welches unendlich nahe am Felſenſtuͤcke Fſchwebt, oder 
deffen Abſtand vom Mitteipunfte der Maffe — 
Felſenſtuͤckes gleichſam = oift, ce: d = a.0®: Rz, 
folglich wäre d in Vergleichung mit c unendlich groß, 
woraus. hervorgehen mag, daß die Gravitation diejes 
AUufttheilchens gar nicht mehr nach der Lothlinie treiben 
fann, und daß es am Felſen gleihfam wie angetlebe 
bangen bleiben muß. 


Natürlich werden die Berge auf folche Weife die 
an ihnen hangenden Lufttheilchen, vermöge der argen» 
feitigen Affinitaͤt, fo fange in ſich ziehen, und fie 
ihrer eigenen Maſſe einverleiben, bis fie ſich damit ges 
fattige haben, und fodann werden andere ſich gleiche 
fam aufs neue an den Flächen folcher Felſen oder Berge 
anhängen, und hier ein wenig mehr, als Gravitation 
und Gewicht erfordern, ſich verdichten, folglich mere 
den fich gleichfam ganz befondere Fleine a 
an den Bergen bilden. | 


Nun fege man ferner, ein Lufttheilchen P fey nur 
um einen Fuß weit von dem Mittelpunfte der Maffe 
diefes Felſenſtuͤckes entferne, und man nehme dabei 
an, die Maffe der ganzen Erde verhalte ſich zur Maſſe 
dieſes Felſenſtuͤckes, mie 1o'? zu 10°: ſo hat man 

e:d = 10” : R* = 10” : (6.3275790)” 

= 1000000000 090000 000 ; 36869199927609 

m 2561: 5. 


o 
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Hier darf man ſchon die ı nicht vernachläffigen. 
‚Denn die Anziehung des Felſenſtuͤckes hebt hier ſchon 
einen beträchtlichen Theil des lothrechten Luftdruckes 
auf, fo, daß die Kraft, welche den ganzen lothrechten 
Drud des Lufttheilchens P oder A bewirkt, in zwei 
Seitenfräfte AD und ND zerfällt, wovon bloß ND 
auf das Queckſilber im Barometer brüfen kann. 


Einen Berg, der etwa 2000 Fuß hoch wäre, 
wuͤrde man daher fchon um neun bis zehen Fuß zu hoch 
berechnen, wenn man den Barometerjtand an ihm 
etwa nur einen Fuß weit von einer an ihm befindlichen 
Fleinen Felfenwand beobgchtet hatte... Denn das Bas 
rometer wird an folchen Stellen immer zu wenig Linien 
zeigen, und zwar aus dem Grunde, weil ein Theil 
des Luftdruckes dafelbit immer ſeicvorte gegen die Fel⸗ 
fenwand geher. 


Auf den fenfrechten Drud des Queckſilbers hin⸗ 
gegen fann die Anziehung der Felſenwand wohl nie eia 
nen merflichen Einfluß haben, folglich die Säule dei: 
felben im Barometer nicht erhöhen; denn diefes Meß- 
inftrumene nimmt allemal nur eine fehr Fleine Stelle 
am fteilen Abhange eines dergleichen Berges ein, da 
im Öegentheife die $uft am ganzen Berge herab allent. 
halben angezogen, folglich dadurch allenthalben leichter 
wird, als das Geſez der Gravitation erfodert. 


Sezt man endlich, eine über die Erbfläche em« 
porragende Selfenmaffe verhalte fich zur Maffe der gan« 
zen Erde, wie 10° zu 10'”, welches doc) wohl der Fall 


# 


zuweilen aud) feyn kann: fo wird c:d= 26:1, naͤm⸗ 
lich, wenn man den Druck der Luft nur einen Fuß weit 
vom Mittelpunfte der Centripetalkraft NER Fel⸗ 
ſenmaſſe unterſucht. 


Doch aus dieſen bloß nach Willkuhr angenom⸗ 
menen Felſenmaſſen laſſen ſich freilich keine brauchba— 
ren Verhaͤltniſſe der Groͤßen d und e berechnen. Denn 
gedachte beſondere Anziehung der Berge iſt wahrſchein⸗ 
lich nicht bloß bei verſchiedenen Gebirgsarten, ſon— 

dern auch bei verſchiedenen Gebirgsformen, ſo ſehr 
verſchieden, daß auf dieſe Weiſe gar keine allgemeinen 
Geſetze ihrer Anziehung aufgefunden werden koͤnnen. 
Faͤnde man aber nur fuͤr gewiſſe bekannte Gebirgsarten 
und Gebirgsformen die Geſetze ihrer Affinitaͤt gegen 
bie Luft: fo wäre unftreitig fchon fehr vieles gewonnen, 
und eine folche Vermehrung des menfchlihen Wiffens 
mare nicht allein in Hinfiche auf das Höhenmerfen mit 
Barometern, fondern wahrfcheinlich auch in mancher 
andern Ruͤckſicht fehr nuͤtzlich. 


Hier öffner ſich alfo für diejenigen Naturforfcher, 
die am Höhenmeffen ihre Luſt finden, und zugleich Ges 
legenheit haben, allerlei hieher gehörige Beobachtun⸗ 
gen an großen fteilen Gebirgen anzuftellen, ein fehr 
fchönes weites Feld, worauf fie ganz neue und merfs 
würdige Entdeckungen machen fönnen. 


Solhe genaue Beobachtungen und Meffungen 
find aber auch den Herren Bergbeamten von dem Leder 
ganz vorzüglich zu empfehlen, = ich erfuhe daher 

) 2 
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diejenigen von ihnen, die dieſe meine Schrift ihrer 
Aufmerkſamkeit etwa wuͤrdig finden ſollten, recht ſehr, 
bei gleicher Temperatur die Darometerftände nicht nur 
in verfchiedener Teufe der Schächte, die gute Werter 
haben, fondern auch in eben fo großen Höhen ber 
Tage, öfters genau zu bemerfen. Denn da wird man 
ohne Zweifel finden, : daß zunächft über Tage die 
Höhe, tiber welche man ſich erheben muß, um den 
Duedfilberfall von einer Linie zu bewirfen, merflich 
kleiner it, als die Teufe, die den am Tage beobach- 
teten Barometerftand um eine Linie erhöhet, und hier- 
aus wird man fofort auf die Größe der in den Schäd)- 
een wirkenden Anziehungskraft fehließen können, wo⸗ 
bei aber freilich) immer zugleich mit auf die Temperatur 
fomohl, als auf die Grubenwetter, die bei folchen 
Beobachtungen allezeit rein und gut, wie die Aufere 
reine trockene atmofpharifche Luft, feyn müffen, genau 
Ruͤckſicht zu nehmen feyn wird. 


So lange man jedoch mit folchen Unterfuchungen, 
wie Die bier vorgefchlagenen find, noch nicht aufs Reine 
gekommen ift, fo lange rathe ich, beim Höhenmeffen 
mit Darometern zu geographifchem und anderm Behuf 
alle Stationen, die nahe an pralligen Felſenwaͤnden 
der Berge, und überhaupt an fteilen Gebirgsrüden 
liegen, ganzlid) zu vermeiden, folglich immer nur die 
böchften Gipfel der Berge, über welche in der Nähe 
herum weiter nichts emporragt, zu Stationen zu waͤh⸗ 
ten. Denn art folchen höchften Stellen hebt ſich die 
Anomalie, die von der Anziehung des Berges ent« 


fpringen dürfte, völlig wieder auf, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Richtungslinie der anziehenden 
Kraft des Berges in die Richtungslinie der Gravita- 
tion felbft fälle, und weil das Queckfilber im Barome⸗ 
ter der Anziehung des Berges hier offenbar eben fo 
ſtark, als die Luft felbft erponire ift. 


Man fege namlich, bei R der zmanzigften Figur 
ſchwebe ein ſolches $ufttheilchen, welches etwa einen 
Fuß weit vom Fußboden entfernt ift. An derfelben 
Stelle ftehe auch das Barometer, auf deffen Niveau 
das Lufttheilchen druͤcken fol. Die relative Wirfung 
ber Gravitation fy = RS, indem die Wirfung 
der anziehenden Kraft des Berges = SQ feyn 
mag. Da nun der Berg offenbar auch gegen Queck- 
filber feine anziehende Kraft fo gut, tie gegen die 
Luft außere: fo wird fih SQ, nicht bloß auf die Luft, 
fondern auch auf das Barometer erfirefen. Von 
der Anziehung des Derges wird alfo freilich das Queck⸗ 
filber gleichfam ſchwerer, als von der bloßen Gravita= 
tion, und folglich muß hier die ganze Queckſilberſaͤule 
_ im Barometer dadurch ein wenig niedriger werden, als 
diefelbe, von der bloßen Gravitation getrieben, feyn 
wirde, Allein, da das Lufttheilchen R, welches von 
der Anziehung des Berges gleichfalls um eben fo viel 
gleichſam ſchwerer geworden ift, als es eigenrlich feyn 
würde, wenn weiter nichts, als die bloße Gravitation 
darauf wirfte: fo druͤckt es das Queckſilber um eben 
fo viel wieder in die Höhe, als die ganze Saule def 

felben von der lorhrechten Anziehung bes Berges nie 
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ber gegogen wirb, und mithin heben fich biefe beiden 
Wirkungen hier gegen einander völlig auf. 


Um diefes noch beffer einzufehen, denke man 
fih anfänglich die Anziehung des Berges gaͤnzlich hin⸗ 
weg. Man ſetze ferner die Barometerhoͤhe in = y, 
den Druck hingegen, der ihr das Gleichgewicht hält, 
und alfo felbft = y ift, nenne man p. Nun aber 
laſſe man auch die Anziehung des Berges wirken, de» 
ten Größe bei der $uft fomohl, als beim Queckſilber, 
— z ift: fo erhäft man wegen der, durch die Anzie« 
bung des Berges gleichfam verftärkten Schwere, die 
Baromererhöhe = y — z, die Dichte oder den 
Druck des Lufttheilchens hingegen = p + z. Mit: 
bin hat nun die $uft einen Ueberfhuß von Lrüdender 
Kraft, welcher — z ift, und mit welcher fie Die Qued- 
filderfäule im Barometer um z- wieder erheben muß, 
woraus hervorgehet, daß die Barometerhoͤhe dadurch 
= y — z + z, alfo wieder = y wird, fo, daß 
auf den Gipfeln der Berge allerdings alles eben fo ift, 
wie an andern Stellen, wo die Anziehung der Berge 
weder auf die Luft, noch auf dag Barometer, einigen 
Einfluß hat: und eben deswegen muß man, wie ge= 
fagt, beim Höhenmeflen mit Barometern aud nur 
die hoͤchſten Gipfel, nie aber die fteilen . der 
Derge zu Stationen wählen. 
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Achtes Hauptſtuͤck. 





Die aus den bisher vorgetragenen und bewleſenen Lehrſaͤten 
hergeleitete Formel zum Hoͤhenmeſſen mit Barometern 
hält jede noch fo ſtrenge Prüfung aus. 

Will man bloß wiffen, wie hoch der obere Beobach⸗ 
tungsort uͤber die Flaͤche des Meeres, in welches die 
zunaͤchſt am obern Beobachtungsorte befindlichen Ge⸗ 
waffer oder Fluͤſſe ſich ergießen, erhoben liegt: fo kann 
man fich dazu folgender einfachen Rechnungsformel 
nn namlich 


e log.[r— log.[r— 8—log. 2*]. 
— > log.(r + 3 —log.w 
NE 


Denn x bebeuter hier die gefuchte Höhe des obern 
Beobachtungsortes, f die auf die fofmifche Tempera 
tur gebrachte mittlere Höhe der Duecfilberfäule, weiche 





Y 
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an der Meeresflaͤche dem Drucke ober der Spannung 
ber ganzen Atmoſphaͤre das Gleichgewicht halt, F— 1 
eben diefe um eine Linie verminderte Barometerhöhe, 
y die am obern Beobachtungsorte gefundene und aud) 
auf die Eofntifche Temperatur gebrachte Barometerhöpe, 
‚r die Anzahl der Grade, die man am Thermometer 
zwifchen dem Siedpunfte und o zaͤhlet, c die Anzahl 
der Thermometergrade, die von o bis zur Fofmifchen 
Temperatur gezahlt werden, & die Anzahl der Ther- 
mometergrade, die dem oberften Achtel der Siedhige 
zugehören, und endlich) m diejenige Größe, aus welcher 
man bisher die Gubtangente ber logarithmifchen 
Krümme hergeleitet hat, und welche nichts anders an- 
jeigt, als um wie viel mal das Quedfilber bei der ko— 
fmifchen Temperatur dichter, als die atmofphärifche Luft 
bei eben der Temperatur an der Meeresfläche ift. 


Will man hingegen gerabehin berechnen, wie 
hoch ein Beobachtungsore über einem andern erhoben 
ift, wenn beide höher, als die Meeresfläche liegen: 
fo hat man bei beiderfeits Fofmifcher Temperatur 


6 6 
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Folglich bei andern Temperaturen 
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mo bloß h, oder die auf die. Eofmifche Temperatur ge 
brachte Barometerhöhe, die am untern Beobachtungs⸗ 
orte gefunden worden iſt, etwas neues bedeutet, im 
uͤbrigen aber alles wie in der obigen Formel gilt. 


Wegen der Veränderungen, welchen die Baro— 
meterhoͤhe an einer und eben derſelben Stelle unterwor⸗ 
fen iſt, kann bei einer einzelnen Beobachtung zuweilen 
h fogar größer als f gefunden werden. Alsdann iſt 
es, als ob das Untere über dem Obern läge, und 
mithin die Beobachtungsorte unter der Meeresfläche 
zu ſuchen wären. Fuͤr folche — wird alſo die 

Formel ſo Reben müffen: 
I- 


FR r: 
E log. (r-)—log. — — | 
a 2,5, "jog. rt. 
t-1 


mie aus den im fünften Hauptſtuͤck — Des 
trachtungen leicht bervorgeher. 





Mit A darf.man bei allen dieſen Geſtallten der 
Formel nicht multipliciren, wie etwa oben im fuͤnften 
und ſechsſsten Hauptſtuͤcke geſchah, wo wir m für eine 
Duedjilberlinie von beobachteter Temperatur zu beftim- 
men fuchten. Dort mußten wir die Dichte des Queck- 
filbers von Fofmifcher Temperatur auf Die Dichte von 
der beobachteten oder gegebenen Temperatur bringen, - 
und e8 war dort in jeden Falle nur eine ganze Linie 
gegeben. Hier hingegen find allerlei Unterfchiede von 
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Barometerhoͤhen in beobachteten Temperaturen gege⸗ 
ben, welche daher, je nachdem die Temperaturen der⸗ 
ſelben hoͤher oder niedriger, als die koſmiſche waͤren, 
allemal entweder groͤßer oder kleiner ausfallen muͤßten, 
als diejenigen ſeyn wuͤrden, die die koſmiſche Tempe⸗ 
ratur gabe, und zwar aus dem Grunde, weil ein be— 
ſtimmtes Volumen von kaltem Queckſilber mehr als 
eben dieſes Volumen von warmen Queckſilber wiegt. 
Nämlich, ungeachtet man die beobachtete Barometer⸗ 
höhe am obern Beobachtungsorte ſowohl, als am un⸗ 
tern, allemal erft auf die Eofmifche Temperatur bringen 
muß, ehe man fie in die Formel fegen darf: fo bringe 
doch diefe Operation in den Differenzen der Barome- 
terhöhen Feinesmweges eine ſolche Veränderung hervor, 
daß man deswegen fchließen dürfte, biefen Differenzen 
müßte nun auch die kofmifche Temperatur zugebören, 
fondern fie bezwekt eigentlich nur, daß der Barometer- 
ftand an jedem Bobadytungsorte die Temperatur = ı, 
die eben die fofmifche ift, haben fol, weil ſich m nur 
auf diefe Temperatur beziehe. Wollte man alfo bie 
Darometerhöhe nur am untern, und nicht zugleich am 
obern Beobachtungsorte auf die Temperatur — X res 


duciren: fo wuͤrde man eine ganz andere Differenz er« 


halten, als diejenige jfr, welche man bei der beobach⸗ 
teten Temperatur derfelben wirklich gefunden hat, wel⸗ 
ches offenbar nicht fo feyn muß. Mithin haben folche 


Differenzen keinesweges die Fofmifche Temperatur, 


fondern ganz gewiß die beobachtete: und folglich giebt 
uns die Formel allerdings das richtige Verhaͤltniß zwi« 
ſchen gedachten Differenzen von gegebenen Temperaturen 
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und zugehörigen Höhen der Infrfäulen, bie diefelben 
beoba hteten Temperaturen haben, ohne daß m man erſt 
noch mit A multipliciven darf. 


Auch ift ferner zu bedenken, daß die Temperatur 
der freien Luft felten an beiden Beobachtungsorten von 
gleicher Höhe gefunden wird, indem fie, der Natur 
gemäß, oben niedriger.als unten ifl. Nun weiß ich 
zwar wohl, daß. man bisher aus beiden Temperaturen, 
fo, wie das Thermometer fie angab, das arithmerifche 
Mittel genommen, und fogleich diefes für die rechte 
mittlere Temperatur der ganzen Luftſchicht, "welche zwi 
ſchen beiden Biarometern ſchwebte, gehalten hat. Aa 
lein ein folches Verfahren dürfen wir nicht nadyahmen, 
weil wir wiſſen, daß die Luft von der Wärme nad) 
einem ganz andern Gefeß, als das Queckſilber, aus« 
gebehnt wird, und weil wir, wenn zum DBeifpiel Die 
gegebene Luftſchicht an ihrer untern Örenze nad) Fah—⸗ 
venheit go? Wärme, an ihrer obern- hingegen 50° 
zeigt, ganz falfch rechnen würden, wenn mir nun 
(80 + 50) : 2 zur mittlern oder eigentlichen Wärme 
diefer guftfchiche annehmen wollten. Mithin müffen 
wir hiebei ſo verfahren, wie folgt. 


Man fege, am unten Beobachtungserte fey die 
Temperatur der freien Luft — d, am.obern hingegen 
— y: fo verwandelt fich der Temperaturfaktor in obis 
ger Formel, wo er nur gilt, wenn man oben und unten 
einerlei Lufttemperatur beobachtet hat, in. folgenden : 
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I 1.(r-N-1.u ——— — I» l.r-Y)-1. er] 
3,5-| 25- Kr +c)-. u Llr+c)-I.e 


log. — os. =] 
das ift 3,5- [> — 2log. () -2log. æ 


| Dieß erft giebe ums die rechte mittlere Wärme 
der Sufefchicht ihrer ganzen Höhe nach. 


Noch ift zu bemerfen, daß das einmal be 
flimmte m nicht allenehalben gile, fondern !für jede 
beträchtliche Differenz der geographifchen Breite auf 
die Weife, wie in fiebenten Hauptftüce gezeigt wor⸗ 
den ift, befonders beftimme werden muß. 


Wir wollen alfo'nun obige Formel auf mancher- 
lei Weife prüfen, und zwar zuerft in Gegenden, bie 
ihre Gewaͤſſer theils in das baltifhe, theils in das 
deurfche Meer ergießen, folglicy etwa zwifchen dem 
soften und 6often Grade der “Breite liegen; dann in 
ſolchen, deren Flüffe in das mittelländifhe Meer fal- 
len; und endlid) in folhen, die fih nahe am Aequa- 
sor befinden, wo der Koraffong liegt. 


Für die Gegenden, aus welchen das Waffer in 
das baltifche Meer fließt, habe ich felbft in den Jah— 
ren 1791 bis 1793 bier zu Frankfurth an der Oder theils 
auf und an dem einem Thurme ber hiefigen Marien: 
firche, theils auf dem fogenannten Jakobsberge, ei- 
nem Sandhuͤgel, welder alle andere in der Nähe ums 
ber liegende bier fogenannte Berge, oder Thons 


- and Sand» Hügel beherrſcht, eine hinreichende Menge 
von Beobachtungen angeftelle. 

An gedachtem Thurme habe ich die Höhe vom 
Niveau meines Hebebarometers an der untern Stelle 
bis zum Niveau beffelben an der obern bei feinem 
Stande von 336" mit einer alten Schnur, die ſich nicht, 
mehr dehnte, und woran ein Gewicht von vier Unzen 
bieng, ganz genau gemeffen, und = 160,8 gefunden, 
wobei zu bemerfen, daß ich meine Toiſe mit ihren Ab» 
theilungen auf eine horizontal befeftigte Satte, die am 
vordern Ende mit einer Rolle verfehen war, getragen 
hatte, und beim Yufziehen der ſtets gleich ftarf ger 
fpannten Schnur, die über gedachte Rolle lief, das 
Maag mir aller nur möglichen Vorſicht fo genau ge⸗ 
nommen habe, als in menfchlicher Gewalt ftehe Ge 
dachten ‘Berg hingegen, auf welchen ich von der Oder 
in acht Minuten laufen, und von ihm herab zur Ober: 
in fünf Minuten gelangen konnte, habe ich genau ni« 
vellirt, und gefunden, daß das Niveau des Barome⸗ 
terftandes von 336° auf der Höhe über dem Niveau des 
nämlichen Barometerſtandes in der Tiefe r das ift, 
2,5 Fuß hoc) über dem Mittelwaſſer der Oder zunächft 
ander hiefigen Karthaufe, um 199,2 erhöher war. 
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Beobachtungen am Thurme der Marienkirche zu 
deſſelben durd) dies 





Barometer: Temperatur] Temperatur 
Tag und Nahmittag:iftände am un⸗des Barom. der freien Luft 
ftunde ‚seder Beot tern Beobach-nach Pſeudor. nach Pſeudor. 








Echtuna.luu tungsorte. 
7791. 9 Nov. uhr.) 340750 0°,0 0% 
10, 5,25 40, 500 + 25 + 25 
16. 3,25 32,332 + 60 + 60 
17. 3125 30,500 + 100 10,0 
al, 2,75 3847 + 375 + 85 
23. 3,75 49,100 + 85 + 83 
24. 2,5 41,600 79 + 79 
28. 2,5 | 31,800 + 7,5 + 75 
2.Dec. 2,5 29,200 7,0 + 7,0 
7. 2,5 3 1,065 + 3.75 + 375 
8. 2,25 29,834 + 45 425 
12 2,25 35,734 0,0 — 05 
17, 2,5 2,634 + 23 + 275 
27. 8,2$ 35 834 + u5 + 13 
3792. 7. Jan. 2,5 32,067 + 18 + 15 
20, 2,5 38,700 + 05 - 0,28 
28. 2,5 36,009 4 40 + 49 
29.Kebr. 2,5 41.734 0,8 00 
26.Maͤrz 3.25 34,773 + ı15 + 120 
2.Jun. 315 58267 |+ 200 + 220 
17.3ul. 3,5 38,367 + 23,0 + 240 
14. Aug. 4,25 36,100 i 16,0 4 :80 
12,©ept. 4,25 37:49 12.0 + 1:25 
1793. 25. Mai | 38.334 F 8,5 & 8,5 
Jun. 3,8 38-934 + 10.0 + 100 
Fumm. 18412. .2% | 1785. | 181,75. 


Mittel. | 336",48104.| 7104 | Pr 


Frankfurt an der Oder, und —— der Hoͤhe 








ſe Beobachtungen. 
Barometer:| Temperatur— Temperatur 
ftände am o:|ded_ Barom der freien Luft 
bern Beobach⸗ nach Pfeudor nach Pfeudor. 
tunasorte. Mind und Moerter. 
33$",534 0,0 29,0 8. Heiter. 
38,183 + 20 4 20 W. Zrübe. 
32.067 + 60 + 60 s  Trübe. 
27,932 + 10,5 + 10,5 N. Dieter Nebel. 
36,09 + 7.25 + 7,25 N. Nebel. 
37:73% 8,5 + 85 N. Trube. 
39.134 + 7r + 70 SO. Heiter.- 
29,033 + 80 + 80 NW. degenm ·Sturm. 
25.09 7,0 + 70 NW. Zrübe m. Zfurm, 
31,983 + 375 + 3,75 SW. Truͤbe mit Nebel. 
27,734 + 475 + 3,5 sO. Heiter. 
33,303 — 1,9 — 1,0 sw, Duftig- 
39,867 + 2,35 + 2,25 J. Nebel. 
33,5% + 20 + 15 NWN.Trüten. Nebel 
29,867 + 2,25 + 15 W. Regen. 
36,567 0,5 + 03; SW. Heiter. 
33,500 + 45 + 45 SW. Nebel. 
39,234 0,0 — 1,09 sW, Heiter. 
32,400 11,9 + 11,0 SyW..\egen. 
36,4°7 + 22,0 + 23,0 O. Heiter. 
34354 22,0 + 2:0 NO. Woltig- 
34,09 + 16,0 + 16,0 N. Wolkig. 
35,134 11,5 HN 11,9 V. Heiter. 
35,834 + 85 + 85 NW. Regen. 
36,634 + 95 + 95 N. Tribe, geweltt. 
8355,646. | 175-5. i 1725. | 


33422554. 79% 1 6 | a 
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Hier iſt alſo | 
u... 336,48+5,2.(19,555 + 7,104) _ u 
h=336 ‚48 — 334 ‚75. 
Serner ift 
— 334,22584 - 5,2 .19,555+ 7,03 . 
= — m — — 322,51 
y=333 22584- 336.90 — 332 „51. 
Mithin ift 
6 


3.5 _ 
= 83101: Zn. bs -[: 5 
336, ‚008 __ 
335,008 
L(80 — 7,2 +1.(80— 6,9) — 2.1.3,111 
2.1.80 + 19,555) — 2.1 =] 


0,0011 0,00111913 
= 83707» 0,00049 ——— m [3 - b 


Se _2,73983 1 
3,01032638 


= 8370,7 + 2,2533 . 1,2465 = 23140" = 1607. 











J 


Der obere Beobachtungsort war mit dem Has 
mer der Glocke, auf welcher die Uhr ganze Stunden 
fhläge, im Niveau, indem ſich der untere 2,5 Fuß 
hoch über dem Pflafter, dasden Thurm umgiebt, befand. 


Wo ich im übrigen von finien oder von Fußen 
und Klaftern rede, ohne dabei ausdrüdlich zu bemer« 
Een, von welchen Linien oder Fußen und Klaftern die 
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Rede ſey, da verſtehe ich allemal altes pariſer Maaß 
darunter, welches hiemit ein« für alle mal geſagt ſeyn 
foll, _ 


Will man in vorftehender Tafel die Differenzen 
ber beobachteten "Barometerhöhen etwas aufmerfjam 
betrachten: ſo wird man, wie auf allen andern ſolchen 
Tafeln, dieſelben niche nur ſelbſt, ſondeen aud) die zu« 
gehörigen Temperaturen, fehr verfchieden finden, und 
zwar fo, daß, wenn die Atmoſphaͤre während jeder 
ſolchen Beobachtung nur im erfoderlichen Öleihgemwiche 
gewefen ift, allemal auf kleine Differenzen hohe, auf 
große hingegen immer nur niedrige Temperaturen fals 
len, genau fo, wie die Natur der Aumeipbate: in dee _ 


That erheiſcht. 


Aus —— Grunde hat man alſo auch nicht im⸗ 
mer noͤthig, viele Beobachtungen zu machen, um 
aus ihnen das Mittel zu nehmen, und ſo die Hoͤhe 
eines Ortes uͤber den andern daraus richtig zu berech⸗ 
nen, ſondern man hat oft ſchon an einer einzigen ge— 
nug, wenn biefe namlich nur ganz genau, und bei be« 
ftändiger trüber Witterung. angeſtellet iſt, wo feine 
lokalen Schwankungen der Atmofphäre durch die Hige, 
die die Sonnenftralen den feften umliegenden Körpern, 
folglich durch diefe ber Luft, unregelmäßig | 
Grace finden, | 


Bir wollen baher aus Shen Vapicaiſ zwei 
ſolche einzelne Beobachtungen, die in Hinſicht auf 
die Differenz der Barometerhoͤhen am weiteſten von 


. 
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einander abweichen, heraus heben, und unterſuchen, 
was jede einzelne fuͤr ſich giebt. 


Eine von ihnen, welche kaum 2” Barometer« 
Differenz, aber deſto höhere Temperatur enthält, mag 
die vom ızten Julius 1792 darbieten. Hier zeigte 
das untere Barometer 338",367, das Korreftionss 
— + 23°, das Thermometer ber freien Luft 
+ 240, das obere Barometer 336",554, das Korrek. 
tionschermometer + 22°, und das Thermometer Der 
freien $uft auch 4 22°, melde, wie fihon gejagt, 
nach Pfeudoreaumür zu zählen find. 


Nun iR 338,367.5,2.(23 + 19,555) 


= 3,78 
336.80 —* 

und 336,354.5,2.(22 + 19,555) _ 2,70 
336. go . ‚7 4 


Folglich h— 338",367 — 2”,785 = 335,582, 
und y = 336,354 — 2,104 = 333",65. 


Dieß giebt 
6 — — — 
| 13558 _ 
6 
m 2= 8370,7 +» * — [30 — [»s 


335,008 
log.(80—24) +log.(80=22) 2. er] 
2 . log.(80+ 19,555) — 2 . log.3,111 
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2 890,7 . 220087905 : 
— 8379,7 » — 56 25 5 


‘a 1,7481880 +4 1,7634280 — 2. —] 
2 1,9980631 — 2 . 0,492,000 
= 8370,7 . 1,9465 ı 1,4024 2280," 158',4, 
welche Größe alfo von der dorigen noch nicht um 2’ab» 
weiche, Ä 


Eine andere Beobachtung, welche beinahe 2", 
Darometerdifferenz, aber eine niedrige Temperatur ans 
giebr, fen Die vom ı2ten December 1791, wo das un. 
tere Barometer auf 335,734, das zugehörige Korrek— 
tionsthermometer auf 0°, das Thermometer der freien 
Luft auf — 09,5, das obere Barometer auf 333,3, 
. das Korreftionschermometer auf — 1°, und bas 
Thermometer der freien $uft auch auf — 1° ftandı ſo 
bat man —_ 
335 ,734.5.2 — — 

330.80 
und 


333,3 ‘ * 13,555 — 1,196, 
336. 80 


Mithin iſt h3337734 — 1,270 3446⸗ 
und y == 333',3 — 1,196 332, 104. 


eye 
- we. a 
rt 


— 223 ww 


Folglich 
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332,104 
m = TE u , u -[ 2,5 








Y 336,008 008 __ 
335,008 
[log.80,5 + log.8ı] — 2 . log.3,111 7 L 
* 2. log. 99,555 — 2 . log. 3,111 | 
0,001180879 180879 
= 83797 » = 0,00099688 5 er [:; 
2,8284809° 
3,0103262 


== 370,7 + 2,37659 . 1,15185 = 22914 = 159,123. 


Dieß erifft bei der Wahrheit kaum um 1° vorbei, 
und ein folcher Fehler Fan wohl auch davon herkom— 
men, daß ich die Barometerhöhen vielleicht nicht ge— 
nau genug erfannt habe. Denn man weiß ja, daß- 
bie Genauigkeit ſolcher Beobachtungen fi) gewiß nie 
bis auf ein Hunderttheilchen der Linie verbürgen läßt.‘ 


Um aber aud) die dritte Geſtallt meiner Formel, 
wo namlich £ Eleiner, als h ift, zu probiren, wollen 
wir diefe Höhe noch zum Veberfluß durch die Beobach⸗ 
tung vom neunten November 1791 berechnen. - 


Da ift der beobachtete Barometerftand an der 
untern Stelle = 340”,75, an. der oben hingegen 
= 338,334, und nad) Pfeudoreaumür die Temperatur 
allenchaiben = ©, 


ko | 
3409 5 5,3. _19,555 ur 
33 36 . 80 =. I ‚288, 
und .- | 
338 ,334 + 5,2 - 19,555 — 


336 „80 


goiglich 
h. = 3407,75 — 1",288 = 339',462, 
und. y = 338,334 — 1,230 = 337 ‚054. 


Wie iſt 


56,008 5 36,008 


337,054 33 462 
n = ur, ° —— an . 


— 35,008" 
336,008 


Ä log. 80 — log. 3,1? - 
[3 - [ eo De | 
 0,99948206 — 0,99829204 
ee 0,9503 
[ — = 1,9930900 — 0,4929000 
— 1,9980630 — ER 
= 8307,7. 2,3962. 1,158 = 23052°= 160',08. 


1,280. 


"= 837,7. 


Diefes m ift freilich auch um einhpe Decimaligeile 
zu Hein. Allein hier mag der Fehler feinen Grund wohl 
auch ur der nicht ganz richtig beobachteten Differenz 
der Barometerhöhen haben, die gar wohl um brei bie 
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vier Hunderttheilchen der Linie falſch angeſezt werden 
koͤnnen, zumal ba beim Heberbarometer die Höhen je« 
desmal aus zwei Stüden beftehen, wovon man jedes 
einzeln meſſen, und ſodann erft beide Stirfen zuſam⸗ 
men fegen muß, um die ganzen Hoͤhen zu erhalten. 


Da id) feinen Gehuͤlfen habe, dem ich auftragen 
kann, die Beobachtungen auf der einen Station in 
demjelben Momente zu machen, in welchem id) fie auf 
ber andern anftelle: fo fuche ich mir, bei ſolchen Pleinen 
Unterſchieden der Höhen, auf nachjtehende Weife zu 
helfen. Erft beobachte ich auf der untern Station 
alles, mie fihs gehört: Hernach gehe ich langjam 
zur obern, um nicht außer Arhem zu fommen, und 
laufe, nachdem ich dafelbft auch beobachtet habe, fo 
geſchwind, als möglich, wieder zur untern, mo ich 
fogleich noch, einmal beobachte. Hat fich nun der Ba⸗ 
rometerftand, oder auch nur die Ternperatur, indeſſen 
merflich geändert: fo reducire ich, entweder alles durch 
die Zeit und Größe der Weranderung, oder vermerfe 
folhe Beobachtungen, wie gewöhnlich gefdzichet, lie- 
ber ganz ımd gar, Doch am gedachten Thurme habe 
ich felten eine verwerfen dürfen, denn hinnauf laufe ich 
da hoͤchſtens in fünf Minuten, und um wieder herab 
zu fommen, babe ich faum zwei Minuten nöchig. 
Am fogenannten Jafobsherge hingegen habe ich aller- 
dings deren viele vermerfen müflen; Denn da brauche 
ih, um von der Karthauſe bis auf den Gipfel defiel« 
ben zu gelangen, wenigſtens eine Viertelftunde, und 
von Diefem wieder herab bis zur Oder wenigitens fünf 
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Minuten, fo, daß wohl immer eine Differenz der. 
Beobachtungszeit von einer halben Stunde heraus. 
fommt, wenn man die Minuten, die man zum Auf- 
ftellen des Apparats braucht, noch dazu rechnet, und 
in einer halben Stunde fönnen fich freilich oft merf: 
liche Veränderungen der Atmofphare ereignen. Die 
brauchbaren Beobachtungen, bie ich defelbft gemacht 
habe, mag folgende Tafel zeigen. 
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Beobachtungen am Jakobsberge bei Frankfurt an der 
| Beceobach⸗ 


Barometer⸗ 
ſtaͤnde auf der Temperatur Temperatur 
Tag und Stunde jederſuntern Sta—des Barom.der freienLuft 
Beobachtung. tion. nah Pſeudor. nach Pfendor. 


1791. 
Amız.MNoo.3,5U.331",934 | + 6,0 | + 6\e 
Nachmitt. 


Am ꝛiſten 10,5 U.1338,434 | + 7,5 + 7,9 
Vormitt. 


Am ızten 3,5 U1338,567 + 7,5 + 75 
Nachmitt. 


Ams. Dec.2,5 U334,034 | +40 | + 4,0 
Nachmitt. 


Am ısten 3,5 U.337,. 34 | + 3,0 | + 8,0 
Nachmitt. 


Am zgftien 3 U.l329,867 | + 2,0 | + 2,0 
Nachmitt. 


1792. 


Am 3. Zul, 4 Ul338,7167 | + 17,5 | + 15,0 
R Nachmitt. 


Summe 2349,457) 475 | 445 
—— ———e nn — — ——— — — 
Mittel. 355,634 |+ 6,8 | + 6,36 
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Her und Beftimmung der Höhe — durch dieſe 
tungen. 


























Barometer⸗ 
ſtaͤnde auf der Temperatur Temperatur 
obern Gta:lded Barom.der freien Luf 
tion. nach Neudor nah Pſeudor Wind und Wetter, 
329,534 | + 5,0 | + 5,0 W. Truͤbe. 
335,834 | + 5,75 | + 5,5 |NW. Nebel, 
334,134 | + 7,9 + 7,0 IN. Mebel, 
332,500 | + 3,5 | + 3,5 8W. Trübe; 
334,600 | + 2,5 | + 2,5 SW. Teübe 
327,434 | + 0,75. | + 0,75 |SO.Zrübe. Schnee. 
336,534 + 17,25| + 17,0 NW. Hellgewoͤlkt. 











2330,570| aı1,75l 41,25 
332,938 | + 5,96 | + 5,89 | 


Hier iſt alſo 


335 ‚635 : 5,2 r [19,555 + 6,8] — 7t, 
336 « go F— 
und 
332,938 * 5,2 + [19,555 + 3,89] = 164. 
336 + 80 
Mithin ift 


h = 335",634 — ı",71 = 333",924. 


und R 


y = 332",958 — ı",64 = 331",298. 


holglich iſt 


! 


= 8370,7 ı 6 — [is [3 » 
| -Y 336,008 008 __ 
335,008 
 1[80 — 6,36] + 180 — 589] — 2» 2] 
2 + log.[80 + 19,555] — 2 - 108.3,533 
Ä 0,001 S,oo1312T1€ 12116 
ne 8379,7 » — 0,0004968- -[% er [»- 
[1,8671138 + 1,8698768] — 2 - | 
2 + 1,9980631 — 2 » 0,4929000 . 
== 8370,7 » 2,65 „ 1,2236 = 27142 = 188',485- 





Das Niveau meines Barometers am Fuße bes _ 
Marienthurms liege, zu Folge eines genauen Nivelle— 
ments, 27‘ über dem mittlern Waflerpaffe, den bie 
Oder unter der biefigen Brücke hat. Nun hielt fich 
der mittlere koſmiſch warme DBarometerftand am 
Fuße des gedachten Thurms durch 25 Beobachtungen, 
die fich beinahe durch zwei Jahr erftrecften, wie wir 
bereits gefeben haben, auf 334,75. Hinter der Kar 
thauſe Hingegen, mo das Barometerniveau nur 2',5 
über dem mittlern Wafferpaffe, des gedachten Fluffes 
lag, bielt jich der koſmiſch warme mittlere Barome— 
terftand bloß durch fieben Beobachtungen, die nod) 
nicht zwei Jahre fülleten, auf 333",924. Mithin 
kann weder diefer noch jener für das wahre Mittel gela 
ten; denn dev Standpunkt Hinter der Karthaufe liege 
24,5 niedriger, als der am Fuße des Thurmes, und 
folgli muß die mittlere Barometerhoͤhe bei gleicher 
Temperatur dort größer feyn, als hier. Rechner man 
olfo bei der Temperatur, in welche das Mittel aller 
dieſer Beobachtungen fiel, 72 auf den Barometerfall 


24, 
von 334bis 3330 ſo kummen auf 24,3 — = — 0,34, 


und auf diefe Weife muß das Mirtel am Fuße des . 
Marienthurms in der Tiefe, die nur 2,5 höher, als der 
mittlere Waflerpaß der Oder liegt, auf 334",75 + 0,34 
das ift, auf'335 ,og ſteigen. Don der Karthaufe bis 
an die Brücke kann das Gefälle diefes ziemlich ſchnell 
fließenden Stromes faum o',; betragen. Dieſe ver- 
nachlafigen wir, und feßen daher den mittlern fo- 
fmifhwarsien Baremetsitand 2,5 über dem Mictel: 
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waſſer unter der hieſigen Oderbruͤcke —(335,00 
+ 333,924) : 2 = 334,507. 

Die mittlere Temperatur der freien Luft war 
hinter der Karchaufe = + 6°,36, und-am Fuße des 
Turmes = 7°,27 Pfeudoreaummür: folglich ift das 
Mictel aus beiden, welches bier, da beide Tempera- 
turen fo nahe an einander fallen, ſogleich nach den Ther⸗ 
momerern genommen werden fann, = 6,815, 


Diefe 6°,g15 fir die Temperatur der freien Luft 
wuͤrde man ohne Zweifel auch an der Fläche des balti« 
ſchen Meeres gefunden haben, wenn man dort immer 
zugleich mit beobachte hatte. Nun ift aber bort 
f = 336",008, und hier zu Franffure 2,5 über dem 
Mittelwafler unter der Oderbruͤcke ift y = 334",507, 
indem bier d = 69,815 ift. Folglich ift Hier 

⸗ | | 





I 


— — 1 
334,507 

N. * vs5s — 2,5 
— I 


ER: 


“335,008 
log. (80 — 6,815) — log. 3,11 


— log. (80 + 19,555) — log. 3,u1 
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= 4 nn en — 
870,7 — 3,5 


1,8644220 — — 
1,9980630 — 0,4939000 
= 83707 + 151. 1223 = 15458" — 107/,35, 


Mirhin beträgt das mittlere Gefälfe der Dder 
von der Bruͤcke zu Frankfurt bis zu der Oſtſee 
107,35 Bis 25 = — 104',85. 


Ueber das Gefälle Diefes Stuffes von — bis 
Stettin habe ich von dem Koͤniglichen Churmaͤrkiſchen 
Teichhauptmann, Herrn Gruͤnenthal zu Cüftein, 
— Nachricht erhalten. 


000700388 : 2 
» 


Cüftein, den a7ften Jund 1801. 


Nach den in Händen habenden Odercharten habe 
ich Die Lange des Oberftroms von Frankfurth bis Stet⸗ 
tin mit dem Zirkel a und babe gefunden, 
daß da find 


1) von ber Oderbruͤcke zu Frankfurth 
bis zur Cuͤſtriner Oderbruͤcke, die 
Laͤnge 90 hundert Ruthen, alſo, 
2000 Ruthen auf eine Meile ge- 
rechner, - 4,5 Meilen, 
3) von der Oderbruͤcke zu Cuſtin bis 
zur Bruͤcke in Schwedt 225 hun⸗ 
dert Ruthen, alſo, 2000 Ruthen 
pro Meile⸗ 21,25 Meilen, 
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3) von der Oderbruͤcke zu Schwedt 

ab bis jur Dderbrüde in Stertin 

135 hundert Ruthen, folglich 6,75 Meilen, 
in Summa von Feankfurth bis nady. 

Stettin . 22,5 Meilen. 


Nun haben wir ferner gefunden, daß man im 
Durchſchnitt von Frankfurth bis Schwedt pro hundert 
Rauthen das Gefälle 3 Zoll ſetzen muß, Von Schwedt 
bis Stertin hingegen darf man für das Gefälle pro 
hundert Ruchen nur einen Zoll annehmen, 


Alfo betragt das Gefälle der Oder 
von Frankfurth bis Schwedt : 78,75 
und von Schwedt bis Stettin 11,25 


Sum, des ganzen Öefallesvon Fr. bis Ste. 90 Fuß. 
Gruͤnenthal. 


Dieſe Fuße find ohne Zweifel rheinlaͤndiſche; 
denn die Herren Teichbaubeamten bedienen fich dies 
fes Maaßes in den hiefigen Landen allenchalben, 


Nun kann man von Stettin bis zur Dftfee, bie 
Krümmen mitgerechnet, beinahe noch zehen Meilen ans 
nehmen, die alfo ebenfalls ein Gefälle von ı6 bis 18 
rheinländifhen Fußen geben werden. Diefe machen 
mie jenen go zuſammen 106 bis 108’ rheinländijch, 
das ift, etwa 103 bis 105 parifer, aus: und mirfin 
ftimmen die Angaben der Wafferbaubeamten mit meie 
ner obigen Berechnung aus ben Barometerhoͤhen jo ger 


nau zufammen, als man bei fo unfichern datis nur im⸗ 
mer verlangen kann. Hiezu koͤmmt noch, daß auch der 
Herr von Öersborf, wie wir weiter unten hören 
werden, den biefigen Roßmarkt 116’ über die $läche der 
Oſtſee fezt, welche Höhe mir meinem 105 ebenfalls ge 
nau genug ſtimmt, indem diefe mit Haufern umgebene 
Sandfcholle gewiß acht bis neun Fuß über dem Mit: 
telwaſſer der Oder erhoben. liege, und Herr von Gers⸗ 
dorf fein Baromgterniveau gewiß ein paar Fuß über 
dem — beobachtet hat. 


Auf Anrathen des Koͤniglich Preußiſchen — 
nieusoberften und Brigadechefs, Herrn von Linde⸗ 
ner zu Schweidniß, hat man im Dftcber 1800 an 
fehr verfchiedenen Orten, die aber alle ide Waffer 
theils in das baftifche, theils in das deutſche Meer 
gießen , forrefpondirende Beobachtungen angeſtellt, 
welche wir nun auch dem Kalkül unterwerfen wollen. 


Nämlich. im September bes gedachten Jahres 
erließ diefer Herr, mit welchem ich ſchen vorher in 
Briefwechſel zu ftehen die Ehre harte, folgendes guͤ⸗ 
tige Schreiben an mid). 


’ „ 


Schweidnithz, den e28ſten Eept. 1800, 
pP, :P, * 


En?) habe, damit man einmal binter manches, 
eheils noch unbekannte, theils bezmeifelte Geſetz bei 
Höhenmeffungen mit Barometern, kommen möge, 
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verſchiedene, ſehr zuverlaͤſſige und mit guten Inſtrumen- 
ten verſehene Maͤnner, vom Niveau der Oſtſee und 
Nordſee an bis in eine, faſt 3000 Fuß über das Meer 
erhobene Luftſchicht, aufgefodert, um den ganzen Mo⸗ 
nat Oktober hindurch täglich drei mal Beobachtungen 
am Barometer, Korreftions- und Freienluft - Thermo» 
meter, nicht minder Wind und Witterung zu notiren, 
und nach Beendigung derfelben mir folche zuzuſchicken. 
Ale haben diefe Auffoderung -gütig angenommen, 
Zu Eurhaven, dreizehen Fuß über dem mittlern Stans 
de der Mordfee, beobachte Herr Hafendireftor Wolt⸗ 
- mann täglich um neun Uhr des Movgens, um ein 
Uhr des Nachmittags, und um vier Uhr des Abends; 
und feine Beobachtungen ‚werden die Grundlage aller 
übrigen ausmachen, die gleichzeitig mie ihm, jedoch 
mie Ruͤckſicht auf den Mittagsunterfchied jedes reſpek⸗ 
tiven Beobachtungsortes von Cuxhaven, melches acht⸗ 
zeben Zeitminuten weſtlich von Berlin liegt, gemacht 
"werben. Zu Öreifswalde wird gewiß beobachtet, ich 
weiß nur nicht. von wen? Zu Berlin beobachtee 
Schiavetto und Gronau; zu Sagan ein Kelie 
giofe im Stift; zu Nenfatz der Apotheker Herr Lab⸗ 
be; zu Breslau die Herren Profefforen Jungnig 
und Grimm; zu Schweidnig der. Herr Lieutenanf 
von Seithold und ih; zu Glatz der Herr Haupts 
mann von Amann und die beiden Brüder, Kaps 
lane Heinrich; zu Wölfelsdorf der Herr Pfarrer 
Seeliger; zu Thanndorf nahe an der Quelle der 
Neife an 3000 Fuß über dem Meere Herr Were 
gang; zu. Baugen Here Landſyndikus Deren» 

- hauerz 


Er Be 


bauer; zu Prag Herr Kanonifus David, und 
mehrere an andern Orten, die ich nicht alle nennen will. 


Ich zweifle niche im geringften daran, daß Em. 
fi) nicht auch geneigt hiezu finden laſſen, oder niche 
jemanden das Gejchaft übertragen ſollten, dieſe 
Beobachtungen den ganzen Oktober hinducch täglich 
um neun Uhr 22 Minuten, um ı Uhr 22 Minuten, 
und um 4 Uhr 22 Minuten anftellen zu laſſen, und mir 
ſolche guͤtigſt zu kommuniciren. 


Wann alle Beobachtungen eingegangen ſind, 
werde ich nicht ermangeln, felbige im exteuso jedem 
der Herren Beobachter zu beliebigem Gebrauche: in 
genauen Abfchriften, oder auch gedruckt, mitzutheilen, 


Die Theorie von der aftronomifchen Stralen⸗ 
brechung dürfte allerdings durch) 270 Beobachtungen 
an einem und eben demfelben Orte, und in fo be 
traͤchtlich verſchiedenen Luftſchichten, mehr Feftigfeie 
erhalten, beſonders, wenn alle Beobachter genau dar— 
auf fehen, daß die Thermometer der freien $uft auch 
wirklich weit genug vor die Fenfter hinaus gehangen 
werden, worauf, mie Sie wohl wiffen, Doch das 
meifte anfommt, weil es die Subtangente beftimmt, 
anderer Vortheile, die aus einer folhen Menge von 
Beobachtungen, an fo vielen Orten angeftellt, entfprin« 
gen fönnen, nicht zu gedenken. 


- Sie verfprachen mir, mein theurefter Freund, 
Ihre Tafeln zum Höbenmeflen mit Barometern nor) 
2 
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einmal vorzunehmen, und fie abzuändern, meil 28’ 
mittlerer Barometerftand an der Meeresfläche warlich 
alle abfolute Höhen über dem Meere zu Elein giebt. 
Mit wahrer Sehnſucht fehe ich, und gewiß noch man. 
‚cher Andere mit mir, der Herausgabe einer fo ſchaͤtz⸗ 
baren Arbeit entgegen! Wie viel Zeit wird dadurch 
dem, die Wiffenfchaften bloß nebenher treibenden Ge⸗ 
ſchaͤftsmann nicht erſpart werden! 


Nach den Beobachtungen der Herren Roſen⸗ 
hal und Schiaverto und des Herrn Grafen 
von Borke iſt ber mittlere Barometerſtand an der 
Fläche der Oſtſee = 338,04. Bei der Wärme des 
Duedfilbers von 10°,ıı, und die mitclere Temperatur 
der freien Luft an diefem Meerbufen = 10° Reaumuͤr 
oder des Quedjilberchermometers, deflen Skale zwi⸗ 
fhen den feſten Punkten in 80° gerseilt il. Se 
nimme auch) Herr von Buch das Niveau jest am 
Meere für Beobachtungen, die er in Italien, ins 
füdlichen Deutjchland, u. f. m. macht, an. - Aber ich 
fann ihm darin doch nicht beipflichten, weil diefer mitt: 
lere Barometerftand bloß für den z5zaſten m 
und nahe herum paſſen kann. 


Dberft. v. Lindener. 


Ohne diefe gütige und für mich fehr fehmeichel- 
bafte Aufmunterung zu einer Arbeit, welcher ich mich 
shnedieß oft mit Vergnuͤgen unterzog, hätte ich, wie 
im: VBorberichte gefagt werben iſt, freilich wohl eben 


ou. 


fo —* an eine Veabeſerung m meiner Theorie und mei⸗ 
ner Tafeln, als an ſolche gemeinſchaftlich anzuſtellende 
Beobachtungen jemals im Ernſte gedacht, indem ich 
immer glaubte, daß die Naturforſcher doch nur Fehler 
daran fuchen,- das Brauchbare und Wahre hingegen 
darin gar nicht erkennen, folglich alles als unnuͤtze Hy: 
pothegen verwerfen wuͤrden. Denn einige hieher gehoͤ⸗ 
rige einzelne Beobachtungen, die ich. etwa machte, was 
ren bloß zu meinem eigenen Vergnügen beſtimmt, ohne 
fie je befannt machen zu wollen. Da es aber doch 
noch einen Mann gab, der es’ der Mühe mwerch achtes 
te, mic) zur beffern Bearbeitung meiner ehemaligen, 
freilich noch fehr fehlervollen, Schrift nicht nur ſchrift⸗ 
lich, fondern auch mündlich, da er mir auf feiner Durchs 
reiſe nad) Berlin die Ehre feines Beſuchs erjeigte, 
mit fo vieler Guͤte aufzufodern: ſo mußte dieß aller: 
dings meine Kräfte aufs neue fpornen, und ich dachte 
daher nicht nur mie vielem Vergnuͤgen und mit Au⸗ 
ſtrengung jum zweiten male über die Sadye nach, fons 
bern fam auch dem mir gemachten Aufträge in Hins 
ſicht auf die gemeinfchaftlichen Dfsoberbeahodimungen 
fofort fo. gut, alg e8 mir möglic) war, nad). 


Waͤhrend aber nach und nach die in obigen 
Briefe gedachten Beobachtungsverzeichniffe bei dem’ 
Herrn Oberften einliefen, warb er durch einen Fami⸗ 
lienungluͤcks fall in tiefe Trauer verſezt, indem der Tod 
ihm feine einzige, über alles cheure Tochter, und mie 
ihr ihm alle tebensfreuden entriß. Diefer harte Schlag 
hielt ihn alfo, wie man leicht denken kann, nicht nur 
" D 2 | 


vom Ordnen, Dergleichen und Verſenden ber einge 
laufenen Berzeichniffe, fondern auch von der Beant⸗ 
wortung etlicher Briefe, in welchen ich um Mitthei⸗ 
lung einiger folcher Werzeichnifle gebeten hatte, meh» 
vere Monate hindurch ab. Dann aber erhielt ich wie- 
der Briefe von ihm, aus welchen ich die meiften 
Stellen, da ih Erlaubniß dazu habe, und fie viele 
gute Winfe enthalten, wie, und mit welchen Werk. 
zeugen dergleichen ‘Deobachrungen gemacht, vder nicht 
gemacht werden muͤſſen, in extenso hier einfchalten 
will, | em. 
Schweidnitz, den 3oflen Sept. 1801. 
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— — Sch habe alle Briefe, die Sie mir zu 
fhreiben fo gütig waren, richtig erhalten. Ich habe 
fie gelefen, habe fie beantworten wollen, jedoch nicht 
gekonnt. Seit ich das Vergnügen hatte, Sie kennen 
zu fernen, bat fichs mit mie ſehr geändert! Damals 
war ich ein frobfinniger Vater — Mir fehlte nichts 
— Ich harte in einer, von allen Menſchen, die fie 
kannten, gefchäzten, talentvollen Tochter in ihren 
funfzehuten Jahre alles, was ich nur wünfchen Fonn« 
te — Der Tod raubte fie mir nad) einem achtmo⸗ 
nathlichen übermenfchlichen Leiden im Januar Diefes 
Jahres, und hiedurch wurde id) arm im ganzen Des 
griffe des Wortes — ch harte einigen Sinn für 
Wiſſenſchaften; ich Tiebte fie, befonders die ernfthaf- 
ten; denn meine Tochter ftreuete Blürhen über fie — 
Dieß ift nicht mehr, und mein Kopf nicht mehr hei⸗ 
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tr, und — nun entraͤthſeln Sie, mein theurer 
Freund, der Sie aud) Vater find, mein Schweigen, 
und laften Sie in Ihrem Herzen ein TEENS INNE 
Mitleiden gegen mich Statt finden! 


Nun zu unferer Sache — Meine Abficht, als 
ich verfchiedene Gelehrte zu Beobachtungen der im Ok— 
tober des vorigen Jahres vorfommenden Temperaturen 
und Barometerftände auffoderte, gieng eigentlid) dar: 
auf hinaus, Die ganz beftimmte Erhöhung meines 
Deobachtungsortes, über die Meeresflache ſowohl, 
ats über andere Drte, vermittelft einer großen Reihe 
ftufenförmig *) von dem Meere an bis zu einer Höhe 
von etwa drittehalbeaufend Fuß, naͤmlich bis Thann⸗ 
dorf im Glagijchen, angeftellten Beobachtungen zu er- 
fahren, und mithin alle meine Meflungen auf diefen 
beſtimmten Punkt zu reduciren. Mebenbei Eonnten 
Dadurch wichtige Gegenftände für die Beſchaffenheit 
der Atmoſphaͤre, Stralenbrechung u. f. w. erreicht. 
werben. Ich fezte voraus, alle Beobachter wären 
nicht nur mit gut gefochten Heberbarometern, die den 
richtig getheilten wahrhaften parifer Fuß zur Sfale 
hätten, fondern auch mit guten Queckſilberthermome⸗ 
tern, deren Sied» und Gefrier⸗-Punkte volllommen 


2) Ich halte dieß für den einzigen zuverläffigen Weg, SH: 
benunterfhhiede zu beftimmen, nicht aber den, die mitt- 
lere Barometerhöhe an ber Meeresflähe direlte zu ges 
brauchen, wie mande Naturforfher heute noch thun. 
David ik meiner Meinung auch. 

er v. Lindener 


beftimmt, und nad) dem vefpeftiven Daromesftande 
berichtigt wären, verſehen. 


Seit mehrern Jahren beſaß ich ſchon zwel pari⸗ 
fer Maaßſtäbe von Butterfield und von Lan— 
glois. Diefe ftimmten bei dor Temperatur von 14 
bis 15% des gotheiligen Quedfilberehermometers mit‘ 
dem parifer Maafe, welches ich von dem berühmten 
General und Afademiften von Montalembert er- 
hielt, ganz genau überein. Profeffor Jungnitz 
und Mechanifus Klingert zu Breslau festen an 
ihre Barometer ein pariſer Maaß, das. von dem mein. 
nigen verjchieben war, Um nun zu wiffen, welches 
das richtige ware, ließ ich einen bei der Temperatur. 
von 15° der gotheiligen Sfale abgenommenen ftählernen; 
parifer Fuß von der Toiſe zu Seeberg des Herrn von 
Zach kommen. Diefer ſtimmte genau mit dem mei⸗ 
tigen. Bon Herr Studern aus Freiberg erhielt 
ich ebenfalls einen in 1440 Theile getheilten, nad) ei= 
nem gläfeenen Originale zu Strasburg, bei der Tem- 
peratur von 14° abgetragenen parifer Fuß, und. zus 
gleich ein Vierthel emes in 250 gleiche Theile getbeilten : 
Metre nad) der Angabe des Herrn la Lande in den. 
Allgem. Geogr. Ephem. Monach Julius 1799. Aud) 
dieſes Maaß bat, bis auf eine unbedeutende, bloß 
durchs Mifroffop zu bemerfende Differenz, die gleiche 
Größe mit meinem Butterfield =’ Langlois » Monta« 
lambert⸗ und Zachifchem Fuße, daher ich die Richtig⸗ 
keit meines’ Barometermaaßes zuverläffig verbürgen 
kann. Der Klingertſche parifer Fuß ift aber um 0",55 


\ 


eleiner, als der meinige, und der Jungnigifhe um 
o",o61 größer, als der Klingertſche, der daher um 
- 0",489 kleiner, als der Butterfieldiſche iſt. 


° Don allen erbetenen Beobachtern haben ſich nur 
folgende eingefunden. | 


1) Herr Hafendireftor Woltmann zu Eurhaven, 
ır Fuß über dem mittlern Stande der Mordfee, mo 
nach deſſen Verfuchen 86 Fuß (mas für welche, ham 
burger, londener, parifer ober rheinländifche, weiß | 
ich nicht) Hoͤhe über der Merresfläche 0',0937 oder 
00078 Barometerfall geben — Wenn ich englifche 
Fuß annehme: fa find 86 englifhe—= 80'694 parifer, 
nach Cavendiſhens Verhäaͤltniß des londener zum 
parifer. 

2) D. Wünfd zu Frankfurth an der Oder, 
5 und einen halben pariſer Fuß uͤber dem Mittelwaſſer 
der Oder an der Bruͤcke daſelbſt. 


3) Herr Apotheker Labbe zu Neuſalz, 20 Fuß 

über der Ober. | 

Ä 4) Herr Pater Preuß zu Sagan, 69 Fuß 

uͤber dem Bette des Bobers unterhalb der Muͤhle bei 

der ſorauer Brüde — — — | 
5) Herr Profeffor Jungnig zu Breslau, 56 

Fuß über dem mittlern Waflerpaffe der Oder. h 
: 6) Herr: Prof. Grimm ebendafelbft, 20 Fuß 


über demifelben Waſſerpaſſe. Dieſer hat an feinem 
Barometer mein parifer Maaß. 


/ 
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7) Herr Referendarius Mader zu Leobſchuͤtz. 
Dieſer hat gleiches Maag mit Profeffor Jungnit. 


8) Herr Lieutenant don geithold zu Schweid-» 
niß, 90 parifer Fuß über der — mit meinen 
Inſtrumenten beobachtet. 


90) Herr Kaplan Heinrich ber jüngere zu 
Glatz, 61,8 über der Neife unter ber Ben zn 
am Roßmarkte — — — 


10) Herr Pfarrer Seeli ger, ber berühmte 
Botaniker, zu Wölfelsdorf. 


. 2) Herr Kaplan Wengang zu Thanndorf. 
Diefer Punkt an der böhmifchen Grenze liegt 588” un- 
ter der Duelle der Neiſe, und 2216 unter dem Gipfel 
des Ölager Schneeberges , welcher, nad) wiederholten 
Mefiungen aus einigen 30 Obfervationen des Kapitän 
von Amann, Pfarrer Seeliger und Kaplan 
Heinrich auf dem Berge, und den mieinigen zu 
Schweidnig, 3588 höher, als mein Barometer liegt. 


12) Der Aftronom und Canonifus Herrn David 
iu Prag. 


Die Eingaben diefer Männer wären nun freilich 
zu erwähnten Behufe wohl hinlanglid), wenn nur alle 
ſammt und fonders brauchbar waren. ' Allein aufer- 
dem, was ich bereits vorher ſchon von der anfehnlichen 
Differenz gefagt babe, welche zwifihen meinem und 
Jungnitzens Barometermaaße Statt findet, ift folches 
bes Fall mie mehren, fo, daß, wenn man die Mir- 


telzahlen biefer gleichzeitigen Dftoberbeobachtungen bes 
Barometers von der Nordfee an in eine Reihe bringt, 
Frankfurth z. B. unter die Flaͤche der Nordſee zu lie⸗ 
gen koͤmmt. 

Here Hafendirektor Woltmann hat mit zwei 
Barometern beobachtet. Das eine iſt ein engliſches 
von Nairne und Blount mit londener Maaße, 
wovon er mir 5 Zoll, bei der Temperatur von 80,9 bis 
9°,75 genau abgenommen, auf einen alten ganz trodes 
nen Stab von Birnbaumholze gerizt, und mit Oehl⸗ 
papier umwickelt, zuzufchiden die Guͤte gehabt hat. 
Diefer londener Fuß eriffe mie meinem fondner Fuß an 
meinem Neifebarometer, und mit dem vom Bergmes 
chanikus Studer gearbeiteten völlig überein, und 
halt 1350 Theile meines in 1440 getheilten parififchen 
Fußes. Allein, leider ift dDiejes Barometer von Mair: 
ne ein Öefaßbarometer, und bier bleibe Ungewißheit 
ewiglih. Dasandere Beobachtungsbarometer Wolt⸗ 
manns ift ein Gruberfches Heberbarometer, eben. 
das, womit Woltmann die gleichzeitigen Beobach» 
tungen anftellte, als einft Herr Gerfiner und an- 
dere Herren von der böhmifchen Geſellſchaft das Htie- 
fengebirge maßen. Dur, fihreibe mir Herr Wolt— 
mann, ware dieß Inſtrument nad) vielem Gebrauche 
nicht mehr fire ganz fehlerfrei, oder für vollfommen 
luftleer zu achten. Dazu kommt noch, daß es leider 
das wiener Maaf hat, welches wieder eine Reduktion 
ins parifer erfoderte. Herr Woltmann nimmt den 
Wiener Zoll zum fondener, wie 1410 zu 13525 ich neh⸗ 
me mit Cavendiſh parifer: londner = 1,06572:1. 
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| Die mittlere Batometerhöhe des Oktobers aus 
allen Woltmanniſchen Beobachtungen war 


in wiener Maaße 342, 1884 *), 
dieß waͤre in londener 356 ,86805. 
und in parifer ee 334 ‚8515. 


Das Nairnifche Barometer giebt 
für dieß Mittel in londener Maafe 359",2751736, 
und in parifer . '337 ‚110276, 
nach einem andern Verhältniffe aber 338",1414 par. 


Bemerken Sie nur diefen gewaltigen Kontraſt, 
wodurch eine Verfchiedenheit in der Höhe wohl von 
185 Fuß entfieht — — — Ich überlaffe es Ihrem 
Scharfjinne, beide Maaße zu vereinigen, 


Um zu erfahren, wie groß der Fehler fen, ber 
durch ein nicht völlig luftleeres Barometer in Rechnung - 
famme, babe ich neben meinen ganz rein gefochten 
Heberbarometern ein anderes Heberbarometer beobach ⸗ 
tet, welches vorm Nullpunkte an die ganze Krümme 
bindurch bis fünf Zoll am langen Schenfel hinauf al- 


2) Das Liekaanigifhe VWerhältnig des wiener Fußes zum pa⸗ 
rifer ijt befanntlih wie ı : 102764. Hieraus berechnet 
Gerſtner die Erhöhung ber Prager Sternwarte über 
die Morbfee nad feiner Kormel auf 537162 par. Ich 
finde fie nah Kramps Formel: aus den Dktoberbeobad: - 
tungen = 552',2 par. gerade fo, mie Herr von Gers— 
dorf fie findet. Mein Beobachtungszimmer zu Schweid- - 
nitz finde ih 716,2, nnd Jungnitzens zu Breslau 
= 421* par, über die Nordfee erhoben. 


Anm. d. 9 O. v. Linbener. 
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lenthalben mit Luftblaͤschen überzogen und ſilbermatt 
war, ja ſogar oben ein Luftblaͤschen von etwa o ‚ı im 
Durchmefler enthielt, Der ganze Unterfchied bei glei- 
cher Temperatur‘ war noch nicht‘0',oa, um welchen 
es niedriger, als die rein gefochten ftand, und eben 
diejer Unterſchied blieb beinahe der namliche, als ich 
die Inftrumente über 700 Fuß höher trug, 


Ich weiß nicht, welchen parifer Fuß Sie, mein 
werthefter Freund, haben: Er ſcheint mir aber niche 
mit dem meinigen zu forrefpondiren. Damit wir nun 
aus dem Zweifel fommen, und damit Sie ihrem 
neuern Werke, welches ich mit Ungeduld erwarte, 
Feine unficheren Bemerkungen beifügen: fo überfende: 
ich Ihnen hiemit den ftahlernen parifer Fuß, den Herr 
von Zach auf Geeberg gebraucht, den ic) an. meinen 
_ Barometern habe, und der mit atlen meinen übrigen 
parifer Maaßſtaͤben genau zufammen trifft. Ich bitte, 
diefen, wo möglich, in der darauf bezeichneten Tem- 
peratur gegen hr Barometermaaß zu halten, und ihn 
fo richtig als möglich getheile über daffelbe vom Nufl- 
punfte an aufzutragen. Auch erfuche ich Sie, dann 
vom nächften ıoten bis zoften Dftober täglih um g, 
12 und 2 Uhr damit, wie gewöhnlich, zu beobachten, 
indem ich es hier eben fo halten werde. Hiedurch 
muͤſſen wir doch den richtigen Unterfchied zwiſchen un« 
fern beiden Barometerftanden fir einerfei Temperatur 
erhalten, und die Dftoberbeobachtungen vom lejtver- 
wichenen Jahre werben Dann wenigftens für uns braucha 
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Der pariſer Fuß des Herrn Labbe zu Neuſalz 
ift bis auf den unbedeutendften Unterſchied dem meini« 
gen gleich. Seine Thermometer find vollfommen rid): 


tig, und die Beobachtungen zuverläflig, ‚ und mie 
einem Heberbarometer gemacht. 


Herrn Jungnitzens Heberbaromerer hat ein 
Maaf, das von dem meinigen verſchieden if. 


Herr Grimm, der in Breslau mit beobadh- 
tete, iſt jezt in Siegnig angeftell. Sein Barometer, 
deſſen er ſich damals bediente, war eins von den Voigti⸗ 
ſchen mit der Prinzifchen Flache und einem Embolus, 
wovon ich nichts halte. Das Maaf deffelben ift rich⸗ 
tig. | 

Beide Breslauer Barometer follten doch einen 
parallelen Gang haben! Das ift aber der Fall niche. 


Preußens Barometer zu Sagan ift ein Man- 
heimer Kugelgefaßbaromerer *), und fann alfo niche 
als zuverlaflig mit in Anfchlag fommen. Schade um 

die mühfamen Beobachtungen! 


Die Beobachtungen zu Glag find fehr unvollftän- 
dig, nad) einem unrichtigen Fußmaaße und mit fehler- 
haften Thermometern gemacht. 


*) Diefe jteben faft eine ganze par. Linie niedriger, als die 
Heberbarometer „ wie mir Kanonikus David berichtet. 
Die zwei Reifebarometer diefes Aftronomen nnd das an 
Moltmann nah Hamburg geſchicte EKorrefpondirten - 
ehedem genau. 

O. 9 2. 
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Herr Seeliger hat beinah richtiges Maaß. 
Die Beobachtungen find vortrefflih. Aber die Ther- 
mometer find nicht gut, - Gegen die meinigen gehalten 
ſtehen fie 1°,25 der gotheiligen Skale zu niedrig. 


Das Barometer zu Thanndorf ift zwar ein He 
berbarometer, hat aber einen vom Jungnitziſchen ver- 
fhiedenen parifer Fuß, den ehemals Pater Hell für 
den richtigen ausgab; inzwifchen- naher er fich dem 
wahren fehr. Bei den Beobachtungen fehle das Kor— 
reftionsthermometer, welches aber hier eben nichts 
auf fih hat, weil bei ftehenden Inſtrumenten, die in 
freier $uft nahe bei einander hängen, die Temperatur 
ber freien $uft für Die Temperatur bes Barometers ge» 
nommen werden kann. Woltman har, obgleich 
dieſes am wenigften von ihm zu erwarten gemwefen wäre, 
das Korrektionsthermomerer ebenfalls nicht mit beob+ 
achtet. | | Ä 


Herr Mader zu Leobſchuͤtz beobachtet mit dem 
Heberbarometer, nur hat er den Jungnigifchen paris 
fer Fuß, und feine Thermometer fenne ich nicht. Her 
Kanonifus und Aftronom David zu Prag ift mit 
den beften Inſtrumenten, richtigen Maaße und rich⸗ 
tigen Thermometerſkalen verfehen, und mit diefen In— 
firumenten befanntlid) Eomplett vertraut, und im Beob— 
achten vollfommen geübt. | 


Aus dem Vorhergefagten mögen Sie nun, mein 
eheurer Freund, felbft urcheilen, ob id — wenn 
gleich mein hartes Schickſal mir die Luſt zur Bearbei⸗ 
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aung ſolcher Gegenftande nicht benommen Härte — 
wohl an mein Verſprechen, die Beobachtungen bekannt 
zu machen, gebunden war — Sch? — ich konnte 
am wenigſten einen Vers daraus machen, und lich als 
les liegen. Sie aber, als Gelehrter, der mehr Zeit, 
als ich von meinen Dienftgefchäften, übrig, ber mehr 
Bekanntſchaft, Zufammenhang und Ruhe mit und bei 
den Wiffenfchaften haben kann, werden fie beffer nuͤz⸗ 
zen, und ich theile Ihnen alſo alles redfich mit. Braus 
chen Sie felbige nach Belicben, und eiten Sie nur mit 
der Bekanntmachung Ihrer neuen Schrift; durch mich 
ſoll ſie nicht aufgehalten werben. - 


Bon ben verlangten Barometerbeobachtungert, 
die an wirffich nivellirten Höhen angeftelle worden find, 
bin ich nur im Stande, Ihnen fuͤr jezt eine einzige zu 
fenden. Nach dem Wivellement liegt nämlic) der 
Schloßberg zu Silberberg 689’684 par. höher, als der 
Fußboden der Fatholifchen — zu Silberberg. Nun 


ſtand 

Barom, Sorteitionätierm, Therm.d. eur 
Am 30 Zul. 
1801 um4l. 
Nachmitt. zu 
Schmweidnig. 327,25, + 16,505 + 17,135 
In der kath. | 
Kirche 27,5 
über dem 
Fußboden. 319,267 + 18°, + 17375 


eo. Barom. Kortrektionstherm. Therm.d.fr.Luft 
Am 12 Aug. 

agoı zwiſchen 

9 und 10 Uhr 

Vormitt. zu 
Schweidnitz. 329 ‚ga1 + 14,054 + 13°,96. 
Auf dem | 

Schloßberge | | 

3 über dem u | 
Plattform ao Has 0 Fada 


“+ . 


i 


koͤnnte ich Ihnen in großer Fülle dienen, zum Beiſpiel 
nur mit einigen folgenden, wovon faft jede das Mittel 
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aus 20 Beobachtungen iſt. 


Aber mit andern barometriſchen Meſſungen 


Schweidniß. 
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Hievon vor der Hand genug. Es wird wenig⸗ 
ftens dienen, durch vaterlandifche Beifpiele, nach 
Ihrer Formel berechnet, Ihr Buch intereffanter zu 
machen — Sie haben über mehrere zu befehlen — 


——— — — — — — — 
* 


Von der beruͤhmten Luftwaage ſind Gerſtner 
und Grubener ſelbſt abgegangen, weil fie in freier 
Luft hoͤchſt mühfam zum —— und in Ruhe 
zu bringen iſt. 


Die Gerſtneriſche Formel iſt beſchwelich. Die 
ungleich leichtere Krampiſche hingegen, im Anhange 
zur Geſchichte der Aeroſtatik, mit der Subtangenten⸗ 
cafel in der Analyse des Refractions astron,. et ter. . 4. 
1800, bringt daffelbe heraus. Ich berechne durch. 
Kramps Formel fehs Erempel, ehe ich durch die 
Gerſtneriſche mit einem fertig werde, Im Auhange zur 
Gefchichte der Aeroftatit S. 106, iſt auch eine Bemer⸗ 
kung, die Sie zu betreffen ſcheint. Ich wuͤnſchte wohl, 
daß Sie das Krampiſche Werk nebſt ſeiner Analyſe 
noch vor-der Herausgabe Ihrer neuen Schrift durch» 
dachten. Er haͤlt unter andern durchaus . von 
einer Normaltemperatux, u. few. u: 


So eben höre ich die Poft nad) Berlin tigen! 
Alſo muͤſſen ſowohl die Papiere mit den Beobachtun⸗ 
gen, als auch der Maaßſtab liegen bleiben — Die⸗ 
fen Brief laſſe ich inzwifchen — — — mit dem‘ 
Felleiſen laufen. Die übrigen Sachen folgen mit der 
nächften oa Poſt, und Sie erhalten ſie den öten 


i 
13 


\ 
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Oktober. Meine Beobachtungen werde ich vom zoten 


anfangen und forefegen, Mit wahrer herzlicher u. ſ. w. 
v. Zindenen 


Den 6ten Öftober erhielt ich die genannten Sa: 
chen richtig. Sie waren von folgenden guten Lehren 


und nuͤtzlichen Bemerfungen begleitet. 


Schweldnitz, den 2ten DEt, 1801. 


‘ch erfülle mein Verfprechen, und uͤberſende 
Eror. mit der heutigen fahrenden Poſt u. ſ. w. 


Wenn ih die Woltmannifchen Beobachtungen 
nach englifchem Maafe in das parifer Maaß meines 
Baromerers, oder in das mit beifommende ftählerne 
parifer Maaß reduciven will: fo ift ı Woltm. engl. 
= 0,93863214. : » des meinign. Mill ich aber 
Jungnitzens, Seeligers, Mabders, Hein: 
richs und Wengangs Beobachtungen mit meinem 
pär. Maaf vergleichen: fo a v. lind. i ‚0031347962 
Jungnig. | 


5*Die Reduktion der — mache ch, mie folgt: 


. 


pt. = 17,06575 engl. nad) Birds Verhaͤltniß. 
x „anbn. = 0,93830635 par. 
ı pen =. 0,9731053421 .. + Di rad fies. 
ganig. . 
je ad, = 17,0428994 fondn. nach Woltmanns 


„ Angabe, naͤmlich wie 1532 : 1410. 
ı 02184 wien, nad). tiesganig,, 


Rath, 7 | 


wien. _-=: 1,031684971 londn. nadj,einer an« 


! dern Angabe. 
! Yungnig = 0',996875 v. Lindener.. 
x do, = 1',0322580645 london. an — 


m englifchen Keifebaronieter. 

r par. am er 

Jabbeifchen RE, #3 Br 

Baromeserifi= 1001 7364 118 u... bes Meir 
nigen. 


Ich bedaure nur, daß ih Ihnen — von mei⸗ 
nen nivellirten Hoͤhen, wo ich zu gleicher Zeit und bei 
gleichartiger Witterung jedesmal Barometer⸗ und 
Thermometer ⸗· Deobechtungen angeftellt-babe, mitzu⸗ 
theilen im Stande bin. Allerdings habe ich deren 
verſchie dene geſammlet gehabt. Allein da ich, aller an⸗ 
gewandten Mühe, Richtigkeit der Inſtrumente, Ge— 
nauigkeit im Beobachten angeachtet, die auffallendften » 
Anomalien wiederholt fand, und die auch nicht aufhoͤ⸗ 
ren werden, fo lange wir ung, um die Dichte der Luft⸗ 
faule zu meſſen, unferer gewöhnlichen Thermometer 
bedienen muͤſſen: ſo habe ich, dieß alles uͤberdruͤßig, 
den ganzen Wuſt weggeworfen. Außerdem hangt 
alles ja fo ſehr von Lokalzufallen ad, daß es nicht. zu, 
hoffen ſteht, auf diefem Wege jemals volle Gewißheit 
zu erlangen. Selbjt beim Nivellemeng einer wenig. 
geneigten. Fläche nıuß man, -aus wiederholten umge:: 
kehrten Operationen fich mit einem Mittel begnügen. 
Und ijt ein Nivellemene nicht wiederum beſondern Be⸗ 

tichtigungen, die felbfi noch nicht. berichtigt find, une. 
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terworfem? Bei großen Höhen von 1000 bis. 2000 
Fuß ift ein Mivellemenet noch unficherer, weil es be 
fehwerlicher, die anziegende Kraft der Berge, bie Pa- 
tallare des Inſtruments, das Maaß u. f. m. mehr, 
als bei Eleinen, im Spiele if. Den Unterfchieb der 
Darometerftände zwifchen der Schwelle ber’ Fatholi« 
fhen Kirche und dem Plateau des Schloßberges bei 
Silberberg, ‚zum Beifpiel, fand ich mehrmals 8” bis 
8, 18: und die Nivellirung, ‚welche fehr genau ans 
geftelle, nur aber wegen der Refraktion noch nicht be» 
richtige war, gab 694,684 par. Alſo würden bier 
- auf jede Linie des Barometerfalles im Mittel 86°,75 
kommen. Dadurch geriech id) auf den Gedanken, 
diefer ganzen Sache durch gleichzeitig angeftellte Beob- 
achtungen vom Meere an, en echelon, bis zu Höhen 
von mehr als 2000’ über dem Meere, näher zu ruͤcken. 


Nun haben Sie, liebſte — — — Freund, 
alle diefe- Dokumente! Können Sie was daraus ber- 
holen: Phillida solus habeto! 


Wegen der Angaben bes Herrn de Lüc, mor 
auf man bisher Syſteme über Syſteme gebauet bat, 
obgleich bekannt ift, daß man bei weitem noch nicht 
alles aufs Reine gebracht hat, kann ich Ihnen 
nichts: befferes zuweifen, als die Gefchichte der Aero» 
ftatif, den Anhang dazu, und dann die Analyse des 
Refractions astronomiques et terrestres, die alleſammt 
von einem Manne verfaffee worden, ber zu den im 
mathematiſchen und naturfundigen Fache größten Koͤ⸗ 
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pfen gehoͤrt, von dem Doktor Kramp, jezt Profeſ⸗ 
for der Chemie und. Experimentalphyſik zu Koͤlln 
— — — —  Gie müffen diefe Schriften vete 
muthlich ſchon kennen, und alfo bitte ih um Ver 


zeibung, daß ich ſie Ibnen erſt noch babe empfehlen 
wollen. | 


Ich meine, fo viel ich davon verftehe, daß Sie 
und Kramp wohl zu vereinigen waren. ihre beis 
derſeitigen Formeln, die ich in der Gefchwindigfeit 

- an einem paar Deifpielen probirt habe, geben eben 
feine bedeutenden Unterſchiede. Nur ohne ausgearbei- 
tete Tafeln ift Ihre Formel, befonders für Gefchäfts- 
manner, die ohnehin viel zu viel zu rechnen haben, 
nicht anwendbar. Im Ramen aller diefer, denn es 
giebt mehr folhe Männer, ‚welche, als Nebenſache, 
auf ihren Reifen Barometer mitführen, beſchwoͤre ich 
Gie, einmal Ihre Formel durch Tafeln leichter zu 
machen; felbige nicht ferner auf Fuße und Zoffe, ſon⸗ 
dern auf Fuße und Decimaltheile derfelben einzurich⸗ 
ten; fie, ſtatt in Bierchelszollen, in Linien fchreiten- 
zu. laffen; und endlich, wo immer-möglich, ſtatt des 
Fahrenheitiſchen Thermometers, das achtzigtheilige 
zu gebrauchen, Unter den vielen Beobachtern -fenne 
ich nur fehr wenige, Die nicht mit gotheiligen Thermo⸗ 
metern verfehen waren, und jede Reduktion ift, wie 
Sie wohl wiſſen, fatal, und kann oft zu Rechnungs⸗ 

ſehlern fuͤhren. Ich habe wenigſtens 500 in Schleſien 
und Glatz barometriſch gemeſſene Punkte vor mir lie⸗ 
gen. Wie damit fertig werden, wenn man einen 


halben Tag mit Reduktionen der Maaße, mit Aufloͤ— 
fung der Formel u. ſ. m. zu thun har? Ä | 


5 
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Dei Breslau kann die Ober wohl nicht höher, 
als etwa 360 und einige Fuß über der Nordfee, d. i. 
350 und einige Fuß ımter meinem Barometer’ Tiegen, 
und Ihr Barometer kann höchftens 570 Fuß niedriger, 
als das meinige bangen, wenn nämlich Ihr parifer: 
Fuß richtig if. Herr von Gersdorf ſezt der Roß⸗ 
marft bei Frankfurth an der Oder 116 Fuß über das 
Meer, und fo würde die Oder von Breslau bis Frank⸗ 
furth ein Gefälle von etwa 270. Fuß haben... Seit 
Herr Profeffor Jungnig ſtatt 340" jezt nur 339° für 
ben mittlern Barometerftand am Meere annimmt, 
fommen ohnehin feine:Höhen. alle niedriger. Allen: 
andern. Beobachtungen, ber Herren Schiavetto, 
Grafen: von Borke, md Rofenthal, nad) fteht 
aber das Barometet an der Oſtſee 338,04 unberichtigt, 
und Die. mittleve Temperatur des Duedfilbers daſelbſt 
it = 10°,11..... die der freien $ufe hingegen S 10ꝰ0. 
i 3 2 =) > .. si) vo, . MH 


2— Br .ı. . 


v. Lindener. 


NM. S. Iſt es nicht zu bedauern, daß alle meine 
r Bemühungen, die ich mir bei meinen Jahren ge⸗ 
* geben habe und noch gebe, Berge zu erklettern und » 

in Tiefen hinab zu fteigen, 1a ganz. vergeblich find? 


Es iſt, als ob ich nicht zur richtigen Höhe meines 
Dres, über welchen ich fo viele hundert Barometer: 
höhenunterfchiede genommen habe, fommten follce! 
Ic habe Ihnen ſchon gefagt, daß ic) von der Be- 
rechnung mit fogenannten mittlern Baromieterhöhen 
nichts halte, fondern die gleichzeitigen Beobachtun⸗ 

gen für Die einzigen und wahren Wege achte, zu ° 
richtigen Höhenunterfihieden zu gelangen. Sollte 
es Ihnen, oder Heren Profeffor Otto, wohl an 
einee Befanntfchaft mit einem Gelehrten zu Greifs- 
walde mangeln, der, mit einem guten gefochten 
Heberbarometer , dem richtigen pariſer Maaße, 
und zwei guf graduirten Thermometern verfehen, fo 
gefällig wäre, vierzehn Tage lang, zu beftimmten 
Zeiten, mit einiger Beibehaltung der Meridian« 
differenz, zu beobachten, und bie Höhe ſeines In⸗ 
firuments über der Meeresfläche dabei nicht zu ver- 
geſſen? Sie und ich würden, wenn einmal die 
Abrede genommen wäre, die Gegenbeobachtungen 
machen, und hernach koͤnnten wir uns allefammt 
berechnen,’ jeder nach der Formel, die ihn gut duͤnkt. 
Schiavetto hat im vorigen Fahre verſchiedene 
Gelehrte dafelbft mit Barometern verfehen. Sein 
parifer Maaf kennen Sie; und da Sie nun aud) 
mein Maaf haben: fo wird uns das Verhaͤltniß 
beider gegen einander nicht mehr unbefanne bleiben. 
Hayptfachlih müßte aber das Thermometer ber 
freien Luft im Schatten, jedoch nahe: beim Barome- 
ter stehen, und einen richtigen Fundamentalab⸗ 
ſtand haben, weil von. biefem Thermometer, welches - 


am niedrigſten Horizonte beobachtet wird, wirklich 
das meifte, um ſich der Wahrheit zu naͤhern, ab⸗ 
haͤngt. Vielleicht hat man dort bereits Beobach⸗ 
sungen fehon gemacht und aufgezeichnet, und da 
koͤnnte ich aus meinen Journalen von biefem Jahre 
fepr viele dagegen liefern. Ich bitte Sie, doch 
- einen Verfüch zur Nachfrage zu machen, ob wir 
vielleicht. nächftfommendes Frühjahr zu folchen 
Beobachtungen fchreiten koͤnnen? Die Herbit: und 
Winterszeit it zu Beobachtungen fürs Höhenmeffen 
ohne hin nicht vortheilhaft. » 


* E ““. ⸗ « [2 1 


v.. 


⸗Haͤtten die Gelehrten von Profeſſion, welchen 
es nicht an Gelegenheit und Mitteln zu ſolchen Unter- 
fuchungen fehle, nur halb fo viel Thaͤtigkeit und Eifer, 
und hätten diejenigen, die bexgleichen Arbeiten zu be» 
urtbeifen und zu richten pflegen, nur den zehenten 
Theil fo viel Aufmunterungsgabe zum Guten, wie 
diejer verehrungsmwürdige Kriegemann bewiefen, bie 
Sache wäre unftreitig länge weirer gediehen, und 
wahrfcheinlich ſchon völlig aufs Keine gebrachte. . Ein 
frober, off ungerechter Tadel, und gänzliche Hinweg⸗ 
werfung alles Müslichen und Wahren, bloß eines bes 
gangenen Fehlers wegen, befördert aber gewiß berglei« 
chen, ſchon an fich ziemlich undanfbare, Arbeiten nicht. 
Man wird mißmüchig darüber, und üiberläße alles 
bloß denen, die auf dem ⸗Wege zur Wahrheit ihre 
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Reiſegefaͤhrten, die neben ihnen einher wandeln wollen, 
rechts und links auf die Seite zu ſtoßen pflegen. 


Die Höhen, die Ich nun zu berechnen hier vor 
mir habe, find zwar meiftentheils niche niveflire, oder 
teigonometrifch gemeſſen, und können Daher eigentlich 
nicht zu Prüfungen meiner Formel dienen. Allein ge 
wiſſe Spuren, welche von der Wahrheit jeugen mer- 
den, wird man dennoch darin finden: und aus dieſem 
Grunde ſowohl, als darum, weil mich der Herr Oberſte 
von Lindener dazu aufgefodert hat, will ich mich 
diefen Berechnungen gern unterziehen; nur muß ich 
über Die Data derfelben erft noch folgende Demerfup- 
gen voraus geben lafien. 


Meine beiden Baromecer find Heberbarometer, 
4 im Lichten weit, im Jahr 1791 von Schiavette 
rein gefocht, und im übrigen von mir felbft verfertige.- 
Mein parifer Maaß ift auf einem ſtarken Moͤſſingſtrei⸗ 
fen von einem bolländifchen Mechanitus, der aber 
feinen Namen nicht darauf gefejt hat, verfertige. Es 
iſt ein halber Fuß und neben dvemfelben find auch nod) 
- einige andere halbe Fuße, naͤmlich der rheinlanbifche, 
der —— der amſterdamer, und kaſtilianiſche auf⸗ 
getragen. Die hintere Seite enthält den halben rhein⸗ 
landifchen in 1000 Theile getheilt, und für alle Minus 
ten Die Sinuffe, mobei sin. totus-diefer halbe. Fuß if. 
Diefes erfigedachte parifer Maaß habe ich auf mieine 
Barometer dergeftallt übergerragen, daß ich noch ein 
Dreißigtheilchen der Linie darauf beftimme unterfchei- 


ben, und folglich die Baromererftände in Dreißigeheil- 
hen der Linie genau meffen kann. Den ftählernen von 
Zachiſchem parifer Fuß, worauf 15° Reaumür gefchla« 
gen ift,, habe ich hoͤchſt vorfichtig durch Hilfe eines in 
' Paris verfereigten Stangenzirfels, der ſich aufs Haar 
ftellen läßt, wohl zehen mal bei 15° Pfeuboreaumie 
mic meinem halben Fuße verglichen, aber nie den ge- 
eingften Unterfchieb finden können, fo, daß ich wohl 
überzeugt feyn Far, der meinige fey auch richtig. 
As ich aber meine Barometer vornahm, um auch fie 
nad) dem von Zachifchen parifer Fuße bei 15° der Tem. 
peratur zu prüfen, da fand fihs, daß die Bretter, 
mörin fie eingelaffen find, und auf welchen fich nur 
oben 7° und unten 7’ der möffingenen Skale befinden, 
der Lange nad) geſchwunden waren, und daß daher das 


eine 0°,2667, das andere 0",4 zu viel zaͤhlte. Die vfiger 


dachten Dftoberbeobachtunger habe ich mit jenem ge- 
macht, welches 0’,2667’3u viel zählte. Daher mußte 
ich fie nun alle auf das wahre Maaß vedueiren, und 
fo reducire, eheile ich fie hier dem Publikum auf einer 
befondern Tafel mit *). 


=» 


der, Himmel weder mit einem Wölkchen, noch mit einie 
gem Duft verunreinige fy. Weberlaufen bebeus 
tet einigen Duft, aber noch. feine einzeinen Woͤlkchen. 
Hellgewoͤlkt einige einzelne Woͤlkchen. Wolkig, 
viele und große Bolten „zwiſchen weichen noch das 

Blaue 


N) Dan 1 fege am Ende des Buchs Tab, A. 


Heiter heißt auf diefer Tafel fo viel ‚ als dag 


4 


| A. kag. 272. 
n Waſſerſtande Fuß. 


| aittage um ı u 5 Minuten | 
> ‚[Zempevat, der Rihrum ng dee Win indes und TE 


—— V. Heier Bald herna hernach Regen Regen. 
12,0 75W. Hellgewoͤlkt. 
ob. 022,5 30. Tribegewöltt, Windig. 
12,6 VsW. Hellgewoͤlk. 
12,5 /. Truͤbe mit Regen. 
12,8 Truͤbegewoͤlkt. 
| 13,0 Hellgewoͤlkt. 
26,7 V. Wolkig. 
15,9 vgs. — hernach viel Regen; 
14,8 WS.» Trübegewölfe mie Sturm, 
11,0 v. Truͤbege woͤlkt. Stuͤrmiſch. 





9% Wolfig. 
9,8 — Heligewöltt. 
10,2 v. Truͤbegewoͤlkt. 


95 vg3. Hellgewoͤlkt. Windig. 
| 8,8 v. Hellgewoͤlkt. Wiudig. 
7,5 WsN. Woltia. 
| 8,2 IWW. Trüubegewölkt. 

10,1 WsN. Truͤbegewolkt. 

9,6 NW. Truͤbe. 


10,0 . Heiter. Windig. 
6,9 Vgsſs. Hellgewoͤlkt. indig. 
6,5 N, Seitens _ 


9,0 Wg$. Trübe, 

8,1 Wss. Keiter, 

9,1 Wss. Heilgewöoͤlkt. 

7,5 3W. -Diänner Nebel, 
VE We Truͤbegewoͤlkt. 
90 W. Wolkig mit Regen, 
8,3 VEN. Heiter. 
6,%__NWeW. Trhbegemöhtt, 
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Blaue: bier oder dort hervor ſticht. Trübenbers 
laufen, mern der Himmel gleichförmig, abet dabei 
nicht ſehr dunkel’ überzogen iſt. Truͤbegewoͤlkt, 
wenn ber leichte Ueberzug hin und wieder dunkele Wol⸗ 
ken hat. Sehr truͤbe, wenn der Ueberzug ſehr 
dunkel und zugleich mit noch dunkleren Wolken reichlich 
bedeckt it. Solche Bemerkungen über Wind und 
Wetter find zwar zu dem Gebrauche, ‚welchen wir von 
dergleichen Tafeln machen müffen, beinah ganz übers 
fluͤſſig. Allein man pflege fie nun einmal den Tem 
peratur » und Barometer» Beobachtungen beizufügen, 
und aus dieſer Urfache habe auch) ich gegen bie Gewohn⸗ 
heit nicht verftoßen wollen. 


Natuͤrlich übergebe ich dem Publifum an ben ges 
hörigen Stellen auch alle diejenigen Oftcbestafein, die 
mir durch den Herrn Oberſten von Lindener Zuͤtigſt 
zugeſtellt worden find, und nenne meine eigene nur des» 
halb zuerft, weil der Dre, wo fie angefertigt worden 
ift, am niebrigften unter alfen übrigen liegt, und weil 
wir defien Elevation über die Fläche des deutſchen für 
wohl, als des battifchen Meeres, nun ſchon genau ge- 
nug kennen, folglich die Elevationen der höhern Beob⸗ 
achtungsorte damit vergleichen muͤſſen. Eurhaven liege 
zwar gewiß noch niedriger, als Frankfurth an der 
Oder, und ich follte daher die Berechnungen, der Drd. 
nung nach, eigentlich wohl von Curxhaven anfangen. 
Allein die Woltmannifchen Barometer haben ſich ente 
weder von ber curhavenfchen feuchten Seeluft zu fehe 
ber Laͤnge nach ausgedehnt, . * ihre moͤſſingenen 


Skalen find zu weit vom Niveau eingelaffen, oder es 
Hit fonft etwas falfch daran. Denn fie zählen viel zu 
wenig, und ihre Maafe find folglich viel zu groß, 
indem die 334",8515 parifer Mauß, die das Dktober. 
mittel darftellen, aus bem Grunde viel zu wenig be 
tragen, weil in diefem Monathe ber mittlere Baros 
‚meterftand aller Orten den eigentlichen mittlern Baro— 
meterftand wohl um 0*,786 uͤberſchritten hat, und weil 
an dem deutjchen Meere ſowohl, als am baltiſchen, das 
eigentliche Mittel 338"04 beträge. Alſo kann ich diefe 
eurhavenfchen Beobachtungen zwar darum nicht mit 
in den Kalkuͤl nehmen, weil ich die dazu ge 
brauchten Barometer eben ſo wenig , als ber Here 
Oberfte von Lin dener, auszugleichen im Stande bin, 
und weil nad) ihnen Frankfurth, mo ich wohne, unter 
ber Meeresfläche zu liegen’ fäme. Allein da fie ver 
ſchiedene andere fchöne Beobachtungen, namlich die 
Maenge des gefallenen Regens, die Größe ber Ausduͤn— 

ftung in freier duft, verfchiedene Höhen der Fluch u. 
f. m. anzeigen: fo darf ich fie dem Publikum aller; 
dings nicht vorenthalten 9). 


Unten, unter den Kolumnen, wo der Herr Ha- 
fendirektor erflärt, was jede Kolumne befage, fpriche 
er, fo, wie anderwärts, von Fußen, ohne zu fagen, 
von welhen, und hiezu bat Herr Dbr. v. $. folgende 
Anmerkung gemacht. 


+) Man ſehe am Ende bes Bude Tb. B 


er frei 


Morger 
1Kolum 
er Mer 


—— 
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Herrt Hafendirektor Wolemann beſtimmt 
gie, welches Maaß er braucht. Angenonmen;, es 


ſey pariſer: fo. famen für 1" parı Fall des Queckſilbers 


 76,4941 » ».» par. Fuß Höhe heraus. ch weiß 


l 
| 
| 
| 
! 
I 
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nicht; ‚welchen fogenannten mittlern DBarometerftand 
Herr Woltmann annimmt Der Aſtronom der 
Sternwarte zu Sagan, Pater Preuß, finder: nach 
faft genauer Nivellirung eine Hohe von 69 pariſer 
Fuß, wenn das Barometer vom, Bette des Bon 
bers bis auf die Sternwarte um ı" fälle, und fein‘ 
mittlerer Barometerſtand ift, nämlic) auf der Warte, 
wo das Barometer hängt, wie er fagt, = 27’ 7,0, 
und am Bober 27'- 8",o. Ins Micrel gerechner ſtand 
atfo das Barometer zu Sagan im Dftober nur 2",g515 
niedriger, als zu Curbaden, mo es ein Mittel von 
27" 10",8515 par. Maaf gab. Wie follte der mitte‘ 
lere Barometerftand an der Mordfee nur 27: 10",8515,: 
oder nad) ‚einem andern vebucirten Maaße gar nur‘ 


m 


27':8",0515 feyn Finn? g* 


Außer den Eelärungen, die Herr — 
Woltmann unter die Kolumnen ſeiner Tafel geſezt 
hat, giebt er auch einige gute Nachrichten, die hier 
— an ihrem weh Orte ſtehen werden. | 


„Der wiener Zoll zum fondnen, wie 1410. ei 

1392. Die Thermometer und Bacometer im bretter⸗ 

nen Kaften an der Nordfeise ‚eines Pfahls. Das. an. 

tere Ende des Barometers 6 Fuß über der täglichen 

Fluth, oder zu Buß fiber der — Hoͤhe des Meeres 
2 
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erhoben, wofür bie Korreftion in jeder Beobachtung 
gleich dazu addire ift, nach dem Verhaͤltniß, daß 
86 Fuß Höhe über der Meeresflähe = 0,0937 Zoll 
— 0,0078 Fuß Fallen des Barometers geben, mie . 
ich es hiefelbft ehemals beobachter habe. Meben dem 
englifchen Barometer von Nairne und Blount 
ift zugleich an dem Gruberifchen mit der wiener Fuß⸗ 
ffale beoachtet worden, welches Barometer aber nach 
vielem: &ebrauche nicht mehr ganz fehlerfrei oder volle 

fommen luftleer zu achten ift. Da die Inſtrumente 

in freier $uft in einem bretternen Kaften ftationirt ges 

wefen find: fo ift die Warme des Baromerers mie der’ 
Warme im Schatten einerlei. --Bon der beobachteten: 
Sonnenwaͤrme ift wohl nicht viel zu halten, da fie au⸗ 

genblicflichen Weränderungen von den Wolfen unter» 

worfen gewefen. Ich habe auch) die- Witterung: beis 

gefuͤgt, wie felbige hier beftandig beobachtet wird.’ 

Laut Nachrichten, die ich vom Herrn Generalmajor: 

von Prymann felbft habe, iſt'der Eyderſtrom nie: 
nivellict worden. Es ift aljo auch feinesmweges aus» 
gemacht, daß die Ditfee 8 Fuß höher, als Die Nordſee 
ſtehe. Vielleicht iſt der Unterſchied in der Gegend 
des hollſteiniſchen Kanals nicht über 3 bis 4 Fuß. 
Mit der Entfernung von den Velten und dem Sunde 
könnte aber diefer Unterfchied wohl ein wenig zuneh⸗ 
men ‚: und an den pommherifchen und liefländifchen Kuͤ⸗ 
ſten ein paar Fuß meiftens mehr betragen, “ 

Cuxhaven, d. 4. Nov. 1800. 


EEE — Wolt mann. 


Auf die Nachfrage wegen des Maaßes Ber curs 
havenſchen Barometer erhielt vr D.. v. bindener 
folgende — 

E. pe 

„ Ewr. ꝛc. — hier den gewuͤnſchten Maaß⸗ 
habe genau, als ich ihn im Sondener Maaße nad} 
Nairne und Blount von einem möffingenen Maaß⸗ 
ftäbe am Barometer felbft babe abtragen fönnen, näin 
lid) 5 Zolle lang. Da mein Driginalmaaf nicht weiter 
reiht: fo würde es zu nichts heifen, Ihnen ein gtoͤß 
ſeres Maaß zu ſchicken, indem ich diefe 5 Zoll doch nur 
wiederholen koͤnnte. Der Maafftab, den ich fehide, 
iſt von einen, mehrere Sabre gebrauchten Lineale, folg- 
lich von ganz trockenem Holze. Die Maaße habe ich 
in der warmen Stube vom 52° bis 54° Fahrenheit 
aufgetragen , und hierauf ben‘ Maaßſtab mit Seht 
papier umtoidelt, um ihn, fo viel als möglich, gegen 
den Einfluß der Feuchtigkeit zu ſchuͤtzen. Sehr gern 
hätte ich ihn in Möfling aufgerragen; aber ich habe. 
hier niemand, der mit dergleichen machen koͤnnte — 
Parifer Maaße habe ich gar nicht, als nur auf ge. 
woͤhnlichen Werkſtaͤben. 


Curhaven d. 2%. Der. 1800. | 
 Woltmann. 


Anm. E⸗ wuͤrde aber von wahrem Nutzen geweſen 
ſeyn, wenn Herr Direftor Woltmann mir 
die richtige Entfernung diefer 5 englifchen Zolle 
von dem an feinem Barometer angenommenen 
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Mibvreau geſchickt haͤtte, wenn anbers Gefaͤßbaro⸗ 
meter ein. beſtimmtes Niveau haben koͤnnten — 
Meiſtens ſtellt man fie nad) einem Normalbaro⸗ 
meter; dennoch bleibt ihr Gang regellos. “ 

v. Lindener. 


Hätte der Herr Hafendirektor nur die ‚ganze 
Länge der Quedffilberfäule, bei irgend, einem beitimmten 
Thermometer · und, Barometer « En von Dem dazu 

gehörigen Niveau an bis. ang obere Ende mit jenen 
überfandeen fünf Zellen, vermictelft eines fein gearbei« 
teten und aufs Haar zu ftelleuden Stangenjirfels, „ge 
au gemeſſen und. beſchrieben, zugleich aber auch die 
Weite und Geſtallt feines Barometergefaͤßes angege⸗ 
hen: fo würde ſich ſein Maaß doch gar dald mit andern 
vergleichen laſſen. Nun aber iſt und bleibe fein mitt— 
lerer Barometerſtand an der Meeresflaͤche unbrauchbar, 
indem er unmoͤglich ſo niedrig ſeyn kann, wie die Ta⸗ 
fel ihn giebt. . Meine Darometerbrerter maren,-da fie 
mehrere Jahre wohl 28° über dem Erdboden an {ehr 
trockenen Stellen gehangen harten, geſchwunden und 
kuͤrzer geworden, fo, daß ich nun zu viel daran zahlte. 
Sollten die zu Curhaven, bie wohl ‚oft nahe an der 
Meeresflächhe, oder doch nahe am feuchten Erdboden 
bangen, nicht, etwa länger geworben feyn, fo, daß 
nun Herr Woltmann immer zu wenig daran er 


ken muß? 


Daß bie Oſtſee in der Gegend dee holſtelniſchen 
Kanals 3 bis 4 Fuß, und weiter gegen Oſten fort meh⸗ 


rere Fuß hoͤher, als Die Morbfee ſtehe, glaube ich nicht, 
weil dieſes den hydroſtatiſchen Geſetzen zuwider mare, 
unb weil Das. wenige Salz, um melches Die Nordſee 
. mehr, als die Ditfee gefalzen ift, eine ſolche Diffe 
renz wohl nicht bewirken kann. Wie will man aud) 
wiſſen, ob die Oſtſee wirklich hoͤher, als die Nordſee 
ſtehe, da man den Eyderſtrom nie nivellirt hat? Ger 
ſezt aber, man hätte ihn ehemals mit font gewoͤhnli⸗ 
hen Mivellen nivellire: twürbe man wohl die Richtig— 
keit einer ſolchen, fo weit ſich erftrefenden Angabe 
bis auf ein paar Fuß verbirgen Finnen? Warum 
follee überdiefes die Dftfee an den pommerifchen und 
preußifchen oder liefländifgyen Rüften höher, als nahe 
an ben Belten oder an dem Sunde ftehen? Muͤßte 
da das Waſſer nicht, ſeiner Natur zuwider, eine ge⸗ 
deigte Ebene zur Oberfläche haben? Sagt man, bie 
Weftwinde halten das Waffer an den preußifihen und 
lief laͤndiſchen Kuͤſten hoͤher, als in Weſten: ſo iſt ein 
ſolches Halten nur temporell, weil die Oſt / und Nord— 
oft» Winde daſſelbe wieder nad) Weften treiben. Dazu 
fließe auch, im Ganzen ı genommen, während der Ebbe 
eben fo viel Waſſer aus der Dftfee durch den Sund 
und beide Belte in die Mordfee wieber hinaus, ale 
während der Fluch aus der Nordſee Durch diefe Kanäle 
in die Oſtſee herein ſtroͤnt. Mit einem Worte, die 
Oſtſee und Nordfee find nie anders, als tubi com- 
inunicantes zu betrachten, in welchen alle flüffiige We— 
fen von gleicher Dichte einerlei Niveau haben müffen, 
fobald fih das duch Wind und Strömung erregte 
Schwanten oder Schütteln gelegt hat. 


, 
‘ 


| Noch muß. ic, ehe wir zu den Berechnungen 
ſelbſt ſchreiten, einige Bemerkungen uͤber die im Of. 
tober 1800 beobachteten Darometergänge machen, bie 
ich alle, bis auf die eurhavenfchen, welche angefuͤhr⸗ 
ter Urſachen wegen hinweg fallen mußten, auf Tab, IV, 
Fig. 21, in Cranfcendentifchen Kruͤmmen dargeſtellt 


Auf dieſer Tafel nimme man nämlich gleich mit 
einem Blicke wahr, daß im Öanzen genommen dieſe 
Gaͤnge aller Orten den gedachten Monath hindurch ziem⸗ 
lich parallel geweſen ſine. 


Wie mag es aber zugegangen ſeyn, daß Jung⸗ 
nitzens Barometer zu Breslau am ısten des Mor: 
gens um 9 Uhr RUF O”,4 niedriger, als das meinige 
zu Frankfurth ſtand, und daß alfo feine Krümme ba 
beinahe die meinige ſchneidet? Sein parifer Baro- 
meterwmäaß verhält ſich zu bem meinigen, wie 0,996875 
zu 1; Dieß bringe aber doch feinen Gang dem meinigen 
nicht bloß diefen Tag, fondern überhaupt beftandig zu 
nahe? Durch die Temperatur babe ich zwar gar fei- 
nen Diefer Gänge berichtigt, ſondern bei jedem derſel⸗ 
ben den Zug ſo fortgefuͤhrt, wie die ſchlechthin beob⸗ 
achteten Barometerſtaͤnde ihn mir an die Hand gaben. 
Allein unſere Queckſilbertemperaturen waren an gedach⸗ 


lich verſchieden, indem Jungnitz * 10°,2 hatte, 
ich aber + 109,4 zaͤhlte, wie die Tafeln ausmweifen ? 


Den allerfonderbarften Gang fcheins jedoch das 


Barometer des Herrn Referendarius Mader zu leob⸗ 
ſchuͤtz genommen zü haben. "Denn der fpigige Höcer 
dieſes Ganges erhebt ſich bei allen übrigen Gängen am 
zten des Morgens: in der zehenten Stunde, da er bei 
dem leobſchuͤtziſchen erſt Nachmittags um 2 Uhr auf- 
fteige. Auf gleiche Weife falle jener enge Sat am 
2eſten bei allen andern Bangen in die Morgenbeobach⸗ 
tungen herab, indem wir diefes bei dem leobſchuͤtziſchen 
erft Nachmittags wahrnehmen, Welche wunderbare 
toFalverfaffung der Atmofphare muß alfo an diefen Ta- 
gen über Seobfchig obgemwaltet haben, wenn biefe 
Beobachtungen richtig find. Herr Referendarius 
Mader wird mir alfo gütigft verzeihen, wenn id) 
glaube, daß, da er vielleicht wußte, ihn würden an 
genannten beiden Tagen etwa häusliche oder andere 
Gefchäfte von den feftgefezteen Nachmittagsbeobach- 
tungen abhalten, . er Diefe Rachmittagsbeobachtungen 
des Morgens zum Voraus gemacht, felbige aber in 
feinem Tagebuche als Nadymittagsbeobachtungen, tie 
Die übrigen alle auch waren, eingetragen habe. Denn 
fein Gang ſtimmt im übrigen ziemlich gut mit allen 
andern Gängen zuſammen, und es ift gar fein Grund 
vorhanden, zu glauben, der Spannungsmwechjel der 
‚Atmofphäre habe fich zu Leobſchuͤtz an genannten beiden 
Tagen, und etwa noch am 25ften, wo jedoch der Unter- 
ſchied weniger auffälle, um etliche Stunden werfpa« 
tet. | —J 


— 982 — 
Gefaͤlle der Oder, von Neuſalz bis ins Meer ) 
Der mittlere beobachtete Barometerſtand für oft 
acdachten —— iſt zu Neuſalz aus allen drei Reihen 
= 336",46. 
Mirclere Anmperaten bes Queckſil⸗ 
nr. bes. m > ’ ee m,sı=Q. 
Mictlere Temperatur der freienfuft = 8°,78 = y. 


Nun verhält fich der neufalzparififche Fuß zum 
feebergparififchen , wie r zu 1,0017364110 . . Folg— 
lich verwandeln ſich die 336",46 in 

330,46. 


— 335,867 = Y 
1,00173641111 . .. 


Mithin iſt hier * 
| = 335 ‚86 ee 335,867 >, +. [19,555 + —* 
— 36 'g0 


== 337,788 


Da ferner zu Frankfurth nach. der dorthin gehäri 

- gen Tafel | | 

337,1945 » 5,2 , (19,555. 10) 
330. 80 

= 335°,2782, daber dorf = 8,69 war: fo folge für 

Meufalz über Frankfurth 


h= 337",1945 — 


H Man fehe am Ende des Bude, Tab C. 


| C. Pag. 282. 


SBaromeg Fuß über dem Mictelwafler 
** wie 1 zu 





25 Uhr Nachmittags. 







I- 14,0 9,5 |Sw |bew. 
2 14,0 !10,0 W 

3." 13,5 je2,5 880 |hell 
4 14,0 Jır,o |WSW Itr. 
5 

6 153,0 |12 Ss bew. 


14,0 7,0 Wa Reg. 
13,5 


14,0 
Ir4,0 Be 5 tr. 


XX 


14,0 
14,5 
14,5 







10,0 88WV Igem.t. 
[4,0 9,0 |do. — r 
19,5 8,5 W do. 
14,0 9,0 W 7 
14,0 7,0 VOblicke. 
13,0 5,5 INW hheiter. 
14,0 6,0 IWSW Itrüb. 
14,0 9,0 |W trüb. 
14,0 | 8,0 ,‚W Klar. 
[3,0 10,0 ISSW I£l. 
14,0 6,0 |W tr. r. 
13,5 14,5 VAlI. 
13,5 3,0 ıWSW itr. 
14,0 6,0 |> hell. 
14,0 | 7,0 B: tv. 
13,0 8,0 |WSW Ihell. 
14,0 7,0 Wswu jbew. 
13,0 70 |SW in 
13,5 | 7,5 |WSW Ibem. t. 
190, | 48 _|W Wr, 
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en u ati, - 
) 
j 
' 
{ 


\ 0 333,188 
73191 . m SUR b -E 2,5 

Me 1 3:6,203 6,008 

335,008 


| 

l 1(8o Br 8,69) + l(8o 25 8,78) — 1,4 l;,ırı 
+ 2y.nd0B. (30 4 1955) — 2. log. zur 
* 


r = — 0,0007447932 [ [2 
REIN 010004965800 — 


a .—, 2.4 er 





24 — I Ar M4929aP9 - 
FABITA,T ERBE ohj34R = 1049 rm 1463 


4 Nun ift aber das — Barometer⸗ 
liveon i6o uͤber die Flache bes 


jaß der Oder erhoben: folglich muß das Defäle der 
der von — bis ins * 256 3 — 







füge der Oder non Breslau his ine Meer, nah — 
zens Beobachtungen —2 


Nach Kungnig iſt zu Breslau der beobach⸗ 
e mittlere Barometerſtand fuͤr erwoͤhnten Monath 
us allen drei Reihen =334 65. 

"Die mittlere Quedfilbeetemperatur = 12°,19= =Qa 
i - Die mittere Temperaturder freien $uft=7 ‚795=%. 


oe 


| #) Man (che am Ende des Buchs Tab. D. 


— 284 — 


Da nun der Jungnitziſche pariſer Fuß zum von Za⸗ 
la ſich verhält, nie I zu 1,0031347962: fo geben 





fene 337 5 eigentlich n nur 334,65 ‚das iſt, nur 


0031 1347963 
43 ,2054 * J. 
a Le *1 
Mithin iſt hie | 
nt gora  RO5Ae SR = per 2) | 
y = 355 2054 — | - zz 30 


= 331,163. 

Da ' endlich jenes franffueibifße hund d, ober 
335 ,2782 und 8°,69 allemal beibehalten wird, wie ein= 
für alle-mal sefagt ſeyn mag; : fo. ——— 


335,2182 


331, 331,163 — 
= +» . = ln F 


33,008 n,008 
DIE 335,00% 
_ 180 — 8,69) + (80 — 1,705) —- 2. am 
"2 1og.(80 19,555) — 2 » log’ 3,ın 
0 0,00206044 
= .8379,7 ». >“ 0,08049688 " .[s- -f: 2,5 
1,8531504 + 1,8585672 — 2 . 0,4929000 
— 1,9980631 — 2. 0,4929000 ] 
= 83707 « 4,4676 ss ‚2362 = 42908" — 297,96. 








Da das Jimgnihiſche —— zu Bres⸗ 
tau 30, das frankfurthiſche Hingegen. 55,5 über dem 
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Digitized by Google 








Tage Vormittags 
Temperat. des Meck 
Varemeterſtand. ſilbers im Barometer. Freies Th 
1 Ta 2 — ıı Reaum. 10 Fk 
2 8,7 10,5 7:5 
3 11,3 9,5 75 
4 8,4 | ‚10,0 9,75} 
5 7,3 9,5 9,2 
6 8,5 8,75 7,5 
7 8,4 10,0 8,25 
s 7,7 | 10,0 12,5 
9 7:6 11,25 12,0 
10 6,2 10,25 is # 
11 4,3 10,25 80 hi 
12 6,1 | 10,0 | 9,5 
15 10,4 9,25 8:5 
14 | 11,7 8,5 7556n 
15 ‘9,0 8,25 
16 | 8,5 715 
17 2 7125 5,9 
13 28. 2,2 5,5 0! 
19 0,4 7:5 6,75' 
29 2,6 7,9 6,75' 
21 7. 21,4 7,0 6,5 
2* 9 545 7,9 6,25 
25 10,0 6,9 3,5 ' 
24 28. 2,0 5,0 | 2,788 
25 2,3 2,75 2,25 
26 37. 11,3 5,0 | 45 
27 10,1 7,9 70! 
23 10,3 7,0 | 5:75 
29 10,L N 6,75 515 | 
30 28. 1,2 8,0 7,78 
31 Zn 27. 11,2 5,0 25 
Mittel. 27° 9990641 - 8%,032, a 


Mast ieclern Waſſerpaſſe der Oder erhoben iſt: ſo betraͤgt 
ira) Jungnitzens Beobachtungen das Gefälle ver 
under von Breslau bis zue frankfurther Oderbruͤcke 
1 198 46. und von Breslau bis‘ ins Meer 402,96. 


4 ꝰdefaͤlle der Dder von Breslau bis ins Meer nach Grimms 
Beobachtungen 9). 


zas! Nah Grimm iſt aus Allen drei Reihen der 
Nittlere beobachtete Barometerſtand 3335801V. 
Die mittlere Temperatar des | 


Nuegſilbers | Te J 
9— Die mittlere Temperatur ber . 
gs! 'eien &uft oh y 
15 


50 1. Da diefes, Barometer den feebergparifer guß hat, 
* nd folglich mit meinem ug r ift “ 


3,5801 . 
gs z3335801 — 333,53 - (19,555 + 8,533 
65 % — — 80 


FE I. 331',7683, 
1 H Michi iſt 





2,25 2° 

ln. 135 2182. __ 

75 351 ‚768; - 
she 8370,71 » 6 [a _ : > 
sh 326008 
75 | 335,008 


bie _ 1180 8,0613]4180 — 8,69) . 13,arr" 
ceintin — 2.Jlog(go +ı — nl 
. log. ( 9,555) — 2 « dog. 3,11 


‚o) Man fche am Ende des Buchs Tab. B. 


F i 9,001 7555064 
30T 0,00049688 2,5 1 


G1,8569703+ 1,8531504) — 2 « 0,4929000”7 
2 . 1,9980631 == 2 . 0,4925C00 


= 8370,7 » 3,532 . 1,24 | : | 
= 36664 — 254 ‚62. Be | 
Nun war das-Niveau dieſes Bäromietörs 20’, 
und bei mir war 28 55,5. über dem mittlern Wafferpafle 
erhoben. Mithin hat nah Or imms, Beobachtun- 
gen die Oder von Breslau bis zur hieſigen Bruͤcke ein 
Gefaͤlle von 290,12, und bis ins Meer von 394,62. 
Jungnig und Grimm meichen alſo um || 
8,34 von einander ab. Sollte Diefer Unterfchied | 
nicht etwa darin liegen, daß die Bretter des einen 
oder des andern Baromerers vielleicht ſich auch verzo⸗ 
gen, folglich die darauf eingelaffenen moͤſſingenen 
Maafe entweder von einander entfernt oder einander | 
genähert haben? Daher, daf Herr Profeſſor Grimm | 
fein Thermometer der freien Luft an einer Stelle gehabt, - | 
| 
| 








welche von refleftirten Sonnenftralen erwärmt wach, 
wie wir oben bemerkt haben, kann der Unterfchied nicht ; 
kommen. 


Gefaͤlle des Waſſers der Moldau, von der Kaiferlih: Königlichen ' 
Sternwarte zu Prag bis in das deutihe Meer *). 


Der “mittlere beobachtete Barometerſtand aus | 
allen fünf Reihen ift hier = 331",29226 = Y. | 


‘ 


*) Man fehe am Ende des Buchs Tabs Fe. , Te 


NS 


Barowarte zu 
Herrn. 





| 
1 i 
I} 9,9 
ı2 11,9 
1 3,9 
I. | 9,7 ° 
1 $,7 
1 | 815 
1 5,9 
4— 
— 8,4 
2 8,2 
2 860 
22 615 
23 5,2 
24 4, 
25 # 
26 6, 
27 6,9 
28|: 64 
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— 197 — 
Die mittlere Temperatur des de 
Queckſilbers 105,0006 . 
Die mittlere Temperatur der man 
freien Luft ⸗ = 6°%96 == y 
| Hieraus ergiebt ſich | 


331,222 .5,2.119,555-+10,0206) 
y=331 " 23226 — Fe r 
en 330 » 80 4 


= 329,3968. 








— rl —y) „er. 13 
2.49 — 2. ge — 


35 — 

Kr. 329, 3908 — 
— 

36, 208 — * 

355,003 

1[8°— 8,69]+ 1(80 — 6,9) — 2. 13,111") 

2. 2 . log. [80 + 19,555] — 2°» log. 31m, 
0,002907746. [ j 
TOT > age LT [: 
1,8531504 + 1,8635608 — 2 . 0,492y000 | 

ur? 1,9y80034. - 2 A 


= 8370,71. 5,852 . 1,232 — 60355" = 419,12, 


"Da das Waffer, feine Wellen nicht mit gerech- 
net, feine ‘Berge bildet, folglich im deurfchen und bat. ' 
eifchen Meere, megen der unmittelbaren Verbindung, 
wahrjcheinlich einerlei Niveau bat, mein h aber über die- 
fes Niveau 55',5 + 104,5 fällt, und Kanenitus Da: 
vids y über dem Waſſerpaß der Moldau bei der pra. 
ger Sternwarte um 565 erhoben ift! fo hat das Waſ⸗ 
fer der Moldau von gedachter Sternwarte an bis ins 
deutſche Meer ein Gefälle von 522’,62. 


Gefälle bes Waſſers der Weiſteritz, von- der Heiligengeiftbrüde 
su Schweidnitz bis ins Meer *). 


Die beobachtete mittlere Barometerhoͤhe aus al: 
len drei Reihen iſt = 329',3824 = Y. 
Die mittlere Temperatur des 


ns 


Quedibes >: en ⸗ 
Die mittlere Temperatur der | 

freien: Luft — = 8,455 = Y. 
Dieß giebt 


229,3824 . 5,2 . (19,555 + 10,46) 
3356 . 80. 


y- 329 ,3824 — 
32741 


Folglich 


4 


*) Man ſehe am Ende des Buchs Tab. G, 


ig bei ber 9 


- ssw t 
YNWı Wı 
SW SSW 
SWı SSW ı 
SW ı 
SW ; 
S | 
Sw3 j 
8W3 
8WV3 — 
8W3 
5W 4 $ 
'SWı $ 
Wı t 
1 t 
.Wı 8. 
3. tr. 
I. K 
Wa tr. 
1 K 
3 K 
sSWı tr. 
72 tr. 
Wa Ki 
Kl 
3.3 Kl. 
33 Ru 
8. 
1 K. 


agen ſich die rich 


nei 
eifi 
wc 


fes 


vi 


ge; 


fer 


Ge 


len | 


— 289 Por 
Folglich iſt 


335,2782 — 


I 7,47 
x = 870,7 » ER — [ut ‚5 
3 ,0,008 n 3 .0,008 
335,008 
== 8,649) + (180 — 8,455) — 2. 13,111 
. log. (80 + 14,555) — 2 » log. = 
— 200394854 
— ee . 0,00049688 " [35 - [»s 
1,8531504 + 1,8545601 — 2 . 0,4929000 
2. -1,yySobzt — 2 „ 0,4929000 | 


x 


= 8370,7. 7,91913. 1,2412=82277 ,367=571',37. 
Naun ift das Niveau diefes Barometers go’ über 
der Weifterig bei der Heiligengeiftbrücfe zu Schweidnig 
erhoben: folglich ftebet es 626,87 Über dem Mittele 
waſſer der Oder bei der franffurchifchen Oderbruͤcke, 
und 730',87 über der Fläche des baltifhen Meeres, fo, 
daß das Gefälle des Waflers der Weilterig von gedach⸗ 
ter Bruͤcke zu Schweibniß bis ins Meer 670',87 betra« 
gen wird. 


>» » 
* 28* 


Dem | 290 — 
Leobſchüt. Im iſten Stock. Von dem Herrn Referenda⸗ 
rius Mader. Nach dem Jungnitzlſchen par. Fuß. 


Nachmittags 2 Uhr. 
— — — — — — 
27. 2,4 [12,5 | 85 Trübe, 

















1 
2 3,6 lı2,0 | &5 Trübe. 
3 6,0 |12,5 10,0 Heiter, 
4 3,1 12,0 9,0 Degen. 
4 2,6 Jı2,0o IIo,o Regen, Wolkig. 
i & 3,o [12,0 9,5 Heiter, 
5,0 |12,0 [15,5 Heiter. 
8 9,0 III,5 114,0 Heiter. 
3 2,2 |12,0 |13,0 | Wolfig. 
10 1,0 12,0 |tı,5 Heiter. 
11.26. 11,6 Jın5 | 9,5 Truͤbe. 
12127. 2,0 III/0 9,0 Klar. 
15 5,3 |1no | 85 Wolkig. 
14 6,8 ie 9,09 Trübe. 
15 4,7 |105 7,5 Trübe. 
16 4,0 |I90 6,5 Wolkig, 
17 6,5 9,5 4,5 Truͤbe. Stuͤrmiſch. 
18 8,6 | 90 [40 | Kagel. 
19 7,% 9,0 6,5 Trübe. 
20 9,5 | 90 | 7,0 Klar. 
21 5,2 195 | 90 Heiter. Stuͤrmiſch. 
22 0,9 9,5 5,0 Regnerig. 
23 6,0 |%5 | 60 Heiter. 
24 9,0 8,0 5,0 Heiter. 
25 8,8 1,0 5,0 | Neiter. 
26 6,0 9,0 6,0 Klar. 
27 5,4 8,5 9,0 Heiter. 
28 s,o | 90 9,0 | Heiter. Stuͤrmiſch. 
29 5,8 8/5 9,0 Klar. 
50 7,7 ' 75 7,0 Truͤbe. 
sı 5,9_! wo zo | Heiter 
Dirtel27',4 „805.j10,11.| 8,26.| 


Die Barometer der Herren JZungnig und Mader haben ei: 
nerlei par, Maaß, und geben auch ſonſt genau mit ein⸗ 
ander, v8. 


— 2908 — 
Elevation des feobfchäger Barometernlveaun. 


Herr Mader zu Leobſchuͤtz hat nur eine Reihe 
von Beobachtungen eingeſandt. Aus dieſer ergiebt ſich 
der mittlere beobachtete Barometerſtand = 328",803. 


— 


* 


Die mittlere Temperatur des 


Queckſilbers = io, =Q 
Die mittlere Temperatur der 
freien Luft = g26= y, 


Aber feine Sungnigparifer 3287, 803 find 
338,803 

= — — 

1,0031347962 
Alſo iſt 

y 3274538 — 

—3255525. 


Dieß alles giebt 


= 327",4538 feebergparifer = Y. 


327,4538 . 5,2 . (19,555 + 10,11) 
36 . go 





EEE - — 


22 
x.= 30,7» 7 0. = GL 2,5 
336,008 


33 335,008 
l(go —8,60)-+1(80 826) TR au 


2 . log.(80 + 19,555) — 2 . log. 3,111 





<a 


L — 
== 8370 


1,8531504 + 4 + 1,8557614 — 2. 0,4929000° 
2.1 1.9980631 — 2 . 0,4929000 
== 8370,7 « 4,8982 . 1.2385 = 10262" = 712,60. 


Da nun mein Barometerniveau 160° über der 
Meeresfläche erhoben liege: fo muß Das Darometer- 
nivean bes Herrn Neferendarius Mader zu Leobſchuͤtz 
im zweiten Stod feiner Wohnung um 8727,60 über der 
Meeresfläche fteben, wenn namlich recht beebachtet wor⸗ 
den ift, und auch alle übrige Angaben richtig find. 


Elevation des Barometerniveau zu Glaß »). 

Sch nehme an, die Werkzeuge wären richtig, 
die Beobachtungen genau, und das Barometermaaß 
das wahre parifer, 

Da iſt aus allen drei unvollftändigen Reihen die 
mittlere beobachtete Barometerhöhe = 329",3824 = Y. 


Die mittlere Temperatur des 


Queckſilbers | = 1046 = Q 
Die mittlere Temperatur der 
freien Luft = 45 y. 


Hieraus wird Ä | 
r 329,3824 . 5,2 » (19,555 + 10,46) 
=2 7 ERBE Es ER EEE ——— 
Y=329 ‚38 ‘ " 336 . Bo 
= 327 ‚47- 
») Man ſehe am Ende bes Buchs Tab. H. 
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Alpe iſt 
dad / 

ie 1 3352782 _, 

ad 327,47 - | 

ei = 8370,7 + 6 E 0 E 

» Y 336,008 008 — 1 | - 
sa 335,008 | 
7 A Ta : leur 
61 . log. 80 + 19,555 — 2 . log. 3,111 

A ELLI) [: 
Me — 0,00049088080 " ce 
8 1,8531504 + 1,8545792 — 2» | 
. 2. 1,9980631 — 24 — 

4 | | 

9 = 8370,7 » 10,485 . 1,240 = 108836" = 7355',84. 
47 | 

#| Da man wegen der Elevation meines Yrarome- | 


+ lerniveau noch 160 addiren muß: fo ergiebt jich, daß, 
“ ? bofern die Werkzeuge guet und alle Beobachtungen 
genau find, zu Glatz das Barometerniveau g15,84 
2 ide der Flache des baltiſchen Meeres geſtanden hat. 


4 | Clevation des Barometernivean zu Wölfelsburf *). 
14 Das beobachtete Mittel des Barometerſtandes 
‚aus allen drei Reihen ift hier = 323 ,4343 = V. 
Das beobachtete Mittel der | 
‚Temperatur des Duedfilbrs = 9,55, Pfeudor: 
folglich, da diefes Thermometer 1",25 
zu wenig zeigt = 10,8 = Q,. 


°) Man fehe am Ende de# Buchs Tab: I. 


a 

Das beobachtete Mittel der 
Temperatur der freien Lutt = 1°,24, 
folglich wegen des 1",25 fehlenden = 8,9 = y. 


Alſo ift Hier 


= 323,4343 — 3388 52 » (19,555 + 10,8) 
336 . 8o 


* 321,535. 
Dies giebt 


[Su — 


— — 
— 8379,7 6 T SE ae - 2,5 
[ 336,008 36,008. _ 


335,008 
in 8,69 4 (1 — —2 . 1211 
— 0,907090097 
— — [35 — 5 
1,8531504 + 1,8543060 — 2 . 0,49290c0 
8370,7 . 14,0881 . 1,240 = 145300° = 1oog. 


Alſo war dieſes Barometerniveau 1009 


+ 160 = 1169 über die Fläche des baltiſchen Die 
res erhoben. 


Nahme man die an den falfchen Thermometern 
beobachteten Temperaturen für die wahren an: fo fü- 
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men 1,2544 zu wenig für dieſe Größe heraus, welches 

wieder lehret, wie ſorgfaͤltig man zu ſolchem Behufe 
die Thermometer kennen muß, um die —————— 
zu beſtimmen. 












Elevation des Barometeruiveau zu Thanndorf *). . 


Hier ift aus allen drei Reihen das beobachtete 
ittel der Barometerhöhe = 310,547. | 


Das Mirtel der Temperatur uͤberhaupt 36°,82 | 
Fahrenheit = 2°,142 Pfeudorcaumir = Q_= y. 
Da aber diefes Barometer den Jungnitziſchen 
arifer Fuß hat: fo verwandeln ſich die 310",547 in 


310,547 Zu 
== 309 ‚5765 == J. 


— ‚1,0031347962 
19. 
Mithin wird | 
| u 65 . 2 + „55 2 2 
aa ar ee 
— 336 . 80 
, == 308 ‚2772 
Dieß giebt * 
9 | Yasansz _ 
I u f 308,2772 4 
F 0 ⸗ 
—— 5 Y 336,08 336,008 
mometT 335,008 | 
des I(So — 8,69)+ 1(80 — 2,142) — — 
— 2 . log. (80 + 19,555) — 2 . log: 3,111 


) Man fehe am Ende des Buchs Tab. K. 


—⸗ —i 


— 0,01409186 
= 83707» 0,0004g688 ” 35 —— — 


* 1,8531504 4 13913032 — 2 . 0,4929000 
2. 1,9980631 — 2. 0,492y000 
= 8370,7 .-28,3607 . 1,209=287015"=1993',2. 





Hiezu noch die Elevarion meines Barometers 
don 160° addirt, giebt für die Elevation des Thann⸗ 
borfer Barometerniveau über Die Fläche bes baltifchen 
Meeres 2153,2, namlich wenn Werkzeuge und Beob⸗ 
achtungen voſlkommen richtig und genau waren, 


Da ferner alle Beobachtungen, die von dem 
Herrn Oberften von $indener entweder feibft, oder 
doch unter feiner Aufſicht und mit feinen Werkzeugen 
angeftellee find, zu den vorzüglich genauen gehören: 
fo wollen wir nun noch die ganze Reihe der mir gütigit ” 
überfandten Angaben derfelben in Rechnung nehmen. 


@levation dee‘ Varometerniveau auf: dem Schloßberge zu Sil⸗ 
berberg. 
Am zoften July 1801 Nach⸗ 
tags um 4 Uhr war zu Schweidnitz | 
der beobachtete Barometerftand?°? = 327",25 = H. 


Die Temperatur des Queck—⸗ Ä 
ſilbers = 16,505 = P. 


Die mm ber freien 
uf = | d= nm 25 


_ 1191 — 

In der katholiſchen Kirche zu 

Silberberg 2’5 uͤbet dem Fußboden 

war eben damals die beobachtete 
Darometerhöhe = 319 ,267:= T. 


* 


Die Temperatur des Queck⸗ Ger 

filbers E —J 2* 180 * Q. 
Die Temperatur der freien —— | 
Luſt == 17,575 == Y 


Diefe Beobachtungen en i 
321,25 * - (19,555 + 10,5 525) 
336 - 80 


h == 327"25 — 
== 324 ,9635, | 
und 


— 6. 
EN 





J 330 * 80 
== 316 ‚8475. 
’ 
Mithin ift * 
| — _ 
| 216.24 
17. 310,845 | F _ 5 
Ä Y 36,008 008 __ 
335,008 


1(80— 17,126) 41 (ra . un 
2 .„ log. (80 + 19,555) — 2. log. 3,111 


% 


’ 0,004229427 J 
= 8370,7 * 
370,7 0,000496830 35 1 25 


* 1,7984780 + 1,1967477— 2 + 0,4929000” 
2 * 1,9980631 — 2 = 0,4y29000 
w= 8370,7 * 9,512 + 1,33295 = 94864" =,.658',77. 
Vorhin haben wir gefunden, daß das Baro— 
meterniveau zu Schmweidnig 730 ‚87 über die Fläche 
bes baltijchen Meers erhoben ift: und hieraus ergiebe 
fid) die Elevation des Barometerniveau in der Farholie 
ſchen Kirche zu Silberberg über dieſe Meeresfläche 
= 1339,64. 
Am ıaten Auguſt 1801 zwi⸗ 
ſchen gund ro Uhr war die beobach- 
tete Barometerhoͤhe zu Schweid: 


nitz | == 329 ‚821 ==H. 


Die Temperatur des Queck— I 
filders | == 14,054 = pP 


‚Die Temperatur der freien 


Luft == 13,96 = | 


Drei Fuß hoch uͤber dem file 
berbergiſchen Schloßberge war da⸗ 
mals die beobachtete Barometer⸗ 
höhe == 313 ,0713== Y. 


Die Temperatur des Queck— 


ſilbers == 109,75 =Q 


Die Temperatur der freien 


2 Luft — * 10,00 — Y- 


— 129 — 


Diefe Beobachtungen geben 
329,821 + 5,2 + (19,555 + u 


h= 329 81 — — 
329, 336 - 80 


= 327',674, 


unb 
313,0773 + 5,2 + (19,175 410,75) 


== 313',0173— 
e Be 336. + go 


== 311",2874 
Daraus wird 


6 
527,673 _ = 


MER: 1.1.1.1. 6 BROREEN 
a et . 
330,008 





335,008 ’ 
I(80 — 13,96) + 1(8go—ıo,0\—a » — 
6,008591991 
BER. 0 0,000496880 " |: a r 
= 1,8450908 -F 1,8198 1 — 2. ee | 
2 . 1,9980631 — 2 . 0,4929000 
== 8370,7. 17,282 . 1,280 = 139168 = 1235 ,8. 


| Nun ftand das Barometerniveau in der katho— 
liſchen Kirche um 658,77 höher, als in Schmweidnig: 
folglich foll es auf dem Schloßberge &s7’,ı7 höher, 
als in der Fatholifchen Kirche, und 2016',8 höher, als 
an der Fläche des baltischen Meeres geftanden haben. 


Dem Herrn Oberſten von Linbener hat das 
Divellement vom Fußboden der Farholifchen Kirche bis 
auf den Gipfel des gedachten Berges 689',68 gegeben. 
Da nun das Barometerniveau in der Kirche 2',5, 
und auf dem Berge um 3’ über dem Fußboden erhoben 
war: fo weiche meine Berehnung von Nivellement 
um 62° ab. Das muß eigentlich nicht feyn. Sie 
muß um nichts von der Wahrheit abweichen. Aber 
die Urjache, warum fie bier abweicht, liege in der 
ganz befondern, am zoften July beobachteten Tempe- 
ratur, die um, die katholiſche Kirche herum damals 
viel größer, als zu Schweihnig war, da doch diefelbe, 
der Natur gemäß, unten höher, als oben, hätte feyn 
folten. Solche befondere Abweichuugen der Wärme 
von dem jonft gewöhnlichen. Gange, der Natur zeigen 
an, daß große Körper in der Nähe find, welche die 
Sonnenftralen zu haufig vefleftiven, und hiedurch die 
im Schatten liegende $uft zu fehr erwärmen, folglich 
fie aus dem Gleichgewicht bringen, wiewohl dann die 
Ueberwucht freilidy nur fehr geringe, fehr lokal, und 
von fehr kurzer Dauer fern Fann; denn die Eleinen 
Winde, Die dadurch fofort entfiehen, werden fie gewiß 
bald wieder in Ordnung bringen. Man wird alfo 
wohl thun, wenn man aus den Beobachtungen, die 
zum Höhenmeffen dienen follen, Diejenigen hinweg läßt, 
welche in folche verkehrte Teinperaturen fallen. 


Dei den nachftfolgenden Berechnungen ber fehle: 
ſiſchen Höhen will ich nicht mehr die ganze Formel, 
fondern allemal dus Reſultat, und jedesmal, der 


5 


* J 


Kürze wegen, die beobachtete Barometerhoͤhe am un⸗ 
tern Orte immer = H, am obern — V, die Tempe⸗ 
ratur des Queckſilbers am untern Beobachtungsorte 
= P, am oben = :Q fegen. 


Nach dem numerirten Berzeichniffe der oberfchles 
ſiſchen Beobachtungen war nun für Nr. ı und Nr. 2 
am ısten September 1800 


zu Schweidnitz. auf dem Schneeberge, 
H — 332",9875. == 289 ,5383. 
a 15,00. | Q == 11,83. 
== 14,34375: y== 12,00. 
und am 23ften September 
zu Schweidnitz. auf dem Schneeberge. 
== 327',8916. 284,4468. 
= 17302777  Qer= 5°%,390625, 
BZ 13,4166. .ym 47,00, 


Nimmt man aus beiden Tagen das Mittel: fo 
bat man Ä 


H == 330",4445. Y = 286",992559. 

BR = 16,01388, ==  8°,610312. 
Daraus wird 

h= 388',1707 yz= 285",4288 


— 303 — 


pn F 1497463 - 1,023529398 
— = . - = Oo 
y 1 . | £ ‚02352939 
0,933529392 
0,000406880 == 41,35428. 
Ir —-DHler-y)—a:le _ 
u] 95» 2. log.(r+.)—2 . log. =1,24248, 


Mithin iſt 
x== 870,7 . 47,35428 . 1,24248==492504"==3420. _ 


Da nun das DBarometerniveau zu Schweidnitz 
um 730,87 über das baltiſche Meer erhoben war, wie 
wir vorhin gefehen haben: fo war das Barometer 
nivean auf den Schneeberge um 4150°,87 über diejes 
Meer erhoben. 


Aus den Beobachtungen vom ısten September 
allein genommen würde man biefen Berg wohl um 25’ ' 
zu hoc), und aus den Beobachtungen vom 23ften allein 
genommen, um eben fo viel zu niedrig finden. Denn 
die für eine ſolche Jahreszeit und für eine ſolche Höhe 
viel zu große Sonnenhiße, die am ısten auf dem Berge 
obwaltete, hatte damals die Luft in der That oben zu 
loder gemacht, und fie war daher wohl auf dem Wege, 
aus ihrem Öleichgewicht zu gerathen, fo, wie im Ges 
gentheil am 23ſten auf diefem Berge, wegen der jehr 
geringen Temperatur, die Luft zu diche war, und eben 

deshalb foforf,aus dem Gleichgewicht gerieth,, wie der 
heftige Orkan und Hagel zur Genüge zu erkennen ges 
ben, | | 


— 303 — 


Am ı6ten Oktober 1800 war für Nr. 3. 


zu Schweidnis 2',5 über der hoben Menze 

H= = 328° ‚625, Yz== 296 r142. 

p == ıl 00. Q_== 1,125. 

dö == 8,00. gan 0,65. 
Daraus wird 

h == 326.,6825, yz= 295',555. 
Afo 

> == 1,10531897- | | — == 1,01692902 

y | ee” 

0,01682902 


/- u — 6 * 
et 3,8694 


* INH Y)—2 ; =) — 
3,5 ‚3° 2, log. (+ 0)—2 i log. Zu 987. 


Folglich ift 
x == 83707 3,8694 . 1,1987 == = 339844" == 2360. 


Hiezu die Elevarion des Barometerniveau zu 
Schweidnitz addirt, giebt für die Elevation der hohen 
Menze über das Meer 3090. 


Am rzten Oktober 1800 war für Mr. 4. 


zu Schweidnig 275 über dein Hummelſchloß 
.H = 331”,437% Y == 3ı 1",24035. 
‚P == 10%,75 Q== 2,545. 

= 56a: y==. 2,00. 


— 34 — 


Daraus wirb | 
== 329 ‚4946. y == 308",90966, 





h 
= 666 — 809856 
y ’ 374 ; F 4 9 
0,01080985 \ 
—— == 21,75546 


0,000496880 | 
Ir — N) +lr— y)3.1e 
8,5 5. — —— — 


a 2.log.(r+)—2. log. 718948 


Mithin ift IR 
x == 8370,7 . 21,75546 . 11894 == 2166g0"== 1504”, 
Addirt man die Höhe von Schmweibnig = 7307,87 
dazu: fo erhalt man 2235, um welche das Baromes 
tetniveau auf dem Hummelfchloßberge über die Mee« 
resfiache erhoben war. Ä 


Fuͤr Nr. 5 war 


Schweidnitz. auf der großen Heuſcheuer. 
== 3285.  Y== 303',1437. 
. —— a U Q_=a 14, 
d == 16,968. yz= 14°, 
Daraus wird 
h == 326 ,2178. y == 301",1388 
h_ Ä EM... 
a == 1,09328$, . > ==, 1,013421518 
0,013424445 __ | 
—— 


-[ Ir —N+lr—y)—2. 1a 
* 3 2.log(r+c)—2 . log, 


== 131 


Alfo 


— 305 — 


Alſo iſt 
x == 8370,7 .27,0175 . 1,314==297170°,==2063/,18, 
Hiezu noch die 7307,87 für Schweidnitz addirt, 
geben 2794',65 um melche das Barometerniveau auf 
Der großen Heufcheuer über die ‚ofegenannte Meeress 
„fläche erhoben mar. | 


Fur ben PunfeB, Tab. IV, Fig. 22, wo das 
Barometer 20 .höher, als bei A ftand, weiß ich die 
Temperatur nicht. Indeſſen nehme id) an, fie habe 
das Mittel zwifchen der, die zu Schweidnitz, und 
jener, die auf dem Berge obwaltete, gehalten. Da 
hat man alſo J 


Bei A Kg | Beiß 
H == 323",1437. Ye= 3037,1437° ©... 
== 15,2. | Qz= ı14,. 
== 157,48; yz= 14, 
Daraus wird | = | 
h == 320",9486. y == 301",1388. 
Rh “h | 
= == 1,06578298. [5 — EN 
— 0,010674838 Er g 
0,000496880 III 


— ed Hlr-y)—2 læ ee 
-[ 2; "2. log.(r+c)—2. log. & R Baia 13047 

Mithin ift | | — 
x == 8370,7 » 21,48374 + 1,3048 == 234648" == 1629), Br 


u 


Da das Barometerniveau Se noch 10’ unter * 
ſogenannten Stuhle geftanden har: fo muß, zu Folge 
diefer Beobachtung, die Feldmuͤhle bei B um 1693’,5 
niedriger, als der Gipfel diefes Berges liegen. 


Für Nr. 6 war | 
zu Schweidnig auf dem großen Bogelsberge 
= 328° Ru Y =' 306,24. 
= 15,% Eu Q= 14.15: 
= 16,35 | y= 14,5 
Daraus wird a 
h = 326° 3593 y = 304 ‚258. 
. 6 — 101755670 
— = 3,073 . — ** u 


0,011755670 | 
— — — 23,659. 
| 0,000496880 FE SIN 
i nie] u 
37 | — log. (40) -2. logo] 5 * 
Folglich iſt hier | 
— um [4 
x = 8379,7 . 23,659 . 1,315 = 260428 = 1808 ‚53. 
| Addirt man die 730,87 der Elevation des Ba⸗ 
rometerniveau zu Schweidnitz: ſo erhält man 25394, 


um welche der große nn: über das Meer erho⸗ 
ben ſeyn ſoll. | 


Doc) ich fürchte, daß jebe der drei lezten Höhen 
um einige Fuß zu groß ausgefallen fenn mag. Wenn 
Ich namlich auch die Anziehung diefer pralligen Felſen⸗ 


nn 307 u. - 


klippen nicht achte, und alfo annehme, fie habe feinen 
merklichen Sebler in den Kalkuͤl gebracht: fo war doch 
der helle Sonnenfchein eben fo, mie bei Mr. 1, 
auf diefer Bergen viel zu brennend, als daß er die At⸗ 
mofpdäre um die Gipfel derisiben Klippen her um nicht 
viel zu ſehr hatte erwärmen, folglich die Luft während 
jener Beobachtungen nicht aus dem Öleichgemichte brine 
gen follen. Auf den Gipfeln füllte die Temperatur nur 
etwa 4,8° Pſeudoreaumuͤr gewefen feyn: und fie war 
+ 14°, indem fie zu Schweidniß nicht viel über 16° 
beitrug! Wie oft mögen da die nacfenden Selfen gleich« - 
ſam das Echo der Sonnenftralen repetirt, und wie ſehr 
mögen fie da die Atmoſphaͤre, aud) in dem Schatten, 
wo ſich das Thermometer der freien Luft befand, vere 
dünner haben? Man kann zwar einwerden, daß in. 
diefem Falle doc). die Duedjilberfäule im Barometer 
auf den Bergen fich aud) nach Verhaͤltniß der zu hoben 
Temperatur zu fehr ausgedehnt habe, fo, daß 
der Fehler, den die zu fehr verduͤnnete Atmofphäre viele 
leicht bewirkte, durch die zu lange Quedjülberfaule des 
DBarometers ſich wieder völlig habe Fompenfiren müffen. 
Allein das Barometer haͤngt bei brennendem Sonnen» 
ſchein gewöhnlich an einem ganz andern Orte, als das 
Thermometer der. freien Luft, und überdiefes dauern 
auch die Beobachtungen auf fo hohen Bergen felten fo 
lange, als man nöthig bat, der Queckfilberfäule 
des Barometers, zumal wenn fie 4" im Durchmeffer 
weit ift, genau diejenige Ausdehnung bis in ihr In⸗ 
nerftes zufommen zu laffen, welche von der Tempera« 
tur des daran befindlichen Korrektionsthermometers 
Ua 


— 308 —— = 


Herlangt wird. Mithin find immer diejenigen Beob» 
ächtungen zum Höhenmeffen die beften, welche unter 
einem gleichförmig truͤben Himmel bei ftillem und * 
ſtaͤndigem Wetter angeſtellt werden. 





Fuͤr Nr, 7 war 
zu Schweibnig auf dem Buchenhübel 
H == 328",76. 0. X == 3060%,813. 
P == 16,75. , ..Q= 16, 
de == 17,67% ym= .-ı6°,0, 

Daraus wird 
h == 326,437. ya 304°,75. 
h — ch : 
- — 1,07110325. - =Z 1,01152380, 
————— oo. 
Ä 0,01152380 

— == 23,1923. 


0,00049688 

41 Ir NHer—y)—2. 1a | 

35° ni, 2 . log.(r+c) (+) -2. -2.l0g ie Tags 
Alſo ift Hier | | 

x==8370,7 . 23,1923 » 1,3284 == 257893 == 1790 833. 


Hiezu die ſchweidnitzer Elevation von 730',87 
addirt, giebt 25317,7, um welche der Buchenhibeigipfel 
höher, als das Meer, liegen foll, Allein bier gilt obige _ 
‚Bemerkung wieber, weil da die Temperatur auf dem 


Berge ebenfalls zu hoch geivefen zu feyn ſcheint. 


“ ‚. 


— 309 — 





E Rn. g war — 7 
an der Konfluenz der habel⸗ 
| ſchwerder Weifterig unb 
zu Schweibnig Neiſe 
== 328 ,% . y325, 107235. 
P = 16,4%. | ==. 19,00. 
d == 16',60. y== 19,0 
- Daraus wird 7 EEE 
h = 326°,5904. > 322 ,99406. 
h ‘%h 
= == 1,0111344. 5 == 1,001847183: 
J 
ee 3,91882. 
'0,000496880 


u Irre) 2: ae All 
er I 
3,5 [»- 3. Tg —* ron pe 13394, 


Mithin if 

x == 8370,7'» 3,91882 + 1,3394 == = — 305,14 . 

- Abdirt man die go’, um weiche das Barometer⸗ 

niveau zu Schweidnitz uͤber der ſchweidnitzer Weiſteritz 

liege: fo erhält man 395,14, um. welche die habel« 

ſchwerder Weifteriß, an ihrer Konfluenz ’ höher, als 
die ſchweidnitzer ſteher. 


Fuͤr Nr. 9 war - | | 
zu Eofel | F zu Schweidnitz 
H == 330 178 - »+Yss 328 ‚69. 

Pz= 16,5 - | == 10,35 


== 155,25. j * ya 13°,25:° 


— 310 — 


Daraus wird | — 
h-== 328,4415. y == 326,5014. 


h — 
- == 1,006 A - === 1,001136 
0003 | 5 ‚0011306483. 


0,001136483 
0,000496880 
[» Ir —D+lir—y\—2.1o | 
== 130 
9,5 — + 2% log. T—-0)—2. ee — — ‚3 oO. 
Alſo ift 
x == 8370,17 » 2,28724 .. 1,300 == 24890'==172',84. 
Nun ftand zu Eofel das Barometerniveau 50’ 
über der Oder, und zu Schweibnig ftand es 90° über 


ber Weifterig; folglich ftand zu Schweidnitz das * 
ſer hoͤher, als in Coſel, um 13284. 


2,28742. 


Für Nr. 10 war 


zu Breslau zu Schweidnit 
H == 335" ,589, .  FY = 331",735. 
P o= 13,975. Q =: 129,39. 
d = 1325. 145425. 
Daraus wird ur 
k — 3337,55 y= 329° ‚685. 
h .ı 
- == 1,0117233, T: : =ıI ‚orgoh 
y y 
0,001944408 
— — — 9,9134. 
0,000496880] en 


N Kr— D+lK )-2.121 .. 
[25 _—ı7 2 1= 132% 


"2.log.(r+)—2. log. 


— 3II = 


Mithin iſt 
x = 8370,7 « 3,9134 + 1,279 = 42400” == 294,44 


Da nun das Barometernivean zu Schweidnitz 

90°, zu Breslau hingegen 56 über das vorbei fliegende 

Wuſaſſer erhoben war: fo beträgt von Schweibnig bis 
Breslau das Öefälle beffelben 260',44. 


Oben haben wir gefunden, daf nach den ſchweid ⸗ 


nitziſchen Oktoberbeobachtungen das Gefälle des Waf- 
fers von Schweidnig bis ins Meer 640',87 beträgt, 
und eben fo haben wir aus ähnlichen Beobachtungen 
das Gefälle der Ober von Breslau bis ins Meer nach 
Sungnigen = 4027,96, nad) Grimm. hingegen 
= 394 ,62 gefunden. Subtrabirt man alſo das Jung⸗ 
nigifche breslauer Gefälle von dem ſchweidnitziſchen: 
fo bieibt für das Gefälle von Schweidnitz bis Breslau 


nur 237,91. Subtrahirt man aber das Grimmiſche: 


fo bleibt 246725 für dieſes Gefälle übrig. 


Da die von Lindnerifchen hier gewiß 


genau; und auch in. Hinficht auf die Temperarur dem 


Maturgange angemeffen find, ‚indem dieſelbe zu 


Schmweidnig, wiees wirklich feyn mußte, ein wenig 


niedriger, als zu Breslau um diefelbe Stunde war: 
ſo ſcheint es allerdings, daß man beiden breslauer Bas 
rometern einen zur großen Fuß gegeben, folglich zu 
wenig baran gezableihabe, nur daß mar am junge 
nigifchen noch mehr, als am Grimmiſchen zu wenig 
angenommen haben mag. 


’ 


! 


Fuͤr Nr. 22 war | 
zu Schweidnitz —— am Rumpelbrunnen 
H = 330,935. .Y = 319 ‚267. 
=’ 15,944. Q= 19%45. 
I = 13,8. y= 11/ag 
Daraus wird | = dr 
h = 328',7904. y= 317 3647- 
= | 66 og 1,006013945 
- z LO 2. — — * 
y ‚o30032. | > J 
o6013 J 
LTE = 13,1034. 
0,000496890 





: Kr--Hr—y)—2 1 
* — log. ra log. 


Mithin ift 
x = 83797 - . 12,1034 . 2281 = 129788"== doꝛ 30. 


Da nun am —— das Barometemi- 
veau 15, zu Schweidnitz hingegen go’ über das Waf- 
fer erhoben war, und eben diefer Brunnen die Quelle 
der: ſchweidnitzer Weifterig ift: fo mag das Gefälle 
dieſes Fluſſes von ſeiner Quelle bis nach Schweidnitz 
g76°,308 betragen. Der Herr Oberſte von Lindener 
ſagt aber bei diefer Nummer, daß diefes Gefälle 
99. betrage, folglich 15',3 größer, als das hier gefuns 
dene fy. Mun weiß ich zwar nicht, ob diefe Größe 
Durch das Mivellement, oder nur durch Berechnung 
nach einer, andern Formel fo gefunden worden ift? 
Allein wer vn uns beiden hierin Recht haben dürfte, 


ir 


das, glaube ich, würde ſich, u einer fo Beträchtlichen 
Hoͤhe und Weite nicht einmal durch das Nivellement 
genau beftimmen laſſen. Denn wenn die Beobachtun. 
gen nur genau’ und. bei gleichförmigem trüben Wetter 
gemacht find: fo muß die Formel genauer‘, oder 
doch eben fo genau, als das genauefte Disflement zu⸗ 
Be: 


— 


Fuͤr Nr. 12 war | Ä 





zu Schweibniß im neuen Bade zu Sande 
H == 332",55. 0... Y == 323',46.- 
P == 13,67. 0 = 13,75. 
e =. 12°,67. * 137,75. 
Daraus wird 
h == 330",4126. y == 321",3763. 
= == 1,0281175. ‚I = 1,004632154. | 
J J 
0,004632154 * 
Zu 0,000469880 9,32247. 


"2.log.(r+.)—2. en 


‚Daher ift 
x == 73797 « 9,32247 » 1,288. == 100510" >= 608‘, 


| Kr—D+llr— y—2,1e” i * 
3,5 [> — au A == 1,288., 


Sir Nr, 13 mar 


zu Schweidniß im alten Bade zu Sanded 
H == 332”,67% 158 323 180942. 
P = 13°%,65. == 17 75. 
d == 17,62. yz= 17,75 


» “ 
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Daraus wird 


h .== 330”,49123. I == 331 "are. 

h 

- == 1,0280592. - = 1,004622 

= 700000 Y- ‚004622779% 
0,0046227793 
— — ı 9,3036. 
0,0004968800 


[: Ir —Iitleer—y)—2.1o — 
* he 2. log. (r +) — 2 .. 108. ne 


Mithin iſt 
x == 8370,7 + 9,3036 . 1,31 == 102020" == 708, 48, 


Nun ftand im.neuen Bade das Barometerniveau 
17,75, im alten hingegen 15’ über dem Boden des Baſ— 
fins, morin die Kranken figen. Daher wird folgen, 
daß Das alte Baffin um 13',23 über das neue, folglich 
um 603',48 über das DBaromererniveau zu Schweid- 
nig erhoben liegt. 


Fir Nr. 14 war endlich 
zu Stade Weis u zu Schweidnitz 
H == 333",2689. Y == 3317,7828. 
Y == 15,0 == 14,65. 
d == 15,0 | y= 1435. 
Daraus wird | | 

h == 331,044 | == 329"5876. 
h 

= == 1,0044185. * —— 

0,00073506 


a. 
FT og Be 
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I — Y+llr y)—2.1& 

[25 ra 
Mithin ift 

x == 8370,7 » 1,47945 » 1,3048 == 16159 == 117°,3, 


Da nun das Barometerniveau zu Neis 17 über 
das Mittelwafler ver Neiſe, das zu Schweidnig aber 
90 über der Weifterig erhoben war: fo muß Schweid« 
nig 39,3 höher, als Neis liegen, oder vielmehr, die 
Weifteris muß bei dem Bobachtungsorte um 39,3 hoͤ⸗ 
ber, als die Neife bei dem Beobachtungsorte, ftehen. 


An dem nördlichen Geftade des mittelländifchen 
Meeres ift auf der Oberfläche deſſelben die beobachtete 
mittlere Barometerhoͤhe oder F, nach der Behauptung 
der Herren von Buch und Sleuriau de Belle— 
vüe = 338 833. | 


Die mitelere Temperatur muß dafelbft ein paar 
pfeudoreaumürifche Grabe Höher, als im nördlichen 
- Deuefchlande feyn, daher id) fie = 129,443 = P=38 

feßen will und er | 


Daraus wird 
| 338,833 - 5,2 + 19,555 + 12,445 w 
Gun 39333 > 92 > 55H MS. zuge 
6 . 80 330 ‚7357. 
f — 
— — 1,00269, _ 
‘6 £ | b 


IF — 1 == 0,0004958% 


3 ‚ 
’ 


Den mitrlern Halbmeſſer ber Erbe hat Kluͤgel 
auf 325790 Toifen, das ift, auf 2830292560" berechner. 
Wir müffen ihn alfo beibehalten, da er für die Breite 
von 45° ungefähr gehört. 


R . 
F Dieß giebt 7 —— — j 


Mithin iſt für die Gegenden, die ihre Waͤſſer 
von Norden nach Suͤden in das mittellaͤndiſche Meer 
leiten | 

d ss ff 
1 Fi‘ — 121687077. 0,0004958 

= 8344 5 

Mun hat Herr de Luͤc af genau nivellirten 
Höhen am Saleve und an andern Orten, bie ihre 
Waͤſſer theils in das mittelländifhe, theils in das 
adriatiſche Meer gießen, eine Menge ſchoner Ther⸗ 
mometer⸗ und Barometer-Beobachtungen angeſtellet, 
aus welchen wir nun die Elevazionen dieſer Stellen 
ebenfalls berechnen, und mithin unſere Rechnungfor— 
mel aud) dadurch prüfen fönnen. 


Auf dem Saleve hat Herr de Luͤc bekanntlich 
funfzehen verſchiedene uͤber einander liegende Stationen 
gehalten. Sie alle zu berechnen, waͤre uͤberfluͤſſig. 
Wir wollen daher nur einige von den unterſten, einige 
aus der Mitte, und einige der oberſten, dazu waͤhlen, 
und zwar bloß, wie ſie uns in die Haͤnde fallen, die 
dritte und vierzehente allein ausgenommen, die wir, 
wie ſichs an Dre und Stelle zeigen wird, aus beſon ⸗ 


dern fehr merkwürdigen Urfachen feinesweges über | 
fpringen dürfen. Ä 


Da vielleicht nicht Jeder meiner Leſer das oft 
angeführte Werk des Herrn de Lüc bei der Handhhat; 
fo muß ich ſchon die zu jeder Station gehörige Beob⸗ 
achtungstafel, in ber Art, wie fie zu unferm Behufe 
noͤthig iſt, aus gedachtem Werke abjchreiben, und 
hier einrüden, ‚wobei jedoch folgendes zu bemerken ift, 


Herr de Luͤc hat die Darometerftände jedesmal. 
in Sechzehentheilchen der Linie angegeben, und fo die 
ganzen Quedjilberfäulen in dergleichen Theilen hinges 
fest. Wir aber brauchen fie in Linien und ihren Deci— 
maftheilen. Folglich müffen wir die Summen aller auf 
einer und eben derjelben Station gefundenen Sechzehn⸗ 
theilchen jedesmal durch die mit 16° multiplicirten An 
zahl der Beobachtungen dividiren. 


Ferner hat Herr de Luͤc die Temperatur bes 
Quedfilbers nicht nach einer üblichen, fondern nach 
einer von ihm felbit gemachten Thermometerffale bes 
ftimmt. Er hat nämlid) den Raum zwiſchen den beis 
den feften Punkten am Korreftionsthermöometer in 96° 
geheilt, und feine o zu + 12 geſezt, fo, daß er von 
feiner.o bis zum Aufthauungspunkte — 12°, und 
von feiner o bis zum Siedpunfte + 84° zahle. Hat 
man alfo aus der Summe aller feiner beobachteten 
Grade der Quedfilbertemperatur das arithmetiſche 
Mittel gefunden: fo muß man zu demfelben Mittel 
erft noch + 12 addiren, um die wahre Anzahl ber 


Grabe über dem Aufthauungspunfte-nach feiner g6thei- 
ligen Sfale zu erhalten. Hat man diefe: fo muß 
man fie auf die befannte Weife in Grade der Pfeudo- 
reaumürifchen oder Fahrenheitiſchen Sale verwandeln, 
um fie zu unferm Behufe brauchbar zu machen, 


Endlich hat Herr de Luͤe bie Temperatur der 
freien Luft wieder niche mit einem üblichen, und wie» 
ber nicht mic feinem götheiligen, fondern mit einem 
abermals veränderten Thermometer beobachtet, indem 
er da den Raum zwifchen beiden feiten Punkten in 186° 
geheilt, und feine o zu + 39° geſezt bat, fo, daß 
man, wenn man das Mittel aus der Summe aller 
feiner beobachteten Grade gefunden hat, erſt noch 
+ 39° binzufegen, und hernach diefes Mittel von der 
186theiligen Delücfchen Skale auf die Pfeuboreaumürs 
rifche oder Fahrenheitiſche reduciren muß, um fie zu 
unferm Behufe gebrauchen zu fünnen. 


Diefe neuerfundenen Delücfchen Thermometer- 
ffalen mögen ihrem Herrn Urheber freilich große Be 
quemlichfeie und Erleichterung beim Kalkül gewäprt 
haben. Uns andern hingegen, Die wir niche nad 
feiner Methode kalkuliren, feine ſchoͤnen und fleifigen 
Deobachtungen aber doch oft zum Grunde unferer 
Rechnungen legen müffen, verurfachen fie viele Mühe, 
‚ und erfchreren ung die Arbeit ungemein fehr. Denn 
man muß durch mühfame Reduktionen aus allen Beob« 
ochtungen auf jeder Station das Mittel der Barome⸗ 
terhöhen in Linien und erlichen Derimalftellen derfelben, 
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das Mittel der Quedfilbertemperatur in Pfeuboreau« 
muͤriſchen Graben oder deren Decimaljtellen, und ends, 


lich das Mittel der Temperatur der freien $uft ebenfalls 


in Pfeudoreaumürifchen Öraden, oder deren Decimal 
ftellen, ziehen. 


Das untere Barometer hieng bei allen Beobach⸗ 
fungen am Saleve, wie Seite 250 des zweiten Theils 
ber Linterfuchungen über die Atmoſphaͤre in der deut⸗ 
fhen Ausgabe hervorgehet, ungefähr 144 über ber 
Fläche des Genferfees, Da mo die Rhone wieder her« 
ausfließt. 


Erſte Station. 


Dieſe und beide folgende Stationen liegen an der 
Weſtſeite des Berges an einem Abhange, über wel⸗ 
chen fich ein duͤrrer, fehr hoher und fteil abgefchnitte- 
ner Felſen erhebt. Sie war nad) dem Nivellement 
2162 über das Niveau des untern Barometers er⸗ 
hoben. 


— 320 —. 


* 
Syjogelumasmu "N 
nz Pvap) 'S 
er prupj>oN 
u 02 


Bag, “pvapl "Ss 
Fun371j1% 





poq 


In 219 


Ce’o 
Se’ 
Se’s 
Sziy 
511 
61 
91 
*1 
er 
Io 
290 ‚o& _ 190 „6 


uazun ge. ——| usun_g 
“nz uoioa⸗ 


| Zu Zu > ae 


pa⸗agſo ↄnð 
ui 9aq vuna aaq "wasdmazlisag "Jvasdınaz 


+ e91$ aqn S2/L guabaoy 

+ 80% Uunvnx uaꝛl ug, 

+ #91$ “on —es uꝙvx 
J loes nady uoꝛs ud 

+ pzıs ons wuporg 
— 5918 Favyg uaer u, 
— 9b615 | ur “on S "w{poIg 


eors| - HdR uns up, 
_ gı f Jan sn sdozmupugg 
Fauıg wyloz wg, 
——| u2g0 1015) "ıdyy Sum sBoyymulporg 
—uaun 5)] Tao uaiſe ua “oglı 


uoq uahunyPvgoag 213g 2qunID qun 602 
qa⸗a iuoavg 








Am 


— 


Gor + ‚61 2915 aqns uꝙvx 
2» B 17) Sc + eı + 8615 AnnC uayrı ur, 
— 8“1 + r14 ySı$ “söyrs’Swupoig 
2x6 NM Sor + s + 2615| Unbng ul mx, 
6; L + cı + g£1S ‚ons wpvrig 
IR b s6 + cı + SLı$| 950% wagpjung ux 
j Sz.ı + L + 8615 aqn 9 swBaoyg 
—R si + 8: + 581 Aan u⸗joe u 
81 + 8 + shı$) aqn?t sBunmußpvig 
MG] ‘u ON e J— 281$ nad uaycı my, 
uagog —| "wgog + "wage oeıS an ?es auobaoꝛ 
SMF NO uꝛnun 9. +uazun $ Husum 191 | oanun uaglez u, "ogLe 








Fun | "939 jinzusjall| "BlaglıpanTy mag ua bunppgo⸗qaaq ↄqunõ qun dvZ 
uigd 92q Hunzlang ꝓpaↄaduiꝰ pᷣꝰq "Ioradınsz) 9412 ↄuioavg 
PLN UNS 


_ 33 — 


Hier ift alfo das Mittel aus zwölf Beobachtun⸗ 


gen 

H = 323",921875. Y = 321”,203125, 

P= + 1n°,847. Q_ = + 16°,rni. 

d = + 13°,423. y=+ 1°,476 

Daraus wird | , 

h = 321",891485 y= 319 ‚149423 
H. 5,2. (c 4) _1+5,2 (rQ) 
7. 336 Ä 7. 336 

—— —— ee =1,001427894. 

- = 1,008598. - =ı0 

y ‚00859 ge / 

0,001427894 
Sie acindt 2,880. 
0,900495800 


KH— Hr — — Ic 
[2 . 3 . log.(rto)— 2.log.a log. :]=: = 1,201. 


Mithin if 
x = 8344,55 . 2,88 . 1,291 = 31126” = 316,02. 


Herr de Luͤc finder nach feiner Formel diefes 
x = 230,75, folglich beinah um 15’ zu groß. Wenn 
aber eine Formel in 216° um 15° fehlt: jo kann man 
doc) wohl nicht ſagen, fie fey richtig? Herr de Luͤc 
ſagt zwar, der Seifen habe auf diefer erſten Station 
wohl, als auf den beiden folgenden hoͤhern, "die Luft 
zu ſehr erwaͤrnit, und eben deswegen Fämen die Hoͤhen 
derfefden etwas zu groß heraus. Allein er Hat ja das 
Mittel aus 16 Beobachtungen, die nod) dazu zur Hälfe 
te bei N oder wolfigem und vegneviichem Wetter 
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fielen, genommen? Sollte da vıe Atmoſphaͤre alle 
mal ihr Gleichgewicht verlohren, allemal zu wenig 
Denfität am Berge gehabt haben? Das ift nicht 
glaubtih. Vielmehr ſcheint es, Herr de Luͤc habe 
feine Formel hauptſaͤchlich nur den mittlern und hoͤch⸗ 
ſten Höhen feiner Stationen .auf dem Galeve ange 
mefien, daher fie freilich kleinere Höhen zu groß, und . 
größere, als auf dem Saleve gefunden werden, zu Elein 
geben wird, folglich nicht allenthalben paſſen mag. 


Zweite Station. 


Diefe hat, wie gefagt, eine der vorigen ahnliche 
Lage, und das Nivellement gab fie 428',10” hoch. 
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Hier ift alfo aus breizehen Beobachtungen das 
Mittel | | 


H = 324 ‚1971. | = 318",7788. 
P=+ 193458 Q = + 13°,9479. 
d-= + 149,5657. y=+ 14°,2097. 


Daraus wird wie vorhin 


h = 322”,2592. y= 316° ‚9905. 
6 

h 6 h j 

- = 10 — —_—o 

= ‚01690972 r m 1,002798244+ 
0,002798244 


0,000495 300 


| Kr — d+(r — y)—2.1% 
3,5— 2,5 — — = 1,30, 


"2. log.(r+c) — 2. log. 


Mithin ift | Ze 
m = 83445 + 5,6439 . 1,32°= 61696 = 428',44 


Da das Nivellement 428',84 gegeben hat: fo 
finde ich diefe Station um o’,4 zu niedrig, glaube aber 
keinesiveges, daß diefer Fehler der vermeinten Erwaͤr⸗ 
mung der Atmofphäre, ‚Die der Felſen bewirkt haben 
fol, zuzufchreiben fey. Auch ift nicht zu glauben, daß 
hier Die Anziehung des Felfen ſchon merklich gewirkt, 
oder den Druck der Luft auf das obere Barometer 
bereits geſchwaͤcht habe, welches auferdem gewiß über. 
ein Sechzehentheilchen der Linie bei jeder Beobachtung 
weniger gezeigt hätte, als der Herr Beobachter wirklich 
fand. Auf-diefen untern Stationen fonnte die Ans 
ziehung darum noch nicht wirken, weil der Felſen nod) 


\ 


zu hoch über ihnen lag, und weil fie dem Thale ſelbſt 
noch zu nahe waren. 


Dritte Station. 


Diefe liegt immer noch an der fteilen Felſenwand, 
beren Anziehung hier wegen ber beträchtlihen Höhe 
der Station wohl merflicher werben wird, als diefelbe 
auf der zweiten Station war. Herr be füc hat 
vermittelft des Nivellements diefe dritte 586 über das 
untere Barometerniveau erhoben gefunden. 
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Alſo ift bei diefer Station aus dreizehen Beob⸗ 
achtungen das Mittel | 


h 


H = 324 2ır, | Y = 316 ‚081. 
P=+ 19,48. Q = + 13°%,725. 
e = + 14,447. —7272* 13°,725. 
Daraus wird | 
h == 322”,2694. y = 314",1027. 
h 
: = 1,02607. & = 1,004287. 
0,0042930 
2330 — 8,647. 
0,0004958 








Ir —H+lr—y) — 2. 
ade 2 ca band sun. 


[35 — log. )2 10g.@_ 
Mithin wäre 
x = 8344,5 . 8,658 . 1,247 = 93617" = 650), 


Da aber das Nlivellement nur 396° gegeben bar: 
fo find 60° für dieſe Höhe zu viel gefommen, und es 
ift Elar, daß die Anziehung des großen fteilen Felſen 
den obern Darometerftand mehr, als um eine halbe 
Linie zu tief gehalten hat. 


Sünfte Station. 


Diefe war ber das Niveau des untern Baro— 
meters gı7 Fuß erhoben. Sie befand ſich an dem 
öftlichen breiten Ende einer mit einem Hügel begren;- 
ten Schlucht, welche den Berg in diefer Höhe gleich 
fam in zwei Gipfel zercheilt, und war folglich niche nur 


weit vom vorhin gedachten fteilen felfigen Abhange ent- 
fernt, fondern auch ſchon über ihn erhoben, fo, daf 
deffen Anziehung bier gar Feine Anomalie mehr, die 
Anziehung des Hügels hingegen, an deffen Fuße die 
Beobachtungen gemacht murden, nur eine fehr Kleine 
bat bewirken koͤnnen. 
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Hier ift aus vier und zwanzig Beobachtungen 
das Mittel 


H = 324,187. | Y = 31",8255. 
P = + 10°,9072. Q_= + 12°9,036% 
d =.+ 14,59. y= + 12°,209. 
Daraus wird 
h = 322",2772. 27.7 = 310',9034. 
h °h 
- = 1,036583. is = 1,00000626, 
F | y 
0,00600626 | 
0,000495800 — 


—— V-2. la 
u a . log. —— — 


Mithin iſt 
x 8344,5 . 12,11482 . 1,2904 = 130450” — 


Herr de Luͤc findet vermittelſt ſeiner Formel 
dieſe Station 919,8, folglich beinah 3° zu hoch, da 
die meinige fie um ır zu niedrig giebt. 


Siebente Station 


Auf dem Abhange des Berges, an der Seite, 
die gegen das Thal gefehre iſt. Die Sage ift gegen 
Mordoften und faft in einerlei Höhe mit jenem Hügel, 
der ihr gegenüber ſtehet. Herr de Luͤe bat fie durch 
das Nivellement 1420’ über das Niveau des untern Ba⸗ 
rometers erhoben gefunden. 
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Dieſe brei und zwanzig Beobachtungen geben 
im Mertel 


H = 3224 ‚5652. = 307',1684. 

P= 19,16 | Q_ = 11°9,9927. 

de = 150,194. Yy= 12°,034. 

Daraus wird | 

h = 322',6370 y = 305',2937 
_H.52. (P+ec) . _ Y.5,2.(Q+c) 
Fr, 336 ° —736 

h = 6 | 6 Ir = 

y = 1,050743. I: = 1,00924I14. 


0,00924114 | 

| | — u, 

Ä Kr — Hr —y)—2.1a” 

35-[ 25 2. log. 2. log.frte)— 2. 10g. .J Er 1,295 

Alſo it 

x == 83445 . 18,64 . 1,295 = 203436” == 1412',75 
Herr de Luͤc hat diefes x durch das Nivelles 

ment, wie gefagt, 1420 Fuß‘, durch feine Formel aber 

1418,74 Fuß gefunden. Mithin hat hier die Anziehung 

des Berges nichts gewirkt. 


Achte Statiom. 


Diefe war 1800’,5 über das Niveaır des unterm 
Barometers erhoben, und ſoll eben die vom felfi gen 
Abhange entfernte Lage, wie die fiebente gehabt Haben, 
fo, daß hier die befondere Attraktion auf ihr gleichfalls 
feine große Anomalie in dem Barometerftande wird 
haben bewirken fünnen, 
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Diefe fiebzehen Beobachtungen geben im Mittel 





H = 324",588% Ä Y = 302",1690. ' 
P = + 1,47. Q,= + 119,6666. 
d = + 15°,65. ,7 SE ei 27 
Daraus wird auf obige Weiſe ! 

.h= 322',5552. z 2 == 300 ‚2440. ı 
h | | | 
— | 07431023. — = 1,012018122, 
y i '; > . 

0,012018122 

—— — — — 24,24. 

a er 





Kr Hr —y)—2.1a la 
357 [: 


"2. log.(r+c) —2. log. a 


Alſo ift R 
x = 83445 . 24/24 « 12935 = 261632 = 1816,98. 


Diefes x ift alfo um 167,38 zu groß. Alſo mag 
das Barometer auf diefer Station doch nahe an einem 
fteilen Felfen gehangen haben, welcher durch feine Ar. 
traftion die Spannung der $uft ungefähr um o",2 der 
Dorometerhöhe vermindert hat. 


- 


Eilfte Station. 


Von dieſer Station an, ſagt Herr de Luͤc, er— 
hebt fi) der Saleve unmerflih gegen bie folgenden 
Standpunkte, und bier, öffnet fid) die Ausficht nad) 
allen Gegenden vollfommen, außer gegen Suͤdweſt, 
wo fie vermuchlich der große Helfen befchränfen mag, 


— 348 —. 


deſſen bei der vierzehenten und funfzehenten Statien 
gedacht wird. Herr de Luͤc hat im uͤbrigen durch 
das Nivellement gefunden, daß dieſer Punkt 2333’ 
uͤber das Niveau des untern Barometers erhoben iſt. 
Auf dieſer Station kann alſo die Attraktion des Ber— 
ges die Barometerhoͤhe nicht zu niedrig gehalten haben, 
und zwar datum nicht, weil fie an einer ziemlich fla= 
chen Stelle liege, wo der Berg fid) unmerflich zu erhe— 
ben beginne. | en 
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Dieſe ſiebzehen Beobachtungen geben im Mittel 


2. log. 2 log. (rt) — — log, u 


Mithin ift 
— 8344,5 . 30,868 . 1,297 = 334080 = 2320. 


Herr de Luͤc findet nad) feiner Methode dieſes 


x = 231,3. 


H = 324",908. Ä Y = 296',6838. 
P = + 10°,6372. . Q= + 10°,784. 
d = + 16°.25. y= + 117°,62. 
Darans wird on 
h = 323',084. 7 294 ‚934. 
h ch | 
= — 1,095454- | y — 1,01530945. 
1,0153094 
Lorasza m 50,868 
0,00049580 
| Ir ler -y)—2.1a 
5,5 —— = 1,297. 


Vierzehente Station. 


Won diefer fage Herr de $üc „immer nad) der 
Höhe des Berges fortz aber gegen Often nahe an dem 
Felſen, auf weichem der folgende Standpunkt kiegt.“ 
Nahe an einem beinahe 200’ hohen Zelfen? Wird 
alſo diefer vermöge feiner Attraktion die Spannung 
der Luft nicht beträchtlich vermindern, und wird folg- 
lich das Barometer an diefem Felfen nicht ſtets zu 
niedrig fteben, oder zuwenig zeigen müjjen? Wir 
wollen fehen, was bie Rechnung bringt. , Heren de 


Luͤc hat das Nivellement 2742° 5° gegeben. 
1760. 
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Diefe zehen Beobachtungen geben-im Mittel 


H = 325,4. 2 Y= 292",73125, 
= 37087: Q =  14°,4166. 
d = 179,979 7 = 14°,0806, 
Daraus wird | 
h = 323',3075. y = 290 ‚8085. 
h °h | 
— = ° —— 6. 
1,1117522 & 1,0178157 


0,01781576 





= 35,94 
0,0.0495%00 


r—d) (Fr ) 2.'& z 
3,5 - [» 2 * 1,32178. 


2. l0o8. 4) 2. log. & 











Mithin wäre hier 
x = 83445 . 35,914 . 132178 = 397350" = 2760, 


Alſo wäre diefes x um 2760 — 2742 3= 17',7 
zu groß, woraus man abnehmen fann, daß der nade 
Felſen durdy feine Attraktion die Spannung der um— 
liegenden Luft mehr, als das Gewicht einer Fünf: 
tels - Duedjilberlinie betragt, gejchmadht habe. Herr 
de Süc fand nach feiner Methode dieſes m = 2741',2, 


Sunfzebente Station. 


Diefe lag, mie Herr de Luͤc fagt, auf dem 
eben gedachten freiftehenden Felfen, der fich über den 
ganzen Saleve erhebt, und war, zu Folge des Nivel—⸗ 
lements, um 2926’ 8" über das Niveau des untern 
Barometers erhoben, 
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Dieſe eilf Beobachtungen geben im Mittel 


H = 324 ‚8806. ——— 284 ‚9886. 
P = 137°, Q_= 119,6666. 
d = 17°,8435. y= 13°,4000. 
Daraus wird 
h = 322",622, | y= 288 ‚238. 
m 3 * 1,01895997 
- = 1,1192902. == 
y ‚11929 r y ’ 99 
0,01895 
ZT — 8,3647. 


| 0,0004958 
| (r— YHlr—y)— 2.18 
-[ >; » — un. 
2 . log.(r+c)— 2. log.® 





= 1,316, 


Alſo ift bier 
x = 83445 . 38,3647 . 1,3158 = 421297" 29231. 


Herr de Lie finder nach feiner Formel diefes 
x — 2924 ,9, folglich um 2’ zu Elein, indem es meine 
Formel um ı" zu Elein giebt. 


Man fieher alfo wohl, daß man,. um Höhen mit 
Darometern zu meflen, alle Stationen an fteilen fel— 
figen Abhangen vermeiden, und immer nur die hoͤch— 
ften Gipfel der Berge, über welche ſich in einiger Nähe 
weiter nichts erhebt, zu Stationen wählen muß, wo⸗ 
von wir ‚bereits auch ſchon im fiebenten Hauptſtuͤcke 
die Urfachen erfanne und erwiefen haben. Man muß 
alfo dem Heren de Lüc fehr danken, daß er die Güte 
gehabt hat, bei jeder feiner Stationen die Form bes 
Dirges, die diefer daſelbſt zeigt, genau zu befchreiben. 
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Denn ſonſt koͤnnte man lange daruͤber nachſinnen, wie 
es zugehe, daß durch dieſe Rechnungen einige dieſer 
Hoͤhen bei weitem zu groß kommen, da doch die uͤbri⸗ 
gen ſtets genau genug zutreffen, und man würde die’ 
wahre Urfache wahrjcheinlidy dennoch nicht finden. 
Wie im übrigen aber Herr de Lüc durch feine Rech— 
nung die durch das Mivellement gefurdene Höhe der 
vierzehenten Station aus eben denfelben Beobachtun- 
gen fo nahe bat finden Eönnen, daß er nicht viel über 
einen Fuß davon abweicht, ift mir faft unbegreiflid). 
Rechnungsfehler Fönnen fich in meiner Berechnung die 
fer Höhen wohl nicht finden; denn man wird mir wohl- 
glauben, daß ich fie, wie faft alle übrige, wohl vier mal 
in den Kalkül werde genommen haben. 


Da das untere Barometer am Saleve über die 
mittlere Rhonefläche ‚ bei deren. Ausfinffe aus dem 
Genfer See, um 144° erhoben war: fo frage fichs nun, 
wie viel Gefälle die Rhone vorı Genfer or bis in 
Das Meer habe? 


Es war bei der Beobachtungen 
erſten Reihe h = .321",8915. d = 13,4250, 
oten — s 322,2592. = 14,5657, 
sion — = 322,2800. . 14,4470, 
sten — ⸗332,7771. 14,5930, 
tn —- "#  .322,6347. 15, 1940, 


8ten — = ,322,9356. s 11,4700, 
Iıten — J 323,0840. ⸗ 16,2500, 
1 4ten — 323, 20758. ⸗ 17,9790, 


a 5ten — 322,6220..178455 . 
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Dieſe Größen geben im Mittel \ 
h= 332",645. - ‘= 15°,085. 


An der Fläche des mirtelländifchen Meeres, wo 
fich die Rhone in daſſelbe ergießt, ift aber, wie wir 
weiter oben gefehen haben, 

= 336",7357. d= 129,485. 


Man fegenunh = y und jenes Genfer = y: 
fo hat man 





f— ı 
log. * 9 *log —-) —2. ge] 
} u +c) — 2. logo 


336,7357 __ 


332 _332,64355___ 
MIUNDE — Era 5 
l:36,71357. _ 


335,7357 

I(80 — 15,085)+1(80— 12,445) — 2 . 13,111 

2. 2 . (log. 80 + 19,55) — 2. log. | 
10) OP91330458 50488, 

= 55445 + 0,000495800 " [3 — [s 

5 (481235785 + 1,8296245)—2 . suegeee 
2 . 1,9980631 — 2 „ 0,4929000 

‚= 8344,5 . 14,422. . 1,295 = 155846" = 1082',3. 
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Subtrahirt man daher die 144, um welche das 

- Hvenu des unteren Barometers am Saleve über die 

Rhone bei Genf erhoben war: fo bleiben für das Ge- 

„ fälle diejes Zluffes vom Genfer See an bis ins Meer 

mehr nicht, als 93873 übrig, wofür ich 938 ſchrei⸗ 
ben will. 


Bedient man fich aber hiezu der eilf Beobach— 
tungen, Die auf der hoͤchſten Station des gedachten 
Berges angeftellt worden ſind: ſo hat man wieder 


f = 336 ‚351. y.= 288,238. 

d = 129,44. y.= 16°,8132. 

f 

- =-1,1682537. - = 2062 . 

y 1,1032537 r; 1,026257147 
0,026257147 - F 
0,000495500 Den a 








| [;.: — -Hrlr— Y)—2. -]- 
3 3 2. log. (+) —2. legal x 


Alſo ift Hier 
x = 8344,5 . 52,959 . 1,304 = 576260" = .4002', 


Subtrahirt man hievon nicht allein die vorhin 
gefundenen 29257, um welche das obere Barometer⸗ 
niveau Über das untere erhoben war, fondern aud) die 
144, welche die Elevation des untern Barometers 
über dem Genfer See ausdrücken: fo bleiben für das 
Gefälle des gedachten Fluſſes von diefem See bis ins 
Meer 932°, folglich 36’ weniger, als bei der vorigen 
Rechnung, übrig. 
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Dieſer kleine Unterſchied ſcheint gleichwohl zu jeigen, 
daß der Saleve feiner ganzen Maſſe nach die Span- 
nung der nahe um ihn herum befindlichen buft vermik- 
telft feiner Attraktion merklich vermindere, fo, daß 
diefe wenigftens in einiger Höhe das Quedfilber im 
Barometer nie hoch genug treiben kann. Indeſſen 
kann diefer Unterfchied auch wohl daher fommen, daß 
die eilf Beobachtungen, die auf dem Gipfel des Ber: 
ges gemacht worden find, weder das vechte Mittel Der 
Darometerhöhe, noch das wahre Mittel der Tempera: 
tur gegeben haben, weldyes lejtere ohnehin für eine 
ſolche Höhe viel zu groß ift, indem es dafelbit ohne 
allen Zweifel weit weniger, als + 13°,4000 Pfeudo: 
reaumuͤr betragen muß. Hätte man nur gleichzeitige 
Beobachtungen an der Meerestläche angeftelle : fo 
würde das Refultat unferer legten Rechnung auch ganz 
gewiß größer ausfallen, und jener vorlezten ziemlich) 
gleich kommen. Alſo hat jenes Gefälle von 958" weit 
mehr Wahrfcheinlichfeit, als diefes, das um 6’ zu 
klein ift, und zwar aus dem Grunde, weil bie mittlere 
Höhe des untern Barometers wohl aus ein paar huns 
dert Beobachtungen, die in fehr verfchiedene Jahres— 
zeiten fallen, zufammengefezt ift, und meil eine Tem: 
peratur der freien Luft von 15° Pfeudoreaumir, im’ 
Mittel gerechnet, für die Gegend um Genf eben * 
widernatuͤrlich zu ſeyn ſcheint. 


Herr de Lüc finder zwar freilich, durch ein ge: 
wiſſes Nivellement mit Barometern, wie er es.nennt, 
und welches er ſtuͤckweiſe cheils zu Turin, theils zu 
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Genua, mit Hilfe feines Vaters zu Genf und eines 
Freundes zu Turin, vollbracht hat, für das in Rebe 
ſtehende Gefälle 1126, folglic) 188° mehr, als ich. 
Allein man weiß aud) wohl, daßnach feiner Art zu rech« 
nen in jehr niedrigen Gegenden immer zu viel, in ſehr 
hohen hingegen ſtets zu wenig herauskommen muß. 


Nahe am Aequator beträgt nach, Kluͤgeln der 
Halbmeſſer der Erde 3279990 Toifen, oder 2853911360”, 
Am mittellaͤndiſchen Meere hingegen beivägt gedachter 
Halbmeſſer der Erde nur 3275790 Toifen = 2830292560”. 


Alfo verhält ſich f an dem nördlichen Geftade 
bes mittelländigchen Meeres zu f an der Meeresfläche 
hinter Peru, wie 3275790* ju 3279y90*: id) jage Dort, 
wo die franzöfijchen Geometer und Aftronomen den Ko⸗ 
raſſong beſtiegen haben, iſt 
f = 336°,1357 * won = 337,6. 

3275,90 


| ; | 
Mithin ift für jene Gegenden = 16788989”. 





r — 1,00049404. 

4 j 
m=r‘ — ———— 0,000494040 
= 8284 J | 


Nun haben die Herren von der ehemaligen paris 
fer Akademie den Barometerftand am Fuße des Koraf: 
fong = 336" gefunden, und auf dem Gipfel Diefes 
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Brceerges ſtand nah de la Condamine das Queck— 
ſilber nur 15" 70" 190 hoch. Wegen der Tempe⸗ 
ratur aber, die bei diefen Beobachtungen obgemaltet 
bat, find wir in Unmiffenheit gelaffen worden. Doch 
da nicht nur der nahe Ocean, fondern auch die Ge— 
birgsfälte jene fonft heißen Gegenden beftandig unge: 
mein abkuͤhlt: fo dürfen wir fie am Fuße des Gebirges 
wohl höher nicht, als + 24°, und aben auf dem 

Koraffong in der Eisregion höher nicht, als + 2° 
Pfeudorcaumür fegen. 


Wir wollen alfo fehen, — Höhe der Koraſ⸗ 
fong zu Folge diefer gegebenen Größen haben wird. 


Nämlich gegeben und angenommen iſt 


= 336". = 190. . 
P == 24. Q=y=+ 20. 
f — 3376. m = — 
Daraus wird 
h = 33,17.  y= 189",283. 
m 5,2. [19,55-+24] m I00 . [5,2+2] 
= 336" — —— og _ 
80 ‚336 . go 
. I 6 686 A z 881 0 
— ol . - = 10 R 
0,098817540 _. | 
ie Adna Er : 
0,000494040 . 99,855 





Kr —H+lr— y)a--I& 

Zu — EEE 

F 2. log.(tc)—2 . log. 
Mithin ift 

x 8284 . 199,855 . 1,290: = 2135700 = 14832. 
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Wollte man y=0 ſetzen: fo mare der lezte Fat⸗ 
tor = 1,2864, und x 14790. 


Die frigonometrifche Meffung hat aber dieſes x, 
wie befannt; =: 14820’ gegeben. 


Nach den Vorfchriften des Herrn de Luͤe muß 
man dergleichen ‘Berechnungen folgendergeftalle ein» 


“richten. 


Fürs erfte muß man den Raum zwifchen * bei⸗ 
den feſten Punkten am Korrektionsthermometer in 96°, 
am Thermometer der freien Luft hingegen in 186° eins 
theilen, und bei jenem die o zu + 12°, bei diefem aber 
zu + 39° fegen. 


Fürs zweite muß man bie beobachtete Barometer 
Höhe in Sechzehentheilchen der Linie ausdrücken, und 
annehmen ‚ eine Quedjilberfäule von 27° oder 28° oder 
26° dehne fich Durch die Temperaturerhoͤhung vom Auf 
thauungs » bis zum Sied-Punkte um 6” aus. 


Fürs dritte muß man fo viele Sechzehentheikhen 
der Linie von jeder beobachteten Barometerhöhe entwe⸗ 
der abziehen, oder binzufegen, als man Grade am 
Korreftionsthermometer, Das die götheilige Sfale har, 
entweder über oder unter 12 zähle. 


Nun muß man viertens zu ben fo verbefferten Ba⸗ 
rometerhöhen die Logarithmen aufjudyen, den fleinern 
von dem größern abziehen, die Differenz mit 6 muld« 
pliciren, und endlic) dieſes Produkt mie 1000 bividiren, 
um das noch unberichtigte x in Fußen zu erhalten. 


> 


Zulezt muß man die Berichtigung mit Hilfe des 
Thermometers der. freien Luft auf nachitehende Weife 
bewirfen. Unter 39° jind namlich die Grade an Die: 
fen Thermometer alle negativ, und über 39° poſitiv. 
Man addire alfo die Anzahl diefer am untern Beob— 
achtungsorte gefundenen Art von Graden zu Denen, die 
man am oben DBeobachtungsorte gefunden bat, und 
feze nun entweder fo viele Tauſendtheilchen des bereits 
gefundenen unberichtigten.x zu demfelben x hinzu, ober 
ziehet fie davon ab, je nachdem die Summe der ge 
dachten addirten Örade entweder pofitiv oder negativ iſt. 


Wenn diefes alles. gefchehen ift: fo hat man das 
berichtigte und wahre x gefunden. 


Nach diefen Vorfchriften wollen wir daher aus 
den gegebenen ‘Barometerhöhen und angenommenen 
wahrfcheinfichen Temperaturen am Korajfong die Höhe 
deffelben ebenfalls berechnen, um zu fehen, wie nahe 
diefe Vorfihriften bei der Wahrheit vorbei fahren, wo— 
bei zu merfen, daß man am obern Barometer ftatt 6° 
Mormalkorreftion nicht viel über 3” wird fegen dürfen 


Dort war alfa 
H=336".16=3376. Y=190."16=3040. 
24.96 2.96 
= -—— — 12=+16°8, =-———. 12:7 9938, 
pP * +16°8 E * 12= 4y°38 
W 
Allein da das obere Barometer, wie geſagt, faſt 
um die Haͤlfte weniger zeigte, als das untere: ſo duͤr⸗ 
fen wir ſtatt = — 9°,38, nur etwa = — 5 


feßen, weil wir außerdem den Sinn der de Luͤeſchen 
Ruſchitten gewiß verfehlen wuͤrden. 
Alſo iſt nun zu Folge dieſer Vorſchriften 
— 5366 — 16,8=5349,2. -3040 45 3045. 
dog. 5349,2 -3, 72282888 
log. 3045 = 3,4835873 
difler. = 2447015. 
Ä Diefe Differenz wird mie eine gemeine Zahl ges 
braucht. 
6. differ. 


1000 





= 14682,090. 


Ferner if an de Aieſcher Skale der zweiten 





‚2.186 Ä 
* — 39=+16°%8, y= — 39 = = 34,35. 
+ y=— 115: | 


Mithin ift24692’,09— [14,682 . — ‚22, 
und folglid) giebt die Rechnungsmethode des Herrn 
de Luͤc den Korafjong um 396’ zu niedrig. 


Nach der Formel des Heren Profeffor Kramp, 
die im zweiten Theile feiner Gefchichte der Aeroſtatik 
auf der fimf und neunzigften Seite ftehet, muß man 
den Unterfchied beider Barometerſtaͤnde in Graden des 
Pfeudoreaumirifchen Thermometers ‚ zu Folge der 
duch die Wärme bewirften Delislifhen Queckſilber⸗ 
ausdehnung, die auch ich der Wahrheit gemäß gefun— 
den habe, mit 5253 dividiren, dann den Quotienten 
von dem natürlichen Logarithmen des Quorienten beider 
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Barometerftände abziehen, und endlich diefe Differenz 
in die Subtangente der logarithmifchen Kruͤmme mul⸗ 
tipliciren: Das Produkt foll die gefuchte Höhe, oder 
unſer x darſtellen. 


| Am Koraffong ift alfo fir 24° Pfeudoreaumitr 
die Subtangente, wie Here Profefjor Kram p- felbft 
auf der ıızten Seite im ıften Theile feines angeführten 
Werkes berechnet hat, = 4481,568 Toifen: 
336 — 190 | 
— = 0,0277936 
We 





Hift=3536', Y=ı90’, und 

Ferner ift | 

og. nat, 5 —oearı9364=0,1208a15 — 0,0779364 
=0,54228851. 


Mithin mare nach diefer Formel unfer 
x = 0,54228851 . 4481,568 = 2430,3 Toifen = 14582" 

Alfo wäre diefer beruͤhmte Berg, nach diejer 
Art zu rechnen, um 238° niedriger, als er zu Folge 
der trigonometriſchen Meflungen wirklich feyn foll, 
ober iſt. | 
Verfaͤhrt man endlich nach der Vorfchrift, wel 
che Here Profeffor Kramp auf der 73ften Seite des 
Anhanges zu feinem gelehrten Werfe giebt, und nad) 
welcher man H — Y bloß durd) die runden 5000 Di« 
vidiren foll: fo wird unfer x nur 14573 , foßglidy um 
247 zu klein. 

Dieß ift nun alles auch fehr natuͤrlich! Denn 
alle diefe Nechnungen” beruhen je auf ganz faljchen 
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Gründen, die fein feftes Gebäude von bedeutender 
Größe tragen fönnen! Daß aber Herr Kramp bei 
großen Höhen fogar noch mehr, als Herr de Lüc feh« 
den muß, daß koͤmmt wohl hauptfächlich daher, daß 
er die Temperatur der freien Luft nicht ſonderlich mit in 
ben Kalkuͤl ziehet, indem er nur bei Beſtimmung ſei— 
ner Subtangente darauf Ruͤckſicht nimmt. Man ers 
innere ſich aber hiebei nur an diejenigen meiner Beob⸗ 
achtungen, welche mir fuͤr den einen Marienthurm zu 
Frankfurth an der Oder bald nur 2”, bald beinahe 2",5 
zur Differenz der Darometerhöhen zeigten. Ohne auf 
die Temperatur ber freien Luft zu ſehen, bätte ich alfo 
da eine Höhe von ı67 das eine mal über 30’ kleinet, 
als das andere mal finden muͤſſen! 

Da nun meine Rechnungsformel in allen den» 
jenigen Fällen, in welchen die Natur von den ihr vor 
gefchriebenen Hauptgefegen durch FeineMebengefege ab⸗ 
zumweichen gezwungen ift, die wirklich gemefjenen Höhen, 
wie wir gefehen haben, weit genauer, als andere Fors 
meln diefer Art, heraus bringt, in derfelben aber der 
Temperaturfaftor, wie nicht geläugnet werden kann, 
eine Hauptrolle fpielt, indem er bei großen Höhen 
ſchon einen fehr beträchtlichen Fehler bringe, mern er 
auch in ber dritten Decimalftelle falfch befunden wird: 
fo müffen mir meine, im dritten und vierten Haupt 
ftücfe befchriebenen Verſuche, welche die Temperatur 
eben betreffen, doch wohl richtige Nefultate gegeben 
haben, obgleich diefe Refultate von den Reſultaten ähn- 
licher Verſuche, die von vielen andern Naturforfchern 
gemacht werden r ind, erftaunlich weit abweichen? - 

Ge 
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Weann man naͤmlich nur bedenken will, daß im 
fehsten Haupritüde für die Temperatur am Senegal 
von + 39° Pfeudoreaunnir der gedachte Faktor 


| (go — 39) — 13,11 * 
a E " Igo+19,555)— 13,111 Mn 


indem wir ihn bei. ber Temperatur des aufthauenden 
Eifes 
| log,go — log. 3, in | 
ae Be ae 
den, wodurch alfe jenes in folchen Faͤllen gebräuchlichen 
zwiſchen o° und 37* Pe — 1 0,135, 
1235975 
folglich fo groß war, als einige Naturfoeſcher baſſelbe 
für das Wachsthum der Temperatur von 0° bis go° 
gefunden haben; und wenn man ferner erwaͤgen wil, 
daß mir in Demfelben fechsten Hauprftücke fir die Fruͤh⸗ 





Tingstemperatur zu Torneg von -- 19° Pfeudoreaus 
mür diefes a = —- 0,20600, die Aufthauungstem⸗ 


peratur = ı gefeze, haben finden müffen: fo wird 
man, wie ich glaube, wohl begreifen, daß, wenigftens 
in diefen beiden Fallen, unmöglic ein auch nur ball 
weg erträgliches Reſultat hatte heraus fommen koͤnnen, 
mern gedachtes ze zwiſchen dem Aufthauungs · und Sied- 
Punkte i in der That nur 0,4 . . . oder gar hur 0,3. 

wäre, wie man gefunden haben will. Daher wird ® 
doch wohl = 2,17523 ſeyn: und mir ift nun- Feinet 
weges mehr bange, daffelbe fo groß gefunden zu haben. 


Die Erdatmoſphaͤre Amer freilich aus aflerlei 
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Gasarten, davon jede für ſich im Hinſicht auf ihre 
Ausdehnung durch die Waͤrme, ganz eigenen Geſetzen 
folgt, zuſammen gemiſcht, und ihre Miſchung iſt 
gzwar weder an allen Orten zugleich, noch an einer oder 
eben derfelberi Stelle zu allen Zeiten einerfei, fondern 
. gewiß veränderlich, fo, daß mar wohl vermurhen kann, 
der Temperaturfaftor meiner Formel könne wenigftens 
bei ungewöhnlicher Witterung die Dichte der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft nicht allemal richtig angeben. Allein fo 
wenig ich zweifle, daß in der Ausdehnung der Atmo« 
fphäre, die von der Temperatur bewirft wird, aller 
dings oft genug Anomalien eintreten mögen, bie ge 
dachter Faktor nicht anzeigen Far, und fo fehr id) das 
ber auch nur diejenigen Beobachtungen zum Höher 
meffen empfehle, welche über einen ftiffen, mit gleich: 

förmigen Wolken befchatteten Horizonte gemacht find: 

fo Fönnen doch ohne Zweifel auch die größten Feuers- 

brünfte, ja fogar die würhendften Vulkane, die Mis 
ſchung der ungeheuern Maffe unferer ganzen Erdarmo« 

fphäre nur auf eine fehr kurze Zeit und nur ganz in der 

Nähe ihrer Ausbrüche merklich ändern, in einiger 

Entfernung hingegen, und bald nad) ausgeuͤbter Wuth 

an der Stelle felbft, wird von einer ſolchen Begeben— 

heit in der Atmoſphaͤre überhaupt wohl feine tiefere 

Spuhr zurüde bleiben, als in dem Waſſer des gan 

zen baltifchen Meeres von einigen darin verunglückten 

Schiffladungen von Wein oder Zucker bemerkbar wird. 

Fiſche und andere Thiere, die etwa in der Mähe eines 

nicht fängft verunglücten und zertrümmerten Schiffes, 

bas dergleichen auflösliche Ladungen harte, dieſes Waſ—⸗ 

Yan 
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fer often fönnen, aber Die ungewöhnliche Beſchaffen 
heit ihres Elements, wie man zu ſagen pflegt, frei- 
lich wohl auf ein paar Tage gewahr werden. 


Auch muß ich im übrigen leider befennen, daß 
Die Rechnungen nach den von mir bisher aufgeſtellten 
Grundſaͤtzen, befonders wegen ben Wurzeln der fechsten 
Potenz, ein wenig muͤhſam und beſchwerlich fallen. 
Allein die Gottheit hat bei Redaktion ihrer Gefege, 
wie befannt, nun einmal ihre Hauptaugenmerk niche 
- immer bloß auf das Wohlbehagen der Menfchen ge- 
richtet; und wer wird überdiefes auch die Thorheit 
begehen, gedachte Wurzeln durch die gemeine Regel 
zu fuchen, da man mit Hilfe ber Logarithmen jede in 
wenigen Minuten bis auf ſieben Decimalftellen finden 
kann. 
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Neuntes Hauptffül 


Bis jest haben die zum Hoͤhenmeſſen erfoderlichen Inſtrumente 
die noͤthige Volllommenheit noch nicht erreicht, ſind aber 
allerdings einer großen Verbeſſerung fähig. 


Herr de Luͤc bat fich mit feinen Berbeflerungen bes 
DBarometers, in fofern daffelbe zum Hoͤhenmeſſen ge« 
braucht, folglic; mit auf Reifen genommen, oder auf 
Hohe Berge getragen werben foll, um die Naturfunde 
unftreitig fehr verdiene gemacht, und bei allen Ver: . 
ehrern derfelben dadurd) einen bleibenden Ruhm er= 
werben. 


Da aber’ diefe fchönen Vorzuͤge, die das von 
Herrn de Süc empfohlene Heberbarometer, von durch= 
aus gleichem Kaliber und beträchtlicher Weite, vor 
allen übrigen Arten diefes Meßwerkzeuges befizt, bes 
reits langft zu allgemein anerfannt find, als daß nicht 
alte Naturforfcher, die fich mit aeroftatifchen Unter: 
ſuchungen befchäftigen, ſich derfelben fchon bedienen _ 
ſollten: fo habe ich freilich nicht erft noch nöthig, Diefe 
Vorzüge weitlaͤuftig zu beſchreiben, zumab, ba ihr 


/ 
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Urheber dieſelben in feinen oft an 
gen ber Atmofphäre felbft ausführlich genug bemerfbar 
gemacht hat. 


Allerdings Eömmt ein dergleichen gutes Barome: 
ter, das man genau nach den Vorfchriften des Herrn 
de Luͤc verfertigen läßt, im Preife fehr hoch zu fteben, 
und iſt nrithin für manchen Kenner und manchen 
fleißigen Naturforfcher, der von feinem geringen Gr- 
halte oft auch Weib und Kinder zu ernähren hat, viel 
zu foftbar, zumal da man es allemal wenigfteng in 
Dupfo haden muß. Allein diefer gar zu großen Koſt⸗ 
barfeit hat Herr Schiavetto doc) duch zum Theil 
ſchon abgeholfen, chne dem Inſtrumente dadurch ar 
Güte das geringfte zu entziehen, fo, daß man aud 
dieſem Manne vielen Dank in diefer Hinficht ſchul⸗ 
dig ift. 


Herr Schiavetto bilder nämlich die beiden 
Schenkel nicht, wie Herr de Lüc, aus zwei Stuͤcken, 
fondern aus einer einzigen gleichweiten gekruͤmmten 
Roͤhre, und erfpart aud) dabei zugleich, jenen Delüc- 
fhen Hahn, ohne ben Vortheil, das ganze Darome 
ter in jeder Sage deffelben transportabel zu haben, ba» 
duch zu verliepren. Denn das obere Ende des un- 
tern oder Furzen Schenfels ift mit einer elfenbeinernen, 
feft angefütteten, und oben flahen Hülfe verfehen, in 
weiche eine Schraubenmutter geſchnitten ift. In diefe 
Mutter paßt eine elfenbeinerne Schraube, welche an 
ihrem obern Ende gleichfalls einen flachen, , gut bele⸗ 
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derten Abſatz, und uͤber demſelben den Schluͤſſel hat, 
folglich den Schenkel genau verſchließt, wenn man die 
Schraube tief genug hinab ſchraubt, fo, daß die bei— 
den auf einander paffenden flachen Abfäge den zwifchen 
ihnen befindlichen ledernen Ring derb zufammen ge= 
preßt halten. Die Schraube felbft ift ebenfalls hohl 
gedrehet, und in ihr ſizt eine Fifchbeinftange mit ihrem 
obern Ende feſt. Nun ift ferner der kurze Schenkel 
an der. Stelle, wo er fich bald zu kruͤmmen anfängt, 
ein wenig eingezogen und ausgefchmirgelt, um recht 
zylindeifch zu feyn, weil an diefer Stelle die Sperre 
des Quedfilbers bewirkt wird. Um nun diefe Sperre 
zu bewirken, ummindet Herr Schiavetto das un« 
tere, widerhaakenfoͤrmig eingekerbte Ende der Fifch« 
beinftange, die genau bis in Die verengerte Stelle reicht, 
wenn oben zugefchraube wird, mit feidenen und wolle 
nen Jaden fo lange, big ein farottenformiger Kolben 
daraus wird, welcher in gedachte vcrengte Stelle bein 
Einſchrauben mit Strenge eindringt, und in ihr ſehr 


dicht anfchlieft. 


Will man alfo das Quedfilber einfperren: fo 
läßt man es. auf die befaunte Weife im langen Schen« 
fel bis an fein oberes Ende hin laufen, und fchraubt 
fodann in diefer fchiefen Lage des Barometers ben Kol« 
ben feft ein. Denn im kurzen Scyenfel bleibe beim 
Schiefhalten des Inſtruments das Queckſilber noch ein 
wenig über der verengerten Stelle ftehen, daher beim 
Einfchrauben des Ffarortenförmigen Kolbens daffelbe 
ein wenig über ihn in die Hoͤhe weicht, indem ſich diefer 


durch däffelbe immer tiefer hinab drang: Mithin iſt 
nim der lange Schenkel, vom Kolben an gerechnet, 
gänzlid mit eingefperrerem Queckſilber gefüllee, und 
man fann das Inſtrument nach Belieben wenden, wie 
man will, ohne einiges Auslaufen befürchten zu dür- 
fen. . Auch fogar dag wenige Queckſilber, welches jejt 
äwifchen dem Kolben und gedachter elfenbeinernen 
Schraube im furzen Echenfel enthalten ft, Läuft 
nicht heraus; denn dieſes verhütet man eben mie jenen 
gederfcheibchen, welches zwifchen ven beiden gedachten 
auf einander paffenden Abfägen unter dieſen Unftanden 
Dicht zufanımen gefchraubt iſt, folglich nichts von die: 
fen Queckſilber hindurch läßt, wenn es auch zmifchen 
den Gängen der Schraube und ihrer Mutter etwa noch 
einen Weg fände. MUeberdiefes hat man aych feines 
weges zu fürchten, daß das eingefperrte Queckſilber die 
Röhre zerfprengen werde, wenn fich etwa während 
feiner Sperre Die Temperatur erhöhen, folglich daſſel— 
be ausdehnen follte. Denn fürs erfte dehnt fich die 
Roͤhre gleichfalls ein wenig aus, wenn ſich das darin 
enthaltene Queckſilber Durch erhöhere Temperatur aus: 
dehnt, und fürs zweite kann der Kolben in dieſem 
Falle ohne Zweifel der ausdehnenden Gewalt eher, als 
die Ölasvöhre, die aber freilich nicht gar zu dünne 
feyn darf, fo viel nachgeben, als nöthig ift, ohne da: 
für beim Sinfen der Temperatur ein wenig $uft bin: 
ein zu laflen, zumal, da man das Barometer auf Rei: 
fen doc) felten in einer verfehrten, fondern gewoͤhnlich 
immer in einer horizontalen oder wohl gar aufwärts 
gerichteten Sage zu erhalten fucht, in welcher alfo die 
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Äber dem Kolben ‚befindlichen wenigen Queckſilbertro⸗ 
pfen der $uft gewiß feinen Eingang in den langen 
Schenkel geftatten, indem fie dann felbft beftändig 
ber und um dem Kolben herum liegen. 


So weit iſt alſo dieſes Inſtrument, wenn man 
es mit wohlgereinigtem oder deſtillirtem Queckſilber 
gefuͤllt und gehoͤrig luftleer gekocht hat, mit moͤglichſt 
niedrigem Koſtenaufwande allerdings wohl zu der er- 
foderlichen Vollkommenheit gebracht, und es fehlt ihm 
weiter nichts mehr, als cin Maaß, welches an allen 


Individuen deſſelben bei jeder Temperatur und bei je 


dem Wechfel der Witterung ftets einerlei bleibt, und 
jedem Beobachter bei jeder Temperatur und jeder Wit 
terung vollkommen befanne ift. Diefer leztern fehr 
wichtigen Foderung ift aber zur Zeit nod) nicht Ges 
nüge geleifter, und wird ihr auch wohl fobald noch 
nicht ganz vollfommen geleiftet werden. 


Denn gefezt auch, alle Naturforfcher faßten 
fammelich den gemeinfamen Entſchluß, ihre Bareme- 
ter nur bei einem einzigen berühmten Mechanifus, der 
eiwa zu Berlin oder Paris wohnte, den richtigften pa= 
rifer Fuß, oder den genaueften neuen Metre hätte, und alle 
Individuen diefes Inſtruments in allen Stücken durch: 
aus gleichförmig lieferte, machen zu laflen: fo würden 
dennoch diefe, in der Wohnung ihres Urhebers beftän- 
dig vollfommen hbereinftimmenden Individuen, da fie 
in Bretter eingelaffen fern müßten, an andern Orten 
- bald wieder von einander abweichen. Auf die Bretter 
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hat naͤmlich nicht nur die Temperatur, ſondern auch 
die bald größere, bald geringere Luftfeuchtigkeit merk⸗ 
lichen Einfluß, auch fogar dann, wenn fie, wie bie 
Delücfhen, aus bem feinften Tannenholze beftehen. 
Wie will man aber die Wirkung diefer beiden, oft 
fehr komplicirten, Urfachen immer gehörig in Ned): 
nung bringen, da ſchon die Temperatur für ſich allein 
den Kalkül zuweilen mühfam genug machen fann ? 


Doch dem Einfluffe der Luftfeuchtigkeit koͤnnte 
der Mechanifus bei Verfertigung des in Rede ftehenden 
Meßwerkzeuges wohl vorbeugen. Er müßte naͤmlich 
zur Sfale deſſelben einen ftarfen Möffingftreifen waͤh⸗ 
len, der fo lang, als der ganze Heber, und an jeder 
der beiden Seiten wenigſtens um einen guten Querdau— 
men breiter, als.derfelbe, wäre. Diefen glatten und 
ebenen Möffingftreifen müßte er bergeftallt aus = ober 
durch = brechen, daß der Heber in diefen Ducchbrud 
paffen, und noch allenthalben die nöthige Flucht ha: 
ben fünnte, Dann mögte der Künftler den gedachten 
Streifen in das Bret einlaffen, jedoch fo, daß er nur 
auf der unterften Kante der Vertiefung des Bretes, 
wie auf einer beftimmten Baſis, fefte zu ſtehen Fame, 
oben hingegen noch merklich viel, und an. ben Geiten 
nur die zum Verſchieben nöthige Flucht hatte, weil er 
in feiner Vertiefung durch den Temperaturwechfel für 
fi) affein und ungehindert müßte verlängert und ver- 
Fürze werden koͤnnen. Befeſtigt würde er, an den 
jenigen Stellen, unter welche das Queckſilber nie her 
ab fälle, und über welche es. nie empor fteige, vermit⸗ 
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telſt einiger mie Sammer gefütterter möflingener Baͤn⸗ 
der, die an beiden Seiten deflelben an das Bret ans 
geſchraubt wären, folglich ihn an feiner Verlängerung 
und Verkuͤrzung nicht hindern Eönnten, aber dennoch 
in feiner Lage feſt halten muͤßten. An den durchbroche⸗ 
nen Stellen diefes nun bereits eingelaffenen Streifes 
müßte der Künftler das Bret mit Kehlhobel oder Hohl» 
meißel halbzylindrifch aushöhlen, und an ber Stelle, 
in welche die Hülfe mit ihrem Schraubenfchlüffel, oder 
ber elfenbeinerne Kopf des kuͤrzern Schenfels zu liegen 
kaͤme, die Vertiefung fo groß machen, daß bie Fin— 
ger. beim Umdrehen des gedachten Schlüffels noch 
Raum genug für ſich darinne hatten. Gedachte halb: 
zulindrifche Hohlfehle, in welche der ganze: Heber zu 
liegen fame, und welche ibm daher am obern Ende 
noch ein wenig Flucht laffen müßte, auf daß er in ihr 
ſich ungehindert verlängern koͤnnte, waͤre dann eben« 
falls mit Sammet auszufüttern. Unten um die une 
tere Krümme des Hebers herum müßte die Kante des 
durchbrochenen Möffingftreifeng ein wenig über die im 
Drete befindliche Hohlkehle empor ftehen, und über 
diefen ein wenig empor ftehenden Theil der moͤſſingenen 
Kante müßte der Sammerftreifen, womit man bie 
ganze Hohlkehle gefüttert hätte, etiva einer Linie breit 
heraus reichen, fo, daß nun der Heber mit feiner un- 
tern Kruͤmme Feinesmeges auf einen Abfaß bes Bretes 
oder auf die Kante der Hohlfehle, fondern vermittelft 
gebachter Sammetunterlage nur allein auf die Kante 
des Möflingftreifens fefte zu figen Fame, folglich alle» 
zeit fi” mic ihm heben ober fenfen müßte, wenn er 
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etwa ſelbſt von dem Schwellen und Schwinden des 
Bretes gehoben oder gefenft würde. Die beiden 
Schenkel des Hebers wären endlich ebenfalls mit gut 
gefütterten und genau nach ben hervorftehenden Thei- 
len bes Hebers gefrümmten, an beiden Seiten aber 
flahen, Bändern, an den Möffingftreifen, da, mo 
er feine Sfale hätte, anzufchrauben, nur dürften dieſe 
Schräubchen nicht bis in das Bret, fondern nur bis 
durch das Moͤſſing hindurch reichen, daher freilich zu 
- dergleichen Skalen ziemlich dicke Streifen gewählt wer: 
den müßten, weil außerdem die Schräubchen nicht ge- 
nüg Haltung haͤtten , und folglich leicht heraus fallen 
wuͤrden. 


Auf ſolche Weiſe wuͤrde die Luftfeuchtigkeit nie 
den geringſten Einfluß auf die Barometerſkalen haben. 
. Die beiden Schenkel des Hebers wuͤrden fich unter ihren 
Bändern frei verlängern und verfürzen fönnen, ohne 
- deshalb in ihren Lagern beim Transportiren zu fchlottern. 
. Die von dem Temperaturmwechfel veränderten Laͤngen 
der Schenkel duͤrfte man nie berechnen, da man bloß 
die Höhen ber Quedfilberfaulen durch die Temperatur 
zu berichtigen harte. Alſo müßten die Skalen aller 
PBarometerindividuen nur bei einer beftimmten Mor: 
malTemperatur, zum Beiſpiel bei 60° Fahrenheit, 
welche immer auf den Skalen felbft an einer freien 
Stelle angegeben wären, aufgetragen werben. ‚Denn 
da man wüßte, um wie viel ſich der ganze Möffıng- 
ftreifen bei jedem Queckſilberthermometergrade der ftei- 
genden ober finfenden Temperatur verlängert oder ver⸗ 


Fürst: ſo koͤnnte man * durch eine leichte Rechnung 
fuͤr jede beobachtete Barometertemperatur, die anders 
als die Normaltemperatur deſſelben waͤre, folglich das 
‚wahre Maaß veraͤndert hätte, dieſes wahre Maaß als 
lemal wieder finden, und mithin in — der 
Barometerhoͤhen nie fehlen. 


| Daß im übrigen das Korrektionsehermometer 
zwifchen den beiden ‘Barometerfchenfeln eben fo, wie 
biefe, der ganzen Laͤnge nad) zur Halfte ordentlich ein⸗ 
zulaffen wäre, wie au), daf der Dedel des ganzen 
Barometers gleichfalls aus einem dicken Brete beftehen 
müßte, welches mit gut paffenden und wohlgefütterten 
Hohlkehlen oder Aushöhlungen verfehen und in einis 
gen fleißigen Geminden, wie eine Ihüre, bemeglich, 
folglich gut ſchließend feyn müßte, dieß alles it an 
ſich klar. 


Ein ſolches Barometer haͤtte vor den uͤbrigen 
auch dieſen Vorzug, daß man die Baͤnder, die den 
Heber feſt halten, leicht abſchrauben, ihn ſelbſt aber 
aus dem Lager herausnehmen und wieder aufs neue 
ausfochen fünnte, fo oft etwa Luftbläschen zufälliger 
Weiſe hinein getreten fen follten, 


Allein welche Sandesregierung wuͤrde wohl einem 
ihrer Rünftler das Privilegium, alle Barometer 
für ganz Europa nur allein liefern zu dürfen, ertheilen 
fönnen und wollen? Würden die Regierungen derje- 
nigen Sander, in welchen diefer ſehr geſchickte Kuͤnſtler 
‚ nicht wohnte, das Einbringen folcher fremder Barome- 
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er wohl geſtatten? Schwerlich! Doch, geſezt auch, 
ſaͤmmtliche Regierungen in Europa ließen einer einzi⸗ 
gen unter-ihnen dieſen Vortheil gegen andere Gefaͤllig⸗ 
keiten einſt wirklich zufließen: wuͤrden wohl die Natur⸗ 
forſcher alle reich genug ſeyn, ſolche Meßwerkzeuge, 
bie an Ort und Stelle ihrer Verfertigung ſchon ſehr 
hoch im Preiſe zu ſtehen kommen duͤrften, aus fernen 
Landen zu verſchreiben und ſie bezahlen zu koͤnnen? 
Gewiß nicht! Alſo werden die Naturforſcher in den 
deutſchen Staaten vor der Hand wohl ſelbſt den Feh— 
„fern und Anomalien ihrer Barometerffälen, fo gut fie 
Fönnen, abbelfen müffen. 


Hiezu fehlage ich vor, daß doch jeder deutſche Na- 
kurforfcher, der mit Barometerbeobachtungen befchäf- 
tige ift, fich eine vom Herrn Major!von Zach vidi« 
mirte, und bei beſtimmter Temperatur abgenonimene 
Kopie des ofterwaͤhnten ftählernen feebergparifer Fußes 
anfchaffen, damit feine Barometerffalen, fo oft er 
‚genaue Beobachtungen anftellen will, vom feftgefezsen 
Niveau an der ganzen Barometerlänge nach, bei eben 
der Temperatur, unter welcher fein ftählerner Fuß zu 
Seeberg abgencmmen ift, genau prüfen, und jedesmal 
die gefundene Anomalie in Rechnung bringen möge. 
Denn auf folhe Weife wird er, nenn feine Barome- 
ter fonft nur gute Iuftleere Heberbarometer von bes 
trächtlichem Kaliber find, nie mehr merklich daran zu 
viel oder zu wenig zählen, - ungeachtet die Bretter 
feiner Baromerer ſich verkuͤrzt oder verlängert, und 
mithin die obern Sfalen den untern zu nahe gebracht; 
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ober zu welt von ihnen entferne haben. Wenigſtens 
pflege ich dieſes mit meinen Barometern fo zu halten, 
und ihre Anomalien, Die fic) zumellen wohl auf einige 
Deeimalcheite einer Sinie belaufen, auf diefe Weife 
zu berichtigen. Herr Major von Zach würde gewiß 
jedem Maturforfiher die Gefälligfeie, gedachte Kopien 
zu vidimiren, erzeigen, und zu Gotha wuͤede ſich gewiß 
auch ein affurarer Mechanifus finden, bei dem die 
Beitellungen gemacht werben fönnten. 


Alſo find unfere, nach. den Derren de Luͤe und 
Skhiaverto verfertigten Barometer, die auf Brets 
tern fefte figen, und zwei einzelne Skalen haben, os 
von bie eine oben, Die andere unten in das Bret eif« 
gelaſſen ift, folglich bei jedem Schwellen und Schwin- 
den des Drertes verzogen werben, zu unferm Hoͤhen⸗ 
meſſen unter erwähnter Borficht allerdings noch ziem- 
lich gut zu gebrauchen. Allein zu manchem anderh 
Behufe mwirden bergleichen Barometer boch nichts 
taugen. Oben im fiebenten Hauptſtuͤcke glaube ich 
nämlich bewiefen zu haben, daß ınan vermistelft ganz 
akkurater Barometer und vollkommen richtiger Ther- 
:mometer an jeber Stelle der Meeresflache den ihr zu— 
:gehörigen Radius der Erbe finden, folglich die unge 
mein muͤhſamen Meridiangradmeſſungen Fünftig erfpa> 
‚ten-fann, wenn man bloß wiſſen will, ob der Erd» 
ball in feinem Innern ımter jeder Breite und jeder 
tange-aus Maffe von gleicher Attraktionskraft bejtche, 
das heit, ob er eine ordentliche Afterfugel fen, oder 
ob das Meer an einigen Stellen große Budel, an ans 
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Kern. fladye Gegenden, oder gar breite Gruben habe, 
‚mie nian wohl zu vermuchen Urfache haben mag. Alſo 
zu einem folchen Behufe muͤßten die Barometer nicht 
nur die vorhin’ bejchriebenen Vollkommenheiten alle im 
böchften Grabe befigen, fondern der Künftler müßte 
aud) noch die Skale fo einrichten, daß die Beobachter 
mit bewaffneten Augen und etwa vermitteljt eines No⸗ 
nius wenigftens Centeſimal⸗, ja wohl gar Millefimals 
Theile der Linie mit hinlänglicher Gewißheit angeben 
koͤnnten. Doc) von diefer Sache werde ich weiter un« 
ten noch etwas erwähnen. | 


Was aber die nörhigen Thermometer betrifft: 
fo kann man fie befannelich weit leichter, als die Ba 
rometer fehlerfrei erhalten. Denn man pflegt ja ges 
genwärtig allenthalben gut Falibrirre Röhren mit Flei- 
nen DBlafen, welche die Dicke der Barometerröhren 
niche uͤberſchreiten, dazu zu wählen, fie allenthalben 
mie wohl gereinigeem Quedfilber im Winter bei einer 
Temperatur, bie unter den Aufthauungspunfe fälle, zu 
füllen, fie jedesmal nur dann erſt zuzuſchmelzen, wenn 
das Dueckfilber über dem Kohlenfeuer fid) darin bis an 
die Deffnung des Roͤhrchens ausgedehnte hat, und als 
Ienthalben ihren Bundamentalraum bei dem mittlern 
atmofphärifchen Drucke, der-einer Duedfilberfäule von 
336 Linien das Gleichgewicht halt, zu beflimmen. 
Alfo ift es gar nicht fehwer, ſich wohl barmonirende 
und ordentlich gehende Thermomerer zu verfchaffen. ' 


Be 
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Mer daher dennoch den Gang fchlechter Thermo» 
meter beobachten wollte, der würde ſich große Fahr, 
laͤſſigkeit zu Schulden fommen laffen, und nicht ver« 
dienen, zu den Deobachtern gezahlt zu werden. 


Von den beiden neuen Sprachen, die Herr 
de Lüc feine Thermometer fprechen läßt, und welche 
man allemal erft mühfam in eine der akten befannten 
Sprachen überfegen muß, ehe man den Sinn ihrer 
Worte verftehen lerne, iſt nun wohl gegenwärtig ‚bie 
Rede gar nicht mehr, und man wird andern Thermo 
metern dieje beiden Sprachen gewiß auch nie lehren. 
Ob man fie aber die Fahrenheitifche, oder die Pfeudo- 
reaumürijche reden laſſen will, das ift, wie befannt, 
offenbar ganz willführlih, _doch wäre zu münfchen, 
daß man fie allgemein die Sahrenpeitijche veden laſſen 
möchte, und zwar darum, weil in diefer Sprache nicht 
nur weniger ‘Brüche vorkommen, fondern auch, weil 
in ihr bei der Temperatu.formel der beftandige Diviſor 
1,5051500.,, beißt, folglicd) einen jeden Duotienten weit 
gefchwinder giebt, als in der Pfeuboreaumürifchen, 
wo gedachter Divifor-—= 1,5051631 iſt. 


Naͤhme man jedoch den Fundamentalraum-bei 
ber angeführten mittlern atmofphärifchen Spannung 
zwifchen der Fofinifchen Wärme und Siedhitze, und 
fezte man zu jenem Punfte 100, zu diefem hingegen 
400, jedoch fo, daß diefe 300 Örade nad) jener un 
dritten und vierten Hauprftücde gefundenen geometrifchen 
Progreifton ſich aufwaͤrts verkleinern: ſo wuͤrde ein 
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ſolches Thermometer freilich wohl vor alleh übrigen die 
verftändlichfte Sprache reden, und wirklich die Tem- 
peratur jedesmalmit.einem allgemein befannten Maaße 
ordentlich meffen. Allein das gedachte Verjuͤngen der 
Grade von unten hinauf dürfte fehwerlich genau genug 
ausfallen. Michin müßte man doch rechnen, wenn 
man die Temperatur ganz; richtig haben wollte:. und 
aus diefem Grunde mag wenigſtens ich Feine neue Ther- 
mometerfprache auf die Bahn zu bringen füchen, be= 
fonders da ich ſelbſt wünfche, daß man endlich doch 
einmal aufhören möchte, dieſes Inſtrument zur Pfingſt⸗ 
epiſtel zu machen. 


Alſo muß man ja nicht waͤhnen, das Queckſilber⸗ 
thermometer, deflen Sprache lauter Sylben von gleis 
cher Sänge bat, meſſe die Temperatur wirklich, &der 
komme in feinem Gange dem Gange der Wärme aud) 
nur einigermaaßen gleih. Denn bis jeje fagt ung 
dajfelbe weiter nichts, als „Diefer oder jener Stoff, 
mie welchem ich in Berührung ftee, bat eine Alarme, 
die mein Duecfilber um fo oder fo viele gleiche Theile 
feines ganzen Volumens aus zudehnen, und in dieyer 
Ausdehnung zu erhalten, vermag. * Wie g-oß aber 
diefe Wärme ſey? Diefe Frage hat es bisher noch) 
nie beantwortet. Auf gleiche Weife hat auch das Oehl⸗ 
und Spiritus -» Thermometer noch nie etwas von der 
wahren Größe der Waͤrme gelehrr. 


Gleichwohl ift man der Meinung, daß das 
Queckſilberthermometer in feinem Gange dem Gange 


der Wärme gleich fomme, doch oft gemefen, wiewohl 
ich diefe Stunde noch nicht begreife, mie man dieſe 
- dee auch nur im geringften hat fönnen empor kommen 
laſſen. Weingeift und Dehl und überhaupt alle Gats 
ungen der tropfbarflüffigen Materien, deren man jich 
bisher zum Ingredienz der Thermometer bedient hat, 
dehnen fich bei einer gemwiflen Temperatur, in welcher 
fie fi in Dämpfe verwandeln, gleihjam auf einmal 
unendlich aus, und werden bei einer andern Tempe 
ratur, welches wenigftens bei.den meiften die Erfah« 
rung offenbar lehrer, zu feſten Majfen, die ſich nun 
gewiß aufs neue nach andern Verhaͤltniſſen ausdehnen, 
oder zufammen ziehen, als vorher, da fte noch tropf⸗ 
barflüffig waren, folglich fehr viel mal anders, als 
da fie noch die Dampfgeftallt Hatten. 


Alfo bewirkte beim Wafler, welches nach Fah⸗ 
renheit 212° zeige, ein unendlich kleiner Zufag von 
Wärme fhon eine unmeßbar große Ausdehnung, fo, 
wie im Gegentheil beim Gefrieren eine ſehr große 
Duantität von Warme aus dem Waſſer gleichfam fort: 
gehet, ohne daß diefes deshalb fich deſto mehr zuſam⸗ 
men ziehet, indem es befanntlid) vielmehr dem Volu— 
men nach waͤchſt. Auf gleiche Weiſe bewirft beim 
Queckſilber, welches nach Fahrenheit 600° zeigt, jede 
neu binzutretende Wärme, fo ſchwach diejelbe auch feyn 
mag, eine ebenfalls unmeßbare Ausdehnung deffelben, 
weil diefes jezt auch in Dampfgeftalle von dannen fliegt, 
fo, wie im Gegentheile dafielbe bei — 40° Fahren» 
beie fi ” Foagulirt ober Frnftallifire, und jeze gleichfalls 
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"ungemein viel Wärme entbindet ober verfiehrt, ohne 
ſich dabei verhaͤltnißmaͤßig enger zufammen zu ziehen. 
Ehen diefes gefchiehet endlich ganz unſtreitig auch bei 
allen übrigen tropfbarflüffigen Marerien, die der Ge— 
vinnung und Verdampfung fahig find. Alle dehnen 
ſich bein Berdampfen weit mehr, und alle ziehen ſich 
beim Gerinnen weit weniger zufammen, als in jenem 
Falle der Wärmezufag, und in diefem der Wärmes 
verluft, befagt. Wie hat man denn, da biefes alles 
- Längft befannt war, auf den Wahn gerathen fünnen, 
daß irgend eine folche tropfbarflüfiige Materie, na 
mentlich das Queckſilber, zwifchen feiner Gerinnungs- 
und Verdampfungs- Temperatur fich in denſelben Maaſ⸗ 
fen ausdehne oder zufammen ziehe, in melden feine 
wahre Temperatur fteigt oder fälle? Warum nur-ges 
rade innerhalb diefer engen Grenzen, die nach Fahren— 
heit nur etwa 640° von einander abftehen ? Hätte 
man nicht vielmehr fagen follen „Da das Queckſilber, 
als fefte Maffe fowohl als Dampf, in Hinfiche auf 
feine Verdichtung und Aufloderung einen von, dem 
Fallen und Steigen feiner Temperatur himmelweit ver- 
fehiedenen Gang nimmt: fo ift es gar nicht wahrfchein- 
fi), daß es gerade nur als tropfbarflüfliges Weſen 
in Ruͤckſicht anf fein Schwellen und Schwinden den 
Gang feiner Temperatur gehen kann? 


Jede sropfbarflüffige Materie, welche bei hoher. 
Temperatur verdampft, und bei niebriger ptößlich ge— 
rinnt, kann man fich namlich unter einem Konvolue 
son höchftfeinen Spiralgefaͤßen vorftellen, welche von 
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der beſondern Lage ihrer Eleinern Theilchen, vermöge 
Der wechfelfeitigen Anziehung derfelben, zufammen ge= 
zogen, von der Temperatur hingegen bald mehr bald 
minder aus einander getrieben, oder gefpannt werben. 
Eine fehr niedrige Temperatur wird alfo dieſe Spira- 
Ien fehr wenig aus einander treiben, und fie fehr mes. 
nig fpannen. Dadurch mögen die Eleinern Theilchen 
berfelben vermöge ihrer. wechfelfeitigen Anziehung im⸗ 
mer näher und näher an einander gerathben, wobei 
diefe ihre Anziehung felbft immer ftärfer und ſtaͤrker 
wirfen mag, indem fie doc) ebenfalls ungefähr im ver=- 
fehrten Berhältniffe des Duadrats des Abjtandes der: 
Theilchen, die fie bearbeite, wirken wird. Auf 
foiche Weife mag bei fehr niedriger Temperatur bie, 
mechfelfeitige Anziehung die Oberhand über die Wir: 
kung der Wärme erhalten, das heißt, fie wird größer 
werden, als das Gewicht eines Tropfens befagt, und 
folglih mag eine folche fonft tropfbarfluͤſſige Materie 
nun gerinnen. Alſo brauchen die tropfbarfluͤſſigen 
Materien zum Gerinnen gar feine Warme, fondern 
muͤſſen vielmehr derfelben eine große Quantität verlieh⸗ 
ren, ober abgeben, wenn fie gerinnen follen, wie 
Diefes denn auch in der That weltfündig, -oder doc). 
mwenigftens allen Naturforfchermbinlänglich befanne ift.- 


Bei dem Gerinnen giebt jede tropfbarfluͤſſige Mas. 
terie ploͤtzlich, oder doch fehr -fchnell, überaus viel 
Wärme ab, ohne deshalb zugleich ihr Volumen ver: 
hältnigmaßig zu vermindern. Denn man findet wohl 
tropfbarflüffige Materien in Menge, die ihr Volumen, 
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während fie gerinnen, folglich Wärme verliehren ober. 
entbinden, ſchnell und fehr merflich vergrößern, gar 
feine hingegen, die während gedachten Verluſte ihr 
Volumen in demſelben Berhältniffe vermindern. Hier: 
aus erhellet alfo wieder, daß die beliebte Sage, nad) 
welcher der Gang der Verdichtung bes Quedfilbers 
dem Gange der finfenden Temperatur gleich fommen 
fol, feinen Grund haben fann. 


Da hier derjenigen tropfbarflüffigen Materien, 
welche bei dem Gerinnen ihr Volumen erweitern, ges 
dacht wird, und da man diefes Phänomen ſchon durch 
mancherlei Hypotheſen zu erflären gefucht hat: fo er 
laube man, daß auch ich mein Scherflein zu einer 
folhen Hypotheſe hier mit wenigen Worten einfchalten 
darf, | . 


Nämlich, dem phufifhen Grundſatze, daß alle 
Körper und Körperftoffe bei finfender Temperatur eis. 
gentlich allemal ſchwinden, und bei fteigender ſchwellen, 
in welchem Verhaͤltniſſe folches auch immer geſchehen 
möge, darf, wie ich glaube, feine Hypotheſe wider» 
fprechen, wenn man fie nicht fogleich verwerfen foll. 
Alſo ift es gewiß, daß alle tropfbarflüflige Wefen beim. 
Öerinnen oder Gefrieren eigentlich fich nicht ausdehnen, 
fondern vielmehr zufammen ziehen. Wenn daher alle 
diejenigen von ihnen, die in ihrer feften Konſiſtenz 
nicht zäh, fondern fpröbe find, mie zum DBeifpiel das 
Gußeifen, der Spießglasfönig, der Schwefel, das 
Waſſer, u. f. w. ihr Volumen dennoch, beträchtlich zu. 
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erweitern ſcheinen, indem ſie aus der tropfbarfluͤſſigen 
in die feſte Konſiſtenz übergeben: fo muß dieſe fchein- 
bare Erweiterung des Volumens ihren Grund wohl 
in der eigentlichen Verminderung“ deſſelben haben. 
Könnte man daher einem folchen Körper von dem Mit- 
telpunfte feiner Maſſe aus gegen deren Oberfläche hin 
die Wärme bis zum völligen Gerinnen entziehen: fo 
würde fic) fein Volumen dabei gewiß nicht zu erweitern 
fcheinen. Da aber diefe Verminderung der Wärme 
von innen heraus nicht möglich ift, fondern wenigftens 
in unverfchloflenen Gefäßen, aflezeit nar von der. Ober- 
fläche gegen die innere Mafle hin erfolgen kann: fo. 
muß die außerfte dünne Rinde zuerft ihre Tropfbarfeie 
verliehren, und ſich Dadurch mehr zufammen ziehen, 
als die innere fich noch nicht fo fehr zufammenziehende 
Mafje nachzugeben vermag. Dabdurd) zerfpringe jene 
äußerite wegen ihrer Sprödigfeit in unzählige feine 
Faden, fo, wie eine duͤnne Ölasblafe, die man mit 
Waſſer fülle und fodann ausfrieren laßt, In unzahlig 
viele Höchit feine Faden zerfplittere, welche zwar noch 
einigermaafen zufammen bangen, und eine Ölasblafe 
dDarjtellen, aber fich doch aud) mit fehr geringer Kraft 
aus einander ſchuͤtteln und einzeln darftellen laffen, 
Nun wird ſich eine zweite, dann eine dritte, vierte, 
fünfte Rinde, und fo weiter auf eben dieſe Weiſe bil- 
den. Alle diefe feinen Rinden werden ihre Wärme 
nach und nach bis zum Gerinnen abgeben, und alle 
bis dahin fich zufammen ziehen. Folglich) wird aud) 
jede ploͤtzlich zerſchrocken, wobei fie alfo nothwendig 
wieder einen größern Umfang erhalten muͤſſen, als 
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diefelben ganz kurz vor dem Gerinnen hatten, Den 
die faft unendlich vielen feinen und unfichtbaren Riſſe, 
bie fie beim Gerinnen, wegen des Widerftandes der 
innern noch nicht gerinnenden Maffe erhalten müffen, 
ja. diefes Volumen beftandig fort vermehren, bis end⸗ 
lich die allerinnerſte Maſſe gleichfalls geronnen ift. Ge⸗ 
. dachte feinen an fich unfichtbaren Riffe aber müffen die- 
jenigen Materien, welche in tropfbarflüffiger Form 
ducchfichtig find, fogleih milchmatt und in dien 
Stuͤcken teuͤbe oder undurchfichtig machen, ja, bei 
ben meiften fogar ordentliche Kryſtallen , veranfaffen, 
indem fid) die foliden Fäden, zwiſchen welchen eben 
jene feinen Riſſe entftehen, vermöge ihrer mechfelfeiti- 
gen Anziehung fich immer bündelweife an einander hans 
gen, und fih nad) den Kugelradien unter Winkeln von 
120 oder 60°, u. ſ. w. zuſammen legen werden. Da 
man alfo die leeren Niffe, oder Spalten, welche wäh: 
rend einer folchen Gerinnung zwifchen gedachten feinen 
- Kryftallen und Faden entftehen, nicht mit zur Maſſe 
bes feften Körpers, der dadurch gleichſam entftehet, 
rechnen darf: fo gehet, wie mich deucht, hieraus Flar 
genug hervor, daß eigentlich bei gar feiner Materie, 
indem fie durch Wärnieverluft gerinnet, eine Vergröf- 
ferung ihrer Maffe wirklih Statt finde, wie aud), 
daß man die wahre Urfache jener fcheinbaren Vergröf= 
ferung des Volumens nicht etwa in der Chemie, fon« 
dern einzig und aflein in der Mechanik fuchen -muf. 
Beim Golde und Silber, und überhaupt bei allen ge= 
fhmeidigen Materien, wirkt wahrfcheinlich die wech- 
felfeitige Anziehung ihrer Eleinern Theilchen weit regu⸗ 
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Tree, als bei den fpröden. Daher bilden fich beim 
Gerinnen derfelben zähe Rinden, die nicht zerpkagen, 
folglich eine Riffe laflen, die einen Raum erfodern: 
und aus diefer Urſache kann fich ihr Wolumen beim Ger 
rinnen auch nicht einmal fcheinbarlich vergrößern. Auch 
geſchiehet vermuthlich beim Waffer, wenn es mit vie 
lem Oehle bedeckt ift, etwas ähnliches: ich fage, viele 
leicht verwandelt fich dann die wechfelfeitige irreguläre 
Anziehung der Waffertheilchen wegen des anliegenden 
Oehls in eine mehr reguläre, fo, daß das Waffer nun 
erſt merklich zäh werden muß, ehe es völlig zu Eis. 
werden kann. 


Doch) diefe Hypotheſe mag ftehen oder fallen, fo 
viel muß doch gewiß bleiben, daß der Gang der Ver. 
bichtung des Quedfilbers beim Gerinnen dem Gange 
des Warmeverluftes nicht im geringften gleich Fommen 
fann. Denn es verliehre offenbar dabei» weit mehr 
Wärme, als die dadurch bewirkte Verminderung fei« 
nes Volumens beträgt. 


Wie fih nun die Verdichtung des foagulirten. 
oder kryſtalliſirten Duecffilbers und anderer durch War: 
meverluft geronnener Materie gegen die noch viel tiefer 
finfenden Temperaturen verhalten mag, das mwiflen wir. 
noch nicht, und werden cs auch wohl nie recht erfah⸗ 
ren, doch ftehet zu vermuthen, daß fein Körper bei: 
einer gar zu tiefen Temperatur feine Eriftenz behalten. 


. Kann, indem vielmehr jeder baburch eben fo gut, wie 


burd) eine gar zu hohe, vielfad) zerplagen oder a 
andere — gaͤnzlich —— werden muß. 


\ 


Steige nun die Temperatur des geronnenen Queck⸗ 
filbers wieder ‚über den. Gerinnungspunft empor: fo, 
Fann Diefes doch lange noch nicht. aufs neue zerfließen, 
und zwar aus der Urſache nicht, weil jeze zu viele 
Theilchen defjelben einander unmittelbar berühren, fo, 
daß ihre gegenfeitige Attraktion, wie die Attraktion 
der an ihren ungleinamigen Polen einander berührenden 
Magneten, jeze ungleich größer ift, als kurz vorher, 
ehe fie völlig in Berührung Famenz Sie jezt zu tren⸗ 
nen, ober gleichfam von einander zu reifen, dazu wird 
unftreitig viel Waͤrmekraft, oder Wärme, noͤthig 
feyn. Diefe viele Wärme, welche ganz allein auf ge 
dachte Theile, um fie von einander zu reißen, wirkt, 
fann keinesweges zugleich auf andere Öegenftande wir- 
fen, fondern muß in Ruͤckſiche auf diefelben gleichfam 
fterben, oder, in der Spracde der Chemie, gebunden 
werden, folglich eben diefen zunachft herum befindlichen 
Gegenftänden entfliehen. Endlich aber wird Wärme 
genug in diefes Falte Dueckfilber übergerreten feyn. 
Die vorher feft aneinander hangenden Theilchen defiel- 
ben werden alfo nun wieber getrennt, und ihre wechfel- 
feitige Anziehung wird eben dadurch, daß die Wärme, 
fie jeze plöglich ein wenig von einander entfernt, wie— 
der fo fehr gefehwächt werden, daß das Gewicht eines 
Tropfens, oder Teöpfchens, biefelbe aufs neue über- 
winden fann, und fo ift es nun — fluͤſſig oder 
tropfbar geworden. 


Neue binzutretende Wärme mag hierauf dieſes 
sropfbarflüffige Queckſilber, defien wechjelfeitige An⸗ 
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ziehung feiner Theilchen nun weit geringer iſt, als die⸗ 
ſelbe kurz vorher war, ſehr leicht weiter ausdehnen. 
Sie mag gleichſam daſſelbe in Faͤden ſpinnen, die ſich 
von ihr immer länger und länger dehnen laſſen. Alle 
diefe Fäden mögen nach Art und Weiſe der Spirale. 
größe, die man in allen Theilen der Wegetabilien mie 
bewaffneten Augen wahrnimmt, oder etwa wie Die im 
zweiten Hauptitüce befchriebenen Spiralfedern, an 
fänglich fich fehr leicht und mit geringer Wärme durch 
beitimmte Räume von gleicher Größe ausdehnen laffen, 
hernach aber werden fie immer defto mehr und mehr 
Kraft erfodern, fich durch eben fo große Naume aus- 
dehnen, je mehr fie ſchon gedehne oder gefpannt worden 
find. Haben fie nun endlic) das Marimum ihrer Span 
nung oder Yusdehnung, bei welcher die Anziehung ih— 
rer Fleinern Theilchen noch dem Gewicht eines Tropfens 
die Waage halten fann, völlig erreicht, folglich den 
höchften Grad von Warme, oder ausdehnender Kraft, 
welchen fie als tropfbarflüffige Wefen ertragen koͤnnen, 
empfangen: fo werden fie durch den geringjten binzu- 
tretenden Ueberfchuß an ihren oberften Enden ſaͤmmtlich 
zerplagen, wofern feine neue entgegenwirfende Kraft 
hinzu tritt, welche vermögend iſt, fie beifammen zu 
halten, wie foldyes in ſehr ftarken verfchloflenen eifernen 
Gefäßen wohl gefchehen dürfte... In offenen Gefäßen 
hingegen muͤſſen fie ſich nothwendig durch die Luft zer⸗ 
ſtreuen, und mithin ſich ſofort gleichſam unendlich. 
ausdehnen. Alſo wird jezt ihre Ausdehnung auf ein⸗ 
mal, gegen das Wachsthum ihrer Waͤrme betrachtet, 
verhaͤltnißmaͤßig viel zu groß, da doch dieſelbe kurz 
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vorher zu. Hein war. Denn obgleich, waͤhrend fie 
zerplagen ober verdampfen, alle Augenblicke neue 
Wärme hinzu riet: fo verftärke fi) doch die Wärme 
des noch rücitandigen fropfbaren Queckſilbers dadurch 
nit, und zwar Darum nicht, weil jeder Ueberfchuß - 
derfelben augenblicklich zum Zerreißen gedachter Queck⸗ 
flberfäden verwandt, folglich gegen alle übrige Stel« - 
ten des Queckſilbers unwirffam gemacht, oder in der. 
Sprache der Chemie, gebunden wird, indem er nun 
die Dämpfe, fo weit er fann, durch die Lüfte treibt, 
wo alſo die Verbreitung derfelben gewiß viel größer ift, 
als der geringe Wärmeüberfhuß, den fie beim Ab⸗ 
reißen erhalten, betragen mag. 


Wenn ich hier von fpiralförmigen —— 
faͤden rede: ſo ſiehet man wohl, daß ich mich ſolcher 
Bilder nur bediene, um den Sinn meiner Meinung 
verſtaͤndlich darzuſtellen. Denn ob ſich die Theilchen 
des Queckſilbers wirklich in gewiſſe Formen legen, und 
ob dieſe Formen den Spiralgefäßen oder langen Fa— 
ſern analog ſind, alles dieſes kann ich freilich, wie 
leicht zu erachten, eben ſo wenig, als ein anderer, 
wiſſen. 


Meinungen von dieſer Art ſollen aber auch gar 
keinen Einfluß auf die in dieſer Schrift enthaltenen 
Hauptſaͤtze haben. Hier behaupte ich bloß, daß die 
Auflockerung des tropfbarflüffigen Queckfilbers bei ſtei⸗ 
gender Temperatur abnehmend, feine Verdichtung bei 
fallender Temperatur hingegen zunehmend fen, und: 
daß alſo der Gang des Queckſilberthermometers dem: 
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Bange ber. Temperatur ganz und gar nicht gleich kom⸗ 
men kann. Diefen bisher vielleicht noch zweifelhaften 
Satz glaube ich ſchon oben, .namlich, im dritten und 
vierten Hauptſtuͤcke, wo die Wärme von vier Sons 
nen die Wärme von einer Sonne nothwendig vier mal 
überträgt, und wo zugleich die Schritte der Tempera» 
fur gegen die Schriste des Queckſilberthermometers ab- 
gemeflen wurden, hinlänglich bemwiefen zu haben. Da- 
her folt das über diefe Sache hier eingefchaltete hypo⸗ 
thetiſche Räfonnement weiter zu nichts dienen, als 
nur jenen Beweis meinen Sefern, Die gern den phyſi⸗ 
ſchen Grund natürlicher Begebenheiten erſorſchen wol⸗ 
len, noch einigermaaßen zu erläutern. 


Herr de Lür hingegen meint im erften Teile 
feiner Unterfuchung der Armofphäre,auf der 4zıflen 
Seite der deütſchen Ausgabe, der Gang der Verdich« 
tung des Queckſilbers waͤre abnehmend, wenn die zu⸗ 
gehörigen Verminderungen der Wärme gleich blieben. 
Diefe feine Meinung ſucht er durch einen Verſuch zu 
erhärten, der ihn lehrte, Daß 75° warmes Waſſer mit 
6° warmen, zu gleichen Theilen, vermiſcht, — der 
bekannten Miſchungsformel + — er ea: — , worin 
a die Anzahl der Grabe des minder warmen, b die An- 
zahl der Grade des mehr warmen Körpers, und n: d 
das Verhälmiß der Mafle des mehr warmen Wefens 
zur Maffe der ganzen Mifchung bedeuter, ihm nicht 
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gefchehen follen, fondern bloß 39°,2 gab. Allein wie 
vorfichtig er auch immer bei diefem Werfuche, zu Folge 
feiner eigenen fehr umftändlichen Erzählung, zu Werke 
gegangen feyn mag, um beim Vermiſchen feine Wärme 
zu verliehren: fo ſcheint es doch, daß er in die obige 
Regel die Maffe des hinein gefezten Thermometer mit 
aufzunehmen vergeflen habe, Man fege daher, die 
Mafle des Thermometers, welches erft 6° warm 
war, babe nur zwei Loth, die Maffe des .75° war- 
men Waflers hingegen ein Pfund, und endlich die 
Mafie des 6° warmen Waflers auch ein Pfund be- 
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fragen: fo bat man keinesweges 6 + —— — — 
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fondern 6 Hi ) == 39 "hr — Groͤße 


alfo den Delücfchen 39°,2 ſchon ziemlich nahe koͤmmt. 


Allein die ganze Delücfche Unterfichung der 
durch Abnahme der Warme bewirften Verdichtung des 
Quedfilbers mag wohl überhaupt auf einem ganz irri— 
gen Begriffe von den bisher gebräudjlichen Thermome: 
tern beruhen. Nämlich, wenn man fragt, um wie 
viele gleiche Theile feines Volumens das Quedjilber 
im Ihermometer von der Temperatur eines materiellen 
Weſens, in welchen fich diefes Thermometer befindet, 
entweder ausgedehnt, oder zufammen gedrängt wird: 
fo fragt man damit ja noch nicht, wie viel Wärme 
biefes materielle Wefen wirklich befize, oder wie viel 
Wärme das Thermometer davon empfängt, fondern 
man fragt bloß, um wie viel gleiche Theile feines Vo— 
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lumens daſſelbe von der nicht latenten Waͤrme des ma⸗ 
teriellen Weſens entweder über oder unter oꝰ ausgedehnt 
erhalten wird. Mithin ſoll das Thermometer durch 
ſeine gegenwaͤrtige Stuffenleiter, die lauter gleiche Ab— 
theilungen hat, uns allemal nichts weiter ſagen, als 
was es eigentlich nur ſagen kann, namlichIn dieſer 
Vermiſchung von mehr. und minder warmen Materien 
muß ich bis zu Diefem ober jenem Grabe fteigen, und 
in einer andern ſolchen Mifchung muß ich bis zu Diefem 
oder jenem Grade fallen.“ Db aber wahrend irgend 
‚ einer Miſchung etwa Wärme gebimden oder entbunden 
werde, und ob es dabei felbft Wärme binde oder ent: 
binde, dieß alles kann es uns gar nicht fagen. Wenn 
alfo Herr de Lic die Miayje feines Ihermometers 
wirflich mit in Kechnung genommen, und auch dann 
ſtatt 409,5 mit ſeiner befannten Vorſicht und. Atkura⸗ 
tefle in der Thae nur 39°,2 gefunden hätte: fo wuͤrde 
daraus doch noch nicht, wie er fagt, folgen, daß ber 
Gang der VBerbichtungen des Queckſilbers bei gleichviel 
fallender Temperatur. abnehmend fen, fondern es würde 
daraus nur folgen, daß wahrend man 75° warmes 
Wafler mit 6° warmen zu gleichen Quantitäten ver- 
mifcht, 40%,5 — 39°,2 = 19,3 von der in Pfeudv: 
reaumuͤriſchen Thermometergraden ausgedrüchten Waͤr⸗ 
me getödtet ober gebunden, das heißt, unempfindbat 
würden. - Ber aber dieſer Waͤrmemoͤrder ware, Das 
ift,. ob das minder warme Waſſer, oder das Queck— 
fiber des Ihermometers, ober das Glas deflelben, 
.. oder Die Maffe-der Sfale, wenn diefe fich nicht etwa 
am Glaſe ſelbſt befände, jenem ı°,3 das Leben nahme, 


% 
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dieß alles koͤnnte wenigſtens ein ſolcher Verſuch u; 
falls noch bei weitem nicht lehren, :. : 

. 

So viel aber, deucht mich, gehet aus dem drit⸗ 
ten Hauptſtuͤcke dieſer gegenwaͤrtigen Schrift klar ge⸗ 
nug hervor, daß minder warmes Waſſer in der That 
ſehr viel Waͤrme binde, waͤhrend es bis zum Sieden 
erhizt wird. Nun mag Queckſilber freilich deren auch 
deſto mehr binden, je heißer es wird, wie man ſchon 
im vierten Hauptſtuͤcke aus dem langſamer werdenden 
Gange ſeiner, durch die bis zur Siedhitze des Waſſers 
wachſenden Temperatur bewirkten Auflockerung zur Ge⸗ 
nuͤge wahrgenommen haben wird. Allein da die Maſſe 
des wenigen Queckſilbers, die ein Thermometer ent» 
halt, gegen die Maflen anderer Materien, deren Mis 

fhung man im Hinfiche auf die Temperatur zu unters 
fuchen pflegt, in den allermeiften Fällen gewiß für 
nichts zu achten ift: fo kann man die obige Mifchungs« 
formel, in welche man jedoch allemal auch die ganze 
Maſſe des eingetauchten Thermometers mit aufnehmen 
"muß, feinesweges aber diefelbe vernachläffigen darf, 
weil fie das Abnehmen des Ganges der Verdichtung 
des Queckſilbers verhindern, und jene, auf der 487iten 
Seite des angeführten Buches befindliche Tafel des 

Heren de Lite ziemlich verandern wird, immer noch, 
wie bisher gefihehen, gelten laffen. Ganz fleine Ab— 
meichungen von ihr werden die Verſuche zwar auch 
dann immer noch zeigen, wenn man dabei mit eben 
ber Vorſicht und Akkurateſſe verfahre, mit welcher 
Bm be Lüc diefen Berfuch angeftellee hat: aber diefe 
fleinen 


fs 


kleinen Abweichungen werden bei gehörig angewandter 
Vorſicht immer zu klein ausfallen ‚ als * man ſie 
achten darf. 

Koͤnnte man im übrigen dem Herrn de Luͤc zus 
geben, daß der Gang der Verdichtung des Queckſilbers 
dem ange der finfenden Temperatur gleich fame: fo 
würden die Folgen davon doch der im vierten Haupt⸗ 
ſtuͤcke angeführten Erfahrung ungemein fehr wider⸗ 
fprechen, nach) welcher vier Sonnen, Die dod) offenbar 
vier mal mehr Wärme geben muͤſſen, als eine einzige, 
das Queckſilber his zum Siedpunfte des Waffers aus- 
dehnen, wenn eine einzige dafjelbe bei — 12° Fah— 
venbeit erhält. Man fege namlich das Volumen des 
Duecfilbers in der Siedhise des Waflers = ı: fo 
verdichtet ſich daflelbe um 0,00059, indem die Hiße 
burch ihr erftes Achtel ſinkt; um o,oo11g, indem fie 
durch die erften beiden Achtel fallt; um 0,00236, in⸗ 
dem fie ſich um die erften drei Achtel vermindert; um 
0,00472, indem fie die Hälfte ihrer erſten Stärfe ver: 
liehret; um 0,00944, indem fie ſich um fünf Achtel 
ſchwächt; und um 0,01888, indem ihr bis zum fo- 
fmifchen Temperaturpunfte ſechs Achtel ihrer erften 
Stärke entzogen wird, in fofern wir nämlich anneh- 
men, daß der Wärmeverluft von der Siedhige an bis 
zum Aufthaupunfte des Duedfilbers nur um 0,0156, 
und nicht, wie Herr de Lüc will, um 0,0184 feines 
erften, oder 212° Fahrenheit warmen, Volumens zu: 
fammen zu ziehen vermag, Wären im Gegentheile 
die Berdichtungen des Queckſilbers der finfenden Wärme 

Cc 


wirflich proportional: fo müßten fie durch obige feche 
Achtel folgende Schritte machen: 0,00059; 0,0018; 
0,00177; 0,00236; 0,00295; 0,00354. Diefegleichen 
Schritte wären aber den Wahrnehmungen des Herrn 
General Roy felbit entgegen, und gäben bei + 32° 
Fahrenheit bei weitem die Verminderung des Volu— 
mens von 0,0156 nicht, wie doch alle Naturforfcher bes 
haupten, welche fogar noch etwas mehr, als diefe 
Größe befagt, gefunden haben wollen. 


Aljo verbleibt es dabei, daß wir mit unfern 
Duecfilberthermometern, in fofern fie nicht von un« 
miffenden und haufirenden Werterglasmännern, fon« 
dern von verftandigen Künftlern, fie mögen nun damit 
ihr Brod haufirend, oder daheimfigend erwerben, ver- 
fertiget werden, immer noch vollfommen zufrieden jeyn 
fönnen, wenn mir uns nur nicht einfallen laffen, Die 
Wärme unmistelbar damit meſſen zu wollen. 


Zehentes Hauptſtücck.“ 


Ein gutes Manometer kann in Verbindung mit einem einzi—⸗ 
gen richtigen Quedfilberthermometer das zum Höhenmeffen 
ſonſt nöthige Barometer mit feinen beiden Thermometern 
entbehrlich machen und im Kalkül manchen Vortheil ges 
währen. 


Am Ende des vierten Hauptſtuͤckes habe ich ein In⸗ 
ſtrument befchrieben, welches man bei gleichem Drucke 
der Atmofphäre als einen wahren Wärmemeffer ges 
‚brauchen £önnte, wenn es einft in der gehörigen Voll⸗ 
kommenheit zur Eriftenz gelangen follte. - Da nun zus 
gleich ein Queckſilberthermometer darin angebracht wer« 
"den müßte, wie Tab. IN, Fig. ı2 wirklich fchon zeigt: 
fo würde man fich deffelben wohl auch als eines guten 
Manometers bedienen fünnen, befenders wenn man - 
immer nur dann damit beobadjten wollte, wenn 
man gewiß wuͤßte, daß die armofphärifche $ufe, im 
welcher man fich mit ihm befande, in Hinfiche auf 
ihre Mifchung nicht aus -bem gewöhnlichen Geleife ge« 
rathen wäre, das heißt, wenn man überzeugt feyn 
Er a 
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konnte, Tie habe weder von jü vielen ihr beigemifchten 
mäfferigen Dünften oder Däampfen, noch von fremden 
an fie übergetretenen Öasarten,. noch von zu. großer 
Dürre, die bei demfelben atmofphärifchen Drude und 
bei derfelben Temperatur ihr fonft gebührende Span- 
nung verändert. Dei gar zu großer Hiße im Sonnen⸗ 
fhein, bei Gewitterluft, bei plöglicem Wetterwech⸗ 
fel, bei Sturmmwinden, dickem Nebel, dichtem Ho» 
henrauch, u. f. m. würde man daher freilich den Beob- 
achtungen nie fehr trauen dürfen, fo, wie man auch 
in diefen Fallen den Barometern fein fonderliches Vers 
trauen ſchenken darf. Bei ftillem fefte jtehendern Wer« 
‘ter hingegen und auf einem an fich zwar Flaren, von 
oben aber gleichförmig mit Wolken behangenem Hori« 
zonte könnte man dem Inſtrumente doch gewiß vollkom⸗ 
‚men trauen. 


Nun fehe ich zwar wohl ein, daß ein Werzkzeug 
dieſer Art, welches durchaus auf die zu Ende des vier⸗ 
ten Hauptſtuͤckes beſchriebene Weiſe verfertigt, folglich 
nur zu einem Wärmemeffer beſtimmt wäre, zum Hoͤ- 
henmeſſen fange noch nicht zu gebrauchen feyn dürfte. 
Denn ſollte man es zu diefem Behufe gebrauchen wol⸗ 
len: fo muͤßte man auf der Sfale beffelben wenig. 
tens Taufendrheilhen vom Vierthel des Raumes, 
den bie eingefpertete $uft bei der Siedhige und bei dem 
atmofphärifchen Drucke, der einer Queckſilberſaͤule von 
338" gleich ift, noch deutlich unterfcheiden, und jedes _ 
derfelben obendrein in Centefimaltheile heilen Fünnen. 
Michin würde diefes Inſtrument wohl zehen Fuß lang 
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werden muͤſſen, wenn alle drei Vierthel der ganzen 
Skale, das heißt, alle drei tauſend Grade von der 
koſmiſchen Temperatur an bis zur gedachten Siedhitze 
daran zu ſehen ſeyn, und ferner nicht bloß in Decimal⸗ 
fondern fogar in Centeſimal⸗-Theile getheilt werden 
follten. Woher mollte fid) nun der Künftler ein fo 
langes Haarröhrchen, welches noch obendrein wohl 
Balibrire feyn müßte, verfchaffen fönnen? Wie wollte 
er daſſelbe in einer Wafferpfanne auf dem Sandbade 
fiedend heiß machen, da die größten Braupfannen 
wahrfcheinlich nicht lang oder groß genug dazu wären? 


Wlein beim Höhenmeffen gelangt man auf den 
hoͤchſten Bergen der Erde nicht einmal, oder doch faum, 
in $uft, welche nur halb fo dichte, als diejenige if, 
bie wir bienieben bei mittlerer Temperatur und einer 
DBarometerhöhe von 336 Linien athmen. Folglich 
könnte man ja zwei Vierthel von dem Roͤhrchen ab⸗ 
ſchneiden, und nur das dritte behalten, indem das 
vierte doch allemal ziemlich in der Blaſe ſtecken, folge 
lich feine merkliche Länge von dem Haarröhrchen hin- 
weg nehmen würde? Kin folches Vierthel könnte das 
her die Länge eines Barometers nicht fehr übertreffen, 
und ließe fic) ohne Zweifel nicht nur verfertigen, fon« 
dern auch beim Gebrauche ohne große an 2 in bie 
horizontale Sage bringen? 


Daher füge ich den Vorfchlagen, bie man am 
Ende des vierten Hauptſtuͤckes angegeben finder, jezt 
noch den Wunſch bei, daß doc) diejenigen reichen 
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— der Naturkunde, Die der Güter diefer Welt 
genug befißen, um den dazu nöthigen Koftenaufwand 
nicht fcheuen zu. dürfen, diefeom Meßwerkzeuge auf nach» 
ftehende Weife zur Eriftenz verhelfen möchten. 


Naͤmlich derjenige Mechanikus von erprobter Ge⸗ 
ſchicklichkeit, welcher diefe Arbeit übernahme, und 
welcher von preußifchen Staatsbürgern etwa zu Berlin 
oder Breslau aufzufuchen feyn dürfte, müßte zwar in 
allen Stücken die im angeführten Hauptſtuͤcke gegebe- 
nen Vorfchriften befolgen, und auch ein wohl Falibrir=: 
tes, etwa vier Fuß langes Haarröhrchen dazu wählen, 
jene, an das eine Ende deffelben anzublafende, Blaſe 
- aber fo groß machen, daß die bei fofmifcher Temıpe- 
ratur in ihr enthaltene gute atmofpharifche Luft fich bis 
an das andere Ende des Röhrchens ausdehnte, indem 
die Temperatur von der fofmifchen an gerechnet um 
168° Fahrenheit, das ift, von — 12° bis + 156°. 
erhoͤhet würde. ch fage, der Künftler müßte, für 
bald et ſich der erfoderlichen Güte feiner in das Röhr- 
chen und in deflen Blaſe bereits angeblafenen atıno= 
fphärifchen Luft vollfommen verfichere hatte, im Wins 
ter bei ziemlich ftrenger Kalte das Wafler, worinne 
Las Inſtrument erwärmt werben follte, zwar erft bis 
zum Sieden erhigen, bei .diefer Hiße aber das Queck— 
filbereröpfchen noch nicht hinein erichtern, fondern da— 
mit warten, bis die Abfühlung von 212° bis beinahe 
156° herab gegangen ware, Mithin müßte er den 
ganzen Apparat aus der Siedhitze in gute freie atmo— 
fphärifche Luft bringen, um bier gedachte Abkühlung 
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bis ungefähr 160° fortgehen zu laſſen, wobei jedoch 
mit großer Vorſicht alle Dampfe von der Deffnung des. 
Roͤhrchens abzuleiten wären, fo, daß gar feine von 
ihnen mit in daffelbe eindringen könnten. Um daher 
diefes Eindringen einiger Dämpfe zu verhüten, müßte 
„er die Waflerpfanne um den vertikalen Schenkel des 
Roͤhrchens herum, und überhaupt allenthalben bis an 
die vordere, nach dem Winde gerichtete ſchmale Seite. 
derfelden, wo freilich eine Eleine Stelle offen bleiben 
müßte, mit,einer ziweifachen dichten Seinwand genau um«- - - 
hüllen und bedecken. Denn auf folche Weife würden die. 
aus der offenen, über vier Fuß weit von dem emporſte⸗ 
henden vertikalen Schenfel entfernten, Stelle hervor⸗ 
dringenden Dämpfe fi) nicht gegen die Deffnung des 
Roͤhrchens begeben, fondern von dem Winde, oder mit 
Hilfe eines Wedels, nad) der entgegen gefezten Rich⸗ 
tung fortgetrieben werden, und hiebei wuͤrde der Künft« 
Ier zugleich auch das in Der offenen Stelle des Waflers 
befindliche Thermometer noch füglic) beobachten koͤn⸗ 
nen. Wäre nun diefes etwa bis zum rroften Grade 
gefallen: fo müßte er das Queckſilbertroͤpfchen dem ver- 
tifalen Schenfel fofort eintrichtern, welches dann ſchon 
felbft, wahrend fich die im nftrumente befindliche 
Luft vollends bis etwa zum ı16often oder 158ſten Grade 
; abfühlre, gänzlich in den horizontalen Schenkel tre- 
ten würde, jedoch dürfte es jezt aud) weiter nicht, als 
gänzlich in diefen Schenkel treten, und einige anfaͤng⸗ 
lich gleihfam unfruchtbarer Weife angeftellte Werfuche 
‚ würden die hiezu erfoderliche Verhaͤltniß der Laͤnge des 
vertifalen zur Sänge des horizontalen Schenfels auch 
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bald lehren. Wäre dann bei 158° das Troͤpfchen fo. 
weit in den horizontalen Schenfel vorgedrungen, daß’ 
deſſen hinteres Ende nur hoͤchſtens den vertikalen 
Schenkel noch beruͤhrte: ſo muͤßte man dem 156ſten 
Thermometergrade mit groͤßter Genauigkeit aufpaſſen, 
und in demſelben Augenblicke den Punkt, wo dann 
das Kollimen ſtaͤnde, ſorgfältig bezeichnen. Hierauf 
muͤßte man den vertikalen Schenkel abſchneiden, das 
Inſtrument in Schnee oder geſchabtes Eis legen, und 
in ihm die koſmiſche Temperatur, das heißt, — 12° 
Fahrenheit hervorbringen. Wo das Kofllimen jeze 
. fände, da würde der zweite feſte Punfe ebenfalls ge- 
nau bezeichner. Nun wäre der zwifchen "beiden feften 
Punfren enthaltene Fundamentalraum auf der Sfale 
wenigſtens in 1000 oder 10000 gleiche Theile zu thei— 
Ien, ein Saufjeiger mit einem Nonius daran anzubrin- 
gen, und zu dem Punkte der koſmiſchen Temperatur ı, 
zu dem Punfte der Temperatur von 156° hingegen 2 


zu ſetzen. 


Freilich wuͤrde der Künftler anfänglich, ebe er 
bas rechte Verhälmiß der Größe der Blaſe zur Länge 
und Weite des Nöhrchens gefunden hatte, der im vier: 
ten Hauptftücke ausführlicher befchriebenen Arbeit fich 
einige mal vergebens unterziehen müffen. Traͤte naͤm— 
lich das Kollimen bei der fofmifchen Temperatur ‚bis 
in die Dlafe bin: fo ließe fich Fein Fundamentalraum 
zur Sfale finden. Bliebe aber daffelbe bei gedachter 
Temperatur noch gar zu weit von der Blaſe entfernt: 
fo wiirde das Inſtrument wieder ohne Nugen gar zu 
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lang. Konnte indeſſen der Kuͤnſtler das Queckſi (ber. 
tröpfchen bei der ‚ Fofmifchen Temperatur durch die im. 
Roͤhrchen enthaltene gute atmofphärifche Luft vermit— 
telft eines feinen Stahldrathes bis nahe an die Blaſe 
hinein ſchieben, ohne daffelbe zu zertrennen: jo würde 
ihm dann die Temperatur von 156°, die aber erft bis 
etwa zum 16oſten getrieben und mwenigftens ‚eine Vier 
telftunde lang ſo hoͤch erhalten, hernach aber genau 
wieder bis zum 156ſten zurücke gebrache werden müßte, 
gedachten Zundamentafraum für das zweite Vierthel 
der ganzen Siedhige ohne Zweifel genau geben, und 
er dürfte bei Unternehmung einer folchen Arbeit wohl 
nicht befürchten, daß er feine Mühe erft nie mal 
umfonft werde daran wenden müflen. | 


Mit einem folhen Meßinftrumente mäße man 
feinesmeges mehr die Höhen der Luftſaͤulenſtuͤcken, fon- 
dern bloß die vertikalen Abftande der Luftſchichten von 
verfchiedener Dichte, die aber jedesmal erft auf gleiche 
Temperatur gebracht waren, 


Denn da ſich bei gleicher Temperatur die Locker⸗ 
heit in B, Tab. II, Fig. 14, zu der Lockerheit inD, wie 
CB$ 5uCD®, und folglich die Lockerheit in B zur Locker⸗ 
‚heit in A, wie CB® zu CA® verhält: fo iſt, wenn die - 
SoderheitinA= a nD= eundinB = n ge 


fee wird, 
6e 
BDD= CB. [ r- ] 
6a 
n, 
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Folglih , ; 
w:a=|[f —ı1]:[yY--:] 


Nun fege man BD = m, und BA = x: fo 
bat man 
6a 7 
— — ı 
n 
x am. a, | 


Ferner feße man FA = x, und in F die foder- 
keit = v: fo bat man 














Wir wollen daher diefe Formel durch einige 
DBeifpiele prüfen, und annehmen, das befchriebene 
Inſtrument wäre bereits wirflich unter derjenigen geo- 
grapbifchen Breite, fiir welche der mittlere Radius 
der Erde gilt, verferfige worden. 


Da fich unter diefer Breite die Rhone in das 
Meer ergießt, und in den Gegenden der Mündung 
diefes Sluffes die mittlere Barometerhoͤhe an der Mee— 
vesflache bei der oben gefundenen ober angenommenen 
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Temperatur von + 12°,445 Pſeudoreaumuͤr ⸗338833, 

bei der Eofmifchen hingegen = 336 ,7357 iſt: fo wird 
unfer Inſtrument bei diefer zuleze genannten Tempera» 
tur und Barometerhoͤhe daſelbſt 1 oder 1000 zeigen, 
indem es von ber mittleren Temperatur -oder von 
+ 12°,445, bie das Barometer bis 338,833 erhebt, 
bis auf 1279,725, Das ift, bis c getrieben — und 
zwar lezteres darum, weil 


n == 0 [:; — 2 


log.[80 — 12,44 [80 — 12,445] — 5] —log.3,111 3,117) | 
1279,72 


it log. .[80+ 19,55 ws-logan 5,111 


Um aber * ein m zu finden, muß man ent 
meber erft Beobachtungen in einer abgemefienen Höhe 
über dem Meere mif gedachten Werkzeuge anftellen, 
oder, da dieſes noch nicht exiſtirt, unfer oft gebrauch» 


8 ; Ir 2 2 it ltipli 
e — er — | mit 1,279725 mul£iplis 
civen. Denn badurch ergiebt ſich nit nur m, fon- 


dern auch das zur oberften Grenze deffelben gehörige e. 


Nun mir oben int fechsten BER ge- 
ig 


ER — ]= 16870177. 6,0004958 


= 8344 5. 


— 
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holgiich it 
m = 8344 ,5 * 1,279725 
73,46. | 


rı * 1,0004958 
1279,125 * 1,0004958 
1280,357- 


tung 


Nun hat Herr de Luͤe *) am zoften May 1756 
des Morgens um 5 Uhr bei Oftwinde und heiterem 
Wetter an feiner funfjebenten Station auf dem Saleve 
eine Beobachtung angeitellet, welche, da während 
ihr gerade die Sonne aufgieng, ftatt 2927’ nach feiner ° 
Formel ihm nur 2974 als Elevation jeines obern 
Darometers uber das untere gab. Wir wollen daher 
äzufeben, wie viel wir von unferm Meßinftrumente 
bei einer folchen unbequemen Beobachtungszeit zu er- 
warten gehabt hatten, wobei wir aber freilid) a und v 
wieder eben fo aus den beobachteten Temperaturen und 
Barometerhöhen beftimmen müffen, wie wir n und e 
unten an und über der Meeresflacdye nur alleverft bes 
rechnet haben. 


Nämlich, wenn man jede ber beiden Deluͤcſchen 
TIhermometerfprachen in die Pſeudoreaumuͤriſche über- 
ſezt: fo findet man die damalige Temperatur feines 
obern Barometers = + 5°, die Temperatur ber 
obern freien $uft = + 19,07, und feine obere unbe« 
richtigte Barometerhöbe = 288°,9375 , indem ſich 
gleichzeitig am Fuße des Berges die unberichtigte Ba— 

*) Unterfuchung der Atmofphäre. Th. II. ©. 228. 
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sonteterhöhe == 325",1875, die — des Baro⸗ 
meters = + 9°,ı7, und endlich die Temperatur die⸗ 
fer untern freien fuft = + 5°,43 ergiebt. 


Hieraus erhalt man durch) die oft befolgte Negel 
mit Hilfe des Korreftionsthermometers die obere Ba- 
rometerhoͤhe von koſmiſcher Temperatur = 287",5618, 
‘die untere hingegen = 323",2867. | 


Dieß giebt, wenn wir mit A die Lockerkeit un- 
ferer obern Luft bei der damaligen Temperatur von 
+ 19,07 und mit V- die Lockerkeit jener untern 5° ,45 
warmen r bezeichnen, 


5. 336,7357 
A= ® I 5 — 
"lVzsnsos IP 2 . 
log. [80° — 1,67] — log. 3,17 


log. [30 + 19,555] — log. 3,11 
= 1,02665942 + 1165,55 = 1198,6248 


_ [,3336,7357 5 | [ 
nn [ 323,2907 1 — 
los. [80 — 5,43] — log. ] 


log.[80 + 19,555] — log. 3,111 
== 1,00689137 + 1208,45 == 1216,7778. 


Hier nehme ich mir die Freiheit, auf die Ver- 
bälmiß zwiſchen A -und V aufmerffam zu machen. 
Hier ift nämlich die Luft auf dem Gipfel des Berges, 
alfo in einer Höhe von ‚beinahe 3000‘, wegen ihrer 
niedrigern Temperatur um d,018153 dichter, als am 
Fuße deſſelben, welches beim erften Blicke fehr para- 
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dox zu ſeyn ſcheint. Weiter unten wird aber hievon 
noch mehr vorkommen. 


— 


Alſo haͤtte unſer Inſtrument auf dem Saleve da⸗ 
mals 1198,6248, und gleichzeitig am Fuße deſſelben 
1216,7778 gezeigt. Bringt man daher dieſe beiden 
Groͤßen A und V, um a und v zu erhalten, auf einer— 
fei Temperatur, und zwar auf die mittlere, weil n 
und e für dieſe mittlere gelten: fo hat man 


Aya 1165,7 5 E — [»s 


log.[80 — 12,445] — er 
log. [80 + 19,555] — log. 3,111 
1198,6248 + 1,279725 
am —- . 17313,816 
1165,7 


vor=mog:ls - [> 


log. (80 — 12,445] — log.3,ı1 
log.[8s0 + 19,555] — En! 


1208,45 + 1,279725 
ee 


-1216,7778 
Mithin ift 
6a 
-— — 1 
V 
x = m «+ 
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T1312,83316 — on 


—— 1 
1288,518 
mn 


— 





m 46. 
| 73,4 r rer 
N | 1 


_1279,725 * 


— [esse 
‚BA er 
= 23,46 * 39,4 == 2894. 


Alſo wuͤrde dieſes Werkzeug den Fehler, der bei 
ſolchen fruͤhen Beobachtungen aus dem verſchobenen 
Gleichgewichte der Atmoſphaͤte entſpringt, immer noch 
um 20 geringer, als die Deluͤcſche Rechnungsmethode 
ihn gab, gegeben haben. 


Braͤchte man aber dieſes Inſtrument an die 
Meereskuͤſten von Peru, wo man den Halbmeſſer der 
Erde = 3279990 Toifen ſetzen kann: jo wuͤrde fic) 
die darin eingeſperrte Luft bei beſtimmter Temperatur 
‚und mittlerem atmofphärifchen Drucke dort am Aequa⸗ 
tor in einen Eleinern Raum ausbreiten koͤnnen , als 
diefelbe bei eben der Temperatur und eben demſelben 
mittlern atmoſphaͤriſchen Drucke ſich an den ſuͤdlichen 
Kuͤſten von Frankreich auszubreiten vermag. Denn 
oben im fechsten Hauptſtuͤcke haben wir beiiefen, daß - 
die Dichte der freien atmofphärifchen Luft auf der Mee- 
resfläche unter verfchiedenen geographifchen Breiten 
bei gleiher Temperatur und einerlei mitelerem arma- 
fpbärifchem Drude fich wie das Quadrat des zugehoͤ⸗ 
rigen Halbmeſſers der Erde verhaͤlt, wie auch, daß 
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der mittlere atmofphärifche Druck das: Barometer auf 
der Meeresflache am Aequator bei der Fofmifchen Tem- 
peratur auf 337”,5997 treiben muß, wenn er daffelbe 
bei eben der Temperatur an den nördlichen Ufern des 
mittelländifchen Meeres nur auf 336°,7357 erhebt. 
Wenn daher unfer Mefinftrumene an. den füblichen 
Küjten von Frankreich auf der Meeresfläche bei dem 
mittleren atmofphärifchen Drucke, und bei der fo. 
fmifchen Temperatur genau auf 1000 ftehet: fo zeige 
es auf der Meeresflädhe am Aequator bei demfelben 
mittleren Drude, der aber hier wegen verminderter 
Temperatur des Duedfilbers = 337",5997 ift, und 
bei eben der koſmiſcheu 


Ic0o + [2] —= 097,44 
| 3279999 
Nun haben wir oben im achten Haupeftüde die 
mittlere Temperatur am Fuße des Koraffong = + 20° 
Pfeudoreaumür angenommen. Diefe iftaber= 1,365275, 
wenn die fofmifcye = 1,000000 if, Multiplicirt 
man daher die obigen 997,44, die das Inſtrument am 
Aequator bei der Fofmifchen zeigt: fo erhalt man 
n = 1361,7798: und fo viel muß unfer Meßinftrus 
ment bei der Temperatur von + 20°, und bei mittle= 
dem atmofphärifhen Drucke = F am Aequator zei— 
gen, mobei zugleich wegen diefer höhern Temperatur 
bes Queckſilbers jezt ift 
[20 + 19,555] 
336 + ‚80 


= 340° ,1831, 


Auch 
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es ift für diefe Gegenden ferner 


n= 7* [re J . 1,365275 + 0,997,44 


864 + 3279990 | | 
=| 243 4.327999 ey 337,5997 -: |.336 1198 
168,79485 N 6,5087 
= 167885,0". 0,000494038 . 1,36178 
== 8294 ,2 . 1,36178 = 78,436. 


Um alfo zu beftimmen, mie viel unfer Jnftrus 
ment bei eben der Temperatur in der Höhe von 78',436 
über der Meeresfläche gleichzeitig jeigen würde, darf 
‚man bloß en 





e= + 101,78 = 1362,4528. 


f — 

Wenn daher diefes, am mittelländifchen Meere 

verfertigte Inſtrument auf der Meeresfläche nahe bei 

dem Hequator in der Temperatur von + 29° Pfeudo« 

reaumür 1361,78 zeigt: fo muß es gleichzeitig in der 

Elevation von 78',436, und bei eben der Temperatur 
1362,4528 zeigen. 


Da nun die Mitglieder der parifer Akademie, 
die in Peru den Meridiangrad maßen, die Barometer 
höhe H am Fuße des Koraffong = 336°, auf beffen 
Gipfel Hingegen = ı190"= Y gefunden, mir aber die 
untere Temperatur in jenen Gegenden — + 20°, die 
obere hingegen = + 2° angenommen haben, - und 
nun jene beobachteten Barometerhöhen doch beibehalten 
müffen, ungeachtet fie mit unvolltommenen Inſtru⸗ 

| | Dd 
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menten gemeſſen, folglich falſch gefunden worden ſind: 
ſo kann man annehmen, der Fuß des Berges liege 
etwa anderthalbhundert Fuß höher, als die Meeres: 
flähe, und fo kann man zur Berechnung der Höhe 
deffelben eben die Formel gebrauchen, deren wir uns 
vorhin beim Saleve bedient haben, 


Nämlich 








Hier ift nun e= 1361,7800, und n = 1362,4528., 
Was aber a und v beerifft: fo müfjen wir diefe Gröf 
fen, da wir feine unmittelbaren Beobachtungen derje!: 
ben haben, erſt noch — und hiezu iſt uns gegeben 


A. 9 
ten IE An 
1 T | 


— 


= [752 - [19,555 + 20] 
= 350 — — = 333 ‚4288 


„-rr [24 


R 5,2» | 19,555 + wort 
= 790 — 100, 189 ‚2078 
— —— 330 . 8 


Diefe beiden Größen h und y geben, wenn wir 
bei der Temperatur von 2° die Lockerheit jener obern 
$uft = A, bei der Temperatur von 20° hingegen bie 


Lockerkeit gebachter untern zu h gehörigen $ufe = V 
fegen, 


6 
4.5.2330999 


— 

= 1,101312 . 997,44 » 1,176 

=. .1391,9273» 

6337,5997 

333,4288 

= 1,002074 + 997,44 +. 1,36178 
=  1361,111. 


» 997,44 + 1,176 


« 997,44 + 1,36178 


Die lejten Faktoren in diefen beiden Gleichungen 
für A und V find, wie leicht zu erachten, die Tempe: 
raturfaftoren, die aus der oft angeführten Temperatur« 
formel enefpringen. 


“ 
Hier ift alfo die untere 20° warme fuft fogar um 
0,0691036 dünner, als die beinahe 15000 Fuß höhere, 
Die nur 2° warm ift. 


Dringt man an beiden Stellen die Temperatur 
auf die Temperatur von 20°: fo erhält man 
1,56178 | 
a=ıa. IT u 1494,065 
1,176 | 
v-V — — = 1361,111. 


Mithin ift nad) obiger Formel vermöge derjenie 
gen unvollftändigen Barometerbeobachtungen, die man 
ehemals auf dem Koraflong angefteller hat, 


Dd 2 


[&ra94,065 - 7]: 
’ 1361,111 | 
= 73,30: ——— | 
| en. 6 1362,4528 
— 
6 


78 436 -T'1,097680476 er a 
= 75, e 6 euren 


r 1,060494038 — 1 


= 18" 456 >) 
— —— 


0,00008.327 
= 78,46 . 189,85 = 14870". 


Daß man die freie atmofphärifche Luft fogar auf 
den allerhöchiten Bergen der Erde, wo die Tempera- 
tur auch am hellen Mittage gewöhnlich fehr niedrig ift, 
immer noch beträchtlich dichter, als unten an der 
Meeresfläche finden muͤſſe, das har fich bisher wohl 
noch fein Naturforfcher in den Sinn kommen laffen? 
Gleichwohl verhält fich diefe Tharfache anders nicht! 
Kann man fich daher wohl noch darüber verwundern, 
daß bisher alle gerühmte Luftwaagen, deren man fi) 
auf hoben Bergen bedient haf, um damit zur beffern 
Erfenniniß der Luftauflocerungen zu gelangen, oft 
ganz unbrauchbare und gleichfam fich ſelbſt wider— 
fprechende Refultate der Beobachtungen gegeben ba- 
ben? Man frage nur diejenigen, die fich ſolcher Luft— 
waagen bedienen: und man wird wohl von ihnen hö- 
ven, daß man wenig oder garnichts daraus lernen 
Bann. Auch wird man fünftig einem gewiffen Satze, 
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weicher in allen Kompendien ber Naturlehre ftehet, 
und welcher fagt, daß aus einem im Thale mit freier 
atmofphärifcher Luft gefülletem und verftopftem Ges 
fäße fogleidy ein Iheil davon zifchend heraus fahre, 
fobald man es auf einen folchen Berg bringe und es 
daſelbſt öffne, noch-die Bedingung, wenn es oben ge⸗ 
rade eben fo warm, als unten ift, forgfältig beifuͤgen 
müffen. Denn außerdem dürfte diefer Sag oft falſch 
befunden werden. Oben dürfte namlich niche felten 
die Luft von aufen hinein zifchen,, ſtatt von innen 
heraus zu fahren, zumal da die eingefperrete, wäh: 
rend fie auf den Berg oder hohen Thurm getragen, 
worden wäre, ihre untere Wärme würde verlohren, 
und nur die obere noch beibehalten haben. 
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Eilftes Hauptſtͤck. 


Die genauere Beſtimmung ber Geſtallt unſers Erdbodens be— 
darf der koſtbaren und langweiligen Meridiangradmeſſungen 
nicht mehr, . 
Das im lezten Hauprftüce bejchriebene Meßinftrumene 
wird, wenn es zur Eriftenz gelangt, nicht bloß Rechen— 
ſchaft von allen den- fonderbaren Reſultaten ablegen, 
die fich bisher aus den mit $uftwaagen angrftellten 
Verfuchen und Bobachtungen ergeben haben, . fondern 
es würde auch noch manche andere nicht unbetracptliche 
Vortheile der gelehrten Welt gemahren — Man 
erlaube mir, einen dieſer Bortheile hier noch bemerklich 
zu machen. 


Bekanntlich mwiffen die Naturforfcher nody nicht 
recht gewiß, ob der Wandeljtern, den wir bewohnen, 
in feinem Innern allenthalben aus gleich dichter Maſſe 
befteher, folglich unter einerlei geographifcher. "Breite 
im Niveau des Meeres durchaus einerlei Gravitation 
äußert, und mithin jeden geographifchen Breitenſchnitt 
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im Niveau des Meeres als einen vollkommenen Kreis 
darſtellet, oder ob er an einigen Orten aus einer mehr 
dichten, an andern aus einer mehr lockern Maſſe zu⸗ 
ſammen geballet iſt, folglich eine unregelmaͤßige Gra— 
vitation beſizt, und mithin ſelbſt im Niveau des 
Meeres an der einen Stelle vielleicht einen großen 
breiten Buckel, an der andern eine große flache 
Grube hat. Ob nun das eine oder das andere Start 
finde, dieß wird unfer Meßinftrument auf dem Meere 
im Weinmond und April bei ruhiger und beftandiger 
Witterung, wobei man den mittlern atmofphärifchen 
Drud mie hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit vermuchen kann, 
ebenfalls genau genug anzeigen. 


Denn man feße die Größe des Radius der Erde 
für diejenige “Breite, unter welcher das Inſtrument 
verfertige iſt, =R,. ben Radius der Erde an der Stelle, 
wo fich das Schiff mie unferm Inſtrumente befindet, . 
= r, die Temperatur in Graden des Ihermometers 
— d, und endlich; die Anzahl der Theile, melche das 
Inſtrument auf dem Schiffe zeigt, = n: fo erhält 
man, wie aus den bisher fortgefeztau Betrachtungen 
leicht abzunehmen ift, 


I.“ 1000 
r= R’ [3 — bs 
| | log.[r — 8] — log. 
„werden 
Vorhin haben wir z. B. R = 327590 Toifen 
angenommen. Nimmt man alfo ferner an, baß ite 
gendwo auf dem Meere unfer Inſtrument 1347,54 = = 





das Queckſilberthermometer hingegen + 20° nach Pfeu- 

doreaumür = d zeige: fo werden dieſe beobachteten 

Größen folgendes geben: 

— er . — I 351 = 3279992. 
134754. 

Auf diefe Weife Fann man folglich berechnen, 
daß der Halbmeffer der Erde in diefen Gegenden, mo 
n und d beobachtet und in den bier angehommenen 
Größen gefunden worden wären, 3279992 Toifen be+ 
tragen muß, und nun Fann man daraus auch Die Größe 
des dazu gehörigen Meridiangrades Eunftmäßig finden, 
‚wenn man will. Folglich kann man zur Beftimmung 
der Figur des Erdballes jene laugmweiligen und Foftba- 
ren geometriſchen Meridiangradmeflungen entbehren, 
die auf dem Oceane ohnehin nicht. wohl ausführbar 
feyn dürften. 


Allein bei allen den Vortheilen, die ich von die— 
fem nftrumene erwarte, wenn es wirklich eriftirt, 
begreife id) doch fehr wohl, daß es vielleicht nie zu.der 
erfoderlichen Vollkommenheit gebracht wird. Sollte 
nämlich dafjelbe recht brauchbar werden’: fo müßte 
man menigftens noch den faufendften Theil eines jeden 
einzelnen Grades, welcher den taufendften Theil der : 
Fofmifchen Temperatur beträgt, an ihm beobachten 
fönnen. “Denn im lezten Beifpiele ift unfer r wahr: 
ſcheinlich bloß deswegen um 2 Toifen zu groß gekom— 
men, weil ich n nur in Gentefimalcheilen ausgedrückt, 
und etwa flat 1347,539 + + » fehlechthin 1347,54 ge⸗ 


= 43 =. 


ſchrieben habe. Nämlich r müßte eigentlich 3279990 
beißen, mweil.n vorher felbft aus diefen 3279990 Toifen 
berechnet war. 


Gefeze aber auch , unfer oft gedachtes Mef« 
inftrument fönne nie zur Eriftenz gelangen: fo wird 
man künftig, um auf jeder Stelle ver Dberfläche des 
Erdballes den ihr zugehörigen Erdradius zu finden, 
folglich die wahre Figur des Planeten, den wir be= 
wohnen, genauer, als bisher. möglidy) gewefen iſt, 
fennen zu lernen, jener muͤhſamen und fehr fojtbaren 
Meridiangradmefjungen dennoch nicht mehr. bedürfen. 
- Denn im Örunde fann auch das mit einem guten Ther« 
mometer verbundene Barometer die Stelle deflelben ver: 
treten, nur muß es nach der Art und Weife, die oben 
im neunten Hauptſtuͤcke gelehret worden ift, erſt zu 
feiner hoͤchſt möglichen Vollkommenheit gebracht wer⸗ 
den, ehe man ihm die Ehre erzeigen darf, dergleichen 
Meflungen damit anzuftellen. Naͤmlich die Verzer— 
rungen , die das daran befindliche Maaß von der 
Trockenheit und Näffe der Luft leide Fann, muß man 
auf die.oben befchriebene Weife gänzlich vermeiden 
und unmöglidy machen, folglich das Maaß auf einem 
einzigen ganzen Metallftreifen anbringen, deſſen 
Schivellen und Schwinden, welches die, Temperafur 
bewirkt, genau befannt iſt, und welcher von dem 
Schmellen und Schwinden des hölzernen ‚Gehäufeg’ 
diefes Inſtrumentes nicht im geringften gedehnt oder 
gebogen werden fan.  Mithin darf das Maaß nicht 
aus zwei einzelnen Möfliugftveifen beftehen, und eben 


4 
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ſo wenig darf es an das Bret angeſchraubt, oder auf 
andere Weiſe fo feft mie ihm verbunden werden, daß 
es dem Schwellen und Schwinden deſſelben unser. 
worfen bleibe, indem / es vielmehr nur ganz allein 
an der Barometerröhre felbft, und zwar nur unten an 
der Krümme derfelben ganz fefte fisen muß. Denn 
wofern man biefe Vorficht bei Verfertigung des Ba— 
rometers aus der Acht laßt: fo wird man auch Fünf: 
tig noch, mie bisher gefchehen ift, zwar die Höhen 
der beobachteten Queckfilberfäulen durch die zugleich 
mit beobachtete Temperatur zu berichtigen fuchen, 
fie aber nicht berichtigen koͤnnen, weil fih die Skalen 
ſelbſt, welche ſich doch auch faft eben fo gut, wie das 
Quedfilber, bei hoher Temperatur ausdehnen und bei 
niedriger zufammen ziehen, nur daß man bisher die- 
fen Umftand ebenfalls wenig beachtet hat, wegen der 
Durch die Dürre und Mäffe der Breter bewirkten Ano⸗ 
malien nicht werden berichtigen laſſen. 


Geſezt nun aber, man habe wirklich ein folches 
möglichft fehlerfreies und veche luftrein gefochtes Ba— 
rometer an einer Stelle der Meeresflähe, mo man 
den dazu gehörigen Radius der Erde = R entweder 
aus der dafelbft genau beftimmten Dichte der fofmifch 
warmen $uft nach der im fünften Hauptſtuͤcke gegebenen 
Megel, oder aus geometrifchen Meffungen ſchon ge 
funden hat: fo nehme man ferner an, Die mittlere 
ober die eigentliche und wahre Höhe der Queckſilber⸗ 
faule, die ver Atmofphäre bei der dafelbft herrfchenden 
inittlern Temperatur das Gleichgewicht hält, fey bes 


reits auch genau beſtimmt nd vermittelſt unferer Tem: 
peraturformel ſchon auf die Höhe, die ſie bei der fo- 
fmifchen Temperatur haben muß, gebracht, wo fie=f 
feyn wird: und man wird nun Das Verhaͤltniß eines 
andern Erdradius = rt zu diefem R ſehr leicht finden, 
mern man anderswo im Miveau des Meeres recht gute 
Beobachtungen dazu hat, Naͤmlich, an irgend einer 
andern Stelle der Erd⸗ oder Meeres «Fläche zeige Dies 
fes, oder ein gleich gutes Barometer bei ber daſelbſt 
herrſchenden mittlern Temperatur die mittlere Hoͤhe 
= Y, indem die mittlere Temperatur deſſelben in 
Queckſilberthermometergraden ausgedruckt = d feyn 
mag: fo hat man ° | 


und 





f \ 


Fuͤr den mitelern Erdradius = 3275790 Toifen, 
haben wir zum Deifpiele an der Meeresfläche: bei Ge⸗ 
nua f = 336",7354 gefunden. Daraus folge für bie 
Temperatur von + „20° Pfeuboreaumür an den Küften 
von Peru y = 337,6478. Mithin koͤmmt für jene 
Gegenden, wo y gilt: ni 


„331,599 


= 7 . 
f FETT 6,1357 


= Y 3275790* . 1,0025658.== 3279990. 





Freilich muß man hiezu Die-mittlere über eigene» 
lich die wahre Barometerhoͤhe, die dem rechten mitt⸗ 
leren Drucke der Atmoſphaͤre am Beobachtungsorte zu⸗ 
koͤmmt, wenigſtens in Milleſimaltheilen der Linie ge⸗ 
nau beſtimmen koͤnnen, wenn man den zugehoͤrigen 
Erdradius bis auf einige Toiſen richtig finden will. 
Nun wird man dieſes zwar vermittelſt bekannter Kunſt⸗ 
griffe zwiſchen den Wendekreiſen, wo die Veraͤnderun⸗ 
gen des atmoſphaͤriſchen Druckes nur ſehr geringe find, 
und ihren cursus tagtäglich ganz vollenden ,, fehr leicht 
bewerfftelligen, indem man dort nur dag Barometer 
einen ganzen Tag hindurch alle Viertelftunden mit er- 
foderlicher Akkurateſſe beobachten darf. Allein außer: 
halb biefer Erdzone wird man 'allerdings gedachten 
mittleren Druck der Atmoſphäre in fo kurzer Zeit niche 
finden. Denn hier braucht fie wenigftens ein halbes 
Jahr, um den Wechfel ihrer Maffe und Spannung 
‚zu vollenden. Gleichwohl werden wir im folgenden 
Hauptſtuͤcke ſehen, daß ihr mittlerer Druck dafelbft 
bauptfächlich in die lezte Hälfte des Weinmonds, und 
in die lezte des Aprils fall, Mithin muß man 
auf dem Meere außerhalb der Wendefreife dergleichen 
Beobachtungen hauptſaͤchlich nur in gedachten halben 
Monatden täglich fünf oder mehr mal recht genau an« 
ftellen, um auch in ſolchen Öegenden den mittlern at- 
mofphärifchen Druck, und folglich den En ale 
lenchalben beftimmen zu können, — 
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Zwdlftes Hauptfiüd, 





Die bekannten Veränderungen bes Druckes, ben bie Atma— 
fohäre auf einer und eben berfelben Stelle des Cröba- 
dens ausübt , baben ihren Grund hanptfählih in dem 
—Wechſel der Tages - und Nabresseiten , und ihr lrfprung 
iſt blos in Kleinigkeiten irdifh, im Allgemeinen und Grofe 

fen hingegen koſmiſch. 


Wahrſcheinlich wird man im na vorhergehenden 
KHauprftücke gefragt haben, woher ich denn wifle, daß 
die Barometer auf der Meeresflache im Weinmond 
und April den mittleren Drud, oder die mittlere Spans= 
nung am ficherften zeigen ? 

Man erlaube daher, daß ich diefe, dort ohne 
Beweis geäuferte, Meinang hier nun einigermaßen 
rechtfertigen und erhärten darf. 


Beſaͤße die Erde im Ganzen genommen zwar 
eben die Eigenfchaften, die fie wirklich befize, und 
hätte fie zwar eben den Grad von eigenthümlicher 
Waͤrme in fich felbft, welchen fie in der That har, 
aber dabei feinen Mond, und Feine Sonne, folglich 
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feinen Lichtmechfel, und Feine Wärme, die düg der 
Sonnenftralen ihren Urfprung nahme: fo würde ihre 
Atmoſphaͤre nahe an ihr herum nothwendig weit weni. 
ger Dichte, als in beträchtlicher Höhe haben. Denn 
ungeachtes fie auch in diefem Falle unten herum von 
der Gravitation mehr, ‚als in den höhern Regionen 
zuſammen gezogen und verdichter würde: fo Eönnte 
"doch diefe Verdichtung jener Auflockerung, die der 
Erdboden vermöge feiner Wärme in den untern Schich- 
ten derfelben bewirken müßte, bei weitem nicht gleich 
fommen. Mithin würden unter ſolchen Bedingungen 
die Atmofphärenfchaalen, welche auf der vierten Ku- 
pfertafel in der unterften Reihe bildlich dargefteller find, 
und wovon Die eine im Ganzen genommen immer eben 
fo viel Maffe, wie die andere enthalten fell, unten 
am Erdboden gewiß viel dicker ausfallen, als diejeni- _ 
gen, welche in größern Höhen lägen, wo fie offenbar 
faft gar feine Wärme empfangen koͤnnten, folglich, 

ihrer geringern Gravitation ungeachtet, beinahe un— 

endlich dicht, und fehr enge, oder ſchmal, werben müß- 

gen. 

| ‚Diefe befondern Verdichtungen, die den ganzen 
obern Armofpharenfchaalen in einem fehr hohen Grade 
begegnen würden, wenn die Erde feine Sonne und 
feinen Mond, wohl aber eigenthümliche Wärme hätte, 
biefe miderfahren ihnen in einem niedrigern "Grade 
gegenwärtig, ba fie eine Sonne und einen Mond bat, 
an denjenigen Stellen, die die Sonne nicht befcheinen, 
nicht mie ihren Stralen durchleuchten, und fie — 
nicht koſmiſch erwaͤrmen kann. 


"Wäre im Gegentheile der Erdball vollfommen 
durchſichtig, folglich fo befchaffen, daß die Lichrftralen 
auf Feine Weife in feiner aͤußern Rinde verweilen und 
wirffam werden fönnten, und hätte er zugleich doch eine 
Sonne, aber feinen Mond, und feine eigenthümliche 
Wärme: fo würde gar fein Wechſel der Tages- und 
Sahreszeiten, und feine $uftauflocerung durch fremde 
Kräfte auf ihm je Satt finden; die Atmoſphaͤre würde 
dann beitändig und allenehalben blos die koſmiſche 
Temperatur haben; ihre £ocferheit würde fich ftets ge- 
nau tie bie fechste Potenz ihres Abftandes von dem 

‘ gemeinfchaftlichen Mittelpunfte der Erde verhalten; . 
ihre Schaalen, die gleiche Luftmaſſen enthielten, wuͤr⸗ 
den der Erdfläche unter gleichen Breiten allenthalben 
parallel ſtehen, und ihre Dicken würden genau, wie 
das Duadrar ihrer Entfernungen von der Mitte des 
Erdballes, wachfen. | 


Nun hat aber der Erdball niche nur eine Sonne 

„und einen Mond, welche vermöge ihrer Anziehung 
beide zugleid) eine Are von Fluth und Ebbe in feiner 
Atmofphäre, wie auf feinem Dceane, bewirken, wo— 
bei ihn jene noch überdiefes vermittelſt ihrer Strafen bes 
traͤchtlich erwaͤrmt, ſondern er ift auch vollkommen un« 
durchſichtig, und auf ihm wechfeln Tage mie Nächten, 
warme Jahreszeiten mit falten ab. Auch befize er zu⸗ 
gleich eine Menge eigenthuͤmlicher Wärme, als da 
find: Bulfane, Feld-und See- Schlachten, Feuers: 
brünfte, Heigungen, warmbluͤtige Thiere, und fo wei: 
ter. Alſo ift Elar, daß diejenige Dichte der Atmo⸗ 
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fphare, die ihr blos nach dem Geſetz der Gravitation 
und koſmiſchen Temperatur, in verfchiedenen Höhen 
gebührer, überaus großen Anomalien unterworfen 


feyn muß. 


Die gedachten fremden Kräfte, die etwa Sonne 
und Mond vermöge ihrer Anziehung auf die Atmo-⸗ 
fphäre äußern, mollen wir jedoch vor der Hand ganze 
lich bei Seite fegen; auch wollen wir jezt nicht erwaͤ⸗ 
gen, mas etwa diejenige Wärme in ihr wirken mag, 
welche von Bulfanen, Thieren, Fäulniffen, Feuers 
brünften, oder dergleichen, nahe an ‚ver Erdfläche er 
zeugt, oder vielmehr lebendig und wirkſam gemacht 
wird : fondern wir wollen gegenwärtig blos unter. 
fuchen, welche Veränderungen derjenige Waͤrmewech⸗ 
fel, der ganz allein aus dem Wechfel der Tages - und 
Jahreszeiten entſtehet, in ihr zu bewirfen vermag, 
und zwar zuerſt nur, welche Veränderungen zwifchen 
den Wendekreifen und nahe am Aequator, mo ber 
Somner mit feinem Winter merklich abwechfelt, bin- 
nen vier und zwanzig Stunden in der Atmoſphaͤre vor⸗ 
fallen muͤſſen. 

Wo ich nun dabei von Luftſaͤulen reden werde, 
da mag man allemal nur diejenigen Sturzkegel oder 
Sturzpyramiden darunter verſtehen, welche durchaus 
mit atmoſphaͤriſcher Luft gefuͤllet ſind, und von dem 
Erdboden bis zu derjenigen Hoͤhe reichen, wo die 
Spannung der Atmoſphaͤre etwa nur noch ein Hundert⸗ 
theilchen einer Queckſilberlinie im Barometer zu tragen 

| vermag. 
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vermag. Wo ich aber der Luftſchichten gedenke, da 
meine ic) allemal ganze Atmoſphaͤrenſchaalen, die man 
fich fo breit oder fo ſchmal, als man will, vorftellen 
darf,, nur daß dann immer die eine Uber der andern 
liegen und eigentlich) um den ganzen ze. herum, 
reichen foll, 


Strenge genommen hat zwar bie Erdatmofphäre; 
wie aus den Gejegen der Öravitation und Wärme klar 
hervor leuchtet, gar Feine Grenzen in der Höhe, ins 
dem ihre Dichte nur erft in einer unendlichen Entfer- 
nung von ber Erde = o werden kann. Indeſſen 
darf man fie doch fihon in derjenigen Höhe, in welcher 
fih die Dämmerung verliehret, oder in welcher die 
felbe zu erfcheinen beginnt, als bereits verfchwindend 
betrachten: und eben dieſe Hoͤhe iſt es, wo ihre Span⸗ 
nung etwa nur noch ein Decimaltheilchen einer Queck⸗ 
filberlinie im Barometer zu erhalten vermag, und 
welche ich in den hieher gehörigen Figuren der vierten 
Kupfertafel mit. jenen äußerſten Kruͤmmen habe be— 
granzen wollen, fo, daß innerhalb derfelben die ganze 
Atmoſphare in vier Schichten oder Schaalen, das 
‘von im Ganzen genommen die eine genau fo viel 
Majfe, mie die andere enthalten muß, eingerheilt er« 


fcheint. 


Auch nehme ich bei diefer Betrachtung an, die 

Erde ſtehe ftill, und um fie laufe die Sonne täglich 

fowohl, als jährlich, ein mal herum. „Dazu laffe 

ich den Schnitt Fig. 23 und 24 für einen Aequatorial⸗ 
Ee 


ſchnitt gelten, und zugleich die Sonne in einem Nequa- 
torialpunfce ſich befinden, fo, daß Fig. 23 den vollen 
Tag, und Fig. 24 die ihm gleiche volle Nacht, auf 
Erden vorftellee, indem Oſten inO, und Weften in W 
biegt. 

Steht nun die Sonne mitten über Fig. 23, und 
hat fie daher den Erdboden bei M bereits den ganzen 
Vormittag über beftraler: fo find nicht nur die untern 
Luftſchichten D und C von dem dafelbft hoͤchſt erwaͤrm— 
ten Erdboden hoch empor getrieben und aufgelocdert, 
fondern die obern Schichten A und B find wenigftens 
von der Fofimifchen Wärme, die bereits auch den gan: 
zen Vormittag in fie gewirkt hat, ebenfalls ungemein 
aufgefchwollen. 


Daher muß die Atmoſphäre über der Stelle M, 
Fig. 33, jejt ihre größte Höhe erreichen. 


Bei O hingegen, mo die Sonne untergeber, 
laͤßt in eberi Diefer Figur der bereits kuͤhle gewordene 
Erdboden die untern Schichten wieder ſinken, und 
ihnen muͤſſen die obern folgen, ungeachtet fie von den 
Sonnenftralen jejt noch befchienen werden, folglich die 
koſmiſche Warme noch befigen, und fid) daher noch 
nicht zufammen ziehen. 


Auf gleiche Weije hat bei W in Fig. 23 die auf: 
gehende Sonne den Erdboden noch nicht erwärmt, 
folglich die auf ihm liegenden üuntern $uftfchichten noch 
wicht ausgebehne, noch niche fehmellend gemacht. Mit« 
hin kann fich die ganze Atmoſphaͤre bier noch nicht zu 
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ihrer hoͤchſten Höhe erheben, obgleich ihre obern 
Schichten von der Sonne ſchon durchſtralet werden. 


Bald nach Mitternacht endlich), wo M in Fig, 24 
ober M in Fig. 23 entgegengeſezt iſt, muß der Verluſt 
aller Sonnenftralen auch in den oberſten Schichten 
felbft eine überaus große Verdichtung, folglid) einen 
febr tiefen Fall der über M liegenden Atmoſphaͤre ger 
ſtatten. 


Nachmittage wird alſo die Atmoſphaͤre uͤber einer 
beſtimmten Stelle auf Erden das Maximum, nach 
Mitternacht hingegen das Minimum ihrer Höhe er⸗ 
reicht haben, indem fie furz vor Sonnenaufgange und 
bald nach Sonnenuntergange in Hinficht auf ihre Höhe 
das Mittel halten wird. 3 


Allerdings muß aber der Erdboden die auf ihm 
fiegende Atmoſphaͤre auch die ganze Macht hindurch 
bis an die oberſten Grenzen derſelben ein wenig warm 
halten, weil außerdem ihre obern Schichten mitten in 
der Nacht gar Feine Wärme, oder hoͤchſtens nur dies 
jenige hatten, die ihr die Sterne gewähren, und weiß 
fie mithin in der Nacht faft gänzlich auf den Erdboden . 
herab finfen müßten, wo dann gewiß; feine Thiere 
eine folche Luft, wegen ihrer enormen Dichte, athmen 
koͤnnten. Allein ſehr merklich kann doch dieſe zuruͤcke 
wirkende Waͤrme des Erdbodens in den oberſten 
Schichten der Atmoſphaͤre nicht werden; denn ſie iſt 
nicht ſtralend, wie die unmittelbare Waͤrme der Son⸗ 
nenſtralen, ſondern pflanzt ſich zen nur fangfam 

| e 2 


fort, und wird zugleich Dabei immer ſchwaͤcher, indem 
fie ſich ſchon in den uncern und mittlern Schichten faſt 
gaͤnzlich verliehrt. 


Auf gleiche NBeife Fann auch am hoben Mittage 
die Fofmifche Warme der obern Schichten von den: jezt 
ungemein ſehr erwärmten Erdboden gar nicht merklich 
erhöhet werden, weil auch dieſer Waͤrmeuͤberſchuß von 
den untern und mittleren Schichten fchon faſt gänzlich 
verfchlungen wird. 


Und eben fo Elar ift es auch, daß der Erdboden 
menigftens zwijchen den Wendefreifen, auf welche ſich 
gegenwartige Unterfuchung jezt noch lediglich bezieber, 
feine, den Tag über empfangene, Sonnenwaͤrme des 
Nachts niche bis zur Eofmifchen oder gar bis zu einer 
noch tiefern Temperatur abfegen kann, indem De» 
kanntlich die auf ihm liegende Luft Fein quer Wärme: 
leiter ift, und ihm folglich diefelbe nicht begierig ent= 
ziehet, woraus ferner folgen mag, daß die untern 
Uuftſchichten dort von ihm die ganze Nacht hindurch) 
merflih warm gehalten werden, und michin ſogar 
auch noch gegen Morgen wärmer und minder Dicht 
feyn müffen, als diefefben ſeyn würden, wenn die 
Sonnenftralen fie ſchon trafen, und fie. blos koſmiſch 
erwärmten. | 


Aus diefem alleın erhellet nun zwar zur Genüge, 
daß die verfchiedenen $uftregionen in Anfehung ihrer 
Auflocerung und Verdichtung, das heißt, in Hinſicht 
auf ihre verfchiedene Dicke oder Höhe ungefähr in einer 


— 437 — 


ſolchen Proportion ſtehen, wie Fig. 23 und 24 bildlich 
Dargejteller ift, wo im Ganzen genommen bie unterſten 
Schichten dicker erfcheinen, als die mittlern, und wo 
fie am Tage ſaͤmmtlich ſehr buch empor gefchmwollen, 
in der Macht hingegen fehr tief herab gefunfen find, 
fo, daß ihre mittlern Ausdehnungen zwifchen Tag und 
Nacht fallen. Allein wie es zugehe, daß dadurch aud) 
ihr Druck oder ihre Spannung ſich andere, und hori— 
zontale Winde erzeugte werden, das ift hieraus nod) 
gar nicht Flat, und muß daher nun auch "unterfuche 
werden. 


Oben im dritten und vierten Hauptſtuͤcke haben 
wir geſehen, daß die Atmoſphaͤre der Erde bloß vers 
mittelft zweier Kräfte, die wir Gravitation und Wärme 
nennen, eriftirt, mie auch daß ihre Lockerheit bei glei— 
cher Wärme wie die fechste Poren; ihres Abſtandes 
von der Mitte der Erde; bei gleichem Abſtande von 
der gemeinfchaftlichen Mitte des Erdballes hingegen, 
wie ihre Wärme wächfet, und wachſen muß. Wächft 
alfo ihr Abftand von der Mitte der Erde irgendive, 
indem ihre Warme ſich nicht verändert: fo muß. ihre 
Lockerheit wachfen, das heißt, fie muß nach der Ger 
gend bin, wo fie den geringften Widerftand finder, 
fih ausdehnen. Waͤchſt im Gegentbeil ihre Warme, 
indem ihre Entfernung von der Erde fich nicht ändere: 
fo muß ebenfalls eine folhe Ausdehnung erfolgen, 


Wäre daher die Erde ein platter Körper, und 
ware ihre Gravitation niche nur ‚allentbalben parallel, 
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ſondern auch in jeder Hoͤhe gleich ſtark: ſo wuͤrde ſich 
die Dichte und Spannung ihrer Atmoſphaͤre überall 
blos nach ihrer Warme richten. Denn was man auch 
von Auflocderungen der Atmofphäre durch abnehmenden 
Druck derfelben fagen mag: fo ift, wie ich im erften 
und vierten Hauptſtuͤcke vollfommen bemiefen zu haben 
glaube, diefer Druck doch nur eine nothwendige Folge 
der Gravitation aller einzelnen Lufttheilchen zuſammen 
genommen, und feine Wirkung ift in verfchiebenen 
Höhen Feinesweges verfchieden, fondern durch Die ganze 
Höhe der Aemofphäre hindurch allenthalben gleich groß, 
namlich allenehalben der Halfte des Druckes derjenigen 
- Quedfilberfäule gleich, die ihm an der Meeresfläche 
die Waage halt. 


| Hieraus gehet aber Flar hervor, daß die Dichte 

der Armofphäre, die nach obiger Annahme bei gleicher 
Warme in jeder Höhe gleich dichte wäre, allezeit und 
allenthalben bloß in dem umgekehrten Verhaͤltniſſe ihrer 
Temperatur fteden würde, wenn Die Dichte bei gleicher 
Temperatur bloß von dem Drude abhienge, das heißt, 
wenn die Öravitation in den obern Regionen fo groß 
wäre, wie in den untern. 


Stände nun die Dichte der Aemofphäre wirklich 
allenthalben im umgekehrten Verhältniffe ihrer Wär- 
me: fo hatte fie auch überall und beftandig einerlei 
Spannung, woraus nothwendig folgen würde, daß Die 
mittelmäßig Dichten Luftſaͤulen in Oſten und Weſten den 
boden Mittagsluftfaulen und niedrigen Mirternachts« 
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kufefaulen in jedem Niveau die Waage halten müßten, 
fo, daß weder jene an diefe, noch diefe an jene einen - 
Theil ihrer Mafle abgeben koͤnnten. Mithin würden 
ſich diefelben zwar während ihrer fteigenden Wärme 
boch empor heben, und während ihrer fallenden Tem- 
peratur tief herab fenfen, folglich wohl in die Höhe 
und in die Tiefe blafen, nie aber von Diten gegen We- 
ften. oder nad) irgend einer andern horizontalen Rich— 
tung wehen: ich-fage, wir würden dann, da nun das 
Produkt aus der Dichte in die Wärme bei jeden Ni— 
veau von gleicher Größe feyn würde, gar Feine hori— 
zontalen Winde Fennen, Die Spannung der Atmoſphaͤre 
wurde allenthalben beftänbig einerlei bleiben, und un- 
fere Barometer würden, fa lange man fie an Dre und 
Stelle ftille hangen ließe, nicht im geringften fleigen 
oder fallen. Zu 


Allein die Gravitarion ift aufwärts divergirend 
und abnehmend. Folglich geftattet fie der Atmoſphaͤre, 
ſich, bei gleicher Temperatur, in dem Berhalmiß ber 
fechsten Potenz ihres Abftandes von der Mitte des. 
Erdballes aufzulodern, und aus diefem Grunde muß 
der Wärmewechfel freilich ganz andere Wirkungen, als 
die bier angeführten find, in ihr hervor bringen. Denn 
dort bei jenen falfchen Vorausfegungen hebt zum Bei⸗ 
fpiele die zmweifahe Wärme den Schmerpunfe einer 
Luftſaͤule, ohne dadurch den Druck zu ändern, zur 
zweifachen Höhe empor, wenn die einfache Warme 
ihn bloß in der einfachen Höhe erhalt. Hier, bei dies 
fen angenommenen wahren Naturgefegen, Hingegen 
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ann die zweifache Wärme den Schwerpunft eines Luft: 
ſturzkegels bei weiten nicht bis zu der zweifachen Höhe 
treiben, weil die Räume deſſelben aufmwarts, nad) fei- 
ner Bafis zu, viel fehneller, als deflen Höhe, wach- 
fen, und weil daher die Luft in einem größern Verhält: 
niffe ſich feitrwares ausdehnen Fan. . Dazu erbellet 
auch aus dem vierten Hauptftücde ſchon, daß die Luft 
von zweifacher Dichte bei gleicher Temperatur weniger, 
als ven zweifachen Drud auf das Barometer ausübt, 
wenn die einfache Dichte bei derfelben — den 
einfachen auszunben 


Mehmen wir nun anfanglich an, die Sonne fey 
jezt ihrem Aufgange Fig. 23 nahe, und befcheine die. 
obere Halfte der Luftfäule, die auf dem’Barometer inM 
ſtehet, ſchon, die untere Hälfte aber noch nicht: fo 
wird gedachte obere Halfte die Fofmifche Warme em— 

pfangen, folglich geſchwind empor ſchwellen, indem 
die untere, Die von der Sonne noch gar feine, und - 
von dem, des Nachts abgefühlten, Erdboden eben. 
falls nicht viel über die fofmifche Wärme erhält, ſich 
noch garnicht erheben, oder auflodern kann. Unter 
diefen Umftänden werden daher fammeliche Luftſchichten, 
in fofern fie gerade über M liegen, jezt ihre mittlere 
Ausdehnung haben: ich fage, die untern werden jezt 
allerdings dichter und fehmäler feyn, als die obern; 
denn wie viel den untern, die noch im Erdfchatten lie: 
gen, an Wärme der Sonnenftralen abgebet, eben fo 
viel, und wohl mehr, empfangen fie gewiß von dem 
Erobobe, ‚ teil diefer fich, mwenigftens zwiſchen den 
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Wendekreiſen, waͤhrend einer Nacht bei weitem nicht 
bis zu der koſmiſchen Temperatur abkuͤhlt. Alſo muß 
gedachte, auf M ftehende, Luftſaͤule vor Sonnenauf— 
gange ihre mittlere Höhe, ihre mitelere Spannung 
und ihre mittlere Denfirar, im Ganzen genommen, 
haben; ihr Schwerpunft muß jeze feinen mittlern Abe 
ftand von dem Erdboden gewinnen, und er muß, da 
in ihm der ganzen Luftſäule druückende Kraft gleichfam 
beifammen ift, jezt feinen mittlern Druck aufern, 
welchen das unter ihm befindliche Barometer jezt auch 
anzeigen wird, 


Nun babe ich in meiner zu Leipzig öffentlich ver: 
theidigten, "aber freilich noch mit vielen Jrrthuͤmern 
‚angefüllten Habilitationsdiffertation *), langjt ſchon be= 
wiejen, daß der Druck, welchen eine tuftfaule gegen den 
Erdboden, oder auf das daſelbſt befindliche Barometer, 
ausübt, fich wie die zweite Potenz des Abjtandes ihres 
gemeinfchaftlichen Schwerpunftes von dem Erdboden 
‚verhält. Allein da diefe Differratien fehwerlich in den 
Handen meiner hochgeehrten kefer feyn wird: fo muß 
ich diefen Beweis hier kuͤrzlich wiederholen. 


Man fege den Radius der Erde = e, und AC 
‚bie Entfernung des Schwerpunftes einer $uftfäule von 
dem Erdboden = vo. Ferner ſey SP, Tab.IV, Fig.27, 
eine. Kruͤmme der Erdfläche, auf welcher die Luftfaule 
KDRM, deren Schwerpunft C ift, ruber. 


*) Initia; novae doctrinae de natura soni. Aust. C.E. 
Wünsch, Lips. ex offic. Langenhemla. 1776. 
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Gleichwie nun alle Körper, die Fleinften wie Die 
größten, die dichteften, wie Die am wenigiten Dichten, 
in gleichem Abjtande von dem Mittelpunfte der Erde 
gleich ſchwer find, folglich mit gleicher Geſchwindigkeit 
zu fallen fich beftreben, und in der That auch mir glei: 
cher Gefchwindigfeit fallen, fobald man ihre Stüßen 
hinweg nimme: eben fo muß and) jedes Lufttheilchen 
in gedachter $uftfäule ſich fters beftreben, mit einer be- 
ſtimmten Geſchwindigkeit zu fallen, das heißt, es 
muß beftandig fehwer fern. Da nun das Beftreben 
zu fallen einer jeden noch fo Eleinen oder großen Maſſe 
im umgefehrten Verhaͤltniſſe des Duadrates ihrer Ent: 
fernung von dem’ Mittelpunkte der Erde ftehet, und 
CA oder a in Bergleichung mit e faft für nichts zu ach- 
sen ift, folglich e® : [e + a]? als ein Verhaͤltniß der 
Gleichheit betrachtet werden Ffann : fo wird folgen, 
daß dasjenige Lufttheilchen, welches im SchwerpunfieC CQ 
felbit ruhet, eben fo fehr zu fallen fich beftrebe, als 
jedes andere, welches etwa unter ihm irgendwo in der⸗ 
felben Luftſaule feine Stelle hat, oder eben fo fehr, als 
der Erdboden in A dem Drude der ganzen Luftfaule, 
welcher in deren Schwerpunkte beifammen fliegt, ent 
gegen wirft, fo, daß diefelbe nicht fallen kann. 


Afo wird nun das $ufttheilhen am Schwer- 
punfte von der Gravitation abwärts, von ber Wärme 
hingegen aufwärts, und uach den Seiten, getrieben. 
Gleichwohl ſinkt es niche nur nicht, fondern fteigt auch 
nicht, und wird überhaupt gar nicht ays der Stelle 
bewegt, fo lange die ganze &uftjaule Feine Abaͤnderung 
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ihrer Höhe und Maſſe leider, Hieraus muß aber noth⸗ 
wendig folgen, daß dafielbe von den übrigen umher 
ſchwebenden Lufttheilchen, die ſich eben fo fehr zu fallen 
beftreben, und von der Warme eben fo fehr gefpanne 
werden, aus allen Öegenden ber mie eben der Kraft 
gedrängt und zuruͤcke gehalten wird, mit welcher eg 
entweder fallen oder fich erheben will. 


Wollte man diefe Folgerung läugnen: fo müßte 
man annehmen, daß etwas gefchehen Fönne, was nicht 
moͤglich ift, nämlich, daß überhaupt gar fein Lufttheil- 
chen irgendwo Ruhe fände, und zwar aus dem Grunde 
nicht fande, weil es,dann beftandig nach derjenigen Ge- 
gend getrieben würde, mo der Widerftand geringer 
als die Kraft wäre, womit es an Ort und Stelle er: 
balten werben foll. 


Nun wiſſen wir aber aus ber Lehre von ber Be— 
wegung, daß bei ruhenden Körpern ſowohl, als bei 
denen, die fich bewegen, die Wirfungen fters den Ge— 
genroirfungen gleich find: und hieraus gehet Flar ber- 
vor , daß der Druc oder die Spannung, welche das 
am Schwerpunfte ruhig ſchwebende Lufttheilchen nach 
allen Richtungen außert, ganz genau dem Gegendrude 
des Erdbodens in A, oder der Öegenfpannung aller 
übrigen Lufttheilchen, Die zu diefer Saͤule gehören, 
zufammen genommen, gleic) ift, indem wir annehmen, 
daß jezt Ruhe unter ihnen Statt finde. Mithin wirft 
bier das am Schwerpunfte ſchwebende Lufttheilchen jezt 
eben fo viel, als die Summe aller übrigen, das heißt, 


% 


eben fo viel, als die ganze Suftfaule felbft, und eben 
deswegen darf man auch annehmen, daß das Gewichte 
oder die ganze Luftmaſſe diefer Säule in ihrem Schwer⸗ 
punfee beifammen liege, wie auch daß die Spannung 
von unten hinauf den Wirfungen der Gravitation von 
eben herab dafelbft vollfommen die Waage halten muf. 


Giebt mar diefes alles zu, wie man in der That 
anders nicht kann: fo bejchreibe man mit, CA einen 
Kreis, welcher den Schnitt einer Kugel vorftelle, die 
alle Luft jener ganzen Säule, durdyaus gleich Dicht ger 
dacht, enthalten mag. Dann wird man nicht mehr 
zweifeln Eonnen, daß die Wirkung des Druckes diefer 
Luft gegen ihren Schwerpunfe C dem Quadrate des 
Halbmeffers diefer Kugel proportional ſey; denn je 
größer die Fläche derfelben ift, je mehr gleich große 
Suferheilchen haben an derfelben Raum, und nur diefe, 
die an der Flache ver Kugel ſtehen, find es, beren 
Gegenwirfung fid) auf ihren Schwerpunkt erftrecke, 
indem die übrigen alle einander felbft erhalten, folglich. . 
ihre Kräfte gegen einander felbft verwenden, und fie 
‚gegen einander aufheben, ungefähr fo, wie man bei den 
DBeweifen des Gleichgewichts fluͤſſiger, in eingebildeten 
tubis communicantibus enthaltener, Materien anzu= 
nehmen pflegt, wo auch nur die äußerſten Schaalen 
berfelben alle Gegenwirkung zu leiften haben. | 


Stellt man fich nun vor, die Bafis diefer $uft- 
faule bleibe zwar diefelbe, die Erdflaͤche SP aber er- 
hebe fid) gegen den Schwerpunft bis HQ, hinauf: fo 


* 
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muß auch die ganze Luftſaͤule, die dieſen Schwerpunkt 


behält, in eben dem Verhaͤltniſſe ſich verjüngen, und - 
an Maſſe abnehmen, in weldyem die Kugel, die nun 


bloß CB zum Radius bat, Fleiner geworden ift, und 
in diefer Kugel wird fich die auf den Schwerpunft ge: 


richtete Gegenwirkung ebenfalls wie ihre Flache verhal⸗ 


ten. . Träte nun der Erdboden ploͤtzlich zuruͤck: ſo 
würde diefer Schwerpunfe C, durd) Drud und Span 
nung getrieben, in einer gewiflen Zeit durch einen ge« 
wiflen Raum CB = s fallen.‘ Stellte fich aber zu: 
gleich) Die große tuftfaule, folglich. auch unfere eingebil: 
dete große Luftkugel, plößlich wieder her: fo wuͤrde 
derfelbe Schwerpunft C, durch Druck und Spannuug 
‚ getrieben, in eben der Zeit, durch einen viel geöpern 
Kaum = CA = o herabſtuͤrzen. Nun verhalten 
fich die Wirkungen wie die Urfachen, die fich in dieſem 
Falle wie die Kugelfchaalen verhalten. Dieſe aber 
verhalten ſich wie die Quadrate ihrer Halbmeffer, Die 
bier die Höhen CB und CA felbft vorftellen, Folglich 
verhalt fill) der Druck oder die Spannung einer Luft— 
faule gegen den Erdboden und gegen ihre benachbar- 
ten tuftfäulen, wie die zweite Potenz der Entfernung 
ihres Schmwerpunftes von der Erdflache, und mithin 
ftellen gedachte Kugelflächen gleichfam die Zeiten beim 
Falle der Körper vor, fo daß man allezeito = g. t“ 
und v = 2gt hat, wo.c den ganzen Fallraum, t? die 
Kugelfläche, g den Fallraum für 2 = ı, und v die 
Geſchwindigkeit bedeutet, mit welcher jede Lufrjaule 
beim plöglichen Ruͤcktritte ihrer Stüße ſich bewegt, 


woraus alfo leicht abzunehmen, daß jede ſolche Saͤule 
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in einen unter ihr entjtehenden leeren Raum mit einer 
Geſchwindigkeit fallen muß, welche derjenigen gleich 
it, die ein Körper duch den Fall aus ihrem Schwer» 
‚punkte bis auf den Erdboden erlangt, 


Dben find wir bei Sonnenaufgange, und bei dee 
mittleren Erhöhung des Schwerpunftes, folglich bej 
defien mittlerm Drucke ftehen geblieben. Die Sonne 
befchien die obern und mittlern Schichten der auf M 
in der 23ften Figur ftehenden $uftfäufe, und ertheilte 
ihnen die koſmiſche Wärme gleihfam plößlih. Se 
gefhmwind aber, als diefe Wärme daſelbſt muchs, 
Fonnte fi) die darin aufgelöfere Feuchtigkeit niche in 
fogenannte efaftifche Dämpfe verwandeln und fid) mit 
zu den hoͤhern Regionen erheben, fondern mußte fich 
präcipitiren, das heißt, in die untern Schichten her— 
ab finfen, wo fie als Morgenthau erfchien, und end» 
fich in den Erdboden fanf. Hier har nun diefe Feuch— 
rigfeit, als die berühmtefte und größte Wärmemörberin, 
nicht bloß den untern Luftſchichten, während fie durch 
diefelben herab fiel, den größten Theil der ihnen in 
der Macht noch übrig gebliebenen Wärme aufgezehrt, 
fondern fie verfchlinge auch einen großen Theil der 
Waͤrme, den der &rdboden des Morgens noch befizt. 
- Aus diefem Örunde- werden des Morgens nicht nur die 
ungern Luftſchichten überaus fühl, fondern der Erdbo⸗ 
den fühle ſich auch felbft immer mehr und mehr ab, 
bis die Sonne wieder hoch genug zu ſtehen koͤmmt, 
um ihn aufs neue gehörig zu ermärmen.- Daher wer⸗ 
den die untern Luftſchichten jezt verhaͤltnißmaͤßig dich 
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ter, als kurz vorher; der Schwerpunkt unferer $uft- 
faule finfe nach; fie preßt alfo ihre untern Schichten 
zufammen; diefe blafen daher gegen Welten, wo ihre 
Nachbarinnen noch nicht fo fehr geprefit werden; der 
Druck der ganzen Luftſaͤule nimmt ab, wie die zweite 
Potenz der Entfernung ihres Schwerpunftes von bem 
Erdboden fleiner wird, und unter ihr muß das Baro⸗ 
meter jejt noch fallen. 


Wenn aber die Sonne hoch genug zu ftehen 
koͤmmt, um den Erdboden weir mehr als die obern 
und mittleren Luftſchichten ju erwärmen, dann erwärmt 
und verdünnet diefer die untern Schichten felbft unge: 
Mein fehr. Dadurch loͤſet fich die Feuchtigkeit des 
Erdbodens, und jener unterften Luftſchichten wieder in 
elaſtiſche Daͤmpfe auf, welche ſich nun ausdehnen, 
folglich dieſe unterſten Luftſchichten ſchwellend machen, 
und mithin den Schwerpunkt unſerer Luftſaͤule erheben, 
indem jezt jene mittlern und höbern Schichten, die von 
dem immer mehr und mehr fich erwaͤrmenden Erdbo— 
ben entweder gar feine, oder dod) nur überaus wenig 
Wärme empfangen, durch die fehmelfenden untern, aufs 
waͤrts zufammengepreßt und verdichtet werben. Folge 
‚lich preflen jezt zwar die mittlern $uftfchichten einen 
Theil ihrer Maffe gegen Welten, wo die untern noch 
niche fo ſehr fhwellen, von fih: allein dabei muß 
doch zugleich ihr Druck wachfen, meil der ganzen Sufte 
faule gemeinfchaftlicher Schwerpunkt von der aufwärts 
- wirkenden Wärme ber Erde feige, und eben daher 
muß das unter ihm befindliche Baromerer auch fteigen. 
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Etwa in ber dritten Stunde des Nachmittags 
wird ferner der Erdboden, und folglich auch die un: 
terſte Luftſchicht für denjelben Tag das Marimum der 
Waͤrme erreichen. Die -mäfferigen Dämpfe werden 
ſich bis zu den mittleren und hödern, folglich Faltern 
Hiegionen empor heben, und fich dafelbjt wieder in 
Luſtfeuchtigkeit verwandeln. Folglich muß der Schwer: 
punkt unſerer Luftſaͤule jeze feine größte Höhe erreichen, 
fein Druck muß jezt ein Marimum werden, und unter 
ihm muß das Barometer nun einen höchften Stand 
zeigen. Denn obgleich die ganze auf ipm ftehende 
- £ufefaule die meifte $uft nach Welten jezt von fich ge» 
blafen, folglich nun an Maffe ein Minimum bat: fo 
hat fie doch wegen der großen zurücke wirkenden Wärme 
der Eide im Ganzen an Spannung verhälmigmaßig , 
weit mehr gewonnen, als ihr Verluſt an Maffe bes 
trägt, roitwohl diefer Mittagsdruck dem Mitrernachrs= 
druck an Stärfe bei weitem nicht gleich kommen mag. 


Nach der dritten Stunde des Nachmittags kann 
der Erdboden von den ſchon flach einfallenden Sonnen: 
ftrafen wenig Wärme mehr empfangen, folglih auch 
wenig an bie auf ihm fiegende untere £uftfchicht abgeben. 
Von diefer aber muß die bereits aufwärts gehende 
Wärme nad) und nach höher fteigen, und fic) verlieh» 
ven, Dadurch wird fich die untere Schicht abfühlen. 
Alſo fängt unfere $uftfaule jezt in der Tiefe an, ihre 
Spannung zu verliehren; ihre öftlihe Nachbarin, die 
fih unten herum abgefühle und wieder verdichtet bat, 


wird einen Theil ihrer Maſſe aus ihren untern Regionen 
in 
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in ſie ſtroͤmen; die obern Schichten werben auch nach—⸗ 
finken, und jene Verdichtung in der Tiefe vermehren 
Helfen. Mirhin muß nun die Maffe diefer Luftjäule 
hauptſaͤchlich in der Tiefe wachfen, und ihr Schwer. 
punkt muß nothwendig finken, fo, daß das unter ihm 
en —— fallen muß. 


Undefahr beim Untergange der Sonne, wenn 
ihre Strafen unfere auf M rubende $uftfäule etwa nur 
noch bis zu ihrem Schwerpunfte oben hin durchleuchten, 
wird gedachter Schmwerpunfe wieder, wie bei Sonnen 
aufgange feinen mittlern Abftand von dem Erdboden 
Haben, folglich wieder feinen mittlern Drudf äußern. 
Dean alsdann befigen die mittlern und höhern Scyich« 
ten in ihr nicht nur die koſmiſche Wärme noch, fondern 
Gaben auch den Tag über einen, obgleich geringen Theil 
von dem Erdboden empfangen, Die untern hingegen haben 
deren Doc) gewiß noch fo viel von dem Erdboden übrig, 
daß man fagen kann, die ganze Säule habe jejt, eins 
ins andere gerechnet, ihre mittlere Temperatur und 
mittlere Maffe wieder, daher das Barometer jezt auch 
diefes Mittel aufs neue, wie des Morgens, anzeigen 
muß. 


Jezt mag aber die Sonne ihre Stralen, und 
folglich dle Eofmifche Wärme, auch den mittlern und 
hoͤhern Schichten unferer Luftſaͤule entziehen. Thut fie 
diefes nun: fo muß die Gravitation hier überall: die 
Dberhand gewinnen; die Feuchtigkeit, welche vorher 
in ben mitrlern Regionen noch - in Geſtallt leichter 
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Daͤmpfe ſchwebte, wird ſich als naſſer Abendthau praͤ⸗ 
cipitiren, welcher nicht nur den unterſten Luftſchichten, 
ſondern auch dem Erdboden ſelbſt ſeine noch uͤbrige 
Wärme großentheils mächtig entreißt. Hiedurch muͤſ⸗ 
ſen nun nicht nur dieſe untern Luftſchichten nach und 
nach ungemein tief zuſammen ſinken und ſich verdichten, 
ſondern die mittlern muͤſſen auch geſchwind nachſinken, 
und zwar darum hauptſachlich, weil fie mit ihrem 
Berlufte der Sonnenftralen fat alle ihre Wärme 
gleihfam plöglih, oder doch fehr ſchnell verliehren, 
Dadurch wird nun die Luft unten wieder verhältmiß«- 
mäßig viel zu Dicht; Der Schwerpunfe unferer Luftfäule 
ſinkt noch) tiefer, als zuvor; dieſe preßt noch einen 
Theil ihrer Mafle von unten her gegen Welten fort, 
wo die Abkühlung und Verdichtung noch in feinem fo. 
hohen Grade erfolge, und unter ihr muß das Baro« 
meter bis beinah gegen die Mitte der Nacht Be 
immer noch fallen. 


Aber etwa in der eilften Stunde des Nachts wer⸗ 
den in der 24ſten Figur, wo unfereSuftfaule aud) über M 
ftehet, jene obern Schichten faft alle Wärme verlieh: 
ven, folglich ganz außerordentlich tief herabſinken. 
Die ganze $uftfäule wird jezt ihre geringfte Höhe und 
wenigfte Maſſe befisen, fo, daß das darunter befind- 
liche Barometer weiter nicht mehr fallen kard., indem 
nun auch der gedachte Schwerpunfe zugleich mit am 
tiefſten ſtehet. Unter folchen Umftanden aber wird 
fi aud) ihre Spannung ungentein vermindern, befon« 
ders ba fie fich bis weit nach Mitternacht immer noch 
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mehr und mehr abkuͤhlt. Mithin muͤſſen diejenigen Luft⸗ 

ſaͤulen, die nun weiter gegen Oſten ſtehen, folglich ſchon 
wieder anfangen, ſich auszudehnen, ihren Ueberſchuß an 
Maſſe oben ber in unſere Luftſaͤule uͤberfließen laſſen. 
Dadurch mehren ſich dieſer ihre Schichten gleichſam; 
ihre Mafle wächft nun in einem defto größeren Ver— 
haͤltniſſe, je näher ihr Die mehr gefpannten Säulen von 
Diten her gleichjam auf den Hals fommen, Ihre 
Höchften Schichten werden daher jezt fehr viel Fäiter, 
folglich ſehr viel. dichter, als Die mittlern und untern; 
ihre Schwerpunkt fteige wieder, und unter ihm muß 
das Barometer auch ſteigen. 


Allein ungefähr in der dritten Stunde nach) Mit 
cernacht wird unfereSuftfäule zwar im Ganzen die allers 
wenigſte Wärme, aber die meifte Maffe und größte 
Gravitation befisen, und ihre Wärme wird in den 
obern Regionen noch weit niedriger, feyn, als in den 
ungern. Daher muß der größte Theil ihrer Maffe 
jezt in den obern Regionen liegen; ihr Schwerpunfe 
wird nun wieder ein Marimum feines Abitandes von 
dem Erdboden erreicht haben, und fein Drucd gegen 
dieſen ift jeze wieder am gröfiten, daher das Baromerkr 
unter ihm nun abermals zu fteigen aufhören muß. 


Von jeze an empfangen ‚wenigftens die obern 
gufefchichten in gedachter Säule wieder einige Wärme 
aus den von Dften her in fie einftrömenden höhern und 
bereits erwärmten Luftfäulen, und fchwellen mithin 
von diefer Wärme felbit wieder empor. Dadurch vers 
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liehren ſie an Gravitation ſowohl als an Dichte ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig weit mehr, als die Maſſe beträgt, 
welche von Dften her in fie übergehet, befonders, da 


fie felbft wieder gegen Weiten, an die jezt am tiefiten 


finfenden Säulen einen Theil ihrer Maffe aus den 
obern Regionen abgeben müflen. Hieraus ift aber 
Far, daß nun unſere Luftſaͤule in ihrer obern Hälfte 
am Gewicht verlieren wird, wie auch, daß ihr 
Schwerpunkt ſinken, und folglich in dem unter ihm 
befindlichen Barometer ebenfalls ein Sinken —— 


muß. 


Hierauf erheben ſich die obern Schichten unſerer 
Luftſäule aufs neue mehr und mehr durch die Wärme, 
die fie aus Oſten empfangen, die untern Hingegen fühs 
ten fid) mehr und mehr ab, weil der Erdboden ihnen 
immer weniger und weniger Warme errheilen Farin. 
Aus diefem Grunde breiten fich die obern immer noch 
nach Welten gegen die Gipfel der fältern Luftſäulen 
aus, und folchergeftalle ſinkt oft erwaͤhnter Schwer: 
punkt noch weiter herab, wobei das unter ihm ftehende 
Barometer ebenfalls gehorchen, und in dem Werhält- 
niffe, in welchem die zweite Potenz des Abſtandes 
des gedachten Schwerpunktes von dem Erdboden ab⸗ 


nimmt, tiefer finfen muß. 


Während aber endlich die Sonne aufgehet, wird 


fi) der Morgenthau wieder einfinden, folglich die un 


terften Schichten verhälmigmäßig abkuͤhlen und ver- 
Dichten, indem fich die obern eben fo verhältnigmäßig 
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durch die Sonnenftralen auflodern werben. Die ganze 

Luftſaͤule wird nun wieder ihre mittlere Spannung und 
- ihre mittlere Mafje annehmen; ihre Schwerpunft wird. 
_ wieder bis zu feinem ‚mittlern Abftande von dem Erd— 
boden finfen; unter ihm wird infer Barometer wieder 
die mittlare Höhe zeigen; und nun werben alle Berän« 
derungen hier aufs neue eben fo erfolgen, mie fie von 
dem vorigen Aufgange der Sonne an, bis jezt haben 
erfolgen muͤſſen. i 


Auf ſolche Weife ſtroͤmt aus den Mittagsluftz 
faulen beftandig ein Theil ihrer Maſſe bald von. oben 
bald von unten gegen Weften in die Mitternachtsluft- 
faulen bin: und in diefen Luftſtroͤmen beftehen eben die 
bekannten Oftwinde, welche zwifchen den Wendekreiſen 
in denjenigen Gegenden, die Feine hohen Gebirge ha= 
ben, folglich die Richtung der Winde nicht andern, 
das ganze jahr hindurch beftändig nad) Weiten wehen, 
nur daß diefelben, der Erfahrung zu Folge, fich bald 
ein wenig nad) Suͤdweſten, bald eben fo weit nach 
Nordweſten richten, je nachdem die Sonne bald in der 
nördlichen, bald in der füdlichen Halfte der Ekliptik 
ſichtbar iſt. "2 


Um die Mittagszeit hat alfo die Wärme in der 
dazu gehörigen Hälfte der Atmoſphaͤre die Ueberwucht 
fo fehr, daß bei der geringften Maffe doch ein größter 
Druc oder eine größte Spannung erfolgen muß. Um 
die Mitternachtszeit hingegen ift es die Maffe, welche 
nun die Oberhand behält, und vermöge ihrer wachſen⸗ 


- 
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den Gravitation beim Sinken einen | größten Drud, 
und auch eine größte Spannung bewirkt, ungeachtet 
ihre Warme jezt ein Minimum ift. 7 


Obiges viereheltägliche Steigen und Fallen des 
Barometers hat man in der That auch ſchon durch 
Beobachtungen beftatige gefunden. ch erinnere mich 
naͤmlich, in Greens Annalen der Phyſik gelefen zu 

haben, daß Herr von Humboldt vier verfihiedene, 
ganz regelmäßige Abwechjelungen diefer Art gefunden 
bat, welche platterdings durch nichts geftöret werden. 
Auch deucht mi), in eben dieſen Annalen ftehe ger 
chrieben, daß ein Beobachter in Frankreich behaupte, 

bends um 7 Uhr und Vormittags um 10,5 Uhr fange 
das Barometer täglich an zu fteigen, des Nachts um 
2,5 Uhr hingegen und Nachmittags um 2,5 Uhr fange 
es eben fo regelmäßig an zu fallen. Allein die Ur- 
ſachen diefer befondern Unregelmäßigfeit habe ich noch 
nirgends entwickelt gefunden, glaube aber, daß die, 
hier gegebene Erflarung derfelben wenigftens einiger- 
maaßen befriedigend feyn wird. 


Fragen wird man aber biebei wohl nicht, wo 

die Warme der Atmofpähre, die diefe am Tage em: 
pfangen hat, in der Nacht bleibe, oder wohin fie kom-⸗ 
inen möge? Denn bier verſchwindet ja im Grunde 
nichts? Wärme ift ja doch nur eine der Gravitation, 
und jeder andern Anziehung, entgegen wirkende Kraft, 
welche des Nachts in der Armofphäre nur nachlaͤßt, 
folglich nur in fofern verſchwindet, als die Gravitation 
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an denjenigen Stellen gleichſam verſchwindet, wo 
nichts faͤllt und nichts druͤckt. Wollte man aber mit 
einem ſolchen Gleichniſſe noch nicht zufrieden ſeyn, und 
immer noch behaupten, es verſchwinde nach meiner 
obigen Erklaͤrung in der That immer etwas, wenn 
die Wärme nachlaͤßt: fo dürfte man nur ſagen, die 
Gravitation oder die Anziehung und Feuchtigkeit ver 
= fie bes Nachts über. 


Auch wird man fich nicht mehr wundern, daß 
die Wärme in allen Körpern und vorzüglich in der Luft, 
mehr aufwärts als abwärts uud feitwarts gehet. Denn 
da fie eine, der Gravitation und hemijchen Verwandt» 
fhaft entgegen gefezte Kraft ift: fo muß ja diefelbe 
aud) der Gravitation, als der ftarfern Kraft, haupt- 
fachlich entgegen wirken. Diefe wirft aber von oben 
herab: folglich die Wärme, fobald fie von den Son- 
nienftralen, oder auch von andern Urfachen erregt mor= 
den ift, vorzüglich von unten hinauf. 


Doch ich komme wieder auf jenen vierthels 
täglichen Wechfel des Druckes der Luftfäulen zu— 
ruͤcke. Dieſen wird man freilich nicht auf den tempe« 
rirten und falten Erdzonen, fondern hauptfachlic) nur . 

zwifchen ven Wendekreiſen, wo die Nächte den Tagen 
beftändig beinahe gleich bleiben, und mo baber die 
Zemperatur Feine übermäßige Differenzen in der Den— 
ſitaͤt und Höhe der Sufefchichten, mithin auch feine 
großen Differenzen der Barometerhöhen bewirkt, recht 
ordentlich bemerken Eönnen. Denn auf den temperirten 
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und kalten Erdguͤrteln bringen die langen Winternaͤchte 

und langen Sommertage viel zugroße viert heljahr⸗ 
liche Veränderungen in den über ihnen liegenden 
Iheilen der Atmofphäre hervor, als daß man jene 
vierrheltäglichen aus ihnen wird heraus finden koͤnnen. 


Abend und Morgen muß bier-namlich zwar auch 
einen mittleren, Mitternacht und Mittag hingegen einen 
hohen Darometerftand gewähren: allein der vierthel- 
jährliche Wechfel muß bier doch überaus viel größer, 
als der viertheltägliche, ausfallen, und jener wird 
gleichfam.Diefen verſchlingen. . 


Auf den temperirten und kalten Erdzonen verhaͤlt 
ſich alſo der Herbſt zum Fruͤhlinge beinahe ſo, wie 
zwiſchen den Wendekreiſen der Abend zum Morgen, 
indem bei ung der Winter zum Sommer, mie bei den 
farbigen Menfchen die Nacht zum Tage fich verhält. 
Wir wollen daher unfern. vierchetjährlichen Wechfel 
bes atmofphärifchen Druckes ebenfalls kuͤrzlich unter: 
fuchen, und hiebei nur die um den Nordpol herum be: 
findlichen Gegenden zum Grunde legen, ohne auf die 
füdliche Hälfte des Erdballes zu achten, indem doch 
dort alles faſt eben ſo, wie hier erfolgen muß. 


Nahe am Pol iſt, indem wir Fruhlingeanfang 
gehabt haben; die Sonne aufgegangen. Alſo dur 
leuchten die Sonnenftralen dafelbft jeze alle Lufefchichten 
von oben bis unten. Diefe haben bei Sonnenaufgange 
Die Fofmifche Temperatur, wegen der, um die Nacht 
gleichen ſchnell wachfenden Deklination der Sonne, 
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ſchnell empfangen, folglich ſich geſchwind ausgedehnt, 
wodurch die Fruͤhlingsaͤquinoktialſtuͤrme aus Norden 
entitanden find. Mithin hat nun die Atmoſphaͤre das 
ſelbſt in allen ihren Schichten die mittlere Dichte, die 
mittlere Maffe, die mittlere Spannung, und jede 
Sufefäule ‚ihre mittlere Höhe, indem zugleich auch der 
Schwerpunkt jeder. folchen Säule daſelbſt jezt feinen 
mittlern-Abftand von dem Erdboden, und folglid) die 
unter ihm befindliche ——— im Barometer 
ihre mittlere Hoͤhe hat. 

Nun hat aber der Erdboden den Winter über 
viel zu viel Wärme verlohren, als daß er ben untern 
bereits’ Eofinifch warmen $uftfchichten jeze nicht einen 
großen Theil ihrer Wärme begierig entziehen follte, 
um fich felbft zu erwärmen, und aufjuthauen. Denn 
zum Auftpauen wird bekanntlich eine überaus große - 
Menge von Wärme erfodert. Auch wird fie dabei 
gleihfam gebunden oder getoͤdet. Aus dieſem Grunde 
muͤſſen die untern $uftfchichten dafelbft jezt eine große 
Menge ihrer Wärme an den Erdboden abgeben, ſtatt 
welche von ihm zu empfangen. Daher finfen fie noch 
immer fort, und werben unten verhälmigmäßig viel 
zu dicht, als daß der Schwerpunkt einer Luftſaͤule, zu 
welcher fie gehören, nicht nachfinfen, und unten bie 
Luft niche noch immer gegen die füblichern, und in 
gleichem Niveau minder dichten, Luftfaulen fortpreffen 
follte. Daher muß der Wind allerdings noch immer 
gegen Süden wehen, und unfer Barometer muß unter 
gedachten Anfenden Schwerpunfte jeze immer noch fat: 
ken. 


- 


Er 


| Alten Hoch im Norden toͤdet endlich ber Wonnes 
mond jenen Wärmemörber, das aufthauende Eis, und 
geftattee nun den Sonnenftralen, aud) den Erdboden 
ſowohl, als die auf ihm kiegenden untern Luftſchichten 
weit mehr, als Eofmifch zu erwärmen. Darum fön- 
nen ſich diefe unsern Schichten jezt nicht mehr fenfen. 
Darum muß der Schwerpunft einer ganzen $uftfaule 
dort jezt feinen geringften Abftand von dem Erdboden, 
und unter ihm das Barometer ein Minimum feiner” 
Höhe Haben. Darum müffen beide nun wieder zu 
fteigen anfangen. Denn die Sonnenftralen entweichen 
dort nun dem Erdboden mehrere Monathe hindurch 
gar nicht mehr, fondern erwärmen ihn ununterbrochen 
fort, und von Woche zu Woche immer ftärfer und ſtaͤr⸗ 
fer, indem fie immer fteiler und fteiler auf ihn fallen. 
Bon diefer Wärme fteigt oder wirft ein großer Theil der 
Gravitation entgegen, und fodert mithin die ungern 
Luftſchichten ungemein auf, ohne jedoch zu den obern, 
wegen feiner Sangfamkeit und allmähligen Abnahme 
gelangen zu können. Alſo erzeugen ſich nun in den 
untern aufgelocferten Schichten waflerige Dampfe, und 
fteigen durch fie bis zu den mittlern oder höhern Schich⸗ 
gen empor, wo fie fich abfühlen und in Feuchtigkeit ver: 
wandeln. Dort oben binden fie alfo wieder Warme, 
und helfen eben deswegen die gedachten höhern Schid): 
ten verdichten, indem fie beim Aufiteigen die untern 
nach). allen Richtungen ausdehnen, folglich oftgedachten 


Schwerpunkt jener $uftfäule, worinne fie aufiteigen, 


und welcher fehon vor der Wärme der untern Schichten 
gehoben wird, noch mehr heben helfen, fo, daß das 
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unter ihnen befindliche Barometer fo large fteigen muß, 
bis gedachte untere Luftfhichten das Maximum ihrer 
Wärme von dem Erdboden erlangt haben, welches bei 
uns und hoch im Norden etwa im Heumond gefchiehet. 


Um diefe Zahreszeit haben fich die meiften Dam 
pfe aus dem Erdboden und Waſſer durch Die untern 
$uftfchichten bis zu den mittlern und böhern empor- ges | 
hoben. Dort oben aber fühlen fie ſich wieder ab, ver« 
wandeln fi) in Feuchtigkeit, fließen in Tropfen zuſam⸗ 
men, und verurfachen große Regengüffe, die nun bes 
kanntlich während vier oder drei Wochen weit mehr 
Waſſer, als während allen übrigen ee zus 
fammen genommen, präcipitiren. 


Sobald nun gedachte Dampfe in den mittlern 
Regionen zu fehr zufammen fließen, folglich zu viel 
Wärme binden: fobald fangen fie auch an, ben untern 
£ufefchichten welche zu entziehen. Diefe unternaber em⸗ 
pfangen deren jezt von dem bereits nur noch durch min: 
der fteil einfallende Sonnenſtralen erwarmten Erdboden 
ſelbſt nicht mehr fo viel, wie vorher: daher fenfen fie 
ſich; die obern und mittlern folgen ihnen nach; der 
Schwerpunft unferer Luftſaͤule gewinne wieder einen 
geringern Abftand von dem Erdboden, und unter ihm 
muß das Barometer wieder zu fallen beginnen, womit 
es auch, im Ganzen genommen, einige Monathe lang 
fortfahren muß. Denn der Erdboden empfängt nun 
immer weniger und. weniger Warme; die untern. und 
mittlern Luftfchichten werden daher immer meniger und 
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weniger von ihm ausgedehnt; die in ihnen enthaltene 
Feuchtigkeit ſinkt immer tiefer, und oft gedachter 
Schwerpunkt folgt ihnen immer in die Tiefe nach, 
wobei freilich von Suͤden her Luft in dieſe untern 
Schichten einftrömen muß. 


Um die Herbftnachtgleiche durchleuchtet endlich 
die Sonne nahe am Pol nur noch die Atmoſphaͤre, dem 
Erdboden hingegen giebt fie, da ihre Stralen jezt bloß 
horizontal über ihn hinſtreichen, gar feine Wärme 
mehr. Mithin vertheilt ſich die wenige Wärme, die 
er etwa vom Sommer her noch befizt, ziemlich gleich⸗ 
förmig durch die ganze auf ihm ftehende Luftſaͤule, in 
welcher an ſich ſchon nur die fofmifchedurchaus noch die 
Dberhand hat. Ans diefem Grunde hat jezt gedachte 
Säule ihre mittlere Höhe, ihre mittlere Maffe, ihre 
mittlere Dichte, und mittlere Wärme wieder erhalten, 
welches alles aud) das unter ihr befindliche Baromerer 
anzeigen wird. 


Alfo fange nun Die Senne an, auf der füblichen 
Hälfte des Erdballes diejenigen Wirkungen hervor zu 
bringen, die fie bisher auf der nördlichen hervorgebracht 
bar, und auf diefer erfolgen nun die gerade entgegen 
gefezten. Hoc im Norden verliehrt nämlich die At— 
mofpbäre die Fofmifche Temperatur fihnell, indem ihr 
die Sonnenftralen auf mehrere Monarhe faft gänzlich 
entfchlüpfen. Dadurch finfen alle ihre Schichten zu 
einer großen Tiefe herab, und verfiehren daher ihre 
Spannung jezt weit gefehwinder , als ihnen Maſſe 
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genug von Side ber zufließen kann. Alſo entſtehen 
jezt Aequinoktialſtuͤtme von Süden Ber. Dabei ſinkt 
gedachter Schwerpunkt immer noch, weil an Maffe 
lange noch nicht. fo viel gewonnen wird, als an Warme 
und Spannung verlohren gehet; und und,eben darum muß 
auch die Queckſilberſaule im Barometer dort jezt noch 
tief unter ihre mittlere Hoͤbe herab ſinken. — 


Mit Anfange des — ——— bat — die Sonne 
ihre Stralen und folglich die koſmiſche Waͤrme nicht 
aur-den obern und mittlern Luftſchichten, ſondern auch 
den untern hoch im Morden fo weit entzogen, daß num 
£ein Sinfen, derfelben , und alſo auch fein Sinfen der 
Duedfiiberfaule im Barometer;mehr , Statt finder. 
Bei dieſer großen und immer nod) wachfenden Bermin- 
berung iprer Wärme vermindert ſich nun Die Spannung 
bis.in:den tiefiten Winter hinein verhaͤltnißmaͤßig eben⸗ 
falls weit mehr, als durch die Verdichtung ber untern 
Schichten der Schwerpunkt ſinkt. Mirhin geben die 
füdlichern Luftſaulen immer noch eime,große Menge ihrer 
Maffe durch die obern Regionen Hieher ad. Dadurch 
vermehren fich die Lufefchichten im Norden; - der 
Schwerpunft einer Luftſaͤule, zu weicher fie gehören, 
fängt wieder an zu fteigen, und unter ihm Die Queck- 
filberfäule im Barometer gleichfalls. 


Alſo wird gegen Ausgang des Wintermonds, 
oder mit Anfange des Hornungs, die Atmofphäre im 
- Norden zwar das Minimum ihrer Wärme, -aber das 
Marimum ihrer Maſſe befigen, und ihre Wärme 
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wird in den obern Regionen noch weit geringer, als in 
den unten fern, weil der Erdboden’ die untern doch 
immer ein wenig erwärmt, ' Mithin muß der größte 
Theil ihrer Maffe jezt weit mehr in ben obern als in 
den untern Regionen liegen, und ihr gemeinfchaftlicher 
Schmwerpunft muß das Marimum feines Abftandes 
von dem Erdboden erlangt, folglich das Barometer 
unter ihm wieder eine größte Höhe erreicht haben. 


Allein jeztfangen auch die benachbarten ſuͤdlichern 
Luftſaͤulen ſchon wieder an, jenen nördlichen aufs neue 
‚einige Wärme zu ertheilen, indem dieſe von oben gegen 
fie her ſtroͤnen. Von dieſer Erwaͤrmung ſchwellen 
Die obern Schichten der Atmoſphaͤre des Nordens wie⸗ 
der, und verliehren dadurch an Gravitation ſowohl, 
als an Dichte, woraus folgen muß, daß nun der ge 
meinfchaftliche Schwerpunft gleichfam wieder mehr in 
bie untern Regionen zurüce zu fehren anfängt. 

Nah und nah), das ift, etwa zu Anfange bes 
Lenzmondes, erreichen die Sonnenftralen, wenigftens 
"durch die Refrakeion die. obern und mittlern Schichten 
gedachter Luftſaͤule am Morden felbft wieder, und er- 
teilen ihnen allen die Fofmifche Warme felbft aufs 
neue. Hievon dehnen fie ſich geſchwind wieder er= 
ftaunlih aus; verurfachen die ſchon vorhin gedachten 
Aequinoftiaiftürme aus Norden, und fegen den Ueber- 
fhuß ihrer zu großen Wintermaffe dadurd wieder 
nad Süden ab. Daher muß die ganze Luftſaͤule dort 
jezt wieder zu ihrer mitelern Maſſe, zu ihrer mittlern 


Wärme, und. mittlern Spannung ober Höhe, gelan 
gen; ihr Schwerpunkt muß wieder den mittlern „Ab 
ftand von. dem Erdboden finden; die Queckſilberſaͤule 
im Barometer muß unter ihm wieder bie mittlere Höhe 
zeigen; und nun muß dieſer Wechfel eben. fo, wie im 
— Jahre ‚ aufs neue beginnen. 


Aus dieſem allem gehet hervor, daß bie Maffen 
und Spannumgen der $uftfäulen zwifchen Sommer 
amd Winter überaus viel mehr, als bloß zwifchen Tag 
und Nacht abwechfeln, wie auch daß die Weränderuns 

gen der Barometerhöhen zwifchen den Wendefreifen 
‚bei weitemenicht fo groß, mie auf den temperirten 
Erdzonen, ober gar innerhalb der Polarkreiſe, w 
Diefe Veränderungen am großten ausfallen... werben 
koͤnnen. Denn jene beinahe. halbjaͤhrige Abweſenheit 
und eine eben fo lange Gegenwart bes allbelebenden 
Geftirns, der Sonne, muß unftreitig einen weit gröfe 
fern Wechfel der Luftbegebenheiten bewirken, als eine 
nur halbrägliche Gegenwart und Abweſenheit deflelben 
hervorzubringen vermag. 
Daher kann man ſich unfere Sommeratmofphäre 
etwa unter ADQ, Tab. IV, Fig. 25, und unfere Win- 
teratmofphäre unter ABQ, vorftellen, wenn man fich 
ein Bild von ihr machen will; und ungefähr eben fo 
wird man fich auch die Yequinoftialarmofphäre, nach- 
bem die Winde alles ins Öleichgewiche gebracht haben, 
unter Fig. 26 einigermaaßen bildlich vorftellen können. 
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Man muß aber nicht etwa waͤhnen, daß nach 
vbiger Erklaͤrung des gedachten Wechſels das Barome⸗ 
ter bei uns vom November bis zum Hornung, und 
vom May bis zum Julius beſtaͤndig ſteigen, vom 
Julius hingegen bis in den November, und von dem 
Hornung bis in den May ſtets fallen müfle: Denn 
eine folche Regelmaͤßigkeit folgt aus der gegebenen Era 
flärung keinesweges. Sie finder bekanntlich auch gar 
nicht Statt, und zwar aus dem Grunde‘ nicht, mei 
bie Atmoſphaͤre, als ein flüfiges — bei oe 
N in sei geraͤth. 


Man ſetzʒe nämlich, fie werde « — von 
ber Waͤrme in ihren untern Schichten aufgelockert, und 
ihr Schwerpunkt werde ‚gehoben: ſo wird- folgen, daß 
nicht nur das Barometer fleigen, fondern auch eine 
Menge ünfichebarer wäßriger Dämpfe durch dieſe un 
tern Schichten bis zu den mittlern fi emper heben 
muß, weil durd die Wärme in dünner Luft fehr viele 
Dämpfe bekanntlich erzeuge und. gehoben werden. 
Allein oben in den fühlern Regionen, wo diefe Dam; 
pfe fichtbar werden und Wolken bilden, fegen fie ihre: 
vorher gebundene Wärme wieder ab. - Dadurch wer⸗ 
den diefe höhern Schichten felbft wärmer, als vorher, 
und ſchwellen, indem die untern im Schatten der über 

ihnen fich bildenden Wolfen ihre Wärme verliehren 
und ſinken. Mithin muß der gedachte Schwerpunft, 
welcher ſich eigentlich jeze immer fort heben follte, wieder 
beträchtlich finten. Folglich muß das Barometer auch 


ſinken, und bald hinter drein werden auch die gedachten 
Wolken 


Bolten nachfolgen, das heißt, fie werben Regen; 
oder Mebel,. oder Thau, fallen laffen. Dann heitert 
fich die Acmofphare wieder auf, und alles gehet feinen 
Gang abermals fort. Auf eine aͤhnliche Weife brin« 
gen die Suͤdwinde im Winter, nachdem der gemeins 
ſchaftliche Schwerpunfe unferer nördiihen Atmofphäre 
bereits wegen der herbei ftrömenden größern Luftmaſſe 
zu jteigen begonnen hat, warme Dämpfe oft genug mit, 
um ihnen hier ihre gebundene Wärme in den mittlern 
und höhern Regionen abjegen zu faffen, und fie daſelbſt 
in Schnee zu verhaͤrten, fo, daß in gedachten hoͤhern 
Regionen die Luftſaͤule ſich auflockern und ihren jezt ei— 
gentlich ſteigenden Schwerpunkt wieder beträchtlich fal⸗ 
len laſſen muß. Mithin muß freilich auch im tiefſten 
Winter zuweilen das Barometer, und hinter drein 
der Schnee fallen. Um die Nachtgleichen hingegen, 
um welche ſich auf beiden Hälften des Erdballes die 
größteh Bewegungen, folglich die größten Schwan» 
kungen in der Atmofphäre ereignen, kann bald ein 
Ueberſchuß über die Mittelmärme, bald ein Ueberſchuß 
über die Mittelmaffe ein Steigen, und bald ein Man- 
gel am Mittel der Wärme, bald ein Mangel am Mit: 
tel der Maſſe einer $uftfäule ein Sinken ihres Schwer- 
punktes bewirken, ohne daß deshalb im erften Falle 
heiteres Wetter, und im lezten Regen folgen muß; 
daher auch die Barometer, wie befanne ift, um die 
Yequinoftien herum vorzüglich ſehr fchlechte Wetters 
ie find, 


— 
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Auch biete id), mir nicht aufzubirden,, als bei 
hauptete ich, die Winde müßten auf den temperirten 
und Falten Erdzonen direfte nach Norden oder Süden 
blafens Denn diefes folgt aus obigen NIEREN 
ebenfalls nicht. | 


Nämlich daraus, daß bei uns Norbländern die 
luftſtroͤme, die ihren Grund in den Tageszeiten haben, 
immer höher aus Nordoſten, oder immer tiefer von 
Südoften her wehen, je größer im Sommer die noͤrd⸗ 
liche oder, im Winter die füdliche Abweichung der 
- Sonne wird, um bie Nachtgleichen hingegen, wegen 
der unmerflichen Abweichung der, Sonne, gerade aus 
Oſten nach Weiten blajen, daraus, meine ich, folge 
vielmehr nothwendig, daß überhaupt alle Winde auf 
Erden ſchon aus diefen Fofmifchen Urfachen allein defto 
mehr fchiefe Diagonalrichtungen gegen Süden oder 
Norden nehmen müffen, je ftärfer diejenigen find, 
welche ihren Grund in den Wechfel der Jahreszeiten 
haben, oder je größer die geographijihe Breite iſt, 
unter welcher ſie ihren Urſprung nehmen. 


Zu den koſmiſchen Urſachen des daduchla— 
der Erdatmoſphaͤre gehören endlich auch die anziehen— 
den Kräfte des Mondes und der Sonne, vorzüglich 
aber Die, die der Mond Außerr, 


— Steht er um die Nachtgleichen in der Erbnähe 
und ift er zugleich. neu: fo verbindet er feine anziehende 
Kraft, welche jezt, wegen feiner Erdnaͤhe und gering. 
Ren Abweichung ve vom Aequator, ihr Be gegen 
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die Erde erreicht hat, mit der anziehenden Kraft der 
Sonne, und hebt unter ſich die. Erdatmojphäre merk⸗ 
lich empor. Dadurch vermindert fich ihre Gravitation 
unter ihm; ihr Druck nimme ab dafelbft; fie verliehre 
ihr Gleichgewicht; ausMorden und Süden ftrömt alfo 
$uft hinzu, um das Gleichgewicht berzuftellen. Mike 
bin muß der Schwerpunft aller Luftſaulen in Norden 
und Süden jezt finfen, und folglich muß das Baromes 
ter auch ſinken, indem jich unter ihm die höchfte Fluch, 
und an den Seiten die tiefjte Ebbe in der Atmoſphaͤre 
ereignet. 


| Steht er.aber in der Erdferne, und um eirten 
Quadranten von der Sonne ab: fo wird feine Wire 

fung der anziehenden Kraft in der Atmofphäre, wie 
| auf dem Dceane, wieder ein Minimum, und weder 
er, noch die Sonne, kann vermöge der bloßen Anzies 
hung den Gang,. den der Wärmewechfel bewirkt, jezt 
merklich andern. 


Alſo werden auch diejenigen Winde, die aus 
der verſchiedenen Anziehung des Mondes entſpringen, 
und an ſich eigentlich von den Polen gegen den Aequas 
tor, von diefem aber wieder zurucf gegen die Pole we— 
ben, in den Richtungen derjenigen, die ihren Urſprung 
aus dem Wechfel der Tages = und Jahres: Zeiten neh— 
men, oft.merfliche Veränderungen bervor bringen, 
und fie in einiger Entfernung von dem Aequator zu: 
weilen fogar gegen Südoften und Nordoſten treiben, 
ungeachtet fie fir fich nie dahin gehen Fönnen. 

Gg 2 
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Ja, wenn man hiebei noch bedenken will, daß 
zwiſchen den Wendekreiſen, wo die Winde ihre Haupt⸗ 
richtung nach Weften nehmen, an manden Stellen 
große fefte Länder und Inſeln beiſammen liegen, welche 
in den heißen Jahreszeiten ungemein viel wärmer, als 
das Meer werben, und hohe Gebirge haben: fo wird 
man auch wohl zugeben, daß biefe Gebirge, mit Hilfe 
des Mondes und anderer Fofmifchen Kräfte, die nur 
von den Polen gegen den Aequator und von dieſem ge⸗ 
gen jene wirken, in den kuͤhlern Jahreszeiten, waͤh⸗ 
rend welchen ſich der gefallene Regen wieder in Dampfe 
auflöfee, folglich) Die uncern Luftregionen ausdehnt, ges 
dachte Ausdehnung nad) Welten, oder gegen das Meer, 
in dem untern Regionen verhindern fönnen, mithin jezt 
Suͤdweſt⸗ oder Nordweft - Winde bewirken mögen, un« 
geachtet fie in den heißen Jahreszeiten, auch unten in 
den wiedrigften Negionen, die Mordoft- oder Suͤdeſt⸗ 
Winde paſſiren laſſen, und auf ſolche Weiſe den ſo— 
genannten Paſſatwinden ihr Daſeyn geben. 


Mun giebt es aber auch irdiſche Urſachen, die den 
Drucdwechfel der Atmofphäare, ber bloß aus den for. 
fmifchen Urfachen entſpringt, gewiſſermaaßen flören. 
Vulkane, große Domnerwerter, Feuersbrünfte und fo 
weiter, entbinden eine große Quantität von Warme, 
indem fie Dagegen eine Menge von Luft binden, oder 
verzehren. Michin müffen allerdings auch dieſe irdi= 
ſchen Begebenheiten, die fogar oft von der Willkuͤhr 
des Menfchen abhangen, zuweilen ein Sinken unfers 
ofrerwahnten Schwerpunftes ‚der über ihnen diegenden 
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Luftſchichten, folglich Barometerfall, Wind und Wer 
terwechſel verurſachen. Allein, da die ganze Atmo— 
ſphaͤre der Erde ſtets ein innigſt verbundenes Ganjes 
bleibt, welches jeden Gewinn und jeden Verluſt au⸗ 
genblicklich durch ſeine ganze Maſſe hindurch gleichſam 
empfindet, und allemal ſogleich Anſtalten trifft, einen 
ſolchen Verluft oder Gewinn gleichförmig durch ſich zu 
vertheilen, ihn auch wirklich in der möglichft-fürzeften 
Zeit durd) fich vertheilt: fo kann ein folcher Bind- und 
Werterwechfel, der aus irdifchen. lofalen Urſachen ent« 
ftehet, ‚zwar freilich an Dre und Stelle oft erftaunlich 
heftig, aber nie fehr weit um fich greifend, und nie 
von langer Dauer werden. - So mag unter einer grof- 
fen Gewitterwolke, deren Blitzen ehre große Menge 
von Knall⸗Luft verbrennen, oder deren Elektricitaͤt unter 
ihr die Luft empor hebt, ein heftiger Orfan, und bei’ 
einer großen Feuersbrunft ein ftarfer Sturmwind ent⸗ 
ſtehen: in der Entfernung einiger Meilen wird man 
boch nichts, oder nur wenig, davon gewahr werben, 
weil ſich dergleichen lofale Wirkungen immer defto 
mehr ſchwaͤchen, je größer der Würfel der Entfernung 
von dem Orte ihres Urfprungs wird. 


Solche lokale, irdiſche Begebenheiten mögen da» 
her an Dit und Stelle freilich auch) einen etwas merf- 
lihen Einfluß auf den Wetter: und Darometerftands 
Wechfel haben: allein im Ganzen werden fie doch den 
Wechfel, der aus Fofmifchen Urfachen entfpringt, nicht 
jo fehr ftoren, daß in einem Erdſtriche von nicht bes 
traͤchtlich verfchiedener geograpbifcher Breite und Lange 
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die Barometergange im Ganzen genommen von der 
parallelen Richtung abweichen fönnen. Betrachtet 
man daher diejenigen Baromerergänge, die ich auf der 
vierten Kupfertafel durch tranfcendentifche Krümmen 
dargeitelle habe: fo wird man auch diefe parallele Rich- 
tung im Ganzen deutlich genug bemerken, und gern 
zugeben, daß die größern Abweichungen von Beobach⸗ 
tungsfehlern, bie kleinern hingegen von kleinen lokalen 


oder irdifchen Urfachen des Wetterwechſels herruͤhren 
moͤgen. 


Durch dergleichen Unterſuchungen, verbunden 
mit jenen, die im vierten und fuͤnften Hauptſtuͤcke vor⸗ 
kommen, werden wir nun in der Folgezeit hoffentlich 
der Natur manche Geheimniffe entlocken koͤnnen, die 
‚ fie vor uns bisher verborgen gehalten hat. Ya viel: 
leicht wird ſich die Meteorologie dereinft auf baltbare 
Principien gründen, und fogar die Witterungsprophe⸗ 
tie für ganze große Sänder dem Kalkül unterwerfen 
laflen, welches, wie mic) deucht, bisher darum nicht 
möglich geweſen ift; meil man den rechten Weg zu 
der Erkenntniß der Maturgefege, die der Atmoſphaͤre 
vorgefchrieben find, verfehlt hat. 


Man bedenke nur, welche wunderbare Vorſtel⸗ 
lungen viele Naturforſcher ſich von der freien atmo— 
ſphaͤriſchen Luft gemacht haben, um nur die Urfache 
aufzufinden, warum diefelbe bei gleicher Temperatur 
in ber Tiefe Dichter, in der Höhe hingegen lockerer ift, 
als diefelbe dem, ihr unrechtmaͤßigerweiſe aufgebürde- 
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ten, Logarithmengeſetz zu Folge ſeyn ſollte? Bald 
ſollten *) die untern Lufttheilchen von einer groͤbern 
Sorte und von eigenthuͤmlich groͤßerem Gewicht ſeyn, als 
die obern; bald follten die Theilchen der obern Luft 
eine größere ſpeciſiſche Elafticieäat haben, als die uns _ 
tern; und neuerlich ſchob man gar die Schuld auf die 
gröbern Gasarten, die das größte eigenthümliche Ge- 
wicht haben, und meinte, dieſe müßten ſtets unten lie 
gen bleiben, folglich die gedachte grobe Sorte von Luft 
ausmachen, ‚obgleich die Winde ftets alles untereinan- 
der rühren, u. ſ. w. | 


Nun aber bedürfen wir folcher Hypotheſen gar 
nicht mehr, weil, wie wir aus dem fünften Haupts 
ſtuͤcke zur Genuͤge abnehmen koͤnnen, bei gleicher Tem- 
peratur die untere $uft nothwendig dichter, die obere 
hingegen nothwendig minder dicht feyn muß, als die 
im erſten Hauptftücke gerügte, aus dem Mariottifchen 
Geſetz erfchlichene, falfche Schlußfolge heiſcht. 


Auch hat man Fünftig niche mehr nörhig, mit 
Herrn de Luͤe anzunehmen , daß der Oftwind bei 
Sonnenaufgange die dichte $uft auf die Berge hebe, 
die minder dichte hingegen in Die Thäler decke, ohne - 
zu wiffen, was diefen Wind zu einer folchen That 'be- 
rechtigt. Wir wiffen namlich nun, daß diefer fühle 
Mind früher in die obern, als in die untern Regionen 
einftrömt, folglich dort früher als hier eine Verdichtung 


) Man lefe nur nah: Käftner, Anmerkungen über die 
Markſcheidekunſt von Paragraph 140 bis 160. 
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bewirkt, und mithin die Queckſilberſaͤule im obern 
Barometer ſchon hebt, indem * im untern noch ſinkt, 
oder doch ruhet. 


Wenn aber das Barometer um die waͤrmſte Ta- 
geszeit am Abhange hoher Gebirge verhältnimäßig zu 
hoch, in den Thälern derfelben hingegen gemöhnlich zu 
tief ftebet, wie Herr de Luͤe *) ebenfalls gewöhnlich 
gefunden hat, und fich zugleich auf ähnliche Reſultate 
der Beobachtungen des de la Condamine beruft? 
fo mag Ddiefes wohl daher fommen, daß die an den 
böhern Regionen ber Berge liegende $uft am hoben 
Mittage von den Bergen felbft weit mehr Wärme em⸗ 
pfänge, folglich weit mehr geſpannt wird, als dies 
jenige, die in gleichem‘ Niveau meit von Gebirgen 
ſchwebt, woraus denn freilidy leicht abzunehmen ift, 
daß an hohen Gebirgen ein ganz anderes Verhaͤltniß 
der Barometerftande während aller vier Tages = und 
Sahres » Zeiten eintreten mag, als diejenige feyn kann, 
welches wir uns bisher in dieſem Hauptftügfe befanne 
gemacht haben, und welches nur über dem Oceane und 
flachen Sande gelten fol. Dazu wird man, da wir 
nun wiffen, warum die $uft, in der Höhe oft überaus 
viel dichter, als nahe an der Erd» oder Meeres-Fläche 
ift, jene fonderbaren dioptrifchen und katoptriſchen Er⸗ 
fheinungen, die ſich zumeilen in der Luft nahe am Ho— 
rizonte zeigen, fünftig weit leichter, als bisher mög- 
lich war, erklären, und felbft in der aftronomifchen 


2) Unterſuchungen üder die Atmoſphare. Th. S.i31 uf. 
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Refraktlonslehre einen guten Schritt weiter — koͤn⸗ 
nen. 


Endlich wird * auch leicht begreiflich, war⸗ 
um Herr Piktet *) etwa zwei Stunden nach Son⸗ 
nenaufgange bie Temperatur zweier Thermometer, wo⸗ 
von dag eine 5’, das andere 75° hoch über dem freien 
Erdboden hieng, von gleicher Größe, um die teörmfie 
Tageszeit aber am untern diefelbe gewoͤhnlich um 2° 
Pfeudoreaumür höher, als am obern, dann bald vor 
Sonnenaufgange an beiden diefelbe wieder gleich, und 
endlich in der Macht am untern diefelbe ungefähr 2° 
niedriger, als am obern har finden müffen. Denn 
wir miffen ja, baf der Abendehau auf den Erdboden 
falle, und ihm fowohl, als der unterften Luftſchicht, 
mehr Wärme, als einer erwas höhern Luft in der 
Macht entziehet, und daß der Erdboden am Tage da- 
für wieder mehr Wärme, als die höhere Luft, famm- 
let, und folglich der zunachft auf ihm liegenden Luft 
mehr, als einer höhern, davon mittheilt. 


Im übrigen fiehet man jedoch wohl ein, daß id) 
alle Unterfuchungen in diefer ganzen Schrift fehr ins 
Kurze gefaßt, und mithin dem $efer vieles dabei felbft 
weiter auseinander zu fegen überlaffen babe. Denn 
harte ich alles nur halbweg ordentlich ausführen, allen 
Hauptgefegen die befchränkenden Nebengefege, allen Re: 
gein die Ausnahmen beifügen, alle Größen gehörig 
analyfiren follen: fo hätte ich offenbar faft über jedes 


) Verſuche über das Feuer, ©, 166— 177. 
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Hauptſtuͤck ein ganzes Bud von — Dicke 
ſchreiben muͤſſen, ohne vorher erfahren zu haben, ob 
die Naturforſcher einem ſolchen Werke ihren Beifall 
gaͤben. Sollte indeſſen das naturforſchende Publikum 
dieſe Schrift einer gruͤndlichen Pruͤfung wuͤrdig, folg⸗ 
lich die in derſelben vorgetragenen Hauptlehren ber 
Wahrheit gemaß und unmiderlegbar finden: fo koͤnnte 
man doc) ſchon der Hoffnung leben, fünftig alle Haupt⸗ 
ftücfe derfelben nod ausführlicher und bündiger dar- 
ftellen zu dürfen. | 


Anhang. 


Don dem Gebrauhe der beigefügten Nechnungstafeln. 


Dieſe Tafeln ſind von dreierlei Art, wie man ſchon 
aus den Ueberſchriften derſelben abnehmen kann. 


Naͤmlich, die von der erſten Art enthalten die 
Temperaturfaktoren, von der koſmiſchen Temperatur 
an gerechnet, welche nach Pſeudoreaumuͤr mit —ıg°,555, 
nach Fahrenheit hingegen mit — 12° bezeichnet, und 
in den Tafeln = 1 gefezt iſt, bis + 40° Pſeudoreau⸗ 
mür, indem fie zwar bloß von Grad zu Grad fort: 
fchreiten, zugleich aber doch die Differenzen zwiſchen 
je zwei zunachft an einander grenzende Graden enthals 
ten, daher man auch für die Decimal- und Centeſimal⸗ 
Theile der Grade die Temperatur, die wir v nennen 
wollen, ducch die Negelderri leicht finden fann. : 

In den Tafeln der zweiten Art finder man bie 
Öravitationsfaftoren, welche aus den Wurzeln der 
ſechsten Potenz nad) der Formel für jede koſmiſchwarme 
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“ Quedfilberfaule des Barometers von 30" bis 15" don 


Linie zu Linie berechnet find, und wovon man in der 
geographifchen “Breite von 54° — 46° jeden nicht 
nur mitm = 5813, fondern auch mit v multipliciren 
muß, um zu erfahren, wie hoc) der Beobachtungsort 
über dem deutſchen und baltiſchen Meere liege. 


Höchftwahrfcheinlich wird man jedoch eine dop⸗ 
pelte Multiplication fehr unbequem finden. Aus die: 
fem Grunde habe ic) die dritte Art von Tafeln hinzu— 
gefezt, welche die Höhe der Beobachtungsorte, für die 
Fofmifche Temperatur berechnet, enthalt. Alfo darf 
man dieſe fchon berechneten Höhen unter gedachter geo= 
grapbifchen Breite nur noch in den Temperaturfaftor, 
ber fi) aus dem Thermometer der freien Luft ergiebt, 
multipliciren, um die Elevation des Beobachtungs« 
ortes zu erfahren. 


Hiebei muß man ‚ober vor affen Dingen die be= 
obachtete Höhe der Quecjilberfaule des Barometers 
von der beobachteten Temperatur derfelben auf die ko— 
fmifche reduciren, ehe man damit in die Tafeln gehen 
darf; denn dieſe beziehen fid) auf lauter Barometer- 
ftande, deren Temperatur bloß Eofmifch, folglich ſich 
ſtets gleich iſt, wie ſie ſeyn muß. 


Sezt man naͤmlich, den Theil, um welchen ſich 
eine 336" hohe Queckſilberſaͤule ausdehnt, waͤhrend 
ihre Temperatur von dem Aufthauungs » bis zu dem 


Sied-Punkte ſteigt, = n, die Anzahl der Thermo: 


metergrabe, die von o bis zu der koſmiſchen Tempera⸗ 
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tur hinab reichen = c, bie Anzahl der beobachteten 
Grade des am untern Barometer befindlichen Thermo— 
meters = p, des am obern befindlichen hingegen 
= q, die Anzahl der Thermomertergrabe, welche zwi—⸗ 
fhen dem Auftyauungs- und Sied» Punfte enthalten 
find = r, und endlich die am untern Orte beobachtete 
Barometerhoͤhe = H, die am obern hingegen = X: 
fo ift, wenn die untere koſmiſch berichtigte Barometer ⸗ 
böhe = h, die obere = yilt: 


Hon-Cc+D _,. 


u 
336 + 7 

und 

y ER A ER 

I 330 °F 


Da nun n fowohl als r und 336 unveränderiiche 
Größen bleiben, ſobald man fie feſtgeſezt Hat: fo mag 





— = ufenn, u = 0,0001934 iſt, wenn 
man a Pfeudoreaumür, = 0,0900413, wenn 
man nad) Fahrenheit beobadıtet. 


Alsdann wird namlich 
=H— H.Cc+p:-% 
y=Y—Y.(c+gy). ꝓ. 


Denn v ift nach Fahrenheit = 190, nach Pfew 
boreaumür = go, und c nad) Fahrenheit = 12, 
nach: Pfeudoreaumür aber = 19,555. 


a. : ı 


Ob mann im übrigen mit mir = 5'2 oder mit 
andern — 5"7 ober mit Herrn de $üc = 6” feßen, 
folglich das u ein wenig ändern will, das ift faft gang 
EN und ai feinen merflichen Fehler her⸗ 
vor, 


Bei dem Gebrauche der Thermometer der freien 

$ufr ift zu bemerken, daß, werm man fie mit in Rech— 
nung bringe, Diejenigen Beobachtungen fehlerhafte 
Kefultate geben, bei welchen die freie Luft eine ganz 
„andere Temperatur, als das —— des Barome⸗ 


ters, zeigt. 


Auf das Queckſilber des Barometers wirft naͤm⸗ 
lich nur die Baſis einer $uftfäule, die feinen größern 
Durchmeſſer, als die Duecfilberfaule felbft har. 
Ihre Wirkung kann daher keinesweges vermoͤge ihrer 
faft, ſondern lediglich vermoͤge ihrer Spannung fol- 
gen. Mithin muß das Bischen Luft, welches in ber 
DBarometesröhre auf das Queckſilber wirft, entweder 
die Temperatur des Queckſilbers haben, oder diefes 
muß die Temperatur der darauf wirkenden Luft anneh⸗ 
men, wenn alles richtig ausfallen fol. Mag doch 
die Temperatur zwifchen dem untern und obern Beob— 
achtungsorte noch fo fonderbar abwechfeln: in ber 
Summe oder. halben Summe der obern und unsern 
Temperatur, zufammen genommen , wird nichts da= 
durch geändert, weil eine Summe von beftimmtem 
Werthe dadurch, daß man bloß ihre Theile zahlreich 
und ungleic) macht, eben fo wenig etwas verliehren, 
als gewinnen fan, Man-begehet alfo einen Fehler, 


\ 
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wenn man das Thermometer der freien Luft an einen 
Ort hängt ‚. welcher ihm eine ganz andere Temperatur 
ertheilt, als diejenige ift, welche das Barometer felbft, 
während man beobachtet, annimmt. 

Geſezt namlich, die Temperatur der Stelle des 
Thermometers der freien Luft ſey um etliche Grade 
niedriger, ‚als die Temperatur derjenigen Luft, welche 
in der Barometerhöhe gegen das Duedfilber ſpannt, 
aber ftehe doch die Faltere Luft mit jener waͤrmern im 
Öleichgewichte, wie nothwendig erfodert wird, wenn ſich 
fein Sturmmind zwifchen dem: gedachten Thermometer 
und Barometer erheben foll. Nun bringe man auch 
das Barometer an bie Stelle dieſes Thermometers: 
und men wird bald finden, ‚daß das Barometer an 
diefer Stelle vielleicht um o",3 fällt, ohne daß die 
Spannung ber Luft ſich indeſſen aͤndern darf; denn die 
ſinkende Temperatur ziehet j ja das Queckſilber des Ba⸗ 
rometers eben ſo gut, wie das Quecſilber des There 
mometers zufammen ? N 


Alſo muß mai ſich des Thermometers ber freier 
Luft eigentlich nicht bedienen, um die Temperatur nach 
ihm zu’berechnen, fonbern bloß, um gewiß zu werden, 
daß das Barometer die Temperatur der Luft, in wel⸗ 
der man beobachtet, wirflich vollformmen angenonimen 
gehabt habe, als man die Beobachtumg niederſchrieb. 
Man kann es auch ganz entbehren. Denn. man braucht 
bloß die Temperatur des kleinen Theils der Luft zu, 
wiſſen, welcher im unsern Schenfel des: Baromerers 
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Segen bas Quedfilber fpannt; und eben .biefe Tempera⸗ 
tur wird. uns ja wohl das Thermometer des Barome⸗ 
ters Sehren? 


Zwar habe ich in den Beifpielen, die zur Prü- 
fung der Formel dienen follten, das Thermonteter der 
freien. Luft felbft mit in den Kalfııl aufgenommen, 
Allein dort wich. die Temperatur der freien $uft von der 
Temperatur des Barometers gewöhnlich nicht fehr ab, 
und wo fie betraͤchtlich abwich, da gab auch ber Kal⸗ 
kuͤl Die Höhen nicht genau genug. 


Nun find bei dem Gebrauche der nachflehender 
Rechnungstafeln überhaupt zwei Fälle zu unterſcheiden. 
Man fragt entweder, wie hoch ein Ort, wo Jahr aus 
Jahr ein das Thermometer und Barometer täglich 
etliche mal beobachtet worden ift, über dasjenige Meer 
erhoben ift, in welches er fein Waſſer abfeze: oder 
man will die Elevation eines Ortes über einen andern 
aus etlichen Beobachtungen berechnen, die gleichzeitig 
an beiden Orten gemacht worben find. | 


Verlangt man zu wiffen, wie hoch ein Ort, wo 
man ſchon fehr viele Beobachtungen gemacht hat, über 
die Fläche des deurfchen oder baltifchen. Meeres erho—⸗ 
ben ift: fo ziehet man vor allen Dingen das Mittel 
“aus allen beobachteten Temperaturen, die man in 
Thermometergraden = d oder y nach Pfeudoreaumie 
ausdrüde. Mit diefem Mittel gehet man in die Tas 
feln der Temperaturfaftoren, und fehreibt aus ihnen 
nichenur die dazu gehörige Temperarur = v, fondern: 


aud) 


’ 


ae 


auch die Temperatur von 10° gehörig an Ort und Stelle 
bin, um aus beiden das Mittel zu nehmen. 


Hierauf ziehet man auch aus allen beobachteten 
Darometerhöhen das Mittel, und bringe es nad) der _ 
gegebenen Regel, h=H — H.(c+p) . m 
auf die koſmiſche Temperatur zuruͤck. 


Mit eben dieſem reducirten Mittel gehet man 

in die Tafeln der für die koſmiſche Temperatur bevech« 
neten Höhen, jchreibt aus ihnen die, diefem Mittel 
zugehörige Höhe, über Die bereits gefundene mittlere 

Temperatur hin, und multipliciet beides in einander: 

das Produkt zeigt fodann in feebergparijer Füßen, mie 

hoch der Beobachtungsort über das gedachte Meer ers 

boben ift. | 


So fen, zum Beifpiele, au einem Orte, der 
fein Waffer in der Elbe an das deurfche Meer abfezt, 
d=p= 12°,7 Pfeudoreaumür, und H fey=27'4"548. 


Da findet man in den Tafeln der Temperatur: 
faftoren 
vfird = 127496 + 0,7 » 0,1009 = 1,28244, 


v‚für 10° 1,25407. 
Mittel = 1,2682. 
Ferner ift 


328 548 — 328,548 - (19,55 +12 2,7) * 0,0001934 
328 548 —2 ,049 = 326,499 | 


nm 


27'2"499. 


| 


Hbh 


Dazu geben die Tafeln der beobachteten Höhen 
—* 073 — 0,499 +» 60,062 6561103. 


Mithin itt 
561 103 · 1,2682 == 7Usgr. 


Verlangt man aber zu wiſſen, um wie viel Fuß 
zwei Stellen, wo nur ein paar gleichzeitige Beobach— 
tungen gemacht worben find, über einander ‚erhoben 
liegen: fo ſucht man fürs erfte aus den Tafeln der 
Temperaturfaftoren das Mirtel der Temperatur auf, 
indem man Temperatur von d + Temperatur von y 
nimmt, und ihre Summe halbire. Hernach bringt 
man die an beiden Stellen beobad)teten Barometerhö- 
ben vermöge | 

H—NHN.(CcC+p)»,g =h 
und 

Y—-T.(ct+J). #827 
auf die Fofinifche Temperatur zuruͤck, gehet mit h je- 
wohl, als mic y in die Tafeln der berechneten Höhen, 
ziehet die zu h gehörige Höhe von der zu y gehörigen 
ab, und multiplieire endlich den Reſt mit gebachtein 
Mittel der Temperatur, welches man ſchon aus d und 
, oder p und q, gefunden bat, 


Am 6ren Auguſt 1795 Mittags um ı2 Uhr, zum 
Beifpiele, ſtand, wie mir der Oberſte von Linde 
nev fehreibt, zu Curbaven 13 Fuß über der mittlern 
Meeresflache das Darenieter-auf 28° 47375, indem 
die Thermometer nach Pjeudoreaumür ” 15°33 zeig⸗ 
sen. Auf der Niefenfoppe Dingegen war damals ber 
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Barometerſtand = 23° 54, und jebes THermomerer 

zeigte dajelbjt + 9°, nad) Pſeudoreaumuͤr gezaͤhlt. 

Hier it alfo _ 
H—H-.(+p)- 

340" „1315 —340,7375 (ost) -0,0001934 
340°,7375 — 2",3025 = - 435 

Y—-Y-.(c+p- 

2814 — 281,4 - — + 9] » 0,0001934 

2814 -- 7554 = 279846. 

Nun findet man in den Tafeln der Temperatur⸗ 


— 


= 1,30756 + 0,33 + 0,0118 = 1, 31125 
vfüy= | 1,24383 
Mirel = 1,27754. | 
"Bei h aber findet man in ben Tafel ber berech⸗ 
neten Hoͤhen 
— luꝶsios + 0,435 + 5745] = — 1407098, 
Dei y finder man 
3685020 — 0,846. 72225 = 3623018. 
Alto ift 
+ 3627,98 — — 140',098 = + 3764016. 
Mithin ift 
3764016 + 1,27754 = 4810. 

-  WBollte man nur die untere Temperatur allein, 
wie Herr Profeffor Kramp bei der Berechnung der 
bekannten Subtangente verfährt, in den Kalkül nebs 
men: ſo haͤtte man 

3764'016 } 1,3125 = 4935 "66; 
folglich über 100’ zu viel. — 

IE 


Man erlaube mir, diefes Verfähren noch durch 
einige merkwuͤrdige Beifpiele zu erläutern, 


Das eine mal war zu Prag H = 28" 4’ıu. 
ee — —— == u 
Auf der Riefenfoppe 
gleichzeitig.  ., te’ 
| y=4=378 
Das andere mal war zu | 
Prag H = 29’ 4'167. 
= — p 1700. 
Auf der Rieſenkoppe gleich— 
zeitig Y= 24 0". 
yz=dg= 10908. 


Mithin war Y im fezten Falle über 2” größer, 
als im erften, ungeachtet H in beiden Fällen faft vol: 
kommen gleich blieb. 

Wenn daher unfere Kechnungsformel auf fichern 
Gruͤnden beruher: fo muß dieſelbe im lezten Falle eben 
fo viel, als im erften bringen, da doch jede andere 
Formel für den lezten Fall gewiß wohl bundere Fuß 
weniger, als für den erften geben wird. 


Für den erſten Fall ift 
vfürd = 1,239651 + 0,5 + 0,01105 


= 1,30203 

vfüry= 1,18534 + 0,18 + 0,00942 
= 1,18705 

Mittel 1,244 53. 
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286 „625 — 1 26 = 285 "365. 


h = 340" "340, HI + [19,55+14,5] . orcoigl 
= 340"112 — 2"200 = 337911 
y — 236 625-286, 625 - [19,55+3,18] * 0,0001934 


Nun finder man in ben Tafeln ber berechneten 


Hoͤhen bei h ' 
[57474 + 0,911 + 57634] = — 109,97. 


Bei y findet man 
* 3255 281 — 91365 . * 202 = + 3229 68 


Differenz 
+ 3229658 — , — 109,988 = + 3339 98 
Mithin iſt 
3339 "6361 » 1,24433 == 454.478. 
Fuͤr deu zweiten Fall iſt | 
vfir d = 1,33009.° 
207 — 1,25407 + 0,68 * 0,01037 
= — en — 
e Wigel = 1229565 N 
h-= = 340 "167 — 340,167 ° Lasst]. * .0,0001934 
= 340"167. — 2,405 == 337762. 
y == 28872 —, 288,72 :-[19,55-410,68] · 9,000934 
5288 72 nk ‚687. * 287.033. 


Nun findee man in — Tafeln der — 


Höhen bei 
F Tat 0,162 + 57 634] = — 1047. 


¶ Wei yhingägen-findet man: Tr PITE" Pen 
+ 315024 — 0,033 + 69804 = re za ei 
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Differenz 
BZ at 73 — — 107 = + eig; 


Mithin iſt 
3214 19 . a —* — 


Alſo bringt ung der Teste Fall fogar zehen 
Fuß mehr, als der lezte, da er doch nach andern 


Formeln wohl über hundert Fuß weniger gieb. Man 
wird aber unfehlbar leicht zugeben, daß unfere Diffe— 
venz don 10 Fuß ihren Grund in der Ungewißheit von 
einem halben Grade der Temperatur oder in der Un: 
gewißhelt von o"ı der Barometerhöhen haben Fann. 


Aus einem Schreiben, welches der Herr Oberfte 
von Sindener am 2often Januar 1802 an mich ers 
Heß, will ich nun noch folgende data beifügen und in 
„Rechnung nehmen. 


„Em. werden es vielleicht nicht ungern fehen, 
fhrieb mir dieſer ehrwuͤrdige gelehrte Dffizier, 
wenn ich Ihnen die neueften Beobachtungen, die mar 
zum Behuf der Meffung eines tyrofer und falzburger 
Grenzberges angefteller har, aus von Molls Jahr: 
büchern der Berg: und Hütten» Kunde jur Prüfung 


ihrer neuen Formel berfege, “ 


„Die geometrifche Meffung der Elevation des 
Großglöcners über die Salmshoͤhe hat genau 605 
franzöfifche Klaftern gegeben — Nun die Bobach— 
ungen “ 


' 
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„Am ägften Jul. 1800 Vormittags zwiſchen 8,5 


und 11,75 Kup ſtand 


2 
5.7 


941 
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Mun iſt für Men 
v für d 1,25407 4 0,4 * 0,01037 
1,25822 
1,18534 + 0,1 + 0,00942 
| 1,17602 + 0,5 * 0,0932 
Mittel = 1,22177. | 2 
h = 247°,56— 247,56 . [19,55-410,15] . 0,0001934 
24756 — 12,2 = 246 138. 
214 o— [tn . 19,55 + 3,1] . 0,0001934 
214 — 0,937 = 213053. 
Aus den Tafeln erhält man bei h 
6243016 — 0,138 . 837844 — 6231435, 
Bei y hingegen findet man. 
9207803 — 0,063 . 9757 = 9202'657 
Unserfchied — 2971',222, 
Mithin ift 
2971',222 . 1,22177 = 363015 
—= 605'02 Toiſen. 


vfüry 


Im 


IN 


y 


Wollte man auf die untere Temperatur allein 
Rücfiche nehmen: fo würde man 
= 29717222 . 1,5822 —= 374245 = 622,08 Toifen; 
folglich 17 Klaftern zu viel finden, da die geomerrifche 
Meſſung deren nur 605 gegeben hat, 


- Kür Mr. 2. iſt 
vfird= 1,31874 + 0,4 0,0113. 


= 1,32328 
vfiry = 3,25407 4 0,15 . 0,01037 
= 1,25562 2 
Mittel — 1,28948. 


h= 33,52 — 323,52 . [19,55+16,65] . 0,0001934 
323 52 — 2,265 — 321 455. 
24756 — 247,56 » [13,55+8,6] . 0,0c01934 
24756 — 1,348 = 246" 212. 
Nun finder man in den Tafeln der berechneten 
Hoͤhen bei h 
894356 — 0,45 » 61,097 = 866° 558 
Bey 
6243016 — 0,212 „ 83854 =: 6225'242. 
Unterfchied = 5358 684. | 
Mithin ift 
5358684 . 1,28948 


y 


| 


= 690 = 
= 1151,67 Toiſen. 
Nahme man hier wieder die untere Temperatur 
allein: jo famen | 
5358684 . 1,32323 == 7101',04 
— 1183,5 Toifen, 
follgich deren 32 zu viel heraus. 


Auf dem Großglöcner war alfo das Barometer 
um 605,02 + 1151,67. = 1756,69 Toifen = 10540 
Fuß über das Barometer zu Salzburg erhoben. 


; m 


Für Nr. 3 ift — 
vfürd — 1733009 + 0,6 « 9153 
= 1,33721: 
vfüry = 1,21398 + 0,5 4 0,098 
=.1,21457. 
Mittel = 1,27578- 
h= 323,7. — 3231 ...[955+ 1531 - 0,0001934 
= 337 — 1'937 = 32'763. 
y- 229° 1— 229,1 . 119,55 + 75] » —— 


22J1 — 1,2 = 2279 
Mun ſindet man in ben Tafeln, der — 
Hoͤhen bei h 


Beiy — — man 
7890 614 — 0,9- 90534 = 1808752. - 
Differenz; — 6960 78. 

Alſo ift 24 
— . 1,27578 = 8880414 1 

== 1480,07 Toiſen. 

Wollte man hier ebenfalls die untere Temperarur 

allein in Nechnung nehinens’ fo wiirde man: 
696078 . 1,337 = 922466 +. 
— 1561,1 Toifen, 
folglich gı Toifen zu viel, finden. 
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Fur Nr. 4 ift 


vfürd = 1,30756 + 0,5 . 0,1118 
= 1,530812.. N 
vfüry = 1,17602 + 0,7 . 0,00932. 
= 1,17894. — 
Mittel = 1,24353. 


h== 3242 — 324,2 « Lı9,55. + 16}. - 0,0601934. 
= 324° 2 — 2 229 === -321 "yru 
219’: - — 249,5. [ig,55 + 2,7} . 0,0001934. 
2495 — 1,074. = 248" 426. 
Nun finder man in den Tafeln der: — 
Hoͤhen bei h 
894 356 — 0,971 . 61,097 = 835031. 
Bei y hingegen finder man 1 
607563 — 0,426 . 3316. — 6040204 
Differen; = 5205173. 
Mithin ift 
5205173 . 1,24353 — 64778 
= 1078,38 Toifen. 


* 


eu 


Nähme man bier wieder die untere Temperatur 
allein in Rechnung: fo famen 
6808 Fuß = 1134,67 Toifen, 
folglich 56 Toifen zu viel heraus. 
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Fuͤr Mr, 5 ift 
vfürd= 131874 + 0,1 . 0,01135. 
= 1,31983- | 
vfüry = 1,30756 + 0,86 . OAL18. 
“== 1,31617. 
Mittel = 1,31812. " 
= 324" — 324. [19,55 + 15,77] » 9,0001934 


"R 


a — 2"21 == 321’79. 
y= 29 — 201,7 » 119,55 + 15,82] » 0,0001934 
= 291”7 — 1'967 == 289'733. 
Ä Nun finder man in den Tafeln ber berechneten 
Höbenbeih 
894356 — 0,79 - 61097 = 84609. 
Bei y — findet man 
2975778 — 0,733 « 69,442 = 2924876. 
Differenz; = 2078'786. 
Mithin iſt 
2078786 , 1,51812 = 2740 
= 456,67 Teifen. 


— 
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Fuͤr Nr. 6 iſt 
v fuͤr d — 1, 33000 +08. oiig. 
= 1,33350. 
vfüry = 1,33009 + 0,5 
= 1,33008. 
Mittel = 1,33212. 


h = 32387 — 323,87 . [19,55+47,8] - 0,0001934 
‚= 33'987 — 234 = 3215. 

y = 32212 — 322,12 . [19,55+17,5] - 0,0001934 
= 32212 — 2308 = aıy'gı2. 

Dei h findet man in den Tafeln der berechneten 

Höhen 
894356 — 0,58 . 61,097 = 861'y75. 

Dei y hingegen finder man 

101739 — 0,812 . 61'624 == — 
Differenz == 105377. 


Michin ift 
105377 . 1,33212 == 140375 


23,395 Toifen, 


ni 


— Will man endlich aus den obigen fünf zu Salz« 
burg angeftellten Beobachtungen das Mittel ziehen, 
und eben dieſes Mittel als das eigentliche Mictel für 
die Stelle, wo die Beobachtungen gemacht worden 
find,. gelten laſſen, um daraus zu beftimmen, mie 
hoch diefe Stelle über das Meer erhoben ift: fo muß 
man dabei bedenken, daß genannte Stadt ihr Waſſer 
dem ſchwarzen Meere zufuͤhrt, welches ziemlic) die geo- 


! 


graphiiche Breite der nördlichen Gegenden des mittel: 
:fändifchen Meeres hat. Für dieſe Meeresgegenden 
‘Haben wir aber die mittlere Barometerhöhe Eofmifcher 
Temperatur auf 28° 07357, den mittlern Thermome⸗ 
terftand hingegen‘, nad) Pfeudoreaumür, auf 12°445 
feſtgeſezt, fo, daß die mittlere Temperatur dajelbit 
= 1,27972 gefunden werden muß... Da nun am deut 
ſchen und baltiſchen Meere, für welches ich die Tafeln 
der berechneten Höhen eingerichtet habe, der mittlere 
Barometerſtand Eofmifcyer Temperatur bloß 28° 0 008, 
der mittlere Thermometerftand aber nach Pfeudoreau- 
mir nur 10°, folglich die Temperatur ſelbſt nur 1,25407 
beträgt: fo find unfere Tafeln der berechtieten Höhen 
in folchen Fällen, wie der vorliegende, nicht zu gebrau: 
chen, fondern nıan maß da vielmehr die Tafeln der 
Gravitationsfaftoren zu Hilfe nehmen, und fich folge 
lich einer doppelten Multiplikation unterziehen. 


Nämlich in unfern Tafeln der Gravitarionsfaf- 
toren ftehet o ebenfalls bei ag" 0008, weil fie für das 
nördliche Deutſchland eingerichter find. Nun koͤmmt 
aber am mittelländifihen Meere die o ju 28° 0"7357 zu 
ftehen: folglich muß man, wie aus diefen Tafeln felbft 
vermittelft einer leichten Berechnung hervorgehet, am 
mittellaͤndiſchen Meere zu jedem aus den Tafeln abge: 
fchriebenen Gravitationsfaftor noch 0,72457 addiren, 
und fodann die Summe erftlich mit jenem m, welches 
für gedachtes Meer gehört, und 58 Fuß beträgt, in- 
dem es am deurfihen = 5813 ift, hernach aber aud) 
noch mit gehörig beobachteter und berechnerer Tempera- 
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‚tue multipliciren, ‘um bie Elevation eines Beobach- 
tungsortes, der fein Waſſer von Norden gegen Süden 
in das mittelländifche, oder von Weften gegen Dften 
in das ſchwarze Meer abfezt, zu beftimmen. 
Nun haben wir in Salzburg _ 

h bei Mr. 2 == 321455. 


h» Rn 3 == 321 "163. 
h»- Nng4 = 3ar "y7t, 
h»: N; = 321 799. 
h> Nr. 6 = 321“ 530. 
Mittel = . == 331" 702. 
Serner für d haben wir 
vbei Sr 2 == 1,323328. 
ve NM. 3 == 1,33701. 
v9 Mr. 4 == .1,30812, 
Ve Me. 5 == 1,53198$. 
v» NM 6 == 1,33356. 
Mittel = 5 == 1,32437. 


Hiezuv für 120445 addirt und mit 2 dividire,!giebe 
[1,32437.+ 1,27972] : 2 = 1,30205. 
Da nun bei 321"702 in den Tafeln der Öravita- 
sionsfaftoren 
15,38545 — 0,702 „ 1,05105 = 14,64762 
gefunden, und hiezu noch 0,72457 addirt wird: fo ift 
Salzburg an der Stelle, wo man beobachtet hat, um 
15,3722 . 58°. . 1,30205 = 116089, 
ber Großgloͤckner bingegen 
11700 = 1950 Toifen 
. über die Släche des mittellandijchen und RUN 
Meeres erhoben. 
| In 
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In meiner Habilitariondiffertation, die, mie 
fchon gejagt, .neben einigen unläugbaren Wahr: 
„beiten allerdings auch noch manche Irrthuͤmer enthält, 
„glaube ich beiwiefen zu haben, daß der Schall nad) 
ber horizontalen Richtung ſich mit einer Geihmwindig- 
-Feit bewege, die derjenigen gleich koͤmmt, welche ein 
Körper erlangt, hat, wenn er aus dem Schwerpunfte 
der Luftſaule, Die auf dem fehallenden Körper fteher, 
bis zu diefem herab gefallen if, Wie groß mag alfo 
wohl Diefe Gefchmwindigfeit feyn, warn die Ihermomer 
ter « und Darometerftände, die nahe am cn 
Körper Statt finden, gegeben find? 


Man fege, bier bei Frankfurth habe die Queck 
filberfäufe des Barometers, nachdem fie auf die For 
finifche Temperatur gebracht worden ift, eine Höhe 
von 28° o"o0g, indem die Temperatur der $uft nad) 
Pfeudoreaumür 16° zeigen, folglih = 1,31874 feyn 
mag. Allein welche Temperatur herrfcht wohl bei 
Tage dort oben am Schwerpunfte der gedachten Luft« 
‚faule, wo die Barometerböhe bei der fofmifchen Tem 
peratur 14" 0"004 beträgt? Wahrſcheinlich eine, die 
zroifchen der fofmifchen und unferer mittlern das Mit: 
tel halt, und zwar aus dem Grunde, weil ſich die 
Temperatur des Erdbodens gewiß bis dahin von unten: 
hinauf verbreitet. Nun ift aber die Eofmifihe = 1 
und unfere mistlere = 1,254071, folglich die Tempe: : 
ratur gedachter $uftfaule um ihren Schwerpunfe herum 
bei Tage = 1,12703, und aus der obern und untern: 
das Mittel = 1,22288. Da nun bei 14 0"004 in 


Si 
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unfern Tafeln der berechneten Höhen 14326'937 ftehen : 
fo ift 14326837 . 1,22288 = 17540. 

Diefen Raum zu durchfallen braucht ein freifal= 
Sender Körper 34,116 Sekunden, und nachdem er her— 
ab gefommen ift, kann er denfelben Raum nach der 
horizontalen Richtung in 17,058 Gefunden mit gleicher 
Geſchwindigkeit zurücde legen. Mithin gehet unter an= 
geführten Umftänden der Schall nad) der horizontalen 
Richtung in einer Sefunde 1030 weit — Wäre aber 
Die untere Temperatur für 18° Pſeudoreaumuͤr 
— 134162, Die obere hingegen eben wieder, wie 
vorhin = 1,12703: fo kaͤmen auf die Sefunde 1040’. 

Aufwärts ift aber feine Gejchwindigfeit, mie 
bei allen fteigenden Körpern, abnehmend, und abwärts, 
wie bei allen fallenden, wachſend. 

Hoffentlich werden nun wohl diefe Beifpiele hin— 
reichen, den Gebrauch aller drei Arten der Tafeln Fenz 
nen’zu lernen. Freilich bleibe, auch fogar mit ihrer 
Hilfe, die Rechnung ziemlich zufammengefejt und be- 
fhwerlich. Allein, fo fehr ich auch Darüber nachgedacht 
babe, ob ſich nicht etwa noch Abkürzungen des Kalkuͤls 
dürften anbringen laffen: fo habe ich doch Feine gefunz 
den, außer daß etwa eine Decimalftelle in beiden Fak— 
toren, oder höchftens deren zwei, ohne einen beträdht- 
lichen Seller zu begehen, hinweg bleiben koͤnnen; denn 
die Natur fiheine ſich num einmal, wie fihon erinnert 
worden ift, niche immer nach unferer Bequemlichkeis 
richten zu wollen, und mithin muß man fid) ſchon ihren 
Eigenfinn gefallen faffen. 
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<hermo 
mete 
— 
— — 
— * Differenzen. 
23 ‚00403 er u 
= — 1,01136 — 07:3 
= 16° 1,01876 0,00740 
— ” 1,02623 0,00731 
— 1,03378 | 0100155 
— a2 1.0903 2 
= 1,04913 —— 
— ,007 
Zur ‚25693 —— 
= 1,06483 —* 
* 0,007 
- ’ 17230 ” 91 
; 10 ‚207 
=} ‚03398 0.00804 
: | Ye 3 0804 
- 2 108696. Ze 
— 5° 1,105 ne 
— 4 | 1,1 — 3 
7 2008 
— o j 4 2255 i 27 5; 
— * | 1,13120 | — 3 
1 1,13994 3 
‚14873 = si 
' 1,15774 120896 
u 7 0,008 
2 0 6682 
3, 1,17602 0,00920 
⸗ 8534 3 
m ‚209 
RE ‚19476 00: 
f 6 1720430 | 0,0095: 
ee: 1,21398 — 
8 1,22380 —— 
9 1,22375 J 53 
8* ,009 
‚24383 —* 
| ‚21008 
‚ 0,919034 
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Tafeln der Temperaturfaftoren. 
Thermometergrade n. 


| 


198 
11 
12 


14 
15 
16 


—90 


DD do — 
oO 0 00 —2 


DB DD U DD DD 
NN aD BD m 
oc 0 0 oc 82 oa o € 


vo» 
oo -„J 


29, 


0° 00 00 


— —— — — —— — — 
— — — — — — — — —— — — 
N 


Faktoren. 
1,25407 
1,26444 
1,27496 
1,28565 
1,2905 1 
1,30750 
1,31874 
1,33009 
1,34162 
1,35334 
1,36526 
1,57738 
1,38971 
1,40226 
1,41502 
1,42803 
1,44 126 


1745475 


1,46849 
148249 
1,49678 
I,5 1135 
1,52623 
1,54141 
1,155693 
1,57278 
1,58900 
1,60557 
1,62255 
1,63993 
1765774 





Differensen. 


0,01037 
0,01052 
0,01069 
0,01086 
0,01105 
0,0111$ 
0,01135 
0,01153 
0,01172_ 
0,01192 
0,01212 


'0,01233 


C,01255 
0,01276 
0,01300 
0,01324 
0,01349 


‚001374 
‚oro 1409 


001429 
0/01457 
0701488 
001518 
0/01552 
0/01585 
001623 
001657 
or016g98 
0,01758 
0/0178L 


Tafeln der Gravitationsfaktoren. 


.- 


Digitized by Google 


Tafeln der Gravitationsfaktoren. 


DBarometerftände. 
30 [0 ZE \ 
7) m 
2y' 131 
ın 
= 30 
s 9" 
2 g" 
3 7* 
6” 
Pr 5" 
F 4" 
s 3. 
⸗ 2" 
= 1 “ 
3 Go 
20 
28 411* 
⸗ +c" 
Fi 9” 
2 g" 
2 gig 
. s 6" 
8 m 
⸗ 2, 
4" 
= g“ 
‚„® a" 
= 1 ın 
P 6 
37’ 11* 
= 10" 
. 9" 
s g" 
2 7" 


II TEFELELIITELEPLEELI TTS 


23, 23090 
22,29402 
21,35362 
20,40984 
19,463294 
18,51296 
17,56004 
16,50532 
13,64692 
14,68596 
13,72256 
12,75458 
11,78446 
10,8122% 

9,8381: 

8,86 196 


788396 


6,90418 
5,92268 
4,93953 
3,95478 
2,96%48 
1,9805 2 
0,9877? 
0,00790 
1,00880 


2,01150 


3,02200 
4,03354 
5,04529 


Faktoren. 


— — —— — — — — — —— — — — — — — 6 — 
— ——— — — — —ñ —ñ— —— — — — 


Differenzen. 


0,93688 
0,94040 
0,94378 


‘0,9 1690 


0,94998 
0,95292 
0,95472 
0,95849 
0,95096 
0,96340 
0,96798 


'0,97012 


0,97218 
0,97416 
0,97516 
0,9789° ı 


'0,97978 


0,9315 
0,98315 
0,98475 
0,98630. 
0,98796 ° 
0,99289 
0,99579 
1,00090 
1,00270 
1,01050 
1,01154 
1,01175 
1,01567 


Barometerftände. 
— 
27 7) 
s 5, 
24 
7) 
⸗ 3 
en 
= 2 
m 
1 3 1 
2 © 
26" 1 1 m 
m 
a 10 
nm 
2 931 
8 
= 
I, 
6 
a” 
- Im 
4, 
\s 

3, 

” 2 
un 

* 1 
m 

z oO 
u m 
25 I 1, 
2 1 o 
77 
2 9. 
- 8, 
= 1 
af 6, 
© 5m 
2 An 
z 3 * 

= On 
, I. 
ge On 
24 11 


— 506 — 


Tafeln der Oraoitarionsfaktoren 
erftände. |_ — altoren. 


| 
| 


— 

— 
8,10733 
9,13551 
10,16913 
11,20335 
12,24373 
13,28718 
14,33440 
15,38545 
16,44188 
17,50198 
18,56424 
19,6 2%82 
20,69846 
21,77176 
22,84842 
23,92884 
25,01312 
26,10365 
27,20208 
28,30380. 
29,40766 
30,51468 
31,62486 
3 2,74250 
33,36062 
34,98454 
36,11174 
37,24352 
38,38078 
39,52443 


_ _Differengen._ 


1,02152 
1,02485 
1,02818 
1,03262 
1,03522 
1,04038 
1,04345 
1,04722 
1,05105 
1,05643 
1,06010 
1,06226 
1,06458 
1,06964 
1,07330 
1,0171666 
1,08042 
1,08428 
1,09056 
109840 
1,10172 
1,10386 
1,10702 
1,11018 
1,11564 
1,12012 
1,12 3592 
1,12720 
1,13178 
1,13726 
1,14365 
1,14564 
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Tafeln der Gravitationsfaktoren. 


Barnmeteritände. Faktoren. 

24 10. + 40,67007 
Zi I 4:,851714 
u RE: 42,96933 
.ı | 44,15000 
e 6" 45,29800 
2* 
— 40,46910 
- 4 471,64155 
⸗ F— 48,81985 
= 2 52,00400 
E J 51,19176 
»—0.353238637 
23 11, 53,58723 
10 54, 9035 
— 9 55,99738 
⸗ 8, 57,21342 
— Au 58,43922 
a 59,67184 
— 5, 60,90848 
— 62, 15028 
In 63,39273 
‚s 2m 64,63780 
nd 1 „ 65,58400 
Om | 67,133 20 
23 Ir, 68,387173 
»s Io . 69,64548 
” 9m 79,90846 
80 72,17230 
— 7m 73,43895 
= 6m 74,11562 
ai 5m | | 76,60607 
"ge 77,29857 
si 3* 18,60120 


— ö— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


_ Differengen. __ 


1,14707 
1,15224 
1,16962 
1,16800 
1,1710 
1,17245 
1,1783 
1,18415 
1,18776 
1,19461 
1,19586 
1,20312 
1,202703 
1,2:604 
1,2250 
1,23262 
1,23664 
1,241$80 
1,24245 
124507 
1,24620 
1,249-0 
1,25453 
1,.5375 
1,26198 
1,26384 
1,26665 
1,27667 
1,29045 
1,20250 
1,30263 
1/30415 


Tafeln der Gravitationsfaftoren. 
Faktoren. Di 


Barometerftänbe. 


22 


4 u u u “ u 
— 


2 
= 


u — 
0 


An SO 
— 


—2 
u % {1} 1) 1 “ u u u u %" Oo u 
2 





4 


79,90535 
g1,21180 


82,52814 


83,84656 


85,17160 
86,50340 
87,84103 
89,18740 
90,54100 
91,90354 
93,733 2 
94,64795 
96,03683 
97,43096 
98,83124 
100,24 187 
101,66134 
103,08704 
104,51797 
105,95513 
107,3975 3 
108,845 Io 
110,29794 
111,75438 
113,21445 
114,67815 
116,14527 


117,64582 


119,08978 
120,57226 
122,05%28 
123,55078 


| 


1,30645 
1,31634 
1,31 842 
1,32504 
1,33 180 
1,33763 
1,34037 
1,35420 
1,36194 
1,36978 
1,37463 
1,38888 
1,39413 
1,40028 
1,41363 
1,41947 
1,42570 
1,43093 
1,43 716 
1,44240 
1,44757 
1,45284 
1,45644 
1,46007 
1,46379 
1,46712 
1,41055 
1,47390 
1,48248 
1,48602 
1,49250 
1,4y404 


Tafeln der Gravitationsfaktoren. 





i en. | 

Barometerftände. Faktoren. Differenz 
ı9 6 |+ 125,04482 1,49856 
. 0.5 126,54338 1,50882 
RE 128,05220 1,51888 
u gr 129,5710% 1,5942 
⸗2 131,095 20 — 
. " ' 132,63236 1,54802 
„ 0P 134,18038 1,55:764 
18° 11" 135,173802 1,57480 
10" 137,31282 1,57524 
= Qu 158,88806 1,58069 
Eee 140,40873 | "1,58504 
e 7r 993309 1,59404 
6w 14 3,64793 1,65303 
. 5u 145,25086 60x18 
m | 106855 | 1,62006 
3* 148450 | 1383 
. gm 150,10540 | 1,63016 
” 1" 151,74510 4 1,64920 
. oO 153,394309 1365682 
— 15505379 | 1,66869 
— —————— 1,67847 
| ö 
.„ .,8gu 160,0886 1,6986 1 
; Br 70 161,78727 173357 
: a — 1,71925 
Br IE 165,21539 1,7296 
4 166,94515 214039 
a Re \ 168,68554 1784206 
< s zm '170,43660 1,76186 
u y" 172,19846 ggg 
= 0w 173,97126 5 
16* 11* 175,75512 1,79808 
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Tafeln der Gravitationsfaktoren. 


Barometerſtaͤnde. 


Faktoren. 


16 10* 
Pr 9* 
2 ‚ge 
o viel 
3 6” 
3 wu 
5 
Pr 4" 
P 3* 
2 
u 
= 0" 
—⸗ 
15° 1 ir 
5 1 0” 
— * 
* g 
e 
ö 6 
:s 5” 
z a" 
> 3" 
2 2a” 
2 1m 
15" 00 
w P777 n 
ı A © , 504 
1 4 0”004 
13, 117504 | 
0” 1 anf 
e 9% 
u" 
oO 00 


177,55316 
179,3595° 
181,17427 
183,00360 
183,84462 
180,69745 
188,56222 
190,45906 
192, 32810 
194,22947 
196,14 112 
198,06587 
199,997 19 
201,94142 
203,89664 
205,80.74 
207,84072 


209,83058, 


211,83232 
213,85094 
215,88644 
217,94082 
220,00910 
245534378 
246,46202 
247,58438 


Differenzen, 


1,80634 
1,81477 
1,82933 
1,84 02 
1,85283 
1,86477 
1,87084 
1,8804 
1,90137 
1,91165 
1,92465 
1,95123 
1,94432 
1,955 29 
1,96010 
1,9778 
1,9898 6 
2,00'78 
2,02862 
2,03550 
2,05438 
2,06826 


| 2,24060 


5306,44020. |2482,41r05 
1788,85 125 
- unendlic) 


unendlich. 


Zür bie 


koſmiſche Temperatur 


‚berechnete Höhen 
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Digitized by Google 


Zur die koſmiſche Temperatur berechnete Höhen, 
e. | Differenzen der Höhen 
für die einzelnen Lie, 
| Höhen in Fußen besinien bed Barometers 
Barometerftände. | alten par. Maafes, |ftandes. 
——— — ——— — — — — — 


30 o — 1350410 54 460. 
29 11" — 1295950 54664 
. 10" — 1241286 | 54'862 
9 — 1186424 | 55044 
87 — 1131 380 55 222 
a & — 1076158 55,393 
- 6 — 1020765 55,498 
.,5 — 965267 55712 
24, — 909555 55'860 
Be: 3 — 853695 56'002 
ei — 197693 56252 
1 — 741441 56414 
En 20 — 685031 56'513 
a8 11* — 638518 56628 
i0 — 571890 56'745 
...g — 515145 56'850 
Be: — 458295 | 56955 
2 — 401340 57055 
63 — 344285 57150 
—— — 287135 57243 
24 — 229892 57'334 
ae 5 — 172558 | 57450 
. 3 — 115108 571634 
. u — 57474 57940 
© + 0.466 58178 
27° 11" 58644 58488 
. 10 117132 58'624 
293 175756 58714 
8 234470 | 58813 
—— 


293283 59 040 
Kt 


! 
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Füuͤr die koſmiſche Temperatur berechnete Hoͤhe 
Differenzen der Hoͤhen 





für die einzelnen 2is 
öben in Fußen des nien des Barometer: 
—— a 





Iten par. Waaßes. andes. 

27* + 352323 
.. BE 411'704 59, 380 
: = 471279 59, eo 
=, 3" 531'047 59,1 £ 
2* 591073 — 
Pe 651 251 
= om: 711°726 ©,475 
26 11 7712384 —— 
= 10m 833’259 6 ‚375 | 
= gm LEE a 1423 * 
gu 955766 a 
7 1017390 Gr’ 4 
= 6m 1079 138 a 
5* 1141013 ni 
e ge 1203 203 2 
3 1265'593 . 
- gu 1328179 62 536 
Fun 1390 983 — 
cc 1454013 I 
25 11 1517406 LEE 
.“ 10" 1581 258 ee 
29 1645300 an 
Zi 1709 467 94:97 
rt" “ 64 352 

{ 1773 819 ’ 
— 1838 354 — —— 
ge 19035205 st 
4 196068 318 Pet 
A 20336 65,323 

“u 33, 4 65 24 
a — ———— | 63'790 | 

1 2164965 | —— 
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r die koſmiſche Temperatur berechaeee oͤhen. 
Eh n * en 5 * Hoͤhen 
für die einzelnen Li—⸗ 


Höhen in Fußen des nien des Barometers 





_Barometerftände. 





alten par. Maafies. |jtandes. 
25 o + 2231075 ’ 
24" 11" 2297555 Pr 
” 10, 2 183, 66'677 
⸗ 9, 50 ‚330 66'980 
= 8 | 2497 'g10 67'467 
s Ä |. 256 | 
1 | 0° 2865,277 | 67'896 
6 2635 173- 68'057 
⸗ 2701 248 68155 
= .& 2769 403 63'495 
— —— 2837898 68'835 
⸗ Pu 2960 ‚133 69'045 
u % 2975 178 69'442, 
= 0” | 3045 2320 69804 
23. Ih, 3115024 70'055 
88 3185, 279 70'202. 
=. 9, 3255 281 70535. 
= 8, 3525 816 71'246 
. 7, 3397 072 11'652 
6 3469724 71'986 
⸗ — = 3540610 12'185 
= 4 3612 795 22'225 
z 3, 3685 020 72'375 
s 2, 3757,395 72'443 
* 1 3829 338 72'015 
Er 3902 453 72'926 
2 11 3975. 379 13'170 
” #8, . 4048549 . 13'344 
m 4121893 13/483 
83, 4195 376 13/630 
a — — 


74203 
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Für bie Eofmifche Temperatur berechnete Höhen. 

Bu ber Höhen 
für bie einzelnen Li⸗ 
ſt 


Höhen in Fußen desinien des Barometer: 








Barometerftände, | alten par. Maaßes. \ftandes. 

22° 6” + 4343 219 ‚ 
— 4417'942 eh 
a 4493'366 73,998 
. 3" 4569088 rer 
2 4644'898 23,99 
> * 4720'842 75 944 
SE 4797360 16,518 
a1" 11" 4874’000 10,002 
5 10° 4951025 21.093 
9 5028'443 7748 
- 8 | 5106200 as 

= 7 5184,46 48 
. 6" er 78,118 
u: 5342352 hg 
u 5421778 — 
Pa 5501’885 le 
——— 5582620 80,735 
Zn 866 5'663 24 
gr ne 5745060 81,398 
20 ıı 5827'060 82 000 
ee 5909'564 a 
5 sgua'gro | 8,929 
2.8 ‚6075'630 2.1 
a 6159173 83,542 
- ©. 6243 016 83,844 
- — 6327 166 84,150 
2. 6411 619 84453 
⸗ 5, 6496'282 84 663 
4 6381156 84,874 
u 6666251 85,085 


Sür die kofmifche Temperatur 


—— ch 


20° 
19° ıU 
s ı0 


u 
\o 


00 
‚a 5 3: 


DD WW) JB ın 


ı De SE er 


1 
oo “ven nn 
0 
—— 
m. mo 0 m © 


3 


w > ın 


Ei 


m 
I Da rg ee u u u ur ee u 
” 
m 
ER > — 


An 
& 


= 
2 
- 


3 


3 2 3 





öben In Fußen des 
(ten par. Beebes. 


* 6751 545 


6837 009 
6922 862 
4008 862 
7095247 
7182007 
71268855 
71355 967 
7443646 
71532'060 
7620726 
7710094 
7800 080 
7890614 
7981486 
8073054 
8164940 
8257085 
8349747 
8443024 
8536525 
8630858 
8725 627 
8820943 
8916 801 
9013238 
9110 233 
9307 803 
9306 053 





‘ 








„7 


85,464 
85 85 3 
86 000 
86385 
86'760 


86.848. 
87' 112 


87679 ; 


85 ‚414 
83'666 
89 368 


89 986, 


90'534 
90 872 
y1 568 
91'886 


Differenzen der Höhen 
für die einzelnen. Li, 
nien bes Barometers 
ftandes, 


“ 
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Für die Fofmifche Temperatur betechnere Höhen, 
Differenzen der Höhen 
für bie einzelnen Li— 
Höhen in Fußen des nien des Barometer? 
Barometerftände, | altenpar. Maaßes. ſtandes. 





s 7 | +.9404 695 ’ 
: 6 99,338 
® * 9603 971 9394? 
214 9704 521 — 
De u 9805 691 — 
:= m" 9907479 B 28 
. ı 10009 896 ER 
. 0 10112'949 A 
26° 17° 10216845 03,899 
10 . 103217265 | 1°4,429 
..9 10426 168 — 
8, 10531660 on 
BR 10637'999 eo: 
=. 6 10745 017 j 

und ’ | 107 706 
53 10852 723 
4 10961 012 198.209 
2375 11070 222 en 
’ 2, 11180032 — —— 
» ı ıı2gossg | 170,527 
V o 11401'682 — 
15 20, "11513569 RIES? 
⸗ 10 11625739 I 179 
0 ae 3333 
=» 8, 11852’409 FANOLS 
a; 9 11966 801. ern 39° 
⸗ 6 12081781 314 980 
a 121977431 a. 
4 123137813 | 119,382 
5" 1a4gV 55. | 317342 
0 12549479 | 18,324 


119420 


Für bie koſmiſche Temperatur berechnete Hoͤhen. 


Höhen in Fußen des Differenzen der Hoͤ⸗ 
Barometerftände. | altenpar. Maaßes hen. 


— ig 

135 1 + 12668 899 

. 0” 12789 129 

14°: 0'504 14161534 ‚ 
14° 0”004 | 14326837 — 
13" 11504 14390080 | 

o, 10° | 317463 340 135292’660 
oo. | 452756000. | anenpiic. 


e oo I unendlid. 
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Digitized by Google 


Chriſtian Ernſt Wuͤnſch | 
Zufäße zu dem Lucifer 
oder | | 
Zweiter TER 
zu den bisher engefiellten 


Unferfuchungen der Erdatmofphpäre, 





Leipzig, 
bei Breittopf und Härtel 1803. 
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Digitized by Google 


Fuͤr die koſmiſche Temperatur berechnete Höhen, 
* | Differenzen der Höhen 
für die einzelnen Li⸗ 
Höhen In’ Fußen desinien des Barometer- 





Barometerftände. | alten par. Maaßes, ſtandes. 
an — er gu 
300 — 1350 410 54 460. 
29° 11" — 1295 950 54664 
= 10" — 1241286 . 548632 
95 — 1186424 | 55'044 
87 — 1131380 55 222 
ee — 1076158 | 53/393 
A— — 1020765 55,498 
u 5 — 965 267 55 712 
Be — 909555 55'860 
= — 853695 56'002 
2237 — 197693 56252 
.ı — 731441 | 56/414 
.e 0” — 685031 56'513 
28° 11" — 638518 56'628 
.- 10" — 571890 56'745 
97. — 515145 563850 
a: — 458295 56.955 
—— — 401340 57'055 
e 8. — 344285 57 150 
u 5 — 287135 57243 
2 — 229 892 57334 
2337 — 172558 57450 
22 — 115108 57634 
21 — 57414 | 57940 
F o + 0.466 58'178 
27 12 58.644 58488 
s 10 117132 58'624 
93 175756 58'714 
- 8 234 470 58'813 
e 2 J | 59040 


293283 
Kt 
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Fuͤr die koſmiſche Temperatur berechnete Hoͤhen 
ee Differenzen der Höben 
für die einzelnen fis 
öben in Fußen desinien des Barometer: 





Varometerfkände. | «_ Iitandes, _ 

a I 59 380 
3 59515 
u 59 168 
— * 60.026 
3 ı" 60178 
u; 60 475 
Be 60.658 
e | 10* 60 875 
5 61.097 

: 2 "61410 | 
er 61'624 
ee | 61'748 
? Be | 61'875 
⸗4 | 1203 203 
A 1265 593 62'586 
⸗ Qua 1328 179 62'804 
— — 1390 983 63°0s0 
25 11“ 1517 406 63'8«2 
. 10” 1581 258 Be, 
a 1645 300. 94167 
Re 1709 467 64'352 
de 1773 519 ——— 
⸗ 6. 1838 357 647954 
J 5“ | 1903 205 ng 
er 1908 318 65'323 
* 3 2033 65 I 65'524 

er ei / 099 178 65'790 
2164 965 | 6bira 


‘ 
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Fuͤr die koſmiſche — berechnete Hoͤhen. 
Differenzen der Hoͤhen 
für die einzelnen Li⸗ 


Höhen in Fußen bdesinien des Barometer 








Kt 2 


Barometerftände. | alten par. Maafes. tanded._ 

25° 0 | + 2231075 

24 ıi 2297555 — * 
. 10, 2364 183. 66'677 
s 9, 2430 330 66'980 
= 8 2497810 67' (467 
* J 2565 277 | 67 "896 
: 6 2633 173- 68'057 
nr Ton ls 68155 
s 4 2769 403 6x 495 
— 3* 2837898 68 835 

— Pu 2960 733 69'045 

⸗ 1" 2975 778 ° 69 442, 
s 9: ı ..304 22 69° 804 
23° 113 3115024 10055 
» 10 3185 079 70 202. 
. 9 3255281 10535 
3 8 3525 816 71 246 
al, 3397072 11'652 
6 3468724 11'986 
51 3540 610 13'185 
ä 4 3612795 72 225 
“0 ——— 13'375 
223 3757,395 72 443 
“ 3829 838 72 15 
— —— 3 453 72 926 

22 Iı 3975. 379 73 170 
*3 448,549 | 737344 
2 4121893 13'483 
en 4195376 13630 
"71 ,4269006 74'203 
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Fuͤr die Eofmifche Temperatur berechnete Höhen. 
Differenzen der Höhen 
für die einzelnen 2i: 

ben in Fußen be 


Hoͤ nien des Barometer: 
„. Darometerftänbe, alten par. Maahes. 
2 


| ftandes. 

2 6 + 4343'219 SEE 
an | Aura 
24 4493'366 he Arien 
. 3" 4569088 73.133 
e 4644898 2 
7 1 4720'842 ea 
= 0" 4797360. V 318 
2ıI 11" 4874000 16.640 
5 10” 4951025 2903 
9 5028'443 77418 
».8" | 5106200 a 
2 7 5 184'464 7 * 
= 526; 182 78,118 
ni 539497352 nn 
— 7 5421'778 79,4 
— 5501'885 80,107 
5582’620 80,735 
2 — 566662 81042 
— 574506 31398 
20 11 5827060 82 000 
| | we 
, 5992470 | 82,929 
u ‚6075630 2 
ar: 6159 172 ‚ 
——— | 6243'016 22,894 
nn 6327166 nn. 

* 6411 619 84453 
23 84663 

6496 282 : 
on 6581/7156 84 874 
nn = 6666’24 1 85,085 


85'304 


———— 





* 


oo ven nn 
DD ww "I 09 \5 
3 ı 3 2 2... ‚sy 5 3 °, 


= 
* 
— 


* 
un. gr ne 
a 
m 2 0 
D wu un — 
u u — — un 9; u a at eg 


Sür die kofmifche Temperatur berechriere 





F in Fußen des 
(ten par. Meapet, 


+ 6751 545 


6837 009 
6922 862 
1008 862 
7095 247 
7182007 
7268 855 
71355967 
7443646 
1532060 
"620726 
77 10.094 
7800 080 
7890'614 
7981’486 
8073054 
8164940 
8257085 
8349747 
8443024 
8536 525 
8630858 
8725 627 
8820943 
8916 801 
9013 238 
9110 233 
9207803 
9306053 





[4 





\\ 
E 


85,464 
83 853 
86 000 
36385 
86'760 


86.848 
87112 
87679 - 


85414 
83'666 


89 368 


89086. 


90'534 
90 872 
91 568 
91'886 

2'145 
92662 


93 277° 


93 501 
94333 
94 769 
95,316 
95,858 
96'437 
96.995 
97579 
98250 

98'642 


— —J 
für die einzelnen. Li, 
nien bes Barometers 
ftandes, 


” 
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Fuͤr die koſmiſche Temperatur berechnete Höhen, 
Differenzen der Höhen 
| für die einzelnen Li— 
Höben in Fußen desinien des Barometer? 
Barometerftände. | altenpar. Maaßes. \itandes, 


ı7 7 + 9404695 
Are 9504031 99,398 
R Er 9603'971 9937 
— .9704 521 an 
237 9805 691 EN 
. = ggora7g | 1°1,78 
— . 10009 896 in. 
ee 0 1C112'949 >13 

16° 11" 10216845 103.898 

10° 10321'265 Aa 
: 6 10426 168 — 
Er | 
ı 7 10637'999 er 4: 
ng 10745 017 1, 6 
a] , 10852723 2 — 
⸗ 4 10061 012 108 289 
eg 11070222 a 
5 2, 11180032 are 
I, 11290559 Be; 
⸗ o 11401'682 181 133 
Su 11513'569 | 113087 
% 20 11625 739 | N 
9, N 117387539 11 2:29 
8, 1 1852'409 11 3870 
A 11966801 —— 
— m 12081 781 114.989 
I, 12197431 162037 
= 4, 12313 813 116 382 
3 12431 155 —2 
——— 125407470 1187324 


119420 


Für die koſmiſche Temperatur berechnete Hoͤhen. 


Höhen in Fußen des Differenzen ber Hoͤ⸗ 
Barometerſtaͤnde. alten par. Maaßes hen. 


135 31* 12668 ‚899 
s 0” 12789 129 
14 0504 14161334 ‚ 
14° 0”oo4 | 14326837 — 
13" 11504 14390080 
— 317403 340 135292’660 
oe 452756500. | " unendlich. 
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Chriſtian Ernſt Wuͤnſch | 
Zufäße zu dem Lucifer 
oder | | 
Zweiter Kadtrag 
zu den bisher augeflellten 


Unferfuchungen der Erdafmofphäre, 


* —— — nn — 


Leipzig, 
hei Breitkopf und Härtel 1803. 
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Einige vorangehende Bemerkungen. 


N, Das nonumdue prematur in annum des Hys 
va; bereits aus der Mode gefommen ift, und man aus 
meinem erfien Nachtrage zu den bisher angeftellten Un— 
terfuchungen der Atmofphäre auch wohl abnehmen kann, 
‚dafs ich niche Jahre fang daran gefeilt Habe: fo ift es 
hoffentlich zu verzeihen, wenn einige dafelbft aufgeftell 
te Mebenfäße, der Hauprfache felbjt unbefchader, ent 
weder nicht ftrenge genug bewiefen find, oder gar der 
Wahrheit nicht völlig entfprechen, zumal da es, wie 
befannt, ungemein leicht ift, einige Steine des Ane 
ftoßes da nicht zu bemerfen,. wo man ganz neue, noch 
nie betretene, Wege bahnen muß, wenn man niche ftes 
Ben zu bleiben, fondern vorwärts zu gehen fich vorges 
nommen. Doch habe ich dafuͤr gehaſen, daß es noͤ⸗ 
thig fey, das Aufräumen diefer Felfen der Aergernig 
nicht gänzlich denen ju überlaffen, die diefen Weg etwa 
auch gehen wollen, fondern felbft eine Revuͤe deſſelben 


22 


vorzunehmen, um feine ſchlimmen Stellen auszubeffern, 
und ihn durch neue haltbare Baumaterialien mehr noch, 
als vorher, zu befeftigen. | 
So find vorliegende Zuſaͤtze entftanden, die ich 
dem fachfundigen Publitum, welches dem Buche, 
mozu fie gehören, einige Aufmerffamfeit widmet, hie: 
mit beftens empfohlen haben will. | 
In den zu dem achten Hauptſtuͤcke gehoͤrigen Zus 
fägen äußere ich den Wunſch, daß die Naturforfcher, 
Die fich mie Höhenmeffen befchäftigen, und etwa das 
Gefälle ihrer benachbarten Fluͤſſe, oder die Elevazionen 
merfwürdiger Stellen der Erdfläde, zum Behuf der 
Geographie, nach dem dort beigefügten, von. dem 
Herrn Oberften von Lindener entworfenen, Mufter 
in Tafeln zu bringen pflegen, ihre Beobachtungen, oder 
doch die brauchbaren Reſultate derfelben, in oͤſſentli— 
chen Zeitſchriften der gelehrten Welt mittheilen möch» 
ten, fo, daß die Geographen ſie leicht zufanmen für 
chen und bei Anfertigung neuer Charten vorzüglich den 
Stromregulivungsbehörden nuͤtzlich machen fönnten. 
‚Hier füge id) diefem Wunſche noch die Bemerkung 
bei, daß zu jolshen Sammlungen füch wohl feine Zeit: 
fchrife beſſer ſchicken duͤrfte, als die Monatliche Korres 
fpondenz des. Herrn Oberſtlieutenant Freiherrn von 
Zach, der ohne Zweifel jolchen fin die Geographie fehr 
nugbaren Arbeiten gerne die Hand biegen, und am bes 
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ſten wiſſen wuͤrde, welche einer Bekanntmachung werth, 
und welche etwa zuruͤck zu legen waͤren. 

Eine öffentliche Beurtheilung des erſten Nachtras 
ges zu den bisher angeſtellten Unterfuchungen der At⸗ 
moſphaͤre iſt mir nody nicht befanne geworden, und ich 
vermuthe, daß man auch wohl noch eine Weile anftes 
ben werde, ihn anzuzeigen, wofern man ihn überhaupt 
einer Anzeige werth halt. Sollten jeboch einige Her: 
von Recenfenten die in diefem zweiten Machtrage aus⸗ 
gewafchenen Flecken des erften noch gewahr werben und 
rigen ‚. ehe fie dieſe Zufage fehen und fefen: fo würden 
fie wohl die Guͤte ungebeten felbit haben, auch. diefe hiet 
erfolgsen Ausgleichungen jener Mangel anzuzeigen. 

Daß faft jede neue Anfiche irgend eines Gegens 
ftandes, welche von dem herrſchenden Genius der Zeit 
abweicht, anfänglich ſelten Beifall finde, auch. wenn 
fie zur Erweiterung des menſchlichen Wiffens ihr Scherf 
fein allerdings beiträgt, -ift aus der Geſchichte befanne 
genug und uns Menfehen auch deswegen wohl ſehr zu 
.. verzeihen, weil es offenbar nicht gue ſeyn wuͤrde, wenn 
fich unfere Gemürher von jedem Winde der Lehre, mie 
das Rohr in der Wüfte, fogleich wollten hin und her 
wehen laſſen. Wenn man aber den Autor einer ſol⸗ 
chen etwa neuen Anficht abfichrlich mißverfteher, und 
nur nach falfchen Deutungen feiner Worte, deren wahr 

rer Sinn doch gleichwohl Handgreiflic) genug vor Aus 
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gen * zu haſchen ſich vorfezt: fo darf man ein ſol⸗ 
ches Verfahren.ohne Zweifel nicht billigen. Ob man 
alfo folche Urtheile, wie das nachſtehende ‚ welches ein 
Sitteraturherrfcher ehemals über eine auf einem Quart⸗ 
blatte befindliche, von mir entworfene, Schrift gefal- 
let hat, wird billigen Fonnen, das muß ich ge⸗ 
ſtellt ſeyn laſſen. 

Aus Kaͤſtners Anfangsgr. der hoͤhern Me— 
chan. Abſchnitt III, Abſatz 108 und 109 ſchloß ich 
naͤmlich einſt, wie folgt. 

Auf die. Größe der elaſtiſchen Körper fommt in 
Hinficht auf die Durch den Stoß erfolgte Veränderung 
ihrer Figur gar nichts an, genug dieſe Weranderung 
nimme in beiden Körpern ihren Anfang, fobald fie an- 
fangen, einander zu fioßen, iſt; am größten in dem Mo: 
mente, in welchem fie ruhen, und ihre erjte Figur it 
wieder hergeftelle, fobald fie anfangen, fich wieder von 
einander zu entfernen. Alſo müflen, ſchloß ich ferner, 
die beiden am weiteften von einander entfernten End» 
punkte ihrer Durchmeffer den Anfang des Stoßes al- 
kerdings in eben dem Momente gleichfam empfinden, in 
welchem die zufammenfallenden Punkte derfelben anfans 
gen, einander. zu berühren, und eben fo müffen jene 
aud) das Ende deffelben in eben dem Momente gleich: 
fam gewahr werden, in welchem diefe einander zu be= 
ruͤhren aufhören; denn die Figur eines feiten elaftifchen 


* 
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Koͤrpers, wie groß er auch immer ſeyn mag, aͤndert 
ſich nicht bloß an einer kleinen Stelle deſſelben, wie et⸗ 


wa bei einem weichen zuweilen geſchiehet, ſondern die: 


fe Veränderung erfolgt in allen feinen Stellen zugleich, 
fobald er an irgend einer geftoßen, gedruͤckt, oder ges 


preft wird. Sezt man daher, fihloß ich weiter, ſtatt 
eines einzigen fehr großen elaftifhen Körpers eine Reis 


be, fo lang als man will, Fleiner elaftifher Bälle, 


die ſaͤmmtlich einander genau berühren, indem ihre 


Schwerpunkte alle in derfelben Richtung liegen, nad) 
welcher der Stoß erfolgen foll: fo werden alle diefe 
Baͤlle zufammen genommen einen einzigen großen elaſti⸗ 


fchen Körper vorftellen, das it, gedachte ganze Reihe 


wird in dem Momente anfangen, fich zu verfürzen, in 
welchem an dem einem Ende berfelben der Stoß ans 
fängt, wird aufhören, fich zu verfürgen, folglich ans 


fangen, fic) wieder zu verlängern indem Momente, in 
welchem der Stoß zur Halfte vollendet ift, und wird 


wieber aufhören fich zu verlängern in bem Momente, 


in welchem der Stoß aufhöret. Mithin wird eine fols 


che Schwingung zwar gerade fo lange dauern, als der 
Stoß dauert: aber der Anfang derfelben muß an einer 
folchen Reihe hinterem Ende, wohin der, Stoß niche 
unmittelbar trifft, in eben dem Momente wirffam feyn, 
in welchem der Stoß am vordern Ende wirkſam zu 
werben anfange, und eben fo muß ‚das Ende ber 


Schwingung am hintern Ende der Keihe mit dem En: 
de des gedachten Stoßes in einerlei Moment fallen, 
auch wenn man die Reihe von hier bis an den Girius 
wollte reichen lafjen. Denn wofern diefe Verlaͤngerun⸗ 
gen. oder Verkürzungen nicht plößlich durch die ganze 
Reihe reichen, fondern immer nur eine Strecke weit 
in ſie hinnein gehen, und ſodann ſucceſſive, wie die 
Schallpulſe durch die Luft, in ihr fortwallen ſoll⸗ 
en: fo müßten entweder die Bälle einander nicht 
vollfonimen berühren, oder die Reihe mußte nicht 
aus einer feftelaftifchen, ſondern fluͤßigelaſtiſchen Map 
ſe beſtehen, welches wider den angenommenen Satz 
waͤre. Beftände aber bie Keihe zwar aus feiten, 
aber nicht vollfommen elaftifchen, fondern zum Theil 
weichen Maflen: fo wuͤrde ein Stoß freilich nicht 
ganz hindurch reichen, aber fu weit feine Schwin- 
gung reichte, fo weit müßte fich der Erfolg eben fo, 
wie bei vollfemmen elaftifchen feſten Körpern zei— 
gen, Da nun ferner eine Reihe elajtifcher, einander 
genau beruͤhrender Bälle, einen elaſtiſchen Stab vor 
ſtellet, und ein Schallpuls bioß aus einer einfachen 
Schwingung eines efaftifchen Körpers beftehen kann: 
ſoo muß doch wohl, ſchloß ich endlich, der Anfang 
ſowohl, als das Ende deſſelben, in einem ſolchen 
Stabe, fo lang er auch immer waͤre, aflenthalben 
- in einem und eben demfelben Momente zugleich eris 


fiiren, ich meine, der Anfang muß für fich allent⸗ 
halben zugleich, und auch das Ende allenthalben 
für ſich zugleich eriftiren, das heißt, in einem feft- 
elaftifchen Körper kann der Schall. feine: Zeit brau⸗ 
chen, um durch ihn fortgeleiret zu werden. | 
Um daher zu erfahren, ob die Natur, fo weit 
fie in unſerer Gewalt ftehet, nichts gegen diefe Ver: 
nunftfchlüffe einzuwenden habe, fügte ich trodene 
hölzerne Lasten, beinahe taufend Fuß lang, aneinan- 
der, legte das Ohr. an das. eine Ende derfelben 
und ließ an das andere mit einem Hammer Ans 


fhlagen. Daß jeder Schlag faft eben fo ſtark ge— 


höret werden mußte, als wenn das Ohr am ge 


fchlagenen Ende felbft gelegen hätte, - konnte man 
vorher leicht erachten, daß aber zwifihen dem Mo- 
mente, in welchem ich den Hammer fallen fah, und 
jenem, in welchem ich den Schlag: hörete, nie eine 
bemerfbare Zeit verftreichen würde, das fonnte ich 

vorher nicht mit Gewißheit beurcheilen,’ weil der 
Schall, wenn. er dur) fefte Körper etwa auch ſuc⸗ 
cefjive, wie durch die Luft, fortgeleiter wuͤrde, wahr 
ſcheinlich durch fogenanntes weiches Holz, aus welchen 
die Latten beftanden, fogar langfamer, als durch die at⸗ 
mofphärifche Luft, würde gehen muͤſſen. Inzwiſchen 
lehrte mich der Erfolg des Verſuches das Gegentheil 
einer folchen füucceffiven Fortleitung deutlich, und ich 


zweifelte fogar an, der, unendlichen Geſchwindigkeit 
ſolcher Schallpulſe, die ich aus der Betrachtung der 
Stoßgeſetze ſchon erkannt zu haben glaubte, gar 
nicht mehr. 

Nun hatte ich dieſen Verſuch vor der Hand 
bloß zu meinem eigenen Unterrichte angeſtellt, und 
wollte nur etwa in der Folge bei ſchicklicher Gele— 
genheit oͤffentlichen Gebrauch davon machen. Auf 
wiederholtes Anrathen eines Freundes aber, welcher 
meinte, daß die Reſultate deſſelben wohl das baldi— 
ge Mitwiſſen der Naturforſcher verdieneten, ſandte 
ich einen kurzen Bericht hievon nach Berlin an die 
Koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften, die ihn in 
ihre Sammlung der deutſchen Abhandlungen von 
1788 und 1789 auſgenommen hat. In dieſem Be— 
richte hatte ich geſagt: es muͤſſe der Schall durch 
feſtelaſtiſche Koͤrper wohl fo. geſchwind, als das 
Sicht, forteilen; denn ich war damals vor dem un— 
endlich geſchwind ein wenig ſcheu, und gedachte 
nicht nur die Dauer der Bildung des. Pulſes da— 
durch anzeigen zu koͤnnen, ſondern glaubte auch, die 
gelehrten Herren wuͤrden alle wohl ſelbſt wiſſen, daß 
der Satz bloß auf Gruͤnden der Mechanik, und 
nicht auf dieſem Verſuche beruhe. 

Da rechnete mir aber ein Recenſent in der all— 
‚gemeinen jenaifchen Sitterafurzeitung ein Sanges und 


Breites vor, wie wenig ich miflen koͤnne, daß die 
fer Schall fo geſchwind, mie das Sicht, "gegangen 
wäre, indem meine Diftanz nicht einmal taufend , 
Fuß betragen habe. Daher mußte ich ſchon ein 
paar Friedrichsd’or daran wenden, um den $efern 
Der zu dieſer Zeitung gehörigen. Intelligenzblaͤtter zu 
fagen, daß ich nicht gerade fo geſchwind als das 
Lichte, fordern unendlich gefhwind, gemeint, und 
Diefe Meinung nicht. gerade aus dem DVerfuche, fon« 
dern aus den Gefegen des Stoßes feftelaftifcher Körr 
‚per abſtrahirt harte. Dennoch ward gedachte fehr 
weije Kritik und ſehr gelehrte Berechnung der Ge: 
ſchwindigkeit des Lichtes in den 1795, folglich lange 
nad) dieſer Antikritik, erſchienenen Suppfementen 
des phyſikaliſchen Woͤrterbuches, aufs neue aufge⸗ 
nommen! | | 
So mußte ich mir eines nicht genau abgewo— 
genen Ausdruckes wegen langft: bekannte Dinge, bie 
man in den KRnabenjahren ſchon erfähter, von dem 
einem oder dem andern bochmweifen: Heren immer 
aufs neue wieder vordociren laflen, ungeachtet ich 
ihren wohlgemeinten ‚Unterricht fchon durch Aufopfe 
rung einer namhaften Summe verbeten hatte! 
Ferner hat auch der Herrn Doftor Chladni 
nicht nur in Voigts Magazin für den neueften 
Zuftand der. Naturkunde 1. Bandes. ı. Stuͤck 1797, 
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fordern auch 1803 in. feiner Akuſtik 6. 226, und 
Gott weiß, mo fonft noch, zu bemweifen fich bemuͤ—⸗ 
het, wie menig ich aus meinem Verſuche folgern 
fönne, daß der Schall durch feſte elaftifche Körper 
fo geſchwind, als das Licht, forrgeleitet werde. Er 
bat alfo die angeführte Antikritik in den jenaifchen 
Ssntelligenzblättern gewiß nicht gelefen. » Denn ich 
Eenne ihn keinesweges als einen fo hartherzigen 
Mann, daß er, haͤtte er ſie geleſen, der Lichtge— 
ſchwindigkeit hiebei weiter noch mit einer Sylbe wieder⸗ 
holentlich wuͤrde erwaͤhnt haben, und eben darum mag 
ich auch dieſes gar zu ſonderbaren Vorwurfes wegen 
meinen Mund nicht gegen ihn auſthun. Allein Herr 
Doktor Chladni ftelle gebachter unendlichen Geſchwin⸗ 
digkeit gewiffe, aus Verſuchen gezogene, Betrachtungen 
entgegen; und ba es hiebei gar nicht auf eitele Rechtha⸗ 
berei, fondern lediglich auf Befeftigimg der Wahr: 
beit ankommen fann: fo fehe ich mich genöthiger; 
ihm das nachfolgende Raͤſonnement zur weitern forge 
fältigen Beherzigung bier vorzulegen. 

In feiner Akuſtik fage er namlich): 

„Die Gefchwindigfeit, mit welcher der Schall 
durch fefte Körper verbreitee wird, möchte ſich, in 
fofern es Longitudinalſchwingungen find, meines Er 
achtens alfo am beften beftimmen laſſen. Da ber 
Schall durch eine Strecke von freier. Luft in eben 
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ber Zeit fortgehet, in. welcher dieſe Luftſtrecke, als 
ſelbſtklingender Koͤrper, eine Longitudinalſchwingung 
macht; da auch feſte Koͤrper in Anſehung ih— 
rer Longitu dinalſchwingungen ſich nad 
eben den Geſetzen richten, wie die Luft: 
fo kann man fuͤglich annehmen, daß in jeder feſten fos 
wohl als ausdehnbarflüffigen Materie der Schall in 
eben der Zeit ſich verbreiter, in welcher fie, als felbft- 


klingender Körper betrachtet, eine Longitudinalſchwin⸗ 


gung made.“ | 
Nun hat er duch Werfüche gefunden, daß, wenn 


ein $ufeftab von beftinnmter Länge in einer beftimmten 


Zeit eine Songitudinalfhringung macht, jeder, fefte 
elaftifche Stab von eben der fange in eben der Zeit viel 
mehr,. als eine folde Schwingung vollendet, namlich 


. ein zinnerner 7,5, ein füberner 9, ein füpferner beina- 
he 12, ein eiferner oder glaͤſerner ungefähr 17, und ein 
hoͤlzerner zwifchen ıı und 17, Daraus gehe aber, wie er 


+ 


‚meint, bervor, daß der Schall dur) Zinn 7,5, durch 


Silber 9, durch Kupfer 12, durch Glas oder Eifen 17, 


‚und endlich durch Holz 11 bis ızmal geſchwinder, als 


durch atmofphärifche Luft müffe fortgeleitet werden, 
Allein meines Erachtens ift eine ſolche Weife zu 


argumentiren, wie vorftehende, fogar noch weit fehler 


bafter, als diejenige, nad) welcher man bisher aus 


den wenigern Luftſchichten, die auf den hoͤhern Regio⸗ 


h 
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nen ber Xemofphäre liegen, bat fchließen wollen, daß 
eben desivegen die obere Luft auch weniger Dicht, als die 
untere, feyn müffe, auf welcher mehr folcher Schich— 
ten ruhen. Denn dem Herrn Chladni haben alle 
feine in diefer Hinfiche angeftellten Werfuche weiter 
nichts oelehret, als erftlih, daß der Schall in eden 
der Zeit einen elaftifhen Stab erfüllee, in welcher die⸗ 
fer Stab eine Longitudinalſchwingung macht, und zwei⸗ 
tens, daß alle Schallfehwingungen, fie mögen longitu⸗ 
dinal oder transverfal, in feftelaftifchen oder flüffigela- 
ftifchen Materien gemacht werben, nad) einerlei Ger 
feßen, das ift, nach den Gefegen der Pendelfchrins 
gungen uniformiter accelerando et retardando 
zur Eriftenz gelangen. Daraus laͤßt ſich aber noch 
niche ſchließen, daß ein Schallpuls durch einen feften 
Körper in eben der Zeit fucceffive fortgeleitet werde, in 
welcher diefer Körper eine Longitudinalſchwingung 
macht. | j 

Daß naͤmlich eine Schallfehwingung, fie werde 
nun transverfal oder longitudinal, in feitelaftifchen 
oder flüßigelaftifchen, langen oder kurzen, Staͤben er« 
zeugt, eine Zeit brauche, um erzeugt zu werden, wie 
auch, daß ein feftelaftifcyer Stab weniger Zeit brauche 
um einen Schalfpuls zu machen, als ein gleich langer 
flüßigelaftifcher, das habe ich nie geläugnet, fondern 
vielmehr aus der Betrachtung der Gefege ftoßender ela⸗ 


ftifcher Körper Mängft begriffen und vermuthet. Mit 
bis mar nur die Frage, ob eine Schalffehwingung, waͤh⸗ 
rend fie in einem feftelaftifchen Körper erzeugt wird, 
ſich durch diefen ganzen Körper plöglich erftrede, fo, 
daß, wenn fie an dem vordern Ende des Körpers an« - 
fange, fie in eben bemfelben Momente aud) am bintern 
Ende anfange, und in eben demfelben Momente am 
hintern Ende wieder aufhöre, in welchem fie am vor: 
dern aufhöret. Ich bejahete diefe Frage und bejahe 
fie noch, meil die Stofgefege feſtelaſtiſcher Koͤrper 
mich dieſes offenbar lehren, auch ſogar in dem Falle 
lehren, wo ein feſtelaſtiſcher Körper, indem er ſchal⸗ 
lend ſchwingt, fehr viele Schwingungsknoten mad. 
Will alfo Herr Doktor Chladni das Gegentheil 
wirklich bemeifen: fo muß er nicht zeigen, daß zwei 
gleich Tange elaftifche Staͤbe, der eine flüßig, dev ans 
dere feft, ihre Longitudinalſchwingungen in verfchiedes 
nen Zeiträumen vollenden, fondern er muß vielmehr 
darthun, daß ein feftelaftifher Stab, ver viele 
Schmwingungsfnoten macht, mährend feiner erften 
Schwingung bloß zwifchen feinem vordern Ende und 
erften Schwingungsfnoten, während feiner zweiten, 
bloß zwiſchen dem erſten und zweiten Schwingungs⸗ 

fnoten, während feiner dritten, nur zwifchen dem zwei⸗ | 
ten und dritten Schwingungsfnoten u. ſ. ferner, ſchwin— 
ge, an allen übrigen Stellen hingegen indeffen ruhe, das: 
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ift, er muß beweifen, daß der Schallpuls in einem 
foichen feſten Stabe eben fo fucceffive fortwandele, wie 
der Schallpuls ‚einer Orgelpfeife, der fich anfanglid) 
nur in der Pfeife befindet, hernach aber fucceffive im- 
„mer weiter und weiter gebet, wobei fich diefer jedoch, 
wie befannt ‚/ zugleich aud) nach ziemlich Eonzentrifchen 
Kugelſchalen verbreitet, weiches: beim Schallpulfe ei= 
‚ nes fefielaftifchen Stabes in ihm felbft ebenfalls nicht 
geſchiehet. | 

Einen folden Beweis kann aber Herr Doktor 

Chladni Höchftwaßrfcheintich nicht führen, 
Denn was fürs erfte die Transverfalfchwingungen 
feftelaftifcher Stäbe betrifft: fo lehre er in der Anmer- 
fung zu H. As feiner Akuſtik ſelbſt ſehr verftandlich, dag 
jeder Schwingungsknoten eines feftelaftifchen Körpers 
wie der feſte Punkt eines Hebels erfter Art betrachtet 
werden imüffe, bei welchem bekanntlich der Arm alles 
mal in eben dem Momente zu finfen anfängt, in wel 
chem der andere anfange zu fleigen, fo, daß alfo der 
Herr Doktor ſelbſt ſchon weiß, -wie unmöglich es iſt, 
daß in irgend einer Strecke foicher vermictelft gehöriger 
Saufgelente zufammen gefügter Hebelarme, ſo lang 
diefe Hebelreihe auch immer ſeyn mag, ber hintere Arm 
bes lezten Hebels ruhen kann, ſobald fich der vordere 
Arm des. erften Hebels zu bewegen anfängt, und wie 
noshwendig alle Hebel in eben dem Momente entweder 
| anfan⸗ 


anfangen, ober ‚aufhören muͤſſen fich zu bemegen, in 
welchem ber erfte Hebel entweder anfängt, oder aufs 
börer, woraus nothwendig folgt, daß eine Trans⸗ 
verfalfchtwingung iin einem jeden : feftelattifchen Sta⸗ 
be,. fo lang. er immer ſeyn mag, zwiſchen ollen 
feinen Schwingungsfnoten in einem einzigen Mo— 
mente: anfangen,: und eben fo. zwifchen allen. feinen 
Schwingungsknoten in einem einzigen Momente aufs 
hören, folglich. ihr Anfang, unendlich :gefchwind, und 
auch ihr. Ende sn geſchwind in ihm ſelbſt 
fortgeleitee werben muß. | 
| Was. aber. fürs zweite bie Songisubinelfihtsine 
gungen ſolcher ſchallender Stäbe angehet: ſo lehrt 
Herr Doktor Ehladbni.$. 90 — 94 feiner Akuſtik 
ſelbſt wieder, daß ein ſolcher Stab, ſo lang er 
auch ſey, und ſo viele Schwingungsknoten er auch 
immer machen moͤge, ſich waͤhrend einer einzigen 
Schwingung ober während eines einzigen Schall⸗ 
pulfes allemal feiner ganzen Länge nach gencu fo, 
“wie, eine geftoßene Reihe feftelaftifcher einander bes 
ruͤhrender Bälle, einmal verlängert und verfürzet, 
folglich niche nur den. Anfang eines jeden ſolchen 
Pulſes mit unendlicher Geſchwindigkeit, fondern auch 
"das Ende deflelben mic unendlicher Gefchwindigkeie 
in fich fortleitet, ober. vielmehr jeden unendlich Eleis 
nen Theil der Dauer einer folhen Schwingung feis 
Zuſaͤtze au Lucifer. PD 
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ner ganzen Laͤnge nach allenthalben in einerlei Mo: 
mente gleichſam empfindet. 

Auch kann der oben angefuͤhrte Mietelſab, daß 
namlich die feſtelaſtiſchen Körper in Hinſicht auf ih⸗ 
re ſchallenden Longitudinalſchwingungen durchaus nach 
eben den Geſetzen ſich richten ſollen, nach welchen 
ſich die fluͤßigelaſtiſchen richten, nach Chladnis 
eigener Lehre nicht nur nicht bei der Fortpflanzung, 
ſondern auch nicht gaͤnzlich bei der Erzeugung oder 
Bildung der Schallpulſe gelten Denn die feſtela⸗ 
ſtiſchen Stäbe des Herrn Doktors verdichten fich 
nicht während jeder Schallſchwingung, und lockern 
fih nicht auf, fondern fie werden bloß allemal 
dicker und feiner, das iſt, fie verfürzen und ver- 
längern fi nur allemal während. ihr, wie gedachte 
Reihe elaftifcher Bälle, indem im Gegentheil bei 
einem fchallenden Luftſtabe mur Verdichtung und Aufs 
lockerung, keinesweges aber Verkürzung und Wer» 
längerung deſſelben Statt finder, wie aus New⸗ 
tons Demonftrationen deutlich erheller. 

Bringt man daher den oben angeführten Syl⸗ 
logifimis, duch welhen Here Chladni bie oft er 
wähnte unendliche Geſchwindigkeit widerlegt zu ba= 
ben glaubt, in die gehörige Form, und mache 
man fich feine. eigene Meinung darin deuclich; fo 
lautet er folgendermaßen: 
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Durch eine Strecke von freier Luſt gehet jeder 
Schall in eben der Zeit ſucceſſive fort, in welcher 
dieſe Luftſtrecke, als felbiklingender Körper, eine Lon⸗ 
gitudbinalfhwingung macht. 
Mun werden aber. alle — — 

der feſtelaſtiſchen Staͤbe nach eben dem Pendelgeſetz 
erzeugt, nach welchem die Longitudinalſchallpulſe der 
Luft erzeugt werden, ausgenommen, daß dieſe 


waͤhrend ihrer Erzeugung ſich nicht verkuͤrzen und 


verlangern, wie die feſtelaſtiſchen Stäbe, ſondern 
ſich nur verdichten und auflockern. 

Ergo kann man fuͤglich annehmen, daß der 
Schall durch alle feſtelaſtiſche Materien ſo, wie 
durch die Luft, in eben der Zeit ſucceſſive fortge— 
leitet werde, in welcher eine jede dieſer Materien, 
als felbjtklingender Körper betrachte, eine Longitu⸗ 
Dinalfchrwingung made, 

Ein folches Raͤſonnement wird Herr Doftor 
Chladni, ungeachtet es im Grunde fein eigenes 
ift, wohl ſchwerlich felbjt für einen fchulgerechten 
Spilogifmus, der einigen Sinn habe, gelten laſ— 
fen. Sollte er Sinn haben: fo müßte der Unter: 
fag etwa fo heißen: 

Jede Longitudinalſchwingung eines feftelaftifchen 
Körpers wird nicht nur in allen Stuͤcken nach eben 
dem Gefeg erzeugt, nach welchem jeder Schallpulg 
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in der Luft erzeuge wird, ſondern ihre Anfang ſo⸗ 
wohl, als ihr Ende, wird auch durch eine Stref: 
fe -diefes - Körpers nad) eben dem Geſetz fucceflive 
fortgeleitet, nach welhem der Schall durch eine 
Auftſtrecke, die felbft klinge, fortgeleitee wird. 

‚ Kann der Herr Doktor nun die legte Halfte 
dieſes Unterſatzes beweifen: ſo müflen, da nicht 
nur. die erfte Hälfte deſſelben, fondern auch der 
Dberfag laͤngſt bewiefen ift, jene allgemeinen Stoß: 
geſetze der feftelaftifchen Körper, meines Erachtens, 
den Gefegen ber Akuſtik des Herrn Chladni: aller 
dings refpeftvoll aus dem Wege treten, und ich 
werde dann gewiß einer der Erften feyn, die Diele 
Belehrung mit geziemendem Dank erkennen. Kann 
‚er aber .diefes nicht: fo muß man wohl ben längft 
als richtig anerfannten allgemeinen‘ Stoßgefegen, die 
zwar eine Dauer eines jeben Stoßes gebieten, eis 
nen fuccefliven Fortgang: feines Anfanges aber, oder 
auc feines Endes, in. feitelaftifchen Körpern 'ver- 
bieten, ohne Zweifel mehr gehorchen, als dem an- 
geführten feyn - ee Spllogifmus, der feinen 
Sinn hat. 

Auf der lezten Seite des $ueifer und auch 
ſchon in einer laͤngſt gefchriebenen Differtation bes 
baupte ich ferner, daß der Luftſchall abwärts ge- 
hend gleichförmig accelerirt, aufwärts hingegen re⸗ 


tardirt werde, fo, daß der Heftigfte, unten am - 
Erdboden erregte Knall in einer Höhe von etwa 
17009 Fuß gar nicht mehr hörbar feyn koͤnne. Herr 
Doktor Chladni meint im Gegentheil in der Ans 
merfung zu n. V.des 2osten $. der Afuftif, daß 
der Schall ſich wohl von. unten, nach oben mehr, 
als von oben nach, unten verbreite, weil bie Bes 
wegung der untern dichten Luft mehr Wirkung (auf 
Die obere dimne, als diefe auf jene, Haben müfle, 
Welche num von biefen beiden ‚entgegengefegten Mei⸗ 
nungen, die wahre. fey, dürfte ſich in unfern Tas 
gen; da Blanchard und Garnerin faft alfent« 
halben oft in hohen Regionen ber Armofphäre here 
um. fahren, ſehr leicht entſcheiden laſſen. Man 
duͤrfte nämlich nur. einige gut gelabene Zwoͤlſpfuͤnder 
abfeuern laſſen, ſobald ein ‚Sufefchiffer, ungefähr die 
größte. Höhe erreicht hatte, ober wann, die ſchein⸗ 
bare Größe feines Ballons zu verſchwinden begoͤnne. 
Denn da man einen folhen ftarfen Knall in der 
horizontalen Richtung die von keinen ſchallreflekti⸗ 
renden oder ſchalltoͤdenden Gegenſtaͤnden unterbrochen 
iſt, bei guͤnſtigem Winde wohl zehn : Meilen weit 
hoͤren kann, ein Luftſchiffer aber unter angefuͤhrten 
Umſtaͤnden bei. ſchwachem Winde, ;den Hoͤhe nach: 
wohl nicht über 5900 ober. 7000 Fuß, der hori⸗ 
aontalen Richtung nach ‚aber kaum eine Meile. von 


— KIT m 


dem Geſchuͤtz entferne it, und uͤberdieſes nichts als 
freie reine Luft unter fich bis zu dem Gefchüg bes 
berrfche: fo muß er einen ſolchen Knall ganz auf 
ferordenelich ſtark hören, -moferne fi) der Schall, 
wie Herr Chladni meint, von unten nach oben 
wirklich ſtaͤrker, als von oben nach unten -verbreis 
set. Hört er ihm aber, wie id) glaube, nur fehwacdhr - 
fo iſt es ein Zeichen, daß er ſich von unten: nach 
oben fchroächer verbreite, als umgekehrt. Auf eis 
nem fehr hohen ifolirten Berge möchte ſich freilich 
ein folcher Verſuch wohl faft eben fo gut, wie auf 
einem Luftſchifſe machen laffen. Allein nahe bei 'eis 
nem folchen Berge giebt es gewöhnlich kein grobes 
Geſchuͤtz; und welches aus den Zeugbäufern zu die⸗ 
fen Behufe dahin fahren zu laſſen, dürfte ſchwer⸗ 
lich erlaubt werden, -oder auch wohl -'zu große 
Koften verurfächen. Der Muͤnſterthurm zu Ulm 
hingegen, auf welchem Herr Doktor Chladni die 
Beftärigung feiner Meinung wirklich gefunden haben 
will, iſt in der That viel zu niedrig, als daß 
dort keine Taͤuſchung ſollte Statt finden: Denn 
dort oben ’auf dieſem Thutme muß man freilich die 
Fußtritte Ber imten Voruͤbergehenden aus dem Grun⸗ 
ve beſſer, - alddin’einem gleichen horizontalen Ab⸗ 
ſtande am Erdboden Hören, weil unten auf dem 
Muͤnſterplatze nid nahe herumꝰ der Straßen ge⸗ 
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woͤhnlich "viel Feuchtigkeit ſchwebe, weiche bekanntlich 
zwar die Schallgeſchwindigkeit nicht, aber doch die 
Schallſtaͤrke in der Luft ſchwaͤcht, und weil dieſe feuch⸗ 
ce Luftſchicht in einer ſehr geringen Höhe ſich ſchon en⸗ 
diget, folglich den bis zu den oberſten etwa zwei hun- 
dert Fuß hohen offenen Stellen des gedachten allenthal« 
ben fünftlich durchbrochenen Münfterehurms empo: fid- 
‚genden Schall niche fo ſehr, als den unten: am Stra⸗ 
fenpflafter gleich. weit fortgehenden ſchwaͤchen kann. Bei 
ber zu Berlin nächft-beyorftehenden Suftfartb wird man‘ 
wohl unter andern ſehr miglichen Werfuchen auch diefen 
mis anftellen, und fo wird fichs bald zeigen, was man 
von- der einen. oben der andern. diefer ‚einander ent⸗ 
‚gegen gefegten — halten — 
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Hier muß ich mich * auch — ber ben Seite 
Aq des Lueifer hingeworfenen Sag. deutlicher erklären, 
in welchem ich behaupte‘, daß der Luftfchatt in der ho⸗ 
rigontalen Richtung unten am: Horigonte ſich ‚mit einer 
“ -Gefchwinbigkeit fortbeivege, bie derjenigen gleich kom⸗ 
me, welche ein freimallender Körper erlangt bat, werm 
er aus dem von mir fogenannten Schwerpunfte der Luft⸗ 
faule,’ die auf dem unten am Herizonte ſchallenden Koͤr⸗ 
per ſtehet, oder vielmehr, da diefer Punkt eigentlich 
gedachten Namen niche verdiene, aus derjenigen, gerd« 
‘de über dem fehallenden Körper ‚befindlichen, Stelle 


‚=> :XIIV 
ber in. dieſen zum zwoͤlften Hauptſtuͤcke gehörigen  Zu- 
fügen bejtimmten obern Fläche des allgemeinen Luft⸗ 
ozeans, bis zu dem fallenden Körper herabgefal⸗ 


‚Newton hat nimlih in Prineip- Mathem, 
Lib. IL Problem. XLIX. Coroll. x. gefunden, 
Daß jeder Lufrſchallpuls mit einer Geſchwindigkeit 
forteile, welche derjenigen gleich ſey, die ein freifel- 
lender Körper erlangt hat, wenn er durch Die halbe 
‚Subtangente der: befannten logarithmiſchen Krinnme, 
‚bie man bisher zum Hoͤhenmeſſen mit Barometern ge⸗ 
brauchte, herab gefallen iſt. Nun iſt aber dieſe Hoͤhe 
kloiner, als die Hoͤhe, in welcher die obere Fläche des 
allgemeinen $uftmeeres liege: und eben daher fann 
man feagen, wie ich denn der Behauptung aller gro» 
ßer Naturſorſchet, die auf Newton "gefolgs: find, 
und gegen welche ich mich, wie leicht zu erachten, ih⸗ 
rer erhabenen Verdienſte wegen, ehrfurchtsvoll ver- 
beuge, meine Meinung anpaſſen wolle, da ſich gegen 
ihre Demonſtratiouen gar nichts einwenden laͤßt? 


Einwenden kann ich alſo freilich nichts aber doch 
einen hieher gehoͤrigen Satz vielleicht ein wenig ſchaͤrfer 
beſtimmen. Newton ſetzt naͤmlich, wie auch zeither 
Immer geſchehen iſt, in der acht und vierzigſten Propo⸗ 


— KKV — 


ſition, der er aber weislich die Worte ;,si.modo flui- 
‚di. vis elastica eiusdem condensationi propor- 
tionalis esse supponatur“, Hinzufügt, die bewegen⸗ 
‚de Kraft ſowohl, als die Dichte, gleich, der. Span⸗ 
nung, und ſeben dieſe Spannung (fezt er gleich dem 
: Drude, ‚namlich. verhalfnigmäßig. Allein daß weder 
die Dichte, noch die Spannung, im Verhaͤltniſſe des 
Druckes, oder der Barometerhöhe flehe, Das, denke 
‚ich, im $ucifer binlänglich bewieſen zu haben. Dorr 
oben, wo die Barometerhoͤhe nur hie Hälfte der am 
Horizonte beobachteten betraͤgt, dort Beträge namlich 
die Dichte diefer obern Luft: viel weniger, als die Haͤlf⸗ 
‚te der Dichte, die die: untere hat, das heiße: an ir⸗ 
‚gend einer ‚Stelle der. Atmofphäre, in. welcher Höhe 
dieſe Stelle auch immer liegen mag, kann zwar Luft, 
halb ſo dicht gemacht, als dieſelbe daſelbſt gewoͤhnlich 
iſt, nur die: Hälfte der daſelbſt gewoͤhnlichen Queckſil⸗ 
‚berfäule des Barometers tragen‘, weiter oben hingegen, 
wo die erſte oder lange Queckſilberſaͤule vermoͤge der 
aufwaͤrts fortgehenden Auflockerung der Atmoſphaͤre 
ſich ſelbſt bis zur ‚Hälfte verkuͤrzt hat, iſt allerdings 
die Luft weit mehr als doppelt locker. Dieſes konnte 
Newton freilich noch nicht wiſſen, da man es wohl 
bis dieſe Stunde noch laͤugnet. Aber das. Gegentheil 
wußte er doch auch nicht gewiß, weil er ſonſt nicht ge⸗ 
ſagt haben wuͤrde: si modo supponatur, Haͤtte er 


alſo gebachtes- wahre Berbälmiß des Drudes ge⸗ 
Kanne: fo hätte er in feinen 49ten Propofition wahre 
«fcheintich ‚niche nur die Laͤnge feines Pendels ver 
doppelten. Höhe derjenigen. Stelle der Armofphäre, 
wo fi die am Horizonte "beobachtete Queckfülber- 
"Fäule des Barometers um die Hälfte verkürzt har, 
gleich gefezt, fondern aud) bie dazu gehörige gleich« 
foͤrmige Dichte der Luft dem Quadrate dieſer Höhe 
umgekehrt gemäß angenommen, ſo, daß die gan⸗ 
ge. Demonſtration zwar biefelbe geblieben, die Rech⸗ 
mung aber mit allen Reſultaten der Werfuche genau 
übereinftimmenb geworben wäre, welches nun ber 
‚Fall, wie bekannt, ganz und gar nicht iſt, ine 
dem die von ihm. angenommene Dichte) der Luft 
und Pendellänge. die. Luftſchallgeſchwindigkeit mod um 
ein Sechstel zu klein giebt, 


Meint man, daß bie —— für den Seat 
am Horizonte ‚doch - nur. bie erwaͤhnte Subtangente 
erfordern. koͤnne, weil nach "meinem eigenen - Ges 
Kändnig die Spannung der Luft ſowohl, als ihre 
Dichte, am Horizonte der Barometerhoͤhze "gemäß 
‚anzunehmen fey:. fo muß ich Diejenigen, die die: 
‘fe Meinung etiva begen, auf die vorliegenden, zum 
erften Hauptftücfe des Lucifer ‚gehörigen Zufäge ver⸗ 
:weifen, wo fie finden werben, daß Drud und 
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Spannung der "Armofphäre fogar ind Hinſicht auf 
ihre reſpektiven Wirkungen keinesweges verwechſelt 
werden duͤrfen, weil verſchiedene Barometerſtaͤn⸗ 
de niemals einen verſchiedenen Druck, ſondern al⸗ 
tal ı nur eine aaa et anzeigen, 


— kommt un, daß die Epanmung, felbft 
nah: Newtons Lehre zwar nicht immer Die vis 
generatrix,. aber‘ doch die vis motrix ber Luft⸗ 
ſchallpulſe if. Soll nun dieſe vis. motrix einen 
bereits erzeugten Schallpuls in Bewegung ſetzen: 
ſo muß ihr Subſtrat, welches hier ebenfalls Lufſt 
iſt, ſelbſt ſchon mit einer gewiſſen Geſchwindig⸗ 
keit Ach bewegen. Wie geſchwind ſich aber dieſe 
gefpänte und anfänglich. noch ruhende Luft bewegen 
werde, -fobald fie losgelaflen wird, laͤßt ſich > 
wegen “gas nicht fo, wie bisher geſchehen, 
ſtimmen ‚> weit: weder bie verfchiedenen En 
gen, Voch die verfchiedenen Dichten,’ im- verfchies 
denen· Höhen, den Barometerſtaͤnden proportional - 
find, und weil die durch den bloßen Druck bes 
wirkten Dichten und Spannungen durch die gan⸗ 
ze Atmoſphaͤre ſich allenthalben vollkommen gleich 
bleiben, Mithin wird man gedachte Geſchwindig⸗ 
keit ohne Zweifel auf eine Weiſe, mie! Seite 44ꝛ 
— 446-desucifer angegeben iſt, beſtimmen muͤſ⸗ 
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fen, nur daß man ſtatt Schwerpunfe etwa -einen 
Punkt in der obern Fläche des allgemeinen Luftmee⸗ 
res — wird. 

— — den Gruͤnden ſcheint auch die 
bisher uͤbliche Weiſe, nach welcher man die durch 
feſte Koͤrper bewirkte Erzeugung ber £uftfchallpulfe 
gewoͤhnlich zui erklären pflegt, noch einer kleinen 
Berichtigung zu beduͤrfen. Man ſtellt ſich naͤm⸗ 
lich, wie mich deucht, gemeinhin vor, daß ein 
feſter Koͤrper, der ſich geſchwind genug in freier 
Luft bewegt, die zunaͤchſt an ihm liegende, folg« 
lich ihm im Wege ſtehende Luft, eine Strecke 
weit vor; ſich zuſammen preſſe, und folchergeftalle 
einen Schallpuls bilde. Allein gegen dieſe Worſtel⸗ 
dung iſt einzuwenden, daß die freie uneingeſchloſſe⸗ 
ne Luft lieber dem Koͤrper ausweichen wird, als 
daß dieſer ſie verdichten oder zuſammen draͤngen kann, 
wenn feine Geſchwindigkeit nicht groͤßer iſt, als 
diejenige, mit welcher die freie Luft auszuweichen 
vermag. Das. Maximum dieſer ausweichenden Ge⸗ 
ſchwindigkeit unzuſammen gedraͤngter Luft iſt aber ge⸗ 
wiß, gegen die gewoͤhnlichen größten Gefchwindig 
keiten der in ihr ſich bewegenden feſten Körper bes 
trachtet, ungemein groß. Daher duͤrfte ſich wohl 
felten ein Körper fo geſchwind, oder gar noch ge 
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ſchwinder, als diefes Marimum beſagt, in ber 
uns umgebenden Luft bemwegen, und wir duͤrften 
mithin, wenn die angefuͤhrte Erklaͤrungsweiſe der 
vermittelſt feſter Körper bewirkten Luftſchallerzeu⸗ 
gung richtig waͤre, wohl nur ſelten einen Luftſchall 
von dieſer Gattung hoͤren. Folglich ſcheint cs. viel. 
mehr, daß, da jeder Körper einen Kaum erfüls 
let, worinne mit ihm zugleich Feine atmofphärifche 


Luft enthalten ift, und welchen der fich bewegende 


Körper alle Augenblicke verlaffen .muß,_ die. anlie- 
gende Luft vermöge der ihrer Spannung angemeffe- 
nen Gefchwindigfeit von allen Seiten in diefen, :al- 
le Augenblicke gleihfam leer merbenden, Raum 
binnein falle oder hinnein fahre, mithin an den mitt 
lern Stellen deſſelben, wo fie zuſammen fhlägt, 
wie bei: feftelaftifchen. zufammen fhlagenden Körpern 
geſchiehet, fich nach der Weiſe eines Pendel 
ſchwunges accelerando et. retardando zufammens 
dränge und. ausdehne, folglich) auf: diefe Arc ihre 
Schallpulſe ſelbſt, nur aber, in ſolchen Fällen, 
mit Hülfe des feftelaftifchen. Körpers bilde. Bei 
manchen Gattungen von Pfeifen, die wie die Floͤ⸗ 
ten bloß durch eingeblaſene Luft ihre Schall = ober 
To- Pulfe machen, ijt eine ſolche Erzeugung der. 
felben an ſich klar, denn da ift allemal die mie 
einiger Gewalt hinnein firömende. Luft ſchon ein 10% 
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nig verdichtet, und muß daher die in der Floͤte 
enthaltene Luft, in welcher ſie ſich ſoſort ausdehnt, 
ebenfalls retardando verdichten, fo, daßſ dieſe 
nun accelerando, folglih zu viel, ſich wieder 
ausdehnen, und mithin wie ein — in Schwin⸗ 


gungen gerathen muß. 


Nun iſt aber die mittlere Geſchwindigkeit, mit 
welcher die Luft in der Floͤte ſich aus zudehnen 
beſtrebt, oder mit welcher ſie in dem von einem 
feſten Koͤrper ſchnell genug verlaſſenen Raume zu⸗ 
ſammen ſchlaͤgt, gewiß dem vorhin erwähnten Ma⸗ 
yimum ihrer ausweichenden Geſchwindigkeit gleich, 
weil fie fonft accelerando feine Verdichtung und 
retardando feine Verduͤnnung würde bewirken koͤn⸗ 
nen. Mithin muß, da ein Luftſchallpuls mit eben 
der Gefchroindigkeit fortgehet, mit. welcher er er 
zeugt wird, gedachte ausweichende Gefchwindigfeit 
in ihrem Marimum ber Geſchwindigkeit des Luft⸗ 
ſchalles gleich kommen, und es kann daher kein 
hoͤrbarer Luftſchall entſtehen, wenn die in eine 
Floͤte einſtroͤmende Luft nicht erſt im Munde, wie 
in der Windlade, ein. wenig zuſammengepreßt wird, 
oder. wem fich. ein fefter Körper zu langſam ber 
wege, als daß bie Luft hinter ähm ſchnell genug 
zuſammen ſchlagen kann, um in ſich ſelbſt eine em⸗ 
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pfindbare Verdichtung zu bewirken, wobei denn freis 
lich auc) vieles, mit auf die Figur diefes feſten Köre 
pers anfommen wird, - - 


Wenn im uͤbrigen der Erfte Conſul zwiſchen 
feinem Kabinette zu Saint Cloud und einem Erpes 
ditions zimmer der Minijter zu Paris eine bleierne 
oder thönerne wohlzufammen gefügte, an beiden En» 
den offene Röhre unter bem Erdboden fortführen 
ließe: fo würde das Wolf die Sache für eine 
Waſſerleitung anſehen, folglich ſie nicht zerſtoͤren 
und er koͤnnte dann von feinem Cabinetse aus ſei— 
ne Beſchluͤſfe den Miniſtern muͤndlich ſo geſchwind, 
als der Schall durch die Luft gehet, ertheilen, 
ohne ſie erſt ſchriftlich durch Bothen dahin ſenden 
zu muͤſſen; denn in einer ſolchen Roͤhre kann ſich 
der Schall nicht verbreiten und ſchwaͤchen, ſondern 
wird am Ende derſelben, ſo lang ſie immer ſeyn 
mag, eben fo gut, als an ihrem Anfange ge» 
bört, j 


Frankſurth an der Ober, am zten April 


° 1803. j 


Wuͤnſch. 


- Die eigentlichen Druckfehler werben die hochgeehrten 
Lefer wohl ſelbſt gütigfk verbeffern, da ich zu weit von dem 
Druckorte entfernt lebe, als: daß ich die Bogen vor dem 
Abdrucke vevidiren kann, | 


W. 


Bee Zufäge 


Zufaße zu dem Lucifer. 


Zu dem erften Hauptſtuͤck. 


Vielleicht findet man den Beweis der Nichtigkeit jenes von 
mir beſtrittenen Satzes, daß bei gleichen Temperaturen die 
Barometerhöhen fich wie die Dichten der freien und nicht 
aus ıhrem ordentlichen Mifchungsverhältniß gerathenen atz 
mofphärifchen Luft verhalten follen, ‚gar zueinfach, und viels 
leicht fagt man, daß die ältern Formeln, welche zum Hoͤ⸗ 
henmeffen dienen, und von fehr berühmten Naturforſchern 
auf gedachten Sat gegründet worden find, auch wohl, ehe 
man ihn ganz verwerfen wolle, recht beherziget zu werden 
perdieneten, 


Daher achte ich für nöthig, erwähnten erfien Haupt⸗ 
ſtuͤckke noch nachjtehende Betrachtung beizufügen, 


Nämlich, bisher pflegte man die Vergleichung zwis 
ſchen den verfchiedenen Barometerhöhen und. zugehörigen 
Elevazionen ungefähr fo, wie folgt, anzuftellen, 


Zufäge zu Lucifer. U 


An der Meeresfläche, oder unten am Erdboden, ſez⸗ 
te man die Dichte der Luft von einer beftimmten ſich ſtets 
gleichbieibenden Qemperatur zur Dichte des Queckſilbers 
von eben der. Temperatur, wie m zu 1, wo m, wie leicht 
abzufchen ift, ein fehr Eleiner Bruch war. Den ſogenann— 
ten Drud hingegen, den die Luft an der Meeresfläche von 
ihrem eignen Gewicht erlitte, oder vielmehr die Barome— 
terböhe im Horizonte, pflegte man f zu nennen. Auf einer 
unbekannten Höhe = x lied man ferner die Barometerhöbe 
= y werden, und wenn man hier das Barometernivcau 
noch um dx erhob: jo mußte das Quedfilber im Barome: 
ter Dadurch noch um dy fallen. 

Nun zog man aus den befanpten Verfuchen des bes 
rühmten Mariotre den ſchon erwähnten falfchen Schluß, 
dag nämlich die Dichte der Atmoſphaͤre im Horizonte bei 
gleicher Temperatur zu ihrer Dichte in der Höhe fich wie 
f zu y verhalte. Mariotte Eonnte nämlich feine hicher 
‚gehörigen Verfuche nur mit fehr kleinen Luftſaͤulen anitel: 
fen, und mithin den Unterfchied ihrer Dichten ,- der ſich 
zwifchen ihren obern und untern Enden fand, nicht bemer: 
ten. Hätte er aber eine Luftſaͤule von etwa vier hunde:t 
Fußen der Höhe noch dazu nehmen Fönnen: fo würde dieſe 
zwar von dem doppelten Gewichte allerdings zwei hundert, 
und von dent vierfachen ein hundert Fuß hoch geworden 
ſeyn: allein dann würde er gewiß zugleich auch gefunden 
haben, daß das obere Ende derſelben immer noch minder 
dicht, ald das obere, geblieben wre, oder vielmehr, daß 
alle Theile derfelben , unten jowohl als oben, von den auf 
gelegten Gewichten durchaus gleich viel zufammen gepreßt 
wörten. Da aber num jener falfche Schluß ein mal ge: 
macht war: fo wurde er in die Darjtellung der Formeln, 
die zum Höhenmefjen dienen follten, in der Folge ſtets ohne 
Bedenken aufgenommen, und in derfelben als vollfommen 
richtig anerkannt, 
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Folglich mußte auf der Hoͤhe x die Dichte der Luft 

=my:f, auf der Höhe X dx hingegen —m. (y — 

dy):fwerden, indem fie im Horizonte, wegen der ald uns 

veraͤnderlich angenommenen Temperatur, inmer = mz 
‚blieb, 


Sollte num die unendlich ‚Heine Luftſaͤule dx eines 
Quedfilberfäule im Barometer die Waage halten: fo mußte 
ſich, der Annahme zu Folge, die Höhe oder Länge diefer 
unendlich Heinen Queckſilberſaͤule, die dy hieß, zur Höhe 
oder Länge der unendlich Fleinen Luftſaͤule, die ihr die Waa— 
ge hielt, und dx genannt wird, wie die Dichte des · Queck⸗ 
filberö zu der Dichte der am obern Ende von x befindlichen 
Luft verhalten, daß alfo die Dichte der Luft in dx, worauf 
y—dy wirfte, =m, [y+-dy]: :f war, 


Hieraus ergab ſich 
++ de: — yes £ 
Mithin | 


a f dy dy? dr _, 
+ —- —. — ne #22] 


Da nun ferner die höhern. Potenzen des Differenzials 


von y in Hinficht auf die erfte Potenz — verſchwan⸗ 
den: : fo war eigentlich 


£ dy 
m y 


und, vie gewdhulich- integrirt, 
4x constant — log. nat, y. 


Da. endlich, wenn y=f geſetzt wurde, xxX0 ward: 
ſo war 


arte 
x 


Un 
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04 
‚constang = — * log. nat. f. 
m 


Mithin 


f f 
+ x = —— x log. nat. —, 
. m y 


f 
Hier zeigte aljo — die befannte Subtangente der 
ın 
logarithmiſchen Krümme an 


Sp gewiß und bindig nun auch diefes alles aus den 
angenommenen Säken folgte: fo gewiß kann doch der eine 
Sat, daß nämlich am obern Ende von x die Dichte der 
Luft = my: ffey, wenn fie am unterg Ende — m iſt, 
keinesweges aufrecht erhalten werden, wie aus — 
der Betrachtung erhellen mag. 


Alle Lufttheilchen der im Ruheſtande befinflihen Saͤu⸗ 
le x, wie hoch oder niedrig man dieſelbe auch immer ans 
- nehmen will, ſpannen aufwärts und nad) allen Seiten chen 
fo ſtark, als abwärts. Diefes giebt gewiß jeder Sachken: 
ner zu. Denn wofern einige diejer Theilchen abwärts eine 
größere Spannung, ‚oder einen ftärfern Druck, als auf: 
wärts dußern ſollten: fo koͤnnten fie felbft eben fo wenig, 
als die übrigen ‚alle im Ruheftande ihrer Ausdehnung behar: 
ten, wie doch gleichwohl angenominen wird. Ruhen fie 
aber in Ruͤckſicht auf ihre Ausdehnung in der That alle: fo 
ift gedachte ganze Luftfäule x, in Hinficht auf ihr. oberes 
und unteres Ende, als ein elaftifcher Stab, der gar fein 
Gewicht hat, oder, wenn man lieber will, als eine Reihe 
elaitiicher Bälle, die auf einer feften Horizontalfinie einan- 
der genan berühren, zu betrachten. Bon einer folchen 
Reihe elaftifcher Bälle fpringen aber zwei andere elajtijche 
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Körper, die gleichzeitig an beide Enden derſelben direkte fir- 
‚den, mit. verwechfelter. Größe der Vervegung wieder zur; 
fpannt aber ein Körper an das eine Ende: derjelben mit 
eben der Kraft, mit welcher ein anderer Körper gegen Das 
‚andere Ende ſpannt oder druͤckt: ſo werden alle einzelne 
‚Bälle der ganzen Reihe, fo lang oder kurz diejelbe auch) im 
‚mer'fepn mag, ſaͤmmtlich gleich -ftark zufammen gepreßt, 
und eben dieſe aleiche Zufammienpreffüng erfolgt auch dann, 
wenn die jpannenden oder drüdenden Kraͤfte an beiden En⸗ 
den ungleich find, nur daf dabei dann die ganze Reihe von 
dem Leberfchuffe‘, den die ſtaͤrkere Kraft über die — 
zum voraus hat, fortgeſchoben wird. 4 


Statt ciner ſolchen Reihe elafüfher Balle ſetze matt 
die Luftſaͤule x, und ſtatte jeuer beiden elaſtiſchen Koͤrper, 
die an den Enden derſelben einander engegen druͤcken, oder 
fpannen, ſetze man die ſpannenden oder druͤckenden Kräfte m 
und my:f, ſo, daß: in am untern Ende, aufwärts, und 
my:f am obern abwärts: wirken map. ° J— 


Da die beiden Lufttheilchen, welche man dieſen Kraͤf⸗ 
ten beinußt, nicht mit verwechſelter Größe der Bewegung 
abipringen, fondern ruhen, und eben fo wenig die ganze 
Luftſaͤule x auf⸗ oder ab⸗ waͤrts forcbervegen: fo müffen fie . 
beide nicht mur aufeinander felbit gleich ſtark wirken, fons 
dern and) gegen Die zwiſchen ihnen befindliche ganze Lufifäufe 
gleich ſtark druͤcken oder fpannen. 


Bei gleicher Temperatur verhält fich aber die Spau⸗ 
nung zweier Lufttheile, wie ihre Dichte: und folglich iſt, 
wenn wir am untern Ende von x die Spannung S, am 
obern hingegen s wernen, der bisher gewöhnlichen Annahme 
— | 
$.:5%% a: [my sl] 
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Da hier die Spanmung ber unter Luft offenbar größer 
als der Drud der obern iſt: ſo koͤnnen gedachte beide Enden 
der Säule x nach ſolchen Vorausfegungen unmöglich in Ru⸗ 
he beharren,, fondern die ganze Säule x muß vielmehr ent⸗ 
weder von der größern Spannung an ihrer Baſis unaufhoͤr⸗ 
Yid) in die Höhe fortgefchoben werden, oder ed .muß, da 
dieſes befanntlich nicht gefchiehet, gedachte untere Ende, 
Deffen Spannung gleich 5 ift, "jenes :obere , welches nur. 8 
zur Spannung hat, fo lange aufwaͤrts zuſammen preſſen, 
bis ihre beiderſeitige Dichte gleich 'E 


{m + [my:#]]:2 


folglich auch ihre en en oder We Drud 
gleich 


—— 

wird. 

Hieraus gehet aber offenbar aufs neue hervor, daß 

der abwärts wirkende Druck, oder das Gewicht einer Luft⸗ 

fdufe, mit Hülfe der dadurch verhältnißmäßig erhöheten 

Spannung, fie ihrer ganzen Höhe nach durchaus gleich Di 
aufammen preßt, 


Mithin kann ich auch nicht enden, baß & m 
fey, dieſer Sache wegen, die ich nun dem gerechten Erz 
meffen der Herren Naturforfcher: im übrigen Sinti übers 
Iaffen muß, weiter ein Wort zw verliehren. - 


Bemerken will ich aber hiebei nur noch, daß man, 
meiner Meinung nach, wohl thun wiirde, wenn man 
Fünftig nicht mehr fagen und ſchreiben wollte: die Atz 
mofphäre druͤckt fo ſtark, als eine: Queckſilberſaͤule, die 
ihr in der Zorricellifchen Röhre das Gleichgewicht Hält, 
fondern lieber: fie ſpannt fo ſtark. Unter dem Drucke 
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eines lebloſen Koͤrpers verſtehen wir naͤmlich immer nur die 
Wirkung, die er bloß vermoͤge ſeincs Gewichts zu leiſten 
vermag, und welche an einer und eben derſelben Stelle auf 
Erden unter durchaus gleichen Umſtaͤnden allemal genau in 
dem Verhaͤltniſſe der Maſſe, welche druͤckt, zu ſtehen pflegt. 
Sagt man daher: der Druck der Atmoſphaͤre iſt gleich dem 
Drucke gedachter Queckſilberſaͤule: fo it ja dieſes oft offen 
bar falſch? Naͤmlich ſehr duͤnne Luft, das iſt, Luft von 
geringer Maſſe, folglich von ſehr geringem Gewicht und 
geringem Drucke, kam je, wenn fie nur warm-genag iſt, 
oft eine höhere Queckſilberſaͤule tragen, als Luft, welche 
viel Maffe, folglich em großes Gewicht, aber dabei eine 
niedrige Temperatur beſitzt? Man kann ja fogar den une 
tern Schenfel eines Barometer, oder das: Qucdfilberge: 
faͤße deſſelben fo dicht verfchliefen, daß die äußere Luft aur 
nicht mehr auf das Queckſilber, fondern hoͤchſtens nur noch 
anf den Kopf des Gefäßes oder Schenkels druͤckt, ohne bes 
fürchten zu müffen, daß das Queckſilber im Barometer des— 
halb herabſinken werde; ja man kann ein folches hermetiſch 
verſiegeltes Barometer unter die Kampane bringen nnd alle 
äußere Luft, fo weit fich diefes thun läßt, von ihm hinweg 
nehmen, ohne ein Sinken befürchten zu dürfen. Wie waͤ—⸗ 
re dieſes aber moͤglich, wenn die eingeſperrete Luft, welche 
faſt unendlich wenig Maſſe, folglich ein uͤberaus kleines 
Gewicht haben, und mithin einen nur ungemein geringen 
Druck dußern kann, die ganze Quedfi lberſaͤule nicht bloß 
vermoͤge ihrer Spannung erhielte? 


Mithin wirkt auf die Queckſi (berf: fule im Barometer 
die Luft vermdge ihres Gewichts oder Druces ganz und gar 
nicht, fondern bloß vermöge ihrer Spannung allein. 


Sachkenner wiffen freilich wohl, was das bedeutet, 
wenn fie fagen: der Drud der Atmofphare ift gleich den. 
Drude einer Quecfilberfäule, der ihrin des Torricelliſchen 


2 


- 
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Röhre dad Gleichgewicht hält, indem fie hier unter dem 
Drude der Atmofphäre allemal! nur deren Spannung ver: 
fiehen. Allein da die Worte nichts anders als Zeichen der 
Begriffe find:xfo pflegen fich nicht nur Yünglinge, welche 
Naturkenntniffe einfammien, fondern auh Männer, des 
ren Sache es eben nicht iſt, über manche außer ihrem ei- 
gentlichen Fache liegende Lehren reiflich nachzudenken, oft 
genug bloß deswegen ganz verworrene Begriffe von gewiſſen 
Phänomenen zu machen, weil fie verworrene Zeichen der Bes 
griffe, die fie damit formiren follen, zu erhalten pflegen, 
das heißt, weil man ihnen die Gefchichte derjelben in un: 
bejtimmten oder zweideutigen Redensarten vorträgt. 


Beifpiele folcher Verwirrung der Begriffe giebt ange: 
führter Sat felbft oft genug. 


Wenn ich vor den Augen meiner Herren Auditoren fla⸗ 
che Gläjer mit Hülfe der Antlia zerfprenge, und ihmen da= 
bei, zu folge der biöher üblichen Erklärung diefer Begeben- 
heit, fange, daß der Drud der äußern Luft. bier vem Drus 
de einer Qucdfilberfäule gleich fey, deren Höhe ungefähr 
acht und zwanzig Zolle beträgt, und welche zur Grundfläche die 
ganze. Fläche des zerdrädten platten, Glaſes, worauf fie 
ftand, habe: fo wundern fie fich zuweilen, day die Atmo— 
fphäre die Zifchplatte, die doch, ihrer Meinung nach, eis 
nen wohl hundert mal größern Drud leidet, nicht auch zer: 
fprengt. Sie bemerken hier nämlich den unter dem Tiſche 
aufwärts wirkenden fogenannten Gegendrud der Luft nicht, 
ungeachtet fie am anatomifchen Heber vorher fchen gefehen 
haben, daß flüßige Materien auch aufwärts eben fo ſtark, 
als abwärts drüden. Mache ich ihnen aber die Begriffe 
von der Federkraft fowohl, als von dem Drucke oder Ge: 
wichte der Körper und von der Spannung der Luft, nad 
meiner Weile, deutlich, und fage ich ihnen dann, daß es 
eigentlich nur die Spannung ſey, welche die, flachen hohlen 


Glaͤſer zeriprengt, wenn man mit Hülfe der Antlia die Ge: 
genipannung aus ihnen heraus nimmt: fo wundern fie’ fich 
freilich nicht mehr, daß die Tifchplarte nicht zerplatzt, in⸗ 
dem fie nun wohl einfehen, daß die Luft unter ihr eben fo 
ftark gegen fie in die Höhe ſpaunen muß, als die Luft von 
oben gegen ſie herab fpannt. 


Allein, wie gefagt, nicht bloß Jüngfinge, fondern 
auch Männer laffen fich durch die beliebte Sage von dem 
Drude der Atmofphäre, der dem Gewichte einer Qucdfil- 
berfäule von ungefähr acht und zwanzig Zollen gleich feyn 
fol, eigentlich aber allenthalben, in der Höhe wie in der 
Tiefe, nur halb fo groß ift, verbumden mit. jener befannten 
Erfahrung, daß man mit Hülfe der Antlia flate hohle 
Glaͤſer zeriprengen kann, gewoͤlbete hingegen ganz laffen 
muß, nicht felten zu gar fonderbaren Begriffen verleiten, 


wie jolches bei einem gewiffen Doctor und Profeffor der. Arz 


neigelahrheit, einem im Übrigen fehr gepriefenen Manne, 
der Fall war. 


So oft naͤmlich diefer Mann in feinen phyſiologiſchen 
Vorlefungen auf die Betrachtung der fo fchön gewölbeten 
- Form des oberm Theils des menjchlichen Schädels kam: fo 
oft beantwortete er die von ihm felbft aufgeworfene Frage, 
warum er fo fchön gewölbt wäre, nicht, wie gewöhnlich, 
und fagte nicht etwa, daß dieſe Figur mit einem ziemlich 
geringen Umfange gerade den größten Raum, folglich das 
meifte Gehirn zu faffen fabig, und zu jedem andern Behuf 
vor allen übrigen Formen gerade die fchidlichfte fey, ſon⸗ 
dern er meinte, der Druck der Luft würde ihn zerbrechen, 
wenn er etwa die Figur eines Mürfeld, oder gar eines 
Tellers hätte, wobei der Herr Doctor nun freilich nicht 
einmal bedachte, daß der Schädel dann wenigſtens auch 
ganz leer feyn müßte, wenn ihn ein folcher Druck follte zer 
druͤcken können, indem volle Schädel keinesweges davon zer= 
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brechen wuͤrden, auch wenn ſie ſo groß und flach wie große 
Schuͤtzenkoͤnigſcheiben waͤren; wiewohl daun der Schoͤpfer 
die Thuͤren, durch welche dergleichen Schaͤdel in die Welt 
eingehen ſollten, ·auch ganz anders hätte bilden muͤſſen, als 
er fie wirklich gebildet hat. 


Sollte im übrigen die hier gerügte Verwechfelun ; der 
Begriffe von Oruck und Spannung der Luft nicht auch die 
Haupturſarbe avon gewefen feyn, daß man fich bisher im: 
mer nur die erfie Tafel des Mariottifchen Gefeßes, und 
nicht zugleich auch die zweite bei Auffuchung des Geſetzes 
der aufwärts fortjchreitenden Auflod’erung der Erdatmoſphaͤ⸗ 
re hat vorleuchten laſſen? 


Zu dem deiuen Houptſuich en 


Gegen die in dieſem Gaöprtäe von inir gewagte Bertillie 
gung des Widerfpruchs , welchen die Refultate einiger Mil: 
Fifcher Verfuche den Refultsten der meinigen jü Teiften fcheis 
nen, und welche Vertilligung bloß in der fogenannten gebun⸗ 
denen Waͤrme ihren Grund haben fol, kann man, wenn 
ih Mißverſtaͤndniſſen nicht vorbeuge, allerdings mit Recht 
einwenden, daß das Wafler während feiner Abkühlung doch 
wohl auch defto mehr Wärme entbinden müffe, je Fühler «8 
werde, wenn ed während feiner Erwärmung ‚deren defto 
mehr binde, je mehr es deren empfängt, und daß daher 
meine Erflärung der Urfache, warum die ungebundene MWärs 
mequantität einer einfachen 72: Grad ſchwediſch warmen 
MWaffermaffe doch nur drei mal größer, ald die ungebundes 
ne Waͤrmequantitaͤt einer dreifachen 24 Grad fchwediich ware 
men Waffermaffe fenn könne, aus dem Grunde nicht Statt 
finde, weil fich beim Abfühlen des 72 Grab warmen Wajs 
ferö die, von dem 24ten Grade an, meiner eigenen Meis 
nung nad), gebundene Wärme, wieder entbinde, folglich 
offenbar wieder in das Thermometer wirfe, woraus aljo 
augenfcheinlich hervorgehe, daß der Widerfpruch, welche 
die gedachten Wilfifchen Berfuchörefultate der meinigen ent« 
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gegen ſtellen, auf die Weiſe, wie ich geglaubt, ſich ganz 
und gar nicht habe heben oder vertilligen laſſen. 


Daher ſehe ich mich, wie geſagt, allerdings genoͤ⸗— 
thiget, auch diefer Sache weiter nachzuforfchen, und 
zuzufeyen, ob ſich gedachtem Widerfpruche nicht viel: 
leicht noch auf einem andern Wege die richtige Spuhr 
abgewinnen läßt. 


Die angeführten und am fchwediichen Thermome— 
ter beftimmten Grade geben zu Folge meiner Zafeln 
der Temperaturfättoren in Xheilen der Siedhitze, die 
ich zu diefen Behufe — I ſetzen will, folgende verichie: 
dene Temperaturen, wovon jede t heißen mag, — 
die Verſuche, in welchen ſie vorkommen, mit A, B, 
C, D bezeichnet ſeyn ſollen. 


A.... 72° gebeut = 0,51906 
B....30° .... t = 0,36992 
G....24 »:..t = 0,33892 
D.... 0%... = 0,28940 


In andern Schriften der Naturforfcher. finde ich, 
daß nach Fahrenheit 162 Grad warmes Waffer eine 
ihm gleiche Eismaſſe von 32 Graden zerichmelze,. wor 
bei jedoch oft noch ein kleiner Theil des‘ Eiſes unge: 
ſchmolzen bleibe, die Mifchung aber dann doch nur 32 
Grad zeige. Da 72 Grad fchmwedifch nicht völlig 162 
Grad Fahrenheit ausmachen : fo Fönnte man zwar fchon 
vermuthen, daß dergleichen Verſuche eben Feine große 
Schärfe zuließen, "oder dad die Maffe des: zerflofienen 
Eiſes entiveder bei den Verſuchen des berühmten Wil: 
fe, oder bei den Verfuchen anderer Naturforfcher,, der 
Maffermäffe in folhen Fällen nicht habe volffommen _ 
gleich feyn koͤnnen. Allein 72 Grad fihmwedifch weichen 


ur sehr wenig von 162 Grab Fahrenheit ab: und aus 
dieſem Grunde müffen wir dennoch annehmen, daß ein 
Theil 5 Grad warmes Eid von einem Theile 72 Grab 
warmes Waſſer eben fo gut, wie von zwei Theilen 36 
Grad warnıen, und von drei Theilen. 24 Grad warmen 
Kiffer aufgethauet worden fin, fo, daß die. Mifchung ” 
am Ende eines jeden Verſuchs allemal o Grad * 


zeigen muͤſſen. 


Auch wollen wir ſetzen, die Wärme oder t des 
warmen Waſſers wire in Theilen der Giedhite * 
mal = x, die Maſſe des Waſſers, worin dieſe W Vaͤr⸗ 
me iedeömal enthalten war, — n, die wahre Waͤrme 
oder t der Aufthauung — a, die Waſſermaſſe, worin 
fie 17 zeigte = I, ‚die zu zerichmelzende Eismaffe, 
welche am Thermometer o oder 32 Grad Fahrenheit 
zeigte = z, und endlich die wirkliche Waͤrme oder t 
dieſer Eismaſſe = y — 


So erhaͤlt man 
nx + yz =an+t az 


Hieraus wird 
nx-+yz 

n+z ß 
‚a.[n+z] —yz. 


+ 





O...2 = 








DD = 


n 


| a.[n+z] —nx 
dd... y= — — 


[x—a].n 
go. = — — 





— 141 — 


Setzt man dahern—=z — I und nimmt man oben 
ans der Gleichung Burn x = 0,519, aus der Gleichung 
D hingegen a = 0,2894: fo hat man aus der Gleichung J 


y == [2 . 0,2894] — 0,519 = 0,0598. 


Hat nun die einfache 72 Grad ſchwediſch warme Waf- 
fermaffe, deren wahre Temperatur — 0,519 war, in der 
That eine ihr gleiche Eismaffe von o Grad ſchwediſch auf: 
gethauet, und hat fodann die Miſchung wirklich © Grad ge: 
zeigt: fo muß das warme Waffer in diefem Falle von feiner 
Mirme 0,2894 zum Aufthauen diefed Eiſes verwandt, umd 
fie gleichſam an daffelbe abgefett haben, woraus folgen 
mag, daß diefe Eismaffe, indem fie zu zerfließen anfieng, 
an wahrer Wärmequantität mehr nicht ald 0,0598 beſeſſen, 
within während ihrer Eiswerdung eine Wärmequadticät, 
welche = 0,2894 — 0,0598 = 0,2296 war verlchren, 
oder an andere fie berährende Körper abgegeben gehabt bat. 


Dezeichne ich nun, wie oben, ven erften der hieher 
gehörigen Wilkiſchen Verfuche, bet welchem. n = L war, 
wieder mit A... den zweiten hingegen, wo n = 2 wat, 
mit B... und endlich den dritten, in welchem n = 35 war, 
mit G... fo folgt aus der Gleichung O, wo auch ⸗ = ı 
gewejen ift, für | 


Au ae [c . 0,519] + 0,0398 | nm 0,2894, 

B...a= [-0,36991 +0,0598 | 30,26632, 

G....a= | 13. 0,338931+0,0598 | : 4 = 026915. 
Allein, wenn a — = 0.2894 iſt, wie es in 


A... war und ſeyn mußte; fo kann es in B und C uns 
möglich Eleiher oder größer gewejen ſeyn, ungeachtet es die 
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Rechnung in B... um 0,023 und in C um.0,02 kleia 
ner bringt, F 

Mithin muß immer noch folgen, daß entweder das 
von mir aufgeſtellte Waͤrmegeſetz kein wahres Naturgeſetz 
genannt Zu werden verdienet, oder daß in Bund C der 
Wilkiſchen Verſuche die einfache Eismaffe nicht gänzlich aufs 
gerhauet ift, und aljo die ganze gemengte Maffe nicht zu a 
Grad warmen Waſſer gemacht hat. Ä 


Waͤre nämlich in jedem diefer drei Verfuche die eins 
fache © Grad warme Eismaffe gänzlich zu © Grad warmen 
Waſſer geworden, und wäre beim zweiten die warme Mafz 
fermaife in der That genau zwei mal, beim dritten hingegen 
genau drei mal größer, als im erfien gewefen; jo wäre zu 
Folge der Gleichung D in | en 


‚, A... X = 0,51900 
B.... X=0,40420 
G ....Xx=0,36593 


Da aber 0,51900 zu 72 Grad fehwedifch gehört: fo. 
gehört 0,40420 zu 47°,5, und 0,36593 zu 34,5 ſchwe⸗ 
diſch. So viel müßte alfo dieſes Thermometer, zu Folge 
einer Temperaturformel, gezeigt haben, wenn die einfache 
o Grad warme Eismaffe in B von der doppelten, und in C 
von der dreifachen Waffermaffe völlig hätte aufgethauet wer: 
den ſollen. 


. Hätte ferner in B das Thermometer wirklich niche 
| 4775, fondern 36°, umd in C au) nicht 34°,5 fondern 
24 gezeigt: fb wäre t oder x in B in der Thas. 

— 0,36992, in G hingegen = 0,33892 geweien, 
und fo hätte man, zu Folge der Formel $ in Ä 
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y ' 0,36992 — FE 
Bu. %, | = ar]. = 0,7014 


0,2894 — 0,0598 


0,33892 — 0,2: 
GG... 2z2=23. Bi Lie | = — 
0,2894 — 0,0598 


Setzt man daber die Einheit — ı Pfunde = 32 Pe: 
then: fo können zu Folge meiner Tempereturformel in B 
2 Pfund 36 Gran warmes Waſſer nur 22,5 Lorh und in C 
3 Pfund 24 Gran warmes MWaffer nur 20,7 Loth o Grad 

warmes Eis zu o Grad warmen Waſſer gemacht haben. 


Um aus diefen MWiderfprüchen klug zu werden, und 
um zu erfahren, ob in diefen Wilkiſchen Verſuchen wirflich 
kein Irrthum obgewaltet habe, ftellte ich diefelben jelbit an. 


Hiezu ließ ich mir ein zylindrifches Gefaͤß gus dännem 
Blech verfertigen, welches vier Zoll rheinifch im Durchmei: 
fer weit und zwölf Zoll’ hoch war, und 24 Loth wog. Aus 
dünnen Blech ließ ich es Deswegen verfertigen, weil es an 
Wärmequantität fo wenig, als möglich faſſen follte, und 
weil Gefäße von gar zu vieler Maffe doch leicht einen großen 
Theil ihrer eigenen, von dem warmen Waſſer eınpfangenen 
Wärme, mit an das Eis abſetzen koͤnnen. 


Nachdem das Waſſer in einem Keffel beinah ficdend 
geworden war, zerftampfte ich jedesmal eine Eisjcholle zu 
Heinen Stuͤckchen, wog diefelben genau ab, und legte fie 
auf einem dünnen Pappenbogen neben meinen Standpunkt 
hin. Hierauf fchöpfte ich Waſſer, und kuͤhlte es geſchwind 
fo tief ab, daß es nur noch zehem Grad jedes mal zeigte, 
als zu dem bevorftehenden Verſuche nöryig war. Dann 
wog ich es in dem gedachten Gefäße, nachden ich dieſes 
erft mit 24 Lothen ind Gleichgewicht gefegt harte, genau - 
ab, und wartete nun, bis das eingejenkte, Thermometer 

den⸗ 
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denjenigen Grad anzeigte, : den ich zum Verſuche jedesmal 
bejiimmt harte. Sobald endlich Diefes geſchah, fehüttete 
ch das vor mir liegende 0 Grad warme Eis hinein, und 
bedeckte nicht nur jogleich das Gefaͤße mit einem doppelten 
Tuche, ſondern umbüllere ed auch damit. Es war der 
dritte und fünfte Januar des Jahres 1803, als ich diefe 
Verſuche anftellte, und an diefen, hier zu Frankfurt an 
der Oder fehr trüben Tagen, betrng die Temperatur der 
freien Luft, in welcher ich mich mit meinem EEE — 
+ Grad ſchwediſch. 


Der erſte Verſuch ward mit 72 Grad ſchwediſch war⸗ 
men Waſſer angeſtellet. Zwei Pfund ſolches Waſſer mach⸗ 
ten zwei Pfund o Grad warmes Eis in etwa ſechs Mi⸗ 
nuten durchaus fluͤſſig, und in der Miſchung zeigte dann 
das Thermometer nicht o Grad, ſondern + 3 bis 4 Grad 
ſchwediſch, welches. aber wahrfcheinlich. bloß deshalb gefchah, 
weil die äuffere Luft + 3 Grad warm war, und weil aus 
dem 24 Loth. wiegendem Gefäße, auch ein. wenig von feiner _ 
72 Grad hohen Wärme mit in das en en ſeyn 
mochte. 


Bei dem zweiten Berfuce, den — mit einem — 
© Grad warmen Eiſe und zwei Pfunden 36 Grad wars 
men Waſſer auf die befchriebene Weife anitellte, blieben 
nach ungefähr zehen Minuten r als dad eingefeufte Thermos 
meter o Grad zeigte, noch eine Menge Fleiner Stuͤckchen 
Eis übrig. Sch goß daher das Waſſer durch ein Haarfieb 
ab, und fand jodanı, daß ihr Gewicht 6,5 Loth betrug. 


. Diefen Verfuch widerholte ich etliche mal, fand aber 
das Refultat immer fo, wie ich es hier angegeben habe, 
ohne jedesmal einen erheblichen Unterſchied bemerkt zu ha⸗ 


Zuſatze u eucife. B 


Nach obiger Berechnung follten zwar 9,5 Loth nicht 
zerfloffen feyn. Allein die # 3 Grad hohe Tempera= 
tur der freien Luft fowohl, ald die Wärmequantität meines 
24 Loth wiegenden, und beim Einfchätten des Eifes eben⸗ 
folls 36 Grad warmen Gefäßes lann gar die übrigen 
3 Loth aufgethauet haben. 


Bei dem dritten Verſuche wo drei Pfund 24 Grad 
warmes Waſſer ein Pfund :o Grad warmes Eid aufthauen 
und mit ihm zu o Grad warmen Waſſer werden follten, 
blieben 8,5 Loth Eis übrig, ald das eingefenfte Thermo: 

meter auf o Brad gefunfen war, 


Auch Diefen Verfuch widerholte ich ein’ paar mal, 
ohne einen merklichen uUnterſchied im Reſultate zu PAdeh, 


Da hier aber, nach der Berechnung, 11,3 Loth haͤt⸗ 
ten übrig bleiben ſollen: fo find ohne Zweifel ebenfalls beis 
nah drei Loth von der brei Grad hohen Temperatur der 
freien Luft und von dem aufängfich 24 Grad warmen — 
faͤhe zu Waſſer geworden. 


Nun ſchritt ich zu den Verſuchen, welchen Zu Folge 
obiger Berechnungen, in Bas... x O, 4042, und in 
C.... x == 0,36593 entfpricht, und nach welchen jener 
Größe 475, diefer hingegen 34 5 ſchweriſch gebuͤhren. 


Da machten zwei Pfund 47,5 Grad warmes Bei: 
fer ein Pfund o Grad warmes Eis in ungefähr acht Minus 
ten allerdings gänzlic) zu Waſſer, nur Fam dabei die Mi— 
{dung wicht völlig bis auf. 9, fondern nur bis + 4 Grad 
ſchwediſch herab, 


Auf gleiche Weife zerflog auch ein Pfund o Grad 
warmes Eis in drei Pfunden 34,5 Grad warmen Waſſer 
une — — 
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gänzlich," wobei das Thermometer iiber Mifchung — 
falls nicht unter + 4 Grad ſchwebiſch fiel,‘ 


Die wahre Urfache, warum das Thermometer im 
bieſen beiden Verſüchen nicht bis o herab’Fontmen konnte, 
iſt leicht zu finden, und ebenfalls theils in der drei Grab 
hohen Temperatur! det Luft, welche den Apparat umgab, 
theils it der anfaͤnglich höhern Wärme des Gefaͤßes zu 
ſuchen. Hiebei nehme ich aber au, daß wirklich die ein⸗ 
fache Waffermafle 7 72 ‚Grad ſchwediſch zeigen muß, wenn 
fie eine ihr gleiche © Grad ‚warme Eismaſſe aufthauen, 
und mit ihr zu o Grad. warmen Waſſer er werden fol. Denn 
woferh ‚etwa 70 Grad ſchwediſch ſchon hinl nglich waͤren, 
gedachte Wirkung hervorzubringen, wie ich nicht gewiß 
weiß, weil ich den Verſuch in dieſer Hinſicht nicht ange— 
ſtellt, ſondern die 72 Grad deswegen auf Treu und Ölauben 
angenontmen habe, weil das Refultat meines eigenen Ver⸗ 
fuches hiemit gut genug ſtimmte: fo würden, obige Verſuchs⸗ 
rejultgte. wah rfcheinlich den Berechnungen noch weit genauer 
entfprechen ‚, und man hätte fodann, auch N nicht einmal ud⸗ 
thig „auf die drei Grab hohe Temperatyr k der freien Luft 
hiebei Rüdficht zu nehmen, befonders da die Wirkung der⸗ 
ſelben auf das Eis in wenigen Minuten doch nur uͤberaus 
— hat ſeyn koͤnnen. Ba Fr 

* in” 

Alſo iſt mn die Differenz, um welche bie Refultate 
der angeführten zwei Wilkiſchen Verfuche von den Reſulta⸗ 
ten der meinigen abweichen, faſt eben ſo groß, als die Diſſe⸗ 
renz derjenigen, im dritten Hauptſtuͤcke beſchriebenen Ver⸗ 
ſuchsreſultate iſt, welche die Größe det Siedhitze in Theilen 
der Aufthauungstemperatur betreffen. Ditſe, die Sied⸗ 
hitze nämlich, ſoll nach der Angabe vieler Erperimentztomn 
nur etwa 1,3.... oder 1,4... der Aufthauungswaͤrme be⸗ 


tragen, da ich ſie doch 3,4548 — habe, wiewohl 
B 3 
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auch Prieftley und Prony viel mehr angeben, und im 
ihren Angaben der meinigen ziemlich gleich fommen, a 


| Bedenklich iſt es freilich, daß mir einige Begebenheis 

ten in der Welt oder in der Natur nicht fo groß oder fo Fein, 
als vielen Andern erfcheinen. Allein die Schuld hievon muß 
man wenigjtend meinem guten Willen, nicht zur Laft legen, 
indem ich gewiß ganz gerne die Wahrheit eben fo Far als 
jeder Audere erkennen will, 


Ob nun Wilke over ich bei obigen Verſuchen falſch 
gefehen habe, da einer von und doch nothwendig falfch ge: 
fehen haben muß , das wird ein Dritter anderd nicht, als 
durch eigene Widerholung angeführter Verfuche richtig beur: 
theilen fönnen. Was mich betrifft: ich weiß gewiß, daß 
mich weder meine Augen, * meine Gewichte und Waa⸗ 
gen betrogen haben. 


Daher kann ich num dreift behaupten, daß alle Ein: 
wendungen, bie man etwa auf die befchriebenen Wilkiſchen 
Verſuchsreſultate gruͤnden, und gegen die im dritten Haupt⸗ 
ſtuͤcke von mir vorgeiragenen Site vorbringen dürfte, 
durchaus null und nichtig feyn würden, 


Allein ungeachtet ich folchen Einendüngen‘ Beinen 
Werth; mehr beimejfen darf, fo ift gleichwohl dad von mir 
aufgefiellte Wärmegefe deshalb noch nicht gerettet ‚ oder 
vollkommen befeftiget, 


Nämlich die Naturforfcher bauen — Zeit auch auf 
den Sat, daß die Stralenbrechung in der Luft fich wie 
die Dichte derjelben verhalte, : wie-auf einen Grundſatz, 
welcher evident und unumſtoͤßlich jeyn fol. Nun hat aber 
der berühmre Tobias Mayer gefunden, daß ein Unter 
ſchied in der Temperatur bes atmoſphaͤriſchen Luft, welcher, 
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zehen ‘Grad Pſeudoreaumtir befagt, in der Straleubre⸗ 
chung eine Differenz Hewähret, welche ir 0,045 der ganz 
zen Brechung betrfzt, und andere berühmte Atronomen 
haben dieſe Differenz ſogar noch viel Fleiner, als diefe iſt, 
angegeben. 


Nehme ich daher diefen Sat mit einigen andern Na: 
hurfbifehern als ein wahres Naturgefeß an, und fee ich, 
der Temperaturunterſchied, welchen Mayer feinem hieher 
gehörigen Beobachtungen zum Grunde gelegt hat, ſey zwi⸗ 
ſchen o und + 10 Pſeudoreaumuͤr gefallen: fo giebt mir 
diefer Unterfchied eine Differenz der Dichte der Luft, welche 
nach den von mir berechneten Tafeln der Temperaturfakto⸗ 
ren 1,25407 — 1,15774 == 0,09633 ausınachk,, folglich 
über zwei mal größer, ald 0,045 iſt. 


Richtet ſich daher die Stralenbrechung in der At⸗ 
mofph: ire wirklich unter allen Umſtaͤnden nach der Dichte 
derſelben, und verhält ſich dieſe Dichte bei gleicher Spans 
"nung in der That, wie ihre Wärme umgefehrt : jo kann 
das Waͤrmegeſetz, nach welchen ich gedachte Zofeln * 
net habe, wieder nicht Statt finden. 


Sollte aber im Gegentheil etwa eine warme Luft von 
beſtimmter Dichte mehr Brechungskraft, als eine minder 
warme von eben derſelben Dichte, aͤuſſern: ſo koͤnnte das 
gedachte Waͤrmegeſetz mit jenen aſtronomiſchen Beobachtun⸗ 
gen, welche die Differenzen der Brechungen fuͤr beſtimmte 
en der, von den Temperaturen abhangenden Dich⸗ 

‚ fehr viel Feiner-angeben, als unſer Geſetz heiſcht, 
2 ſehr gut beſtehen. Die ſteigende Temperatur 
koͤnnte naͤmlich wohl einen Theil derjenigen Brechkraft, wel⸗ 
chen die von dieſer ſteigenden Temperatur ſelbſt bewirkte 
Auflockerung der Luft gleichſam toͤdete, ſofort wieder erſet⸗ 
zen, oder lebendig machen, fo, daß am Ende doch mır 
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fehr Heine Differgnzen zwiſchen den, durch wachfenbe Tem⸗ 
peraturen und Auflockerungen zugleich bewirkten, Bre⸗ 
chungen würden Statt finden Fonucn. 


Euler hat auch, wie in’ den Mem. de Berlin 1762. 
pag. 328 — 342 gefchrieben ftehet, wirklich ſchon gefunden, 
dag heißes Glas merklich mehr, und heißes Waffen merk: 
lich weniger, brechende Kraft, ald Falte Glas und kaltes 
Waſſer äniert,, Allein/da dieſer große Mann-in Kinficht 
auf. das Waſſer feinen eigenen Verſuchen ſelbſt kein volles 
Vertrauen ‚zu ſcheuken ſchien, oben, Doch wenigſtens an der 
Allgemeiuhgit feiner, Daraus ‚hergeleiteten Folgerungen ges 
wiſſermaaßen zrorijelte, und ſogar auch dem warmen Waſſer 
eine größere brechende Kraft, als dem Falten zuſchrieb: ſo 
habe ic) ebenfalls nicht nur mit Waſſer, fondern auch mit 
Ölafe und Terpentinöhl ähnliche Verſuche angeſtellet. 

Auf den Boden eines kleinen Kaſteus von ſchwarzem 
Blech befeſtigte ich einen glaͤnzenden Stanu olſireffen, 
bohrte mit einer feinen Naͤhenadel durch eine Scheibe von 
binnen ſchwarzen Blech cin feines Loͤchlein, und fteifte die 
Scheibe lorhrecht auf ein Staͤtiv, welches eine Stellfchraube 
hatte, um gedachtes Pöchlein, oder die Diopter, \nach der 
Höhe meines Auges Damit ſtellen zu fönnen, Mit. enwähns 
ter Scheibe war die vordere Fläche des gedachten Schwarzen 
und unbeweglich ftehenden Kaſtens parallel. Mithin ſah 
ich die Grenze des glänzenden. Metallſtreifens durch. die 
Diopter.anı.obern Rande der vordern Seite des Kaftens bei 
jedem Verjuche ‚aufs Haar. erfcheinen und verſchwinden. 
Daher maaß ich bei jedem Verfuche nicht nur die horizontale, 
ſondern auch die vertikale Entfernung der Diopter von dem 
obern und vordern Rande des gedachren Blechkaſtens genau 
ab, und fand hernach, da mir auf ſolche Weife, die cotan-. 
gente des Winkel, den Der einfallende Stral fowohl, als 
der gebrochene mit feinem Einfallslothe machte, jedes. mal 
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gegeben ward, vermittelft einer bekannten leichten Rechnung 
folgende Refultate dieſer Berfuche, bei welchen der Eins 
fallswinfel allemal circa 45 Grad betrug, und wobet die 
— jedes mal nach Fahrenheit genommen wurde. 


Aus hieſt igem Brunnenwaffer in die 52 Grad warme 
Luft war die Brechung bei der Temperatur bes — 
ſers son | | j 
ee, Wie zu 1,290 
168°... wie 1 zu 1,243 ° 
Mithin die Differen; =— 0,047 


Adler; 
ui 





‚ Aus dem Terpentindhl. in die 52 Grad warme Luft 
war fie bei der Temperatur des Terpentindhld von 


52° ..... wie I zu 1,300 
168° “er. wie 1 zu 1,263 ’ 
Solglich iſt die Differenz on 9,037. 


Die horizontale Entfernung der Diopier von dem Ran 
ſten betrug jedes mal über,drei Fuß, und mithin kann ſich 
beim zweiten und vierten Verſuche die Luft an. ber Diopter 
von den wenigen Daͤmpfen des warmen: Waſſers oder Ter⸗ 
pentindhls nicht merklich erwaͤrmt und verduͤnnet, folglich 
* zweideutiges Reſunat gegeben haben. 


Hieraus erheilet nun wie ich ‚glaube, zum wenige, 
ſteus dieſes, daß Terpentindhl und Waſſer durch ihre wach⸗ 
ſende Temperatur an brechender Kraft, weit mehr, als an 
Dichte verlichten. Denn das Waffer verlohr an Dichte 
durch dieſes hier erfolgte Wachsthum der. Temperatur gewiß 
Yaum 0,008, und bei dem Terpentinöhle wird wohl dieſer 
Verluſt auch nicht über 0,012 betragen haben, Die Dres‘ 
chende Kraft hingegen war in dem 168 Grad warmen Wafs. 
fer o,ızmal, und in dem eben fo warmen: Terpentindhl 


t + hie 


“= 
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— kleiner, als vorher, da jedes nur 52 Grab 
warn war, 


Hieraufmachte ich den Verfuch auch auf eben dieſe 
Weiſe mit einem gläfernen Würfel, defien Seite drei Zoll 
maaß, und an deſſen untere Flaͤche ich den glänzenden 
Stanniolfitreifen mir Gummimvaffer befeſtigte. Allein an 
biefem konnte ich keinen Uuterjchied in der Stralenbres 
hung wahrnehmen, ungeachtet feine Temperatur am Ther⸗ 
mometer dad eine mal nur 40, das andere mal hingegen 
über 180 Grad betrug. 


- Eine große Glaslinfe wird wohl — beffer i taugen, 
dachte ich, und nahm daher eine, weiche mir bei 45 Gra⸗ 
den des Thermometers in einem Abfiande von 7’ 37 daß 
Dild meines Fenſters auf der gegen über ſtehenden weißen 
Tafel vollfonımen deutlich zeigte, und welche ich nur um 
05 weiter oder näher ftellen durfte, um ſchon einen merk 
lichen Mangel der Klarheit an dem gedachten Bilde wahr 
nehmen zu koͤnnen. Als ich fie aber \faft bis zum Glühen 
erhitzt hatte, fand ich doch ebenfalls feine merkliche Veraͤn⸗ 
derung der erwaͤhnten Diſtanz, in welcher mit das Bild 
meines Fenſters am deutlichſten durch fi ie erſchien. | 


€ uler bat fich zu dergleichen Verſuchen freilich. * 
anderer Glaslinſen, naͤmlich ſolcher, die ſehr große Brenn⸗ 
weiten hatten, bedienen koͤnnen. Daher hat er, wie 
gejagt, allerdings gefunden, daß Dane Glas weit mehr 
Brechkraft, als kaltes aͤuſſert. 


Mithin iſt es nun wohl eine — Sade; daß 
einige dDurchfichtige Materien bloß wegen! ihrer verfchiedenen: 
Temperaturen eine fehr merklich verfehievene brechende 
Kraft aͤuſſern, auch wenn ſich ihre Dichte durch diefe Here 
änderten — gar nicht merklich ändert..." 


* 


Erlchergeſtaut werden aber die —— eibte 
großen Naturgejege: 


Densite de Yair ‚proportionelie au poids qui 
‚  comprime; / 
. Refrangibilite Proportionelle a la densite; 


immer‘ nur unter gewiffen" Bedingungen, folglich nidyt im 
Allgemeinen ihre großen Würden behaupten fönnen. Denn 
das. erite diefer beiden Geſetze gilt nur von den Planetens 
atmofphären im Ganzen genommen, Teinesweges. aber von 
einzelnen Schichten vderfelben, wie in dem erjten Haupte 
ſtuͤcke ſowohl, als in den dahin gehdrigen Zufägen klar err 
wieſen if. Was aber das zweite betrifft: ſo ift feine Ge 
mwißheit, wie aus den gleich vorhergehenden Betrachtungen 
erhellet, wenigitend noch nicht erhärtet,- indem die freie 
Atmoſphaͤre durch ihre wachſende Temperatur andy wohl 
eine größere Brechungsfraft, als ihr — ihrer Dichte 
nach gebuͤhret, erhalten Kam... | 


Ob jedoch.diefe Vermuthung wirklich Grund habe, und 
wenn fie diefen hat, um wie viel bie atmofphärifche Luft 
von. einer beftimmten.. hohen Temperatur. und gegebenen 
Dichte das Ficht ftärker bricht, als andere atmofphärifche 
Luft von eben der Dichte, aber von einer beflimmuten nie⸗ 
drigen Temperatur; diefes mit aller möglichen Genauigkeit 
zu unterfuchen, wäre wohl der Mühe werth, und folglich 
wäre fehr zu wünfchen,, daß etwa Kaiferliche oder Königs 
liche Alademien der Wiffenfhaften, denen die dazu erfos 
derlichen Hilfsmittel nicht mangeln, dieſe Antenikchungen 
anftellen möchten. 


Sollte indeffen das von mir aufgeſtelite — 
ſetz nur zwiſchen — 12° und 4 100° Fahrenheit noch auf an⸗ 
dren kurzen Wegen zur vollen: Gewißheit gelangen: fo 
würde es den Aſtronomen doch auch fchon. jet , ohmg daß 
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unterziehen duͤrften, manche gute Dienſte leiſten koͤnnen. 
Sie duͤrften naͤmlich nur wiſſen, um welche Sekunde einer 
Nacht ein Stern, der nahe am Scheitelpunkte zu kulminiren 
pflegt, genau 45 Grad elevirt ſeyn müßte, um die Refrak⸗ 
tion] für dieſe Höhe bei dem zugleich mit beobachteten Ther⸗ 
momerer mid Barometer: Stande genau zu erfahren ; mur 
daß die Beobachtungen das eine mal, bey ‚einer niedrigen, 
das andere mal bei einer hohen Temperatur der, Atmofphäre 
anzuftellen wären. Denn daraus würde ſich bald ergeben, - 
sie viel die Temperatur, und wie viel die Dichte in Hinz 
fichr auf die Nefraktion vermag, fo, daß; mat dan) bie 
Biechung für jede andere Temperatur, für jede. andere 
Dichte, und fuͤr jede andere Elevation feicht genug würde 
beftimmen koͤnnen. Ä ee 

Da num die oft gedachten” beiden Wilkiſchen Berfunhe, 
wie ich vorhin dargethan habe, ganz und gar nichts gegen 
das von mir aufgeftellte Temperatärgefei bemeifen ;da ſich 
diefes Geſetz vielmehr Durch andere Verſuche und Beobach⸗ 
füngen bisher alfenthafben 'beftätiget, da ferner ih auch 
nicht gerade der einzige Menfch bin, der eine fo ungemein 
große Ausdehnung der Luft zwifchen dem Aufthauungs⸗ und 
Eied - Punkte finder, inden der berühmte Prie itlen, 
in fo fern man die Reſultate feiner Berfuche nach den Er⸗ 
fahrungen des Herrn Geueral Roy würdiget, ungefähr 
eben fo Hiel, als ich, und Prony, wie aus Kramps 
Analyse des Refractions astronomiques etiterrestres 
pag. 7. In erſehen, diefelbe auch = 2,5707, folglich nicht 
Hief geringer, als ich, gefunden hat und da endlich der _ 
vorhin erwähnte Sa, daß die Brechung eines Lichtſtrales 
in der. Atmoſphaͤre der Dichte derfelben bei jeder noch fo ho⸗ 
hen oder niedrigen Temperatur proportional ſey, noch gar 
nicht. erwiefen; fohdern vielmehr fehr zweifelhaft iſt: fo hoffe 
ih, Beinen Tadel deswegen hören zu dürfen, daß ich bie 


durch- verfchiedene Temperaturen bewirkte Ausdehnung der 
Luft, ‚oder, wenn man will, die Temperaturen ſelbſt, 
nach den aufgeftellten Geſetz von dent Kryſtalliſationspunkte 
des Queckſilbers an bis beinah zu der bei mittlerer Dichte 
der untern atmofphärtfchen Luft erfolgenden Siedhitze des 
Waſſers, mach Fahrenheit fowohl, als nad) Pfendoreanz 
muͤr, in Tafeln gebracht Babe, die ich nun dem hochgechr: 
ton Publikum hier am Schluffe, diefer zu dem dritten Haupte 
ſtuͤcke gehörigen Zufäge zum beliebigen Gebrauche mittheifen 
will, weil jene am Ende! des Lucifer befindliche AENEDREDE 
turtaſel zu manchent Behufe nicht ausreicht. 


rt Man’ erlaube mir aber, -diefen Tafeln: erft noch ſol⸗ 
gende Bemerkungen uͤber Das oft erwähnte: ns 
— gehen zu laſſen. : =, 7 

"om — 12 Grad Fahrenheit abwärts: kann das Ger 
PR in voller Strenge nicht‘ mehr gelten \ Dem ein fehr 
großes negatives 4 der Berechnungsformel: würde einen 
Quotienten ber logarithmiſchen Differenzen bewirken, wel⸗ 
cher, zwei und ein halbes mal genommen, groͤßer, als 3,9 
waͤre, fe, daß dann für die Ausdehnung der Luft, oder 
für die Märme ſelbſt, fogar weniger, als nichts, übrig 
bleiben wuͤrde, welches doch, wie bekannt, nie gefchiehet.! 
Kryſtalliſirte ſich das Queckſilber nicht, wie tief auch feine 
Temperatur ſinken moͤchte: fo koͤnnte man. das Geſetz der 
Verdichtung deſſelben unter — 12 Graden erſt noch durch 
neue Verſuche zu erforſchen ſuchen, wofern die Naturfor⸗ 
ſcher nach einem ſolchen Geſetz rechnen wollten. Allein 
bekanntlich faͤngt ſchon das Queckſilber bei — 40 Graben, 
Sahrenheit an, fich zu Erpftallifiren, und ziehet fi ſich ſodann 
gleichſam ploͤtzlich ungemein enge zuſammen, ohne daß ihm 
dabei merklich viel Waͤrme entſchwindet. Bis — 40 Grad 
aber, das heißt, bis zu feinem Kryſtalliſationspunkte kann 
man die fefigefetste Berechnungsformel der Temperatur ohne 


Bedenken gelten laffen, inder fie bis dahin in ber britten oder 
vierten Decimalftelle ohne Zweifel noch feinen Fehler giebt. 


Auf gleiche Weife kann die Berechnungsformel auch 
über dem 205ten, ja vielleicht fchon über dem 198ten Grade 
aufwärts nicht mehr genau zutreffen. Diejes erbeller ſchon 

“daraus, daß das Wachsthum der Luftausdehnung im 
Hinſicht auf das Wachsthum der Ausdehnung des Queditl- 
bers in den oberften fieben zunächft unter dem Siedpunkte 
liegenden Graden ſelbſt nach der Formel nicht mehr ſo jchnell 
fortfchreitet, als etwa in den zweiten fieben Graden von 
oben, oder zwifchen 198 — 205. Daher nehme ic) aud) 
die im Lucifer Seite I10 — III geäufferte Meinung, als 
ob das Wachsthum der Luftausdehnung bei hohen Thermo 
meterftänden nicht füglich wieder Kleiner werden koͤnne, als 
es vorher fohon war, hiemit wieder. zurid. Deun die 
Natur handelt nicht, wie ich damals glaubte, unregelmaͤ⸗ 

‚ig und eigenfinnig, wenn fie dieſes ungemein ſchnell forts 

ſchreitende Wachsthum der Luftausdehnung bei einer gewiſ⸗ 
fen Höhe des Thermometerftandes allmählich wieder hemnut, 
oder vielmehr Das gehemmte Wachsthum der Ausdehnung 
des Queckſilbers wieder befördert, fondern fie handelt hierin, 
wie allemal, vielmehr fehr weile und vollfommen gut. 


Naͤhmlich, da das Queckſilber ungefähr bet — 40 
Graden feſt zu werden anfängt, bei ungefähr — 250 Gra⸗ 
den aber fich völlig Erpftallifirt, umd bei + 600 Graden in 
Dämpfen fich erhebt: fo muß ed wohl zwifchen — 350 und 
+ 600 irgendwo dem Wachsthume der Wärme in Hinficht 
duf feine Ausdehnung am meiſten widerftehen, - befonvders, 
da cd während feiner Kryſtallifitung, gegen das dazu noͤ⸗ 
thige Fallen der Wärme ſich gleichfam nnendlich geſchwind 

—uſammen zieher, und beim Verdbampfen, gegen das dazu 
noͤthige Steigen der Wärme gehalten, fich gleichfam unendlich 
geſchwind ausdehnt. Mithin wird man jene Stellen, wo es 


f 


dem Steigen und Sinken der Temperatur am meiften wider⸗ 
ftchet, wohl ungefähr in der Mitte feiner ganzen Ausdehnung, 
der ed’ald tropfbarflüffiges Wejen unterworfen ift, zu ſuchen 


haben, das heißt, man wird gedachte Stellen bei 
ungefähr + 180 Graden finden, welches mit je⸗ 
nen DVerfuchen des Herrn Ron fowohl, als mit 
meinen eigenen auch genau genug zufammen 
fiimmt, 

Nach der hieher gehörigen Regel finde ich 
aber, dap die Verdampfungswärme des Queck⸗ 
ſilbers ungefähr = 13 feyn mag, wenn fie für 
— 12 Grad = 1 geſetzt wid. Mithin läßt fich 
die Ausdehnung ded Queckſilbers, in wiefern es 
tropfbarfläffig fich zeigt, gegen das dazu noͤthi⸗ 
ge Wachsthum derWärme gehalten, durch den 
bier an der Seite ftehenden und gehörig einge⸗ 
theilten geraden Strip einigermaßen fi Palm 
. barftellen. 


Am untern Ende beffelben befindet fich 


der Punkt, wo ſich das Queckſilber zu kryſtalli⸗ 


firen anfaͤngt, und wobei an der einen Seite 
— 40, ander andern hingegen 0,9 ftehet, indem 
jene Größe den Thermometergrad, diefe hinges 
gen die Dazu gehörige Temperatur oder Luftaus⸗ 


dehnung bedeutet, So geht eö bis an das obe⸗ 


re Ende fort. Bei der Temperatur S I zeigt 
nämlich da6 Thermomerer — 12, bei 2, oder 
der doppelten Temperatur zeigt es 156, bei der 
dreifachen 198, bei der pierfachen 212, bei der 


‚ fünffachen 228, bei der fechöfachen 259, bei der 


fiebenfachen 282, bei der achtfachen 317, bei 
der neiinfachen 358, bei der zehenfachen 407, 
bei der elffachen 460, bei der zwoͤlffachen 524, 
und bei der dreizehnfachen 600, wo endlich die 


Quecſilbertheilchen zesseiffen,. und in Dampf - 


geftallt ſich erheben, 


+00 — 13 
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Wollte man daher für folche hohe Temperaturen bas 
dazu gehörige z-der Formel fuchen, und zugleich die Stelle, 
wohin es gehöret, mit Gewißheit angeben: fo müßte man 
dabei nicht fo verfahren, wie Seite 93 und 94 des Lucifer 
gefchrieben ſiehet, fondern man müßte die WVerfuche von 
der gewöhnlichen Siedhige des Waſſers an bis zu der Ver: 
dampfungshite des Queckſilbers eben fo ftufenweije fortfez- 
zen, wie ich fie von der Fofmifchen Temperatur an bis 
zur Siedhitze vermittelft jener dorf gedachter Heronsbälle 
angeitellt habe. Dieſes dürfte aber freifich eine ungemein 
muͤhſame Arbeit werden. Man müßte naͤmlich ein großes 
rundes Füpferhes Gefäß dazu wählen, welches einen fo 
weiten Hals hätte, daß man die Kugel des Thermometer 
bis in die Mitre deffelben einyängen Fünnte, uud hernach 
müßte fich auch, weit Feine Luft von Auffen hinnein dringen 
dürfte, während man ed atid dem Sandbade höbe, um 
feinen Hals unter Waſſer zu bringen, diefer Hals mit einem 
eingejchmirgelten füpfernen Se volllommen I 
verſchließen laſſen. 


Im uͤbrigen will ich diefen, zu dem dritten Haupt: 
ſtuͤcke gehörigen Zufäen noch die Bemerkung beifügen, daß 
man bisher bei den Verſuchen über die fogenannte Erzeu: 
gung der Kälte durch mechanifche Ausdehnungen lufrförmis 
ger Stoffe, und bei ven daraus hergeleiteten Folgerungen, 
wohl nieht immer auf die verfchiedenen Dichten derjelben, 
in fofern fie am Thermometer gleich viel Grade zeigen, 
folglich verfchiedene Wirmequantitäten wegen ihrer verſchie⸗ 
denen Dichten befigen,. und noch viel weniger darauf, daß 
die Ausdehuungen derſelben keinesweges Wirkungen einer 
eigenen ausdehnenden oder faͤlſchlich fogenannten elaſtiſchen 
Kraft, ſondern lediglich Wirkungen ihrer Waͤrme ſelbſt ſind, 
gehoͤrig Reuͤckſicht genommen haben mag. 


So glaubt Erasmus Darwin und mit chm bie 


Jeicht noch mancher andere Naturforſcher, wie aus Greens 


Journale der Phyſik, Band 1, Seite 73 — 82 zu erſes 
hen, daß · die ſogenannten elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten, wenn 
fie mechaniſch ausgedehnt: werden, andern fie beruͤhren⸗ 
den ‘Körpern den vermeinten Wärmeftoff zum · Theil raus 
ben, und meint, hiedurch manche hieher gehörige, ſonſt 
mmerklärbare, Phaͤnomene - leicht - rerflären :zu - Fünmen,! 
Verfuchörefultate, die dieſe Dieinung.. beftärigen follenz 
findet er, in dem bekannten Sinlen der. Thermometer, 
auf welche entweder Lufttröme aus Wiudbuͤchſen fahre, 
oder welche unter Kampanen, bie mäht erantlirt‘, fi e 
(Besen. ee 
EGleichwie tan aber durch eine ſolche Erflärmigp 
die da nur ſagt, Hes werde dergleichen "Körpern von 
der /ſich ausdehnenden Luft wirklich ein⸗Theil der Wird 
Mei entzogen, auch weiter nichts erfaͤhrt, als was mau 
vbrher fchon "weiß ;'; nähmlich ‚ nichts weiter," als daß 
den Thermometern unter gedachten Umſtaͤnden wirklich 
ein Cheil ihrer Wärme entſchwindet: ‚eben! fo klar ſchei⸗ 
nen doch in ſolchen Faͤllen die wahren Urſachen den er— 
waͤhnten Verſuchsreſultate vor Augen zw: liegen. n 
Namlich da im kerſten Falle die Luft im Winde 
kaſten der Windbüchſe ſehr viel Dichter "als die aͤuffere 
Luft iſt, und gleichtoohl mit ihr einerlei Tempetatut, 
folglich eine ſehr viel größere Waͤrmequantitaͤt, als Liefe,! 
in gleichen Voluminibus, beſitzt: ſo kann: dieje ‚größere 
Wärme. nicht auf die in ihr etwa enthaltenen waͤſſeri⸗ 
gen Dämpfe wirken, ſondern muß, als bloße ausdeh⸗ 
nende Kraft, ſich gänzlich auf die‘ große "Spammung: 
‚der eigentlichen Luft felbft »verwenden, und eben ' daher: 
haben fich gedachte: Dämpfe ſchon vorher bei ihrer: 
Kompreffion präcipitirt.. Set aber hat fie. dieje Luft, 
indem fie’ diefelbe an: das Thermometer treibt ‚’’ wirklich 
ſchon wieder fehr weit ausgedehut, amd verwendet ſich 


— 
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daher nun wieder zum Theil zu der Erzeugung neuer 
waͤſſeriger Dämpfe, und eben dieſer anderwaͤrts ver⸗ 
wandte Theil von ihr iſt es, der in Hinſicht auf das 
Thermometer unwirkſam wird, ſo, daß dieſes, da es 
eben die Temperatur hat, welches vorher die im Wind: 
Kaften noch vollig fomprimirte Luft befaß, nun freilich 
um ein paar Grad finfen muß. 


Blaſen wir auf die heiße Suppe, um fie abzu: 
kühlen : fo preffen wir ja den Athen im Mumde auch 
erft zufammen, und präcipitiren dadurch die Dänpfe, 
indem wir den Mund nur ſehr wenig Öffnen, und 
unfere Braftmuffen mit Gewalt wirken laffen? Man 
preſſe nur den Athem nicht erjt zufammen, ſondern 
hauche bloß auf die heiße Suppe: und man wird wohl 
gewahr werben ,: daß dieſe fich fo leicht nicht, wie 
fon, abkuͤhlt. Auch Bann man den Unterfchied, wels 
hen die auf ſolche Weiſe prisipitirten Dämpfe des 
Athems in der bemerfbaren Temperatur bewirken, wicht 
uur an den Händen fühlen, ſondern auch an trode 
nen Fenftertafeln deutlich fehen, indem. die Hand ei— 
nen bloßen Hauch merllih wärmer, als einen chen 
fp warmen Pfiff empfindet, eine trodene Fenftertafel 
hingegen von einem Pfiff gar nicht, von einem eben 
fo. warmen Hauche aber gar fehr anläuft. 

"Mit fehr: großen und ſtarken Kompreffionsmafchie 
nen, welche durch eine Nöhre die Luft aus dem Freien 
fehöpften , und fie eben fo durch eine andere Röhre 
wieder in das Freie abgäben, koͤnnte man daher einft 
wohl. noch im Winter die Stuben heiten, und fo 
das Holz, oder andere Brennmaterialien eriparen , die 
ohnehin bald nicht mehr zw erkaufen feyn werden: 
Denn dadurch, daß die, in der -verdichteten Luft ent⸗ 
- haltenen, wäflerigen Dämpfe ſich praͤcipitirten, würde 


immer 


= 9 — 


immer eine große Wärmequantität gegen. die Komprefs 
fionsmafchine, folglich durch Diefe gegen die Stubens 
luft wirkſam werden. Uber freilich wirde der Kalfaktor 
diefe Wärme am eriten gewahr werden, und eine 
folche jauere Arbeit eben nicht lange aushalten, 


Was nun die zweite Gattung angeführter Ders 
fucherefultate, nahmlih die Temperaturſenkungen unter 
den Kampanen, die exautlirt werden, Betrifft: fo ift 
es ja auch nur allein die Wärme der zu Anfange 
der Erantlirung darin enthaltenen Luft, weiche die Aus— 
dehnung derfelben bewirft, und Feineöweges eine ganz 
befondere Erpanfionsfraft, welche man bisher als ein 
der ganzen Natur völig unnuͤtzes Hausgeraͤth erdichtet 
bat. Während aber Diele Wärme die gedachte Ausdeh— 
nung ber Luft beim Erantliren ‚bewirkt, kann fie doch 
wicht auch zugleich auf das Thermometer wirken, da. fie 
ſich, als eine bloße, ihrem innern Weſen nach, unerz 
forfchliye, Dabei aber, wie die Gravitation, mefbare 
Siraft, jetzt gänzlid auf die Ausdehnung oder Austreis 
bung der Luft verwendet, fo, daß nun freilich das 
Thermometer, zumal bei den erjten vollen Zügen ber” 
Antlia, ein wenig finfen muß, zumal da in eben diejer 
Luft auch ein Theil der Wärme, oder der ausdehnenden 
Kraft, mit entfchwindet, Hat aber der Reſt gedachter 
Kraft endlich feine Arbeit vollendet, oder die Luft etwa 
170 mal dünner gemacht, als diejelbe vorher war;- fo 
kann fie fih, da fie, intenfive genommen, immer nody 
diejelbe bleibt, ungeachter fie ertenfive betrachtet, oder ihrer 
Quantität nach, einen Theil in der herausgetretenen Luft 
veriohren har, wieder wie vorher gegen das Thermometer 
wenden, folglich daſſelbe wieder zu feiner erften Höhe 
treiben. Hiezu koͤmmt noch, daß die Wärne, welche 
in der herauötretenden Luft, extenfive genommen, mit 

Zufäge zu Lucifer. e. 


entweicht: von Auffen erftlich der Kampane, bernadh den 
trüben des Ihermometers, und endlich dem Thermome⸗ 
ter felbft jehr bald wieder mitgerheife wird. Allerdings 
muͤſſen fich auch Dämpfe Dabei erzeugen, werm man die 
Kampane auf naffes Leder ſetzt: aber zur Erzeugung diejer 
Dämpfe ift ſchon die Wärme des Leders hinlänglich genug. 


Schließlich muß ich noch bitten, in diefem dritten 
Hauptitäcde des Lucifer allenthalben Fohlengefäuerte 
Luft, fiart entfäuerte Luft, zu leſen. 


Temperaturtafeln 


von — 4o Grab Fahrenheit bis ara Grab 
die Temperatur von — Graden = 1 gefeßt. 
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3. 37. © 


bren: |: Pfeudo⸗CTemperatu⸗ 
eit. reaumiür. ren. 


— 10° — 32°,00 | 0,91502 


Differenzen ber: 
felben. 





j 0,00287 
39 31,56 | 0,91789 
5 285 
38 31,11 0,92077 
289 
37 30,65 | 0,92366 
299 
36 30,22 0,926536 
Ä 291 
35 29,78 | 0,92948 | 
293 
- 34 29,34 0,9324 
294 
33 28,89 0,93535 
| 295 
3% 28,45 0,93830 
296 
3ı 28,00 0,9412 
| | 298 
30 27,56 | 0,94424 
— 299 
29 27,11 0,94723 
| 300 
28 26,65 095023 - 
| 301 
27 26,22 0,95324 
303 
26 25,78  } 095627 
| 304 
25 25,34 } 995931 
e 305 
24 _ 24,39 096236 
306 
23 24,45 . 0,9654% 
| 3 307 
22 24,00 0,96849 - 
| 309 





—21 — 2356 .| 097158 


— 18 — 


mpera⸗ 

Wende, — 

X ee 
— 20° — 23° N 


19 
18 
17 
16 
35 
14 
13 


22,65  } 0,97780 
22,22 | 9,98093 
21,78 0,98407 
21,34 0,98723 
20,89 0,99040 
20,45 0:,99359 


‚20,0 0,99679 
’ 


00 
2 19,56 1,000 
I 


bei 
o 


18,65 1,00647 
18,22 1,00973 
17,78 1,01300 
17,34 1,01628 
16,89 en 
16,43 1,02290 
16,00 1,02623 
15,56 — 
15,11 1,03294 
— 14,65 1,03632 


\D 
na 


’ 





Fahren: 
beit. 

















Pſeudo⸗ Tempera⸗ 
reaunmir. furen. 
— 1 +2 ‚22 


1,04313 
1104256 
1,05000 
1,05345 
1,05692 
1,06048 
1,06393 
1,06747 
1,07102 
1,07458 
| 107813 
- 1,08174 
1,08535 
108899 
‚1,09265 
4 1,0963 
| j 2,2000I 
1,1037% 


3,70745 


2 39 — 


1,03972 





000341 
343 
344 
345 
347 
349 
352 
354 
355 
er 
37 
359 
361 
364 
366 
367 
369 
37* 
373 
000374 


Pi 











Fahren: | WW eubo: Tempera: | Differenzen ber 
beit. | - reaumir. turen. felben. 
+ 20° — 59,34 1,11119 | 
4 0,00376 
21 489 115495 
378 
22 445 , |] 1,11873 | 
381 
23 4,00 1,12254 
Ä 334 
24 3:56 1,12638 
385 
25 ZI 1,13023 
87 
26 2,65 1,13410 n 
4 389 
27 2,22 1,13799 
re Ä 391 
28 1,78 LI4IOO 
| 393 
29 1,34 1,14583 
395 
30 _ 0,89 1,14978 
397 
31 0,45 1,15375 
| 400 
32 0,00 1,15775 
402 
33 + 0,45 | 1,16177 
| 404 
34 0,89 1,16581 | 
| 406 
35 1,34 1, 16987 
409 
36 1,78 1,17396 ' 
aıt 
97 2,22 1,17807 | 
413 
‚38 8,65 1,18220 
416 
39 SL 1,18636 


0,00418 


——— 
heit. 


| 





Pſeudo⸗ 


reaumuͤr. 


3250 





Tempera⸗ 
_ turen. 


577-7 
1,19475 
1,19898 


1,20324 


1,20752 
1,21r782 
— 
1,22051 
1,22490 
1,22931 
1,23375 


1,23822 


1,24271 
1,24723 
1,25178 
1,25636 
1,26097 
1,26561 


127028 


2,27493 





— der⸗ 
ſel 


en. 


e 





0,0042£ 


423 
426 
428 


479 
0,00473 
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Fahren⸗JVſeudo-· | Tempera , Diferengen ber: 
heit. reaumur. furen. 2.2 felben. 
+60° | +12°%45 | 1,27971 


0,00476 
6 | 123,39 1,28447 


62 
63 


‚419 
13,33 | 1,28926 


13,78 129409 


64 14,22 1,29895 | 
| 489 
65 13,65 | 1,30384 
66 I5ıL 1,30876 ku 
.. 495 
67 15,56. 131371 | 
| | 499 
68 16,00 1,31870 
503 
79 16,45 1,32373 
507 
70 16,89 1,32880 


1733 | 1133390 


17,78 | 233904 
1822 134421 | 
18,65 | 1134942 

1 1735466 | 


— 


Ig,IE 


19,56 


20,00 


337 


0,0054 * 


20,45 


} 


Sabren: MY feube: 


— reaumuͤr. 
+79 +20°,89 
‘80 | 21,33 
81 21,78 
82 22,22 
83 22,65 
84 "23,17 
85 | 23,56 
86 24,00 
87 | aa 
88 24,89 
89 25,38 
99 25.78 
91 26,22 
92 26,65 
93 2711 
94 27,56 
os | 2800 
96 28,45 
97 28,89 
98 29133 








zu Zn 
Tempera: 
turen. . _ 
1,37604 


3,38 149 


1,38697 
1,39249 
1,39806 
1,40368 
1,40934 
1,41504 
142079 


1143831 
1,44425 
5,45024 
1,45627 
1,46235 
1,46849 


'1,47468 


1,48093 
2,48723 


1,42658 
1,43242 


felben 


0,00545 
548 
552 
557 
562 
566 
"570 
578 
579 


» 


Differengen ber: 


— 


—Fahten⸗ Pfendo⸗ Tempera⸗ Differenzen der: ⸗ 
beit. reaumür, turen. felben. 


+ 99° | +29°,78 | 1149358 








0,00642 

200 30,22 1,50000 
| 647 

zor 30,65 1,50647 
| 653 

102 Z1,1X L,517300 
03 | 3156 | 152958 u. 

104 32,00 | 1,52623 | 

669 


105 | 32.45 | 253292 
106 32,89 1,53968 
107 33,33 1,54652 


209 3422: | 1,56039 


108 33,78 1,55342 | . 
T je | 697 
705 
110 3465 1,56744 | 
Pan 712 
111 35,11 1,57456 
Ä 717 
ı12 | 3556 1.1,58173 
126 
113 34,00 x 1,58899 
> | 733 
114 34:45 1,59632 
%# ! 749 
115 3489 1,60372 
| 748 
116 | 35,33 21,61120 
8 618 > 
3117 35.7 “1,01875 | 
118 36,22 . .| 1,62638 


0,00772 


Fahren: Peudo: Tempera: } Differenzen der: 
beit. reaumur, turen. ſelben. 








+ı19° —-36351,063450 
| — 0,00785 
120 ZTı1L 1,64191 
791 
121 37,56 1,64982 | 
798 
122 38,00 1,65780 N 
— 804 
123 38,45 10107. 7 a ae 
812 
124 38,89 1,67396 \ 
| | 823 
125 39,33 | 168219 
| 834 
26 39,78 | 2,69053 
. | 844 
127 40,22 1,69897 
8 855 
128 40,65 . 470752 — 
J 864 
129 41,11 1,71616 
875 
130 41,56 1,7249 
: 885 
131 2,00 1,7337 
3 | ‚e 806 
132 42,45 1,74272 
907 
133 42,89 1,75179 
| 919 
134 43,33 1,76098 
939 
135 43:78 1,77028 
943 
136 44,22 1,77918 
‚956 
137 44,65 | 1,78927 
Ä | 968 
138 12 1,798 
3 4512 ı79895 — 


hren⸗ 
heit 


+ 139° 


140 





141 


155 
156 
157 
158 


Pſendo⸗ 


reaumuͤr. 


+45°,56 
46,00 
46,45 
46,89 
47133 
47:78 


— 
1,80876 
1,81871 
1,82880 
1,83903 
1,84941 
1,85995 
1,87063 
1,88148 
1,89249 


1,90367 


1,91594 
1,92658 
1,93331 
1,95023 
1,96236 
1797469 
1,98723 
2,0000 
2,01300 


2,02623 


Differenzen ber» 
— 


0,00995 
1009 
1023 
1038 
1054 
1068 
1085 
1101 
x118 
1137 
1154 
1273 
1192 
1213 
1233 
1254 
1277 
1300 


1323 


‚ 0,01349 


abren: 
weh: 


+ 159° 


160- 


161 


Neubo: 


reaumuͤr. 


454245 


5489 
55. 33 
55,78 
56,22 
56,65 
57,11 
57,56 
53,00 
58,45 
58,89 
59:33 
59:78 
60,22 
60,65 
61,11 
61,56 


62,00 


. 62,45 


62,89 


Retmperas 
__ fi en. 


2,03972 


2,05346 
2,06746 
2,081%5 
2,09632 


2, 11120 


2,12639 


2,14191 
2,15775 
2,17395 
2,19054 
2,20752 


2,22492 


2,24271 


2,26096 


2,27964 
2,20895 
2,31871 


2,33904 
2,36000 


— der⸗ 


ſelben. 
0,01374 
1400 
1429 
1457 
1488 
1519 
1552 
1584 
1620 
1659 
1698 
1740 
1779 

1825 
1878 
1931 
1976 
2033 
2096 


0,02 I 48 


Fahren⸗ | Pſendo⸗ 


heit. 
+ 179 


180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 


188 


189 
190 
191 
192 
193 
. 194 
195 
196 
197 
- 198 


205 


212 


reaumär. 
+ 03,33 
63,78 
64,22 
64,65 
65,15 
65,56 
66,00 
66,45 
66,89 
67,33 
67,78 
" 68,82 
68,65 
69,11 
69,56 
7009 
79:45 
79,89 
71,33 
7.178 
7741 
80,00 


Tempera: 


turen. 


2,38148 


2,40368 
2,42658 
2,45023 
2,47469 
2,50000 


2,52623 


1 255346 
.2,58174 


2,61142 
2,6421$ 
2,67390 
2,70708 
2,74371 
2,77936 
2,8187£ 
2,85995 
2,903068 


2,95023 


3,00000 


3,50000 


4,00000 


e 
— 





Differenzen der⸗ 
ſelben. 


4373 
4655 
4977 
50000 


1,00000 





— 49 — 


Zu dem vierten Hauptſtuͤck. 


Auf der zıSten Seite heißt es: die Luftſchichten der hoben 
Regionen treten vermöge der gegenfertigen Anziehung 
ihrer Eteinjten Theilchen überaus enge zuſammen, 
und verdichten fich daher allenıal umgemein, ſo oft fie von 
den Sounenſtralen verlaffen werden, und eben daher den 
‚größten Theil ihrer Wärme verlieren. Allem im fünfen 
Hauptſtuͤcke ift gezeigt worden, daß die Theilchen der Luft, 
fo lange fie atmoiphärifche Luft bleiben, gar Feine Affinitaͤt 
gegen einander haben, und mithin Feine wechfeljeitige Ans 
ziehung Auffern können. Daher wird man wohl die Güte 
haben, in dem vierten Hauptſtuͤcke gleichfalls, wie im 
fünften: vermdge der Anziehung des Erdbals 
les, oder vermdge der Örapitazion, flatt: vers 
möge der werhfelfeitigen Anziehung ihrer 
kleinern Theile, zu lefen; deun eine wechelieitige Ane 
ziehung Äuffern diefe Theile gegen einander, wie gejagt, 
gar wicht, fo lange fie atmofphärifche Luft bleiben, 


Ferner ift bei dem vierten Hauptſtuͤcke noch zu bemer⸗ 
fen, daß ich unter guter atmofphärifcher Luft nur ſolche 
verſtehe, die die gehoͤrige mittlere Miſchung beſitzt. 
Zuſaͤtze du Rucifer. D 


4 


Man weiß naͤmlich, daß dieſelbe nie ohne Feuchtig⸗ 


keit exiſtirt, wie auch, daß dieſe Feuchtigkeit zuweilen in 


großem Uebermaaße, zuweilen aber auch in einer ungemein 
geringen Quantitaͤt in ihr vorhanden iſt, woraus nothwen⸗ 
dig folgen mag, daß aus dieſem Grunde ſchon allein oft ſehr 
betraͤchtliche Anomalien, in Hinſicht auf die durch Waͤrme 
bewirkte Ausdehnung derſelben eintreten muͤſſen. „Mit 
einem guten Hygrometer ſollte man dergleichen Anomalien 
freilich berichtigen koͤnnen. Allein, mir hat es nie brauch⸗ 
bare Reſultate hiezu liefern wollen, ungeachtet ich daffelbe 
oft genug mit beobachtet habe. Doc da mein Hygrome⸗ 
ter nicht viel Empfindlichkeit zeigt, ob es gleich nah Sa uk: 
füre von Schiavetto verfertiget iſt: fo können democh 
andere Beobachter, die empfindlichere Werkzeuge dieſer 
Art beſitzen, ſolchen Anomalien vielleicht beſſer, als ich, 
auf die richtige Spuhr kommen. 


Ein zweiter Grund, warum beträchtliche Abweichun⸗ 
gen von unſerm MWärmegefeß in der Atmofphäre zuweilen 
Statt finden mögen, ift wohl auch in der einen ober der 
andern Gasart, welche bald heute, bald morgen gleichfam 
die Oberhand. in der Mifchung atmofphärischer Luft hat, zu 
fuchen. Denn in fehr fchwälen Tagen bei drüdender Ge: 
witterluft ift ohue Zweifel eine ganz andere Gasart, als 
bei heiterem Wetter und firenger Kälte in der Armofphäre 
herrichend, fo, Daß unfer Woͤrmegeſetz in dergleichen einans 
der fehr entgegen gejegten armofphärifhen Mifchungen freis 
lich wohl große Ausnahmen leiden wird, wiewohl man aud) = 
bei folchen Ertremen ver Luftmiſchung eben feine Beobach⸗ 
tungen zum Behufe ded Hoͤheumeſſens anzuftellen. pflegt. 


Sollte man im übrigen aber wohl fchon gute atmo- 
fphärifche Luft aus Eänitlichen und im rechter Proporriom 


genommenen Gasarten vollfommen dargejieller haben, und 
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folte man wirklich nach der befannten Miſchungsregel die 
fogenannte fpecifiiche Federkraft, oder vielmehr die ſpeci⸗ 
fijche Wärme derſelben, aus den fpecifiihen Wärmen ber 
dazu gehörigen Gasarten richtig beftinnmen Fönnen? Over, 
follie etwa nicht zu befürchten ſeyn, daß dabei zumeilen eben 
ſolche fehlerhafte Refultate zum Borfchein Fommen dürften, 
als in der That zum Vorfchein fommen würden, wenn. wir 
das eigenthümliche Gewicht einer aus Kupfer und Zinn 
beitehenden Mifchung durch die eigenthümlichen Ges 
wichte diefer dazu angewandten beiden Metalle beftimmen 
wollten? 


Dem fey, wie ihm wolle: Bewegungsgruͤnde wird 
man immer noch finden, zu fagen, daß die atmoſphaͤriſche 
Luft nicht nur bei einer uns unbefannten fehr niedrigen 
Zemberatur zu befter Maſſe werden muͤſſe, fondern fich , 
auch, wegen der in ihr ſtets aufgelöfeten Waffertheile gar 
nicht im Verhaͤltniß ihrer wachfenden Wärme ausdehuen 
koͤnne, und folchergeftallt wird man freilich gegeu das von 
mir aufgeſtellte Temperaturgeſetz immer noch vieles einzu⸗ 
wenden wiſſen. Will mau indeſſen dabei. nur bedenken, 
daß fuͤnf gemeine Spiegelſonnen nebſt einer wahren auf die 
in dieſem Hauptſtuͤcke beſchriebene Weiſe in der That ſo viel 
Waͤrme gaben, als die wahre Sonne vierfach genommen, 
und will man bedenken, daß das einfache Volumen Eos 
ſmiſch warmer atmoſphaͤriſcher Luft von vier wahren, oder 
von einer wahren und fuͤnf Spiegelſonnen, wirklich in 
das vierfache Volumen ausgedehnt wird: ſo wird, man 
hoffentlich doch nicht laͤugnen, daß unſer Temperaturge⸗ 
ſetz wenigſtens wahrſcheinlich ein richtiges Naturgeſetz ge= 
nannt zu werden verdiene, oder daß die Ausdehnungen 
guter atmoſphaͤriſcher Luft im Verhaͤltniß ihrer wachſenden 
Temperatur wenigſtens erfolgen koͤnnen? 





D 2 
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Zu dem ſechsten Hauptſtuͤck. 


Aus dem tieſgedachten Werke des Pater Frisi, de gra- 
vitate vniversali, gebet hervor, daß die Grapitazionen 
unter verfchiebenen Breiten an der Erdfläche, wein dieſe 
wirklich ein richtiges Ellipfoid ift, fich wie die Kubikwur⸗ 
zeln aus den Halbmeffern der dazu gehörigen Krümmen des 
Erdmeridiand verhalten, wie auch, daß die Verftärkungen, 
die die Gravitszion von dem Aequator an gegen die Pole 
bin empfängt, wie die Quadrate der Sinuſſe der wachen 
den Breiten REN: 


Daher muß nicht nur der Beweis des im ſechsten 
Hauptſtuͤcke aufgeſtellten Satzes, daß die freie Luft von 
einer beſtimmten Temperatur am Aequator mehr Dichte, 
als an den Polen beſitze, ſondern auch die Unterſuchung 
ber Differeng diefer Dichten, auf eine ganz andere Weife 
geführt und angejtellet werden, als in dem gedachten ſechs⸗ 
ten Hauptſtuͤcke geſchehen iſt. 


Statt Radius oder Halbmeſſer der Kruͤmme des Erd⸗ 
meridians will ich, der Kuͤrze wegen, immer nur Radius 
der Kruͤmme ſchreiben. Den Radius der Kruͤmme am 


* 


Aequator will ih == r, den Radius der Kruͤmme an ben 
Polen hingegen = p fegen, und zugleich bitten, bei fol- 
gender Betrachtung nicht wur "Tab. III. Fig. 19. vor Aue 
gen zu haben, ſondern auch die dortigen Winkel C und C 
zwar gleich groß, aber unendlich Flein anzunehmen, 


Da ift num 


303 
N AB: SM=rt: r;. 
AP’: SD’— e*: re. Ä j 


Mithin 
3 
AB.ÄP?: sM, sp’ rt. p*: re. 2. 


Da die beiden Glieder der erften Werhältniß dieſer 
legten Proportion die Volumina ausdruͤcken, die m't gleis 
hen, obgleich, unendlich Fleinen Luftmaſſen erfüllt ſeyn 
folfen: fo will ih V und van deren Statt ſetzen. Di 
pidirt man daher diefe, wie man muß, durch die Mürfel 
der gegenfeitigen Abftände der Lufttheilchen in jedem diefer 
beiden Räume, um das Verhäftniß der Maffen M und m 
zu erhalten, und multiplicirt man endlich die Maffen mit 
obigen Voluminibus, um die Dichten Z und z zu erhalten: | 
fo hat man | 


‚ 3 
Vıvm p” rein. rn» 


. IE % 
M:m = o°.rı:rd. ro 
Rx Pd 
a 4. 3 3 
Liz = fh 7 rer. Vx. 
3 3 2 
rı "rg 


Nun ift aber p größer, als x. Mithin würbe, wenn 
e damit fein Bewenden hätte, nothwendig folgen, daß 
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die — an den Polen viel dichter, als am Aequa⸗ 
tor, alſo gerade das Miderfpiel von den -wahr wäre, was 
im jechöten Hauptſtuͤcke von mir behauptet wird, 


Wie koͤnnte aber eine lockere und Teichte Luft am 
‚ Aequator mit einer dichten und fehweren an den Polen auf 
der gemeinfchaftlichen Bafis der ganzen Ntmofphäre das 
Gleichgewicht halten, oder mit ihr im Stande der Behars 
rung verweilen? 


Diefes wäre gewiß unmdglich ! Denn ich rede hier 
bloß von folcher atmofphäriicher Luft, welche allenthalben 
einerlei Temperatur, nämlich die Eofmifche, befigt. 


So gewiß daher die ganze Atmofphäre der Erde nur 
durch Wärme und Anziehung ganz allein eriftirt: fo gewiß 
wird ihre Exiſtenz, da fich der Erdball um feine Are drebet, 
in Hinfiht auf ihre Dichte unter verfchiedenen Breiten, 
durch eine andere Urfache, naͤmlich durch bie fogenannte 
Eentrifugalfraft modificirt. | 

Hiebei muß ich aber vor allen Dingen aufs neue bes 
merken, dag man unter der fogenannten Eentrifugalkraft 
feine wahre oder eigentliche Kraft verfichen darf. Denn 
eine Kraft ift immer nur die allerlegte, ihrem innern Wer 
fen nach ganz unerforfchliche und völlig unerfenubare, ob: 
gleich in ihren Wirkungen oft meßbare Urfache der Veraͤnde⸗ 
rungen. des Zuftandes der Dinge, die. wir wahrnehmen, 
Daher hat zum Beifpiele das MWaffer, welches die Mühle 

treibt, eigentlich Feine Kraft, fondern wird bloß von einer 
anerforfchlichen legten Urfache, der man den Namen der 
Schwere oder der Gravitazion beilegt, getrieben, um bie 
Mühle zu treiben; und eben Tb haben die Muſkeln und Ner⸗ 
ven,“ die cine Hand bewegen, indem ich fehreibe, Zeig 
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Kraft »- »fondern werben bloß von einer ihrem Weſen nach 
umerfennbaren legten Urſache, die man freilich balo Seele, 
bald. Lebensgeift, bald Nervenfluidum, bald chemijches 
Produkt zu nennen beliebt, im Grunde aber gar nichts 
davon weiß, dazu angetrieben, und fo ferner. Hier bei 
der Atmoſphaͤre ift es aber keinesweges eine folche uner: 
forſchliche feste Urfache, welche die gedachte Modifikazion 
ihrer Dichte unter verfchiedenen Breiten bewirkt, jondern 
es ift lediglich die Rotazion des Erdballes, die folches ver: 
möge der inertia der Atmoſphaͤre thut. Rotazion und 
inertia wird aber jegt gewiß Fein einziger Naturforfcher 
mehr Kraft nennen, zumal da Kaͤſt ner dad Lächerliche 
einer ſolchen ne N der Traͤgheit laͤngſt klar ges 


zeigt hat. 


— ihrer Rotazion PRBE die Erngel, als 
dieſelbe noch weich oder fläfie war, und wiefern fie Meere 
hatte, zwifchen den Wendekreiſen ſo large empor, und 
ſenkte fich gegen die Pole hin fo lange nieder, bis der Ver⸗ 
[ut an Schwere oder Grositazion, weichen ihre Majfe am 
Aequator, wegen der gedachten Rotazion erlitte, durch 
Vermehrung diefer Maſſe daſelbſt wieder erfeßt war, das 
iſt, bis die Drucke zweier Waſſerſaͤulen von gleichem Durche 
mejjer, davon bie eine von der Peripherie des Aequators, 
die andere von einem Poie bis an das gemeinfchaftliche Cen⸗ 
trum reichte, einander vollfonmen gleich wurden, indem 

die Erde von ihren Polen einen Theil ihrer Mafje gegen 
ben Aequator hin abgab. 


Nun war die Atmoſphaͤre von je her ebenfalls fluͤſſig, 
und auf fie mußte, auffer der Temperatur, nicht nur die 
Gravitazion, fondern auch die Rotazion, chen fo gut, wie 
auf die Meere, oder auf andere flüffige und wen Maffen 
der Erde, wirken. 
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Daher mußte die Atmoſphaͤre gleichfalls einen Theil 
threr Maſſe von den Polen gegen den Aequator hin abs 
ſetzen, um dadurch das Gleichgewicht über der ganzen 
Erdiläche allenthalben herzuſtellen. Denn diejes Konnte 
unter Feiner andern Bedingung hergefteller- werden, als 
unter derjenigen, daß die Atmofphäre zwifchen den Wen: 
dekreiſen ſo viel an Maffe oder Dichte gewann, als die 

felbe dajelbft an Druck oder Gravitazion verlohr. 


Nun würde ſich zwar durch eine Berechnung der für 
genannten Geutrifugalfraft für jede Breite die Verhaͤltniß 
der Dichte der Atmojphäre unmittelbar beitimmen laffen. 
Allein diefed wäre ohne Zweifel eine ziemlich mühfame und 
überflüffige Arbeit, welcher wir deswegen gänzlich uͤberho⸗ 
ben fenn können, weil wir aus den mathematiſchen Unter: 
fuchungen des Parer Friſi fchon wien, um wie viel die 
Schwere durch die Rotazion mit jeder Veränderung der 
Dreite verändert wird, fo daß wir Daraus gedachte ver: 
ſchiedene Dichte der Atmoſphaͤre, im fofern die Erdfläche 
4 richtiges Eflipfoid it, gar leicht mittelbar berechnen 
koͤnnen. 


Da ſich naͤmlich die Gravitazionen an der Erdflaͤche wie 
die Kubikwurzeln aus deu Dazu gehörigen Radien der Kruͤm⸗ 
men, die Dichten der Atmofphäre aber bei einerlei QTempes 
ratur umgefehrt wie die Gravitazionen verhalten, wenn 
die Atmoſphaͤre allenthalben mit ſich jelbit im Gleichgewicht 
fteher: fo muͤſſen fich nicht nur die gedachten Dichten wie 
umgefehrt die Kubifwurzeln aus den Dazu gehörigen Radien 
der Kruͤmmen, fondern auch diefe Nadien der. Krämmen 
wie umgelehrt die Würfel der dazır gehörigen Dichten, oder 
direkte, wie die Würfel der dazu — Gravitazionen 
verhalten. 


’ 
| 


Menn daher bie Dichte an den Polen = Z ud⸗ am 
Aequator == z geſett wird: : ſo iſt 


2: ars: fr 


Setzt man alfo ferner die mittlere Barometerhoͤhe vom 
koſmiſcher Temperatur an den Polen’ = P und am Aequa⸗ 
tor = fi: ſo iſt ebenfalls 


3 3 
e:f=rı.: re 


Wie viel nämlich dad Queckſilber von den Polen am 
bis zu dem Aequator bin an Grabitazion verliehret, cben 
fo viel muß die Säule-deffelben, die einem allenthalben 
gleichen Drucke, oder einer allenthalben — Gegen⸗ 
ſpannung das es halten fol, au Länge wieder 
gewinnen, . 


Alugeachtet alfo die Gravitazion allenthalben lothrecht 
gegen den Horizont gerichtet ut: fo findet man doch den 
Halbmeſſer der Erde, wenn man ihn aus der gegebenen 
Dichte der Luft und ihrer Temperatur nach der im Lucifer 
Eeite 168 vorgefchriebenen Formel berechnet, nicht felbft, 
fondern bIoß den Radius der Kruͤmme an derjenigen Stelle 
der Erofläche, wo die mittlere Dichte, die zwifchen den 
Pol und Aequator faͤllt, gegeben it, und wo daher die 
Gravitazion zwifchen ‚ihrem Marimum und Minimum in 
der Mitte liegt. | 


Auf gleiche Weife muß man auch die Dichte der Luft 
von gegebener Temperatur nicht aus jedem Halbmeffer der 
Erde unmittelbar , fondern aus dent Halbmeffer der Krünız 
me, die der Erbmeridian am gedachter mittlern zwifcher 
den Aequator und einen Pol fallenden Breite bilder, mits 


telbar berechnen, wenn man bie Verhältniß dieſer Dichte 
zur Dichte des Quedfilberd von gleicher Temperatur für 
jede andere gegebene Breite richtig finden will. 


Setzt man aljo den sinus tetus = ı: fo if 
[ sin. 45° = O0, 5. 


Mithin muß die Gravitazion unter der Breite von 
45 Graden das Mittel zwiſchen den Gravitazionen halten, 
die am Aequator und an den Polen Statt finden. 


Unter der Breite von 45 Graden will ich daher den 
&inus dereiben = S, die Gravitazion = G, oder =], 
den Radius der Krümme = R, den mittlern Fofmifch wars 
nen Barometerftand an der Meereöfläche — F, und ends 
lich das Verhaltniß der Dichte Fofmifch warmer Luft zut 
Dichte ded eben jo warınen Queckſilbers wie ı zu M fetzen. 


Da num unter der Breite von 54 Graden die mittlere 
koſmiſch warme Barometerfäule an der Meeresflaͤche 
336008 beträgt: fo ift unter der Breite von 45 Graden 


F = 336008. 0,6545085 = 336"281. 
0,5. | 


Nun ift ferner nach Klügeld Berechnung der Ra: 
dius der Kruͤmme an den Polen — 3303045, und am 
Hequator ift er = 3251249 Toiſen, oder alte franzöftfche 
Klaftern, die ich überhaupt unter dergleichen Zahlen alle 
mal meine, wenn weiter nichts dabei erinnert wird, 


— 5, — 


Hieraus aber, und aus G fowohl, als aus 5 finder 
man : : 


3 * 
FR = 148,53465 
= 3277048 RR 


— —J— = 0,99950374 


I— gp E5 = 0,00049626 
RR: = 16839305" . 





1* 
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Ser muß ich wieder, eine Bemerkung einſchalten. 


Nämlich ftatt dieſer letzten —— — Cds 167 die 
Gleichung 


6 
mf, f— I . 
BE nn hing 
6 6 
| y: - YrAı 
Dieſe iſt nun zwar mit obiger letzten einerlei und 
brings eben daffelbe Reſultat, indem unter 5— 1 nichts 
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| I 
anders, ale ı — — zu verſtehen iſt. Allein ſie kann 


doch Anlaß zum Verrechnen geben, und aus dieſem Grunde 
bitte ich, ſie mit | | 





zu vertaufchen. Wäre nämlich f zum Beiſpiele 33628, 
u 6 


nnd nähme man 7°335,28, um mf damit zu multiplici⸗ 
ren: fo würde man ein mehr, als zwei mal, zu großes 
Mefultat finden, Doch fo etwas darf ich wohl nicht erft 
ausführlich auseinander feßen, da es jedem Sachkenner von 
fich felbft in die Augen [pringt. | 


Laßt man 1,5, g, f, m, eben ſolche Dinge fuͤr 
jebe andere Breite bedeuten, wieR, S, G,F, M, für 
die Breite von 45 Grad anzeigen, und wo G= Lift: fo 


erhält man 
3 


| M 

* == R . I 1. 
R = G s 2 e 
& m ⸗ [3 R 

F | 
G* 

m = Mg, 
Diefe vier Größen nebſt sinus quadrat, babe ich für 


nech fuͤnf andere merkwürdige Breiten berechnet, und jege 
fie zu beliebigem Gebrauche nun mit hieher. 


f= 


Kür die Breite von 54 Graden. 
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= 0,6545085. 

— 1,0003153* 

— 336"008. 

8363. 

3235058 Toiſen. 


un 


Kür die Breite von 17 Graden, 


== 0,0086454. 

— 0,997497. 

= 337 045 

= 8335,4 

=. 3251726 Toifen, 


Für die Breite.von 67 Graden. 


= 0,84732927. 
= 1,001833. 


335 6627. 


= 8372. 
== 3295232 Toſſen. 


Far die Breite von o Graden, 


.o, s 
0,997361. 
337 1705 
= 8554. 


Bi 


Iz= 3231049 Toifen, 


Fuͤr die Breite von go Öraden, 


s u 
g == 1,002639. 
f = 3353958. 
m = 8379. 
= 3303045 Xoifen, 


Wenn daher unter irgend einer Breite an der Meeres⸗ 
fläche bei einem beobachteten und auf die koſmiſche QTempe: 
ratur gebrachten VBarometerftande — f, die Verhältnif 
1 zu m befommt, über derſelben Stelle aber bei gleicher 
Temperatur und einem Barometerjtande = y bie Verhaͤlt⸗ 
niß der Dichte der Luft zur Dichte des Quedfilbers wie 

1zuR kan: wird: r ift | 


m: ——— un 


denn d oder rhat in I — weiter keinen Ein⸗ 
fluß mehr. 


Gehet ferner das Queckſilber im Thermometer nach 
Fahrenheit unter — 40, nach Pſeudoreaumuͤr hingegen 
unter — 32 Grad herab: ſo geſchiehet ſolches ohne merk— 
lichen Waͤrmeverluſt, weil ſich daſſelbe bei genannten Gra= 
den fchon zu Fryitallifiren anfängt. Mithin kann man .die 
— 37 Grade Pſeudoreaumuͤr, die zu Tornea beobach— 
tet worden find, nicht merklich unter 32 Grad fegen. 


Bezeichnet man alfo die ‚Temperatur, die dieſem 
Grade zugehdrt, mit t, indem die Dichte des Fofmifch ware 
men Quedfiibers = 1, die Dichte des anders warmen 
Hingegen = A, und endlich die bei — 37 Pfeudoreaumür 
am Horizonte gefundene und auf die koſmiſche Temperatur 
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gebrachte Barometerhöhe = y ggg" “5 gefunden mon 
den ift: fo erhält man erftlich 





6 % 
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— — 
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248,21 
= 8372 F Be en 


—— 
334,063 


= 8372. [2] 
_0,009249738 
= 8072 . 0,9616 
= 8046,8. 
Hernach aber hat mant = 0,915 umb — 1,0638: 
folglich 
au; t= 80468. — 0,915, 
= 8388" =: 5173. | 
War alfo diefe Groͤße wirklich — 2 = 8064”, 
wie Herr de Lüc angiebt: fowar =. >. 
8046,8.1,0035.t = 8064, 
mithin N * 
8064 
" 8046,8..1,0035 | 
u 0,99749, | i 
welcher Größe — 20 Grabe Pfeuborenumär am nächften 
kommen, wie aus ben Zemperaturtafeln erhollet. 





Bei dem franzbfifchen Etabliſſement am Senegal iſt 
m — 8335,4 , weil es ungefähr unter dem ı7ten Grade 
der Breite liegt. . Hier ftand uun das Reaumürifche Ther⸗ 

momieter einſt bei einer Barometerhoͤhe von 330” auf + 39 
Graden, weiche aber nach Pjeudoreaumür deren kaum 36 


betragen. Mithin war dort 





v 332 332,36 
331,36 7 
u a 8336,4.| —— 
| 337,045 __ 
336,045 


0,00050234 
833514 . [= ae] 
= 8335,4 . 1,014 
= 8452 . 
33235 
336,09 


== 0,98917 
indem Et ..».. == 1,0188 war, 


Dabei war aber & = 


Mithin war > h 
we .A,t = 8452”. 0,8917 1,6188 
= 13534 

= 94 
Aus dieſem allem erhellet nun freilich, daß die a der 
— Seite befindliche Formel 


Bene f log. [rt] log. — 
*— [= — Is 2,5. log. [r-Fer—1os. ) 
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nur unter der Breite von 45 Graden unmittelbar zu gebrau⸗ 
chen iſt, indem unter andern Breiten gedachtes m oder x 
für jede gegebene Temperatur ‚anders nicht, als auf bie 
vorhin befcpriebene Weije nur mittelbgr gefunden werden 
kann. 


Endlich muß ich am Schluſſe dieſes Hauptſtuͤckes noch 
Bitten, daß man Seite 192 in der Mitte leſen möge: wenn 
die Produkte aus der Dichte in die Gravitazion zweier 
Maſſen yon g heichen Vdluminibus gleich find, fo 


7* 


muͤſſen ſie einander dad Gleichgewicht haͤlten. 
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Sufise zu fühlen, - E 
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Pt Zu dem fiebenten Hauptſtuͤck. 


Was in diefem Hauptſtuͤcke auf der zıoten Seite ftehet, iſt 
nur umgelehrt wahr. Näntlich am fteilen Abhange eines 
Berges drückt oder fpanut gegen das Queejilber im Baro⸗ 
meter nicht allein die Kraft AN, fig. 20, fpndern auch 


F die Kraft AD, und hieraus eutſtehet eine Diagonale zwi⸗ 


ſchen diefen beiden durch Linien dargeftellten Kräften, welche 
nicht nur größer, als AN iſt, fondern auch den ganzen 
Drud, oder die ganze Spannung, die die Quedjilberfäule 
hier auszuhalten hat, vorfteller. 


Hieraus folgt aber, daß der Barometerſtand nahe 
an fteiien Gebirgsfelfen nicht ſtets zu niedrig, wie aus 
Verfehen auf gedachter Seite gejagt iſt, fondern flets zu 
och gefunden werden muf, und zwar darum, weil 
die Luft nahe an folchen fteilen Abhängen der Gebirge, wer 
gen der befondern Anziehung derfelben, ſtets mehr Dichte 
befist, als ihr vermoͤge der allgemeinen Anzichung des 


ganzen Erdballes, allein genommen, gebührer, 


Auch folgt hieraus ferner, daß man einen folchen 
fieilen Berg, der etwa 2000 Fuß hoch wäre, nicht unges 
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faͤhr um zehen Fuß zu hoch, wie am beſagten Drfe ſtehet, 
ſondern um ſo viel zu niedrig berechnen wuͤrde, wenn man 
die Beobachtungen etwa nur einen Fuß weit von einer an 
ihm befindlichen Felſenwand angeſtellt haͤtte, und ſofort 
nach ihnen rechnen wollte, ‚ohne fie aus einer Menge andes 
rer, vorher, wegen diefer befondern Anziehung, erft noch 
anzuftellender Berfuche, gehörig berichtigt zu haben. 


Mithin kann die Bemerkung, die im dritten Abſatze 
der erwähnten 210ten Seite enthalten iſt, ebenfalls nicht 
felbft Start finden, fondern gerade das Segentheil von ihr. 
Der legte Satz berfelben muß namlich fo lauten: die Luft 
wird am ganzen Abhange des Berges allenthafben von ihm 
angezogen, und folalich dadurch dichter, als das Geſetz der 
Groavitazion erfordert. | 
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Zu den achten Hauptſtuͤck. 


ar 


Seite 360 umd 361 ijt in dem arigeführten Falle der gleich 
zeitige mittlere Thermometerſtand an der Mündung der 
Rhone faͤlſchlich — 12°5 Pfendoreaumär gefeßt worden. 
Denn da diefes Thermometer zu Genf gleichzeitig im Mit⸗ 
tel 15° gezeigt hat: fo muß e3 an der Mündung des ger 
dachten Fluſſes gleichzeitig im Mittel wohl 18° gezeigt 
haben, 


Gebraucht man daher den diefom Grade zugehörigen 
Temperaturfattor , welchem in den Tafeln 1,34 entfpricht, 
ſtatt jenem an erwaͤhntem Orte gebrauchten, und fegt maız 
m nicht — 8344, ſondern = 8357, wie wir eö oben in 
den Zuſaͤtzen zu dem fechsten Hauptſtuͤck für die Breite von 
45 Graden gefunden haben: jo Ahalt man, da au f 
nicht = 330°7357 fondern — 336"28 ilt, 

x =: 161355 — 11205, 
daß aljv für das Gefälle der Nhone von dem Genferſee bis 
in das Meer nicht 938, fonbern 976 Zuß übrig bleiben, 
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welche daher von den Deluͤcſchen 1126 Fußen nur noch um 
150 Fuß abweichen, wiewohl dieſe 1126 auch ſchon deswe⸗ 
gen ein gar zu großes Gefaͤlle dieſes Fluſſes anzuzeigen 
ſcheinen, weil die Deluͤcſche Rechnungsregel am Fuße des 
bekannten Saleve herum in 216 Fußen 15 Fuß zu viel giebt, 
wie wir im achten Hauptſtuͤcke auf der 322 Seite gehen 
Haben. 


Nach den Vorfchriften bed Herrn — hingegen 
foll man keinesweges, wie ih auf der 367ten Seite auch 
aus Verichen hingefchrieben häbe, die Differenzen der DBa- 
rometeritände , fondern die Differenzen der in Graden nach 
Pſeudoreaumuͤr ausgedrädten ebern und untern Tempera⸗ 
tur des Barometers mit 5253 oder 5000 dibidiren, nm im 
übrigen mach der von ihm gegebenen Nigel die zu fuchende 
Höhe beftimmen zu koͤnnen. 


\.  Rechnet man aber nad) biefer feiner Vorfchrift rich 
tig, und bedient man fi in dem Seite 368 gegebenen 
Beifpiele derjenigen Subtangente dazu, die man Seite 28 
der Analyse des Refractions aflionomiques et terre- 
fires für 24 Pfeudoreaumür berechnet vorfinder: fo erhält 
man für dem gedachten Fall die Hihe nicht — 14587‘, 
wie auf ‚angeführter Site des Lucifer ftehet, ſondern 
—15024', fo, wie man 15220" erhält, wenn man fich der, 
Eubtangente dazu bedient ‚ weiche im erjien Theile der 
Gefchichte der Yeroftatik für 24° berechnet ift. | 


Man kann freilich fagen, das Thermonteter zeige 
an den Käften von Peru nicht 24°, fondern höchitensd nur 
20°: allein dann würden für gedachte Höhe nach der Tanz 
gente aus der Analyse doch immer noch 14960’, nad) 
der Tangente, aus der Aeroſtatik hingegen 14974’ heraus: 


- 


kommen, ba-fie doch. gewiß nicht mehr als 14820” betragen 
kann, fondern. wahrfcheinlich noch merklich niedriger iſt, 
und zwar aus dem Grunde, weil man von der, bei der 
trigonometrifchen Mefjung  derfeiben vorhanden geweienen 
Strafenbrechung feine vole Gewißheit hat. Auch finde 
ich dieſe Höhe nach meiner Formel in der That nur 
= 14690°, wenn id den Thermometerſtand an dem 
Meeresufern dort — 18 Grad fee, und m fowohl, 
als f aus den Zufägen zu dem fechöfen Hauprfiüc für 
die Breite von © Grad. nehme, im übrigen aber alles 
loffe, wie es die Beobachter angegeben, haben, 


Dennoch leidet ed ‚gar keinen Zweifel, und iſt 
auch bereits allen Naturforfchern bekannt genug, daß 
die Regel, welche. diefer berühmte‘ Mathematiker. zum 
Hoͤhenmeſſen vorgefchrieben hat, vor allen andern bie 
ber üblich gewefenen Regeln , befonderd wenn die dazu 
gehörige obere und untere Temperatur nicht weit von 
dem eigentlichen Mittel abweicht, immer der Wahrheit 
noch am nächfien koͤmmt, wie auch, daß Heine Höhen 
felbft noch alsdann, wenn die Temperatur am beiden 
Deobachtungsorten einige Grade über oder unter das 
wahre Mittel fällt, ziemlich rihtig nach ihr berechnet 
werden koͤnnen. Denn das Wachsthum der nathrlichen 
Logarithmen kann ſich bei Heinen Qugtienten der Baro— 
meterhoͤhen eben nicht merfiich von dem Wachsthume 
der Wurzeln fechster Potenz derfelben unterjcheiden, 
und innerhalb gedachter enge zufammen gezogenen Grenz: 
zen der Thermometerſtaͤnde kann auch das von ‚Herrn 
Kranıp. eingeführte Temperaturgefeß nicht weit von 
der Mahrheit abweichen, wofern es ‚überhaupt abs 
weicht, 
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Nachſtehende Tafeln des Gefaͤlles einiger Fluͤſſe, 
welche nach gedachten Vorſchriften des Herrn Kramp 
berechnet find, werden daher diejelben gewiß ziemlich 
richtig angeben, : indem Fleine Fehler von etwa zwei 
Fußen im Hundert hiebei bekanntlich nicht zu ach⸗ 
ten find, 


Es waͤre nämlich fehr zu wöänfchen, daß doch endlich 
die vielen Bemühungen, denen fich die, Naturforfcher 
in Hinfiht auf das Höhenmeffen mit Barometern nun 
fchon beinah ein ganzes Jahrhundert hindurch unierzos 
gen haben, auch in der Geographie den gehofften 
Augen jtiften möchten. Dieſer kann aber wohl weiter 
durch nichts gejtiftet werden, als dadurch, daß man 
fehr viele, an den vorzüglichiten Zlüffen und andern 
merbwürdigen Stellen der Erdfliche angeftellte, Ther⸗ 
mometer, = und Barometer = Besbachtungen ſammlet, 
hernach die Elevazionen diefer Stellen über dasjenige 
Meer, welches ihuen am nachiten. liegt, oder worein 
fie. fich ergießen, ‚gehörig daraus berechnet, und endlich 
diefe Höhen. auf den ‚bydrographifchen oder andern Char⸗ 
ten, etwa in Fußen, mit. Eleinen Ziffern andeutet, 
Deun folche Charten würden denen, die die Furth auf 
fchiffbaren Flüffen und Regulirung der Ströme, zu 
beforgen haben, gewiß manche gute Dienfte leiten, 
nicht zu gedenken, daß ed auch einer großen Menge 
‚ anderer Gefchäftsmänner, im Kriege jowohl, als im 
Frieden, gar nicht unerheblich zu feyn jcheinen wuͤrde, 
wenn fie 'auf dergleichen, harten Ddiejenigen- Stellen 
ihred geographijchen Wirkungslreiſes, welche uͤber die 
uͤbrigen alle erhoben wuͤren, mit einem Blicke uͤberſehen 
koͤnnten. An fleißigen Beobachteru fehlt es faſt aller 
Orten eben, fo wenig, als an. Öffewtlichen Journalen, in 
welchen fie ‚ihre-Beobachtungen bekannt machen, und 


— 1232 — * 
auf ſolche Weiſe den Geographen die Mittel an die 
Hand geben koͤnnen, dieſe Beobachtungen zuſammen zu 
ſuchen, die Hoͤhen merkwuͤrdiger Stellen daraus zu be— 
rechnen, oder, wenn ſie ſchon berechnet waͤren, abzu— 
ſchreiben, und ſie mit auf ihre Charten zu ſetzen. 


Dazu muͤßten aber die Beobachter freilich nicht 
nur mit guten Inſtrumenten verſehen ſeyn, und ihren 
pariſer Fuß, oder neuen franzoͤſiſchen Metre genan 
kennen, ſondern auch jedesmal die Erhoͤhung ihres Ba— 
rometerniveaus uͤber die mittlere Hoͤhe des zunaͤchſt 
vorbei fließenden namhaften Waſſers genau angeben, und 
wenigitend in Gentefimaltheilen der Linie ihre Barome⸗ 
terbeobachtungen fo genau als möglich beftimmen. Mit 
hin müßten fie nicht etwa ſolche Beobachtungen Tiefern, 
welche die Elevazion eins Drtes, wohin ein Waſſer 
fließt, höher gäben, als die Elevazion eines andern 
Dried, von welchem das nämliche Waſſer herfümmt, 
wie man wohl zumeilen findet, indem ich felbit an 
Journalbehoͤrden eingefandte Beobachtangsverzeichniſſe ge⸗ 
ſehen habe, welche zum Beiſpiel die Lage von Witten⸗ 
berg um ſo viel uͤber die Lage von Leipzig ſetzten, als 
ungefaͤhr umgelehrt wahr ſeyn mochte, ſo, daß nach 
ihnen die Elbe zwar von Wittenberg nach Leipzig, die 
Pleiße und Aelſter aber nimmermehr durch die Saale 
in die Elbe haͤtte fließen koͤnnen, ohne einen großen 
Strich Landes zu uͤberſchwemmen. Man ſah aber freis 
lich wohl, daß der wittenbergifche Beobachter etwa im 
eberften Stock eines hohen Haufes, der Leipzigiſche hin⸗ 
gegen etwa in einer Sommerſtube an der Pleiße beob- 
achtet hatte, ehne jedoch davon etwas erwähnt zu ha⸗ 
ben. Wie hoch indeffen die Dachftube eines Beobach⸗ 
ters über das Paterre eines andern Beobachter erhoben 
liege, dad wird gewiß faft gar Niemand, am allerwenig⸗ 


ee en | ’ 
ften aber ein Geograph zu wiſſen begehren. Mithin 
"muß es jeden Beobachter diefer Art zur unerläßlichen 
"Pflicht gemecht werden, feinen Beobachtungsverzeichnifz 
‘fen, die er an Jourmalbehörden einfenden will, allemal 
die. nivellirte oder auf andere Weiſe genau gemeffene 
Erhöhung feines Barometerniveans Über das zumächft an 
ihm vorbei fließende nahmhafte Waſſer beizufügen, 


Doch ich Komme wieder auf die bier beigefügten 
Tafeln des Gefälles verfchiedener Flüffe, die von dent 
Herrn Oberfien von Lindener fehon vor einigen Jah— 
ren nach der Formel des Herrn Kramp, theild ans 
eigenen, von dem Herrn Oberſten ſelbſt angeftellten, 
theils aus fremden fichern Beobachtungen berechnet find, 
und welche er in einem. Schreiben vom 28ten Decent- 
ber 1801 mir gütigft mitgerheilt hat. Bon dieſen Ta— 
fein beliebigen Gebrauch zu machen, hat mir Diefer 
Herr zugleich Erlaubniß gegeben, nnd aus dieſem 
Grunde hoffe ich, Fein Mißfallen bei ihm dadurch zu 
erregen, daß ih fie hier als ein Mufter aufftelle, nad) 
welchem, wie ohne Zweifel faft alle Gelehrte mit mir 
wänfchen, ſolche Tafeln auch von andern merkwürdigen 
Stellen der Erdfläche angefertigt, und in die Magar 
zine der Naturkunde eingerächt werden follten, wo die 
Geograpgen fie dann immer würden finden koͤnnen. 


Die einzige Bemerkung, die ich hiebei noch voran 
gehen laffen muß, ift folgende, 


Nach den eigenen Beobachtungen des Herrn Ober: 
fen, und nach feinem eigenen Kalkül beträgt von 
Neufalz bis ins Meer das, Gefälle der Oder 192 Fuß, 
Da doch aus den Beobachtungen ded Herrn Labbe 
und aus meinem Kalkül, Seite 283, deren 256 folgen, 


wenn fi nämlich der ‚neufalzparifiiche Fuß zum fee 
bergparifiichem in der That wie 1 zu 1,0017364 ver: 
hält, Neducire ich aber die Labbeifchen Barometerbe— 
obachtungen nicht nach dieſem Verhaͤltniſſe, fondern bloß 
nach der Temperatur des Barometers: fo finde ich ge- 
dachtes ‚Gefälle auch ziemlich genau = 192 Fuß, umd 
aus dieſem Grunde ſcheint, es, daß Herr Labbe doch 
den richtigen parifer Fuß am feinem Barometer habe, 
wiewohl ich alles‘ diefes an feinen - Ort muß gejtellt 
feyn laſſen. | RE 


* | 
Tafeln 
des Gefälles einiger fehlefifcher, mährifcher, böhmis 


ſcher, fächfifeher und märfifcher Fluͤſſe, aus 
Barometerbeobachtungen berechnet. 
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Die Dver ſtehet nach eigenen Beobachtungen 
‚, Über dem balsifchen Meere | in alten pas 
. rifer Fußen. | 


Bei Koſel am Wehre ⸗ E. F ⸗ 510, 


* Krappitz — Fe | 478,25 
= Oppeln J 465 
Am Einfluß der en gg. ä Is‘ 3:7: 446. 
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Die Neiße fiehet nach eigenen Beobachtungen 
über dem baltiſchen — In alten par 
riſer Fußen. — —8 


An ihrer Quelle oberhalb Neisbah -, 2688 
Bei Mittehvalde | ⸗. —J 1080 
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= ,13 — 


Am Einfluffe der Weifteris bei re "=" Töoi 
s Einfluffe der Viele bei Piltſch 918 
= Einfluffe der Hummler Weiſteritz bei der Pfaffen- 

muͤhle ⸗ ⸗ 902,4 

Bei Glatz am Roßmarkte 878,3 

Am Einfluffe ver Steinau bei Steinrig ⸗ 852,2 

‚Dei Morifhau. ⸗ 08 806,5 
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Neip = „50 
An iprem Einftufe in die Oder bei Schurgaſt ⸗ 4404 
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Bir Biele fepet nach 
sr über der Oſtſee in alten par. Fußen. 


Zn der weftlichen Quelle der weißen Viele unter 


dem Wetzſteinkaͤmmel ⸗ J— mi 
An der öftlichen Quelle dieſer Be, | 
. eben dafelbjt ⸗ 250 
An der Quelle der ſchwarzen Biele am Formberge 2985 
Bei dem Förfter in Dielerborf ⸗ 2055,4 
= Landed ⸗ | ru Br nu 1310,5 
= Ullfersdorf rg 1057 


an ihrem Einfluß in die Reige bei Hitſch ⸗918 
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Die Beumeifäe Weiſtetitz ſtehet nach eige— 
‚nen, Beobachtungen uͤber der Oſtſee in 


* ‚alt, par, Zußen. | we 
Bei — Quelle an ai hohen Man 2 2703 
= Neinerz ⸗ 1633 


&n ihrem Enfluß i in die Heiße bei ‚der Pfaffenmuͤhle 
oberhalb Glag ⸗ 902,5 


u — 


Die Steiman fichet' nah den Beobachtungen 
des »Herrn von Gersdorf und nad 
eigenen Berechnungen übe: Der Sfeſte n in 


alt. par. Fußen. re 
Dei aſchlefiſchFriedland re IR u°:’ "742% 
An pre a in die Rare bei Steig | 852 


Die Weifteriß, oder das fchweidniker Wafe 
fer, ftehet nach eigenen Beobachtungen 
: über der Oſtſee inalt. ya Fufßem. .ı ı 2" 


An ihrer Quelledem Rumpelbrumen = 1614. 
In Mittel-Wuͤſtegiersdof⸗ 2 1392: 
- Mittel: Thannhaufen ES 1223 
Bei Klatfchfau unter der Heitigenzeifride 6426 
Am Einfluſſe des Peiler Waſſers bei Rathkirſchdorf 546 
An men Einfluffe in die Oder ⸗ ⸗ 354 


J 


Das Peiler- oder Reichenbacher Waffer 
ftehbet nach eigenen Beobachtungen über 
der Oſtſee in alt, Ban unten 


In Gnadenfrei : ea 819 
=.Peile, an der Zurth. -:- 6. - en. KL 
z Neudorf .. ⸗ . 0 698 
⸗Ober Graͤditz —668 
⸗Jakobsdorf ⸗— ⸗ 618 

Bei Piltzen 4 ⸗ 596 


An ihrem Einfluſſe in bie (ömeinier Meike bei 
— 9 Eur‘ Ä 546 


Die Erliß oder Wörlitz ſtehet nach eigenen 
ah A he über der Kae in alt. 
An ihrer Quelle i in — Seefeldern unter der — 


Menze ⸗ ⸗ ⸗ 2313 
e der boͤhmiſchen Greuze bei ver rn unters 

halb Keſſelfleck fe. =; + 1539 
s ihrem Einfluß in die Elbe bei Sinigögrig 613 


Die Elbe fiehet nad —— Beobach tun— 
gen über dem ——— Bun in alt 


por. Fußen. 


An ihrer Quelle, dem Elbebrunnen ° - 2 4242 
Am Elbefll = oo. ö 2730 
Im Elbegrunde — ⸗ ⸗ ⸗ 1877 
Bei Hohenelb | ⸗ 1580 
Am Einfluffe des Adlers bei Königegrät ⸗ 613 
= Einfluffe der Eger bei Kopift , = 2 290 
Vei Mellnick 2 ⸗ ie 7 
3 Reitmeriß ⸗ ⸗ = 35311 
⸗Lowoſitz ⸗ 2 ⸗ 351,9 
-Uufg ⸗ .. ⸗ 3404 
e Zetichen a A: a 337 
s Herred Kreifihen Zr — 313,5 
⸗Dresden zu 2 ZN Te 280 
- Magdeburg ⸗ ⸗ — 188 


Die Orlitz, oder der Adler, ſtehet nach frem 
den Beobachtungen über dem deutſchen 
Meere in alt. par. Fußen. 


Am Urſprunge derſelben an der maͤhriſchen Grenze —* 
Im Krulicher Thale =. 1687 
An ihrem Einfluß in bie Elbe bei Koͤnigsgraͤtz 613 

Der 
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Der Bober ſtehet nach fremden Beobachtun⸗— 
“gen über der Oſtſee in alt. par, Fußen. 


Bei Landtöhut ⸗ ⸗ 133t 
⸗Loͤbenberg ⸗ ⸗ 759 
⸗Sagan ⸗ ⸗ oo: 318 
s Beutniß ⸗ ⸗ A 247 


Die Moldan fiehet nach fremden Beobadhtuns 
gen über dem deutſchen Meere in alt, 
par. Zußen. 


Unter der freiburger Bruͤcke ⸗ = 2090,3 
der hohenfurther Bruͤcke ⸗ ⸗ 1676 
Am Salzdepot bei Budweis : = 1097 
An der gefährlichen Furth bei Trebnig = 605,5 
Am Einfluffe der Saſſawa ⸗ ie 547 
Unter der prager Brüde ⸗ ⸗ 496,5 


An ihrem Einfluß in die Elbe bei Melnid ⸗ 570 


— — —* 


Die Eger ſtehet nach fremden Beobachtun— 
gen uͤber dem deutſchen Meere in alt. 
par. Fußen. 


Unter der hochberger Bruͤcke r J 1312 
Bei Muͤhlbach ⸗ ⸗ ⸗ 1296 

-Eger ⸗ | s ⸗ 1201 
Am Einfluſſe der Toͤpl bei Karlsbad — « 106x 


Au ihrem Einfluſſe in die Elbe bei Kopit « 390 


Zuſaͤtze zu Encifer, $ 


Die Spree ſtehet nach theils fremden theils 
eigenen Beobachtungen über dem deut: 
fhen Meere in alt. par. Fußen. 


An der böhmifchen Grenze bei — — ⸗ 924 
Bei Kottbus ⸗ 315 
In Berlin an der Shleufenbräde 2 s 127 


Die March oder Mora fiehet nach theils 
fremden theils eigenen Beobahtungen 
über dem ſchwarzen Meere in alt. par. 
Sußen. 


An ihrer Quelle auf dem Schneeberge in der Graf⸗ 


ſchaft Glaß ⸗ s ⸗ 4244 
Beim Jäger in Ober Mora ⸗ ⸗ 2084 


Zu dem zehnten Hauptſtuͤck. | 


Menn man dufferhafb der Breite von 45 Öraden an irgend 
einer Stelle der Erdflaͤche die-Dichte der koſmiſch warmen 
atmoſphaͤriſchen Luft für die Barpmeterhöhe f nach den ge: 
fundenen Regeln beftimmt, und ihr Verhaͤltniß zur Dichte 
des eben jo. warmen Quediübers wie 1 zu m gefegt hat, _ 
hernach aber über eben derjelben Stelle des -Erdbodeng für 
die Barometerhöhe y die Verhältniß der Dichte koſmiſch 
warmer Luft zur Dichte des eben ſo warmen Quedfübers, 
oder die Verhaͤltniß I zu «u betechnen will: fo hat man 





ER 2; 
— I I. 

— 

— 


Daher find jene Formeln, die ich Seite Z11 und 313 
gebraucht habe, um n, e, v und a zu bejtimmen, Feis 
nesweges hinlänglich, fondern mit gegenwaͤrtiger zu ver⸗ 


taufchen, | 
| | 52 i 


Für dem 45ten Breitengrad, wo M= m = 8357 
ift, und für den Fofmish warmen Barometerjiand von 
330"28, wird nämlich, wenn man den Thermomererftand, 
welcher den Seite 412 erwähnten Beobachtungen des Herm 
de Luͤc an der Meercsfläche gleichzeitig war, gleich 12°45 
Pſeudoreaumuͤr, die eigentliche Temperatur hingegen, wie 
alfezeit, gleicht, und in f— ı die Einheit gleich I” fest, 
‚obiger Gleichung zu Folge: 


t.M= 1,27972.8357" . 
== 10694 66 
== 7424. 
Mithn iſt dort 44% & up, gi 


u = t. 1000 = 1279,72 


Kerner iſt ebendufelbft in einer Höhe, wo — 
meter um eine Linie — am oder wo y — 335% 
geſetzt war, 


1,90099423- 3— - 1,60849626 





t. = 127972. [7 0,0004902 ]-8357 
= 1073131. 
Fotglich 
‚ 1000 
e=tu "3357. 1284, u 6° 


Seht man aberdieſes , wie am — Orte ge⸗ 
ſchehen ift, y = 323 2087, und ſucht man für die dazu 
gehörigen 5°43 Pjeudoreaumür in den Tafeln t = 1,2087 
auf; fo har man 
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1,00711254 — 1,00059337] ... 





t. Pi ==’ 1,2082, 





o ‚00049626 
un 98. 
* > 
Mithin 
BE 
V — —* 8357 1275,95. 
1,27972 


<A 


Endlich, für y= 2875615 und für 1°07 Pſeudo⸗ 
reaumlir oder t = 1,1672 genommen, hat man 


1,02702436 — 1,02642825 
== 1,1072, gi 


tea 7 0,00049626 = « 8357. 
= I1717 28 
Daber 
' 1000 
At: 3357 = 1402,09 
1,27972 
A, 27 — 1546,82. 


Alſo gift jene auf der arzten Seite gemachte Bemer⸗ 
fung, als ob nicht nur V, fondern auch A, wegen‘ der 
niedrigern Temperatur, Eleiner ald n wäre, zwar nicht 
von A, aber doch von V, indem dieſes nur 1275,93, 
kingegen 1279,72 beträgt, 


Da gedachtes V in eine Höhe von beinahe 1000 Fuß 
über dem Horizont füllt, und bier in der Teinperatur nach 
Pfendoreaumür nur eine Differenz von 12°45 — 5°43, das 
ift, von 7°02 Statt finder: fo muß dieſes vielen freilich 
immer noch fehr parabor vorkommen, da man bisher wohl 
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allgemein geglaubt haben mag, daß die Luft im einer 


Höhe von 1000 Fußen unter allen Umſtaͤnden merklich we: 


niger dicht ſey, ald unten, oder daß allezeit Luft aus erner 
am Fuße eines Berges feit verſtopften Flasche heraus fahre, 
wenn man fie auf dem Gipfel deſſelben öffnet. 


Rechner man im übrigen nach der Seite 414 befinds 
lichen Formel mit unferm hier gefundenen n,e, v,unda: 
ſo finder man das dort gefuchte e 

0,022869195 
* 0,6000567g11 
= 7424 .40,37 = 3110 ! 


x == 7424 


Nun beträgt aber daffelbe nach dem Nivellement 2927’, 
folglih 183’ weniger, als diefe Rechnung es giebt, unse: 
achtet jie fich auf Beobachtungen gründet, welche bei Auf⸗ 
gange der Sonne gemacht worderr find, und eben daher 
eigentlich allemal zu wenig Höhe geben. Folglich eryeikt 
hieraus zur Genäge, daf man, wenn das vorgejip.ascene 
Meßinftrument einft wirklich zur Eriftenz gelangen ſollte, 
die vier daran beebachteten Größen n,e, v,a, alle zwar 
auf einerlei Temperatur, aber nicht auf die untere oder 
größere allein, ſondern auf diejenige bringen müßte, Die 
zwiſchen der größgrn und Eleinern das Mittel bielte, ‚daß 
baber auch bei den Gebrauche diefes Werkzeuges nicht Ft= 
was jener bisher gebräuchlichen Subtangente der Iogarich: 
nifchen Kruͤmme ähnliches eintreten wuͤrde, weiche bekannt: 
lich bloß nach der Temperatur des untern Beobachtungs 
ortes zu berechnen war. 


Auch ift ferner Far, daß ein folches Inſtrument in 
der That viel empfindlicher wäre, als es auf der gıaten 
Seite durch eine fehlerhafte Darftellung angegeben iſt. 


J 


Nämlich dort ift zwar auch, wie bier, n == 1279,72: 
allein dort if e = 1280,36 angegeben, da es doch, wie 
bier = 1284,11. ſeyn muß. Wenn aber ein folches Syn: 
firuntent zwifchen 336" und 335" des Barometerjtandes bei 
gleicher Temperatur eine Differenz von beinahe fünf Gras 
den gewähret, und eine in 1000 Grade getheilte Länge von 
eswa drei Fußen hat: fo darf man ed, der Wahrheit 
gemäß, doch wohl für ſehr empfindlich achten? vers 
mittelft eines Laufzeigerd und einer Glaslinfe, wie man an 
den Heinen englifchen Spiegeljertanten findet, würde man 
doch wohl gewiß auch Gentefimaltheile eines Grades dents 
lich daran unterfcheiden koͤnnen? 
Wäre im übrigen diefes Inftrument unter einer. Breite 
verfertigt, wo die Verhäftniß der Dichte der Luft zur Dichte 
des Queckſilbers für eine bestimmte Temperatur am Hori⸗ 
zonte befannt, folglicy etwa wie 1 zu M wäre, und man 
‚ brächte num daffelbe, um Beobachtungen damit zu machen, 
unter eine andere Breite, wo gedachte Verhaͤltniß wie ı zu 
m gefeßt, und aus dem Quadrate des Breitenfinus , wenn 
die Figur der Erde ein richtiges Ellipfoid if, berechnet, 
aufferdem aber aus befondern Beobachtungen daſelbſt gefuns 
den feyn müßte: fo hätte man ımter diefer neuen Breite 
erjtlich | | 
n=tm.1000:M 


und hernach jede der drei übrigen Größen, nämlich e, v 
und a eben:fo, das ilt: 

e e = tw .1000:M 
v=tw.1000:M 
a=tu",I000:M, . 

Man fee daher, das Inſtrument wäre unter dem 
5gten Grade der Breite verfertigt, we M = 8363 ift, und 


man brächte ed an die Küften von Peru nabe an den Aeqna⸗ 
tor, wo, wenn die Figur der „Erde ein richtiges Ellipſoid 
iſt, m = 8334 und f = 337" 17 ae wird: fo hätte 
man, t = 1 geſetzt, erftlich 


n = 8334000 :8363 = 996,56. 
Hernach, da jedes 


.» j — 1 


Zu Tu 
u —  y 
A= m, — — 


f 


— —ı 


f—1I 


* waͤre fuͤr 3357 17 
1,00099205 — — — 
0,00049517 m. 





* = 3334. 


für .y = 333"17 
1,002493135 — T,001993047 


ET gg Er 
für y = 199"20 

— 1,10205907—1,10108614 * | 

Be = 16374114. 


Daher wäre nach dieſem Meßwerkzeuge an den — 
zeigten Stellen am Aequator 

om tw. 1000 : 8363 = 999,98 

v= =. 1000 ; 8363 = 1010,45 

a =t% ‚1000; u = 1957,94 


: ' 
wo 89 — 

Nimmt man aber t in der Mitte zwiſchen den zu 
+18 und — 2 Grad Pieudoresumär gehörigen Tempera⸗ 
turen: jo iſt es nicht —= I, wie in den — vorſtehen⸗ 
den Gleichungen, ſendern — 1,24520, und alsdann 
faͤnde man 

—1240 02 
— 1245,17 
v1258, 21. 
a = 2438,03. 


Folglich 








Wollte man den untern Thermometerſtand allein ge⸗ 
brauchen, und etwa = 18 oder = 20 oder gar = 24 Grad 
ſetzen: fo würde x weit über 15000° groß werden, und fo 
ift ein ſolches Beiſpiel wieder ein Beweis, daß man t nicht 
nach dem untern Thermometerftande allein nehmen darf, 
fondern allezeit ein Mirtel zwifchen den hoͤhern und niedrie 
gern Temperaturen, die die untern und obern Beobachtung 
gen geben, ſuchen muß, 
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Zu dem eilften Hauprftüd. 


Oben in den Zufätzen zu dem fechöten Hauptſtuͤck iſt gezeigt 
worden, daß man mit Huͤlfe der Formel 
5 








den miftlern Durchmeffer der Erde nicht unmittelbar felbft, 
fondern bloß den doppelten Radius der Krümme des g5ten 
DBreitengrades findet, wie auch, daß der Radius der 
Kruͤmme r für jede andere Breite nad) der Formel 


3 
r =R:[—] 


zu berechnen ift, fo, daß man endlich erſt hieraus den 
Halbmeſſer der Erde fuͤr irgend eine auſſer dem 45ten Grade 
liegende Breite nach den bekannten Regeln ſuchen muß, 
wenn man ihn aus der genau beobachteten Dichte und 
Waͤrme der atmoſphaͤriſchen Luft berechnen will, 


Hat man’ daher den. Radius der Kruͤmme für dieje⸗ 
‚ nige Breite, wo das in Rede ftehende Meßwerkzeug vers - 
fertigt worden ift, nach obiger, oder auch nad) einer ans 
dern Formel berechnet , und nennt man diefen Radius jet 
R, indem die. dazu ‚gehörige Verhältnif der Dichte der 
atmofphirifchen Luft zur Dichte des’ gleich warmen Queck⸗ 
fiiberö wie ı zu M geſetzt ift: fo darf man im der obigen 
letzten Formel ſtatt M nur N, und flatt m nur n lefen, . 
um fie fefort für gedachtes neue Meßwerkzeug brauchbar 
- zu baben, indem ich wohl nicht erft fagen darf, daß N zun 
wie M zu ım fich verhält. 


Auf ſolche Weiſe hätte man für das gedachte Meß⸗ 
in/trument 
R:r—=N’:n 


Folglich 


Waͤre es alfo etwa unter der Breite von 54 Graben 
verfertigt, und brichte man es zum Beiſpiele an den 
Aequa ator, wo es bei + 20 Grad Pſeudoreaumuͤr und mitte 
lerer Spannung der Luft an der Meereöfläche beobachtet 
wirde: fo würde es dafelbft 1360,56 zeigen. Diefe beob⸗ 
achtete Größe dürfte man daher nur dDurd) t, das it, durch 
. 1,36526 dividiren, wodurch fich das fojmiich warme n = 
996,56 ergäbe, und nun wärde man daſelbſt 


i „0656 3 
r = 3285058. | 


100000 


— 3251273 Toiſen 





erhalten. 


Freilich muͤßte man bei den Beobachtungen bis auf 
ein Gentefimaltheilchen des Grades in Gewißheit fenn, wenn 
man Fehler vermeiden wollte, die wohl ein paar hundert 
Kiaftern betragen fönnten. Allein wer möchte auch wohl 
eine jo Fleine Abweichung der Figur der Erde von einem 
richtigen Ellipfoid achten wollen ? | 


Auf weit entfernten Juſeln, oder auch auf dem bon 
Europa weit abliegendem feſten Lande, wo ſich ein paar 
Beobachter gemeinſchaftlich lange genug aufhalten koͤnuten, 
um das Verhaͤltniß 1 zu m aus einer hinreichenden Menge 
gleichzeitiger Beobachtungen, die an zwei, etwa hundert 
Fuß hoch, gerade über einander liegenden Punkten anzu: 
fiellen wiren, bis auf drei oder vier Decimalſtellen genau 
zu erfahren, würden folche befondere Meßinſtrumente aller 
dings entbehrlich ſeyn, weit fi) die Beobachter am deren 
Statt zweier Barometer von der, im neunten Haupriüde 
bejchriebenen Art, in folhen Fallen bedienen, und ſodann 
den Radius der Krümme für den Beobachtungsort nad) ver 


Formel 
zn 5 


berechnen Fonnten. Fa, an dergleichen feften Stellen der 
Erdfläche bedurfte es zu einem folchen Behufe vielleicht gar 
nichs einmal der Barometer, oder der Kenntniß des Ver 
hältniffes 1 zu m, da fic) die Pendelfchwingungen daſelbſt 
ohne Zweifel ſchon genau genug wuͤrden beobachten laſſen, 
woraus man die Gravitazion, folglich den Radius der 
Kruͤmme gleichfalls leicht berechnen, und auf jolche Weiſe 
auch erfahren koͤnnte, ob die digur des Erdballes ein rich- 
tiges Ellipfoid wäre , oder nicht. 


Auf dem Ozeane hingegen kann fich ein Beobachter 
nicht Hundert Fuß Hoch über feinem Gehuͤlfen lange genug 


u 


aufhalten, um gleichzeitig mit ihm das Thermometer. und 
Barometer fo viel mal zu beobachten, als nörhig ware, 
das Verhaͤltniß ı zum ficher zu beftimmen; und eben. fo 
würden ſich auch dem richtigen Gange des Pendes, bei der 
glättefien Farth fogar, :.-viele, und große Schwierigkeiten 
entgegen jtämmen, fo, daß platterdingg kein ficheres Res 
fultat heraus kommen koͤnnte, weil da die Schwingungen 
eines ganzen Tages jebesmal in Rechnung zu bringen 
wären, und weil einen ganzen Tag hindurch, wohl Fein 
Schiff ohne Echwanfen bleibt, anderer Unrichtigfeiten , die 
von den Tempeiaturveränderungen dabei obwalten — 
nicht einmal zu gedenken. 


Allen dieſen Schwierigkeiten und Hinderniſſen waͤre 
aber das vorgeſchlagene Meßinſtrument hoͤchſt wahrſcheinlich 
gar nicht ausgeſetzt. Ihm koͤnnte kein Schwanken des 
Fahrzeugs nachtheilig werden, weil es immer in der hori— 
zontalen Lage bleiben würde. Auch brauchte man es täg« 
lich nur etliche mal, und jedes mal nur einige Minuten 
lang zu beobachten, ohne jeinen Gang für ganze Tage in 
Rechnung bringen zu mäffen, und feine Berichtigungsteme 
peratur erſaͤhe man jedes mal an dem daran befindlichen 
Thermometer genau genug, 


Da nun uͤberdieſes Faum ein Dritthel der Erdflaͤche 
mit Land bedeckt, und vorzüglich zwifchen den Wendefreifen, 
wo die vielleicht eriftirenden Abweichungen der Figur des 
Erdbakled von dem richtigen Ellipfoid wahrfcheinlich am 
- größten find, fait lauter Meere fich finden, auf diefen aber 
weder zweddienliche Pendelbeobachtungen gemacht, noch 
mit Hülfe der Barometer die verfchiedenen Verhaͤltniſſe 
1 zu m gefunden, mit gedachten Inſtrumente hingegen 
diefe letztern gar wohl bejiinmt werden Finnen; fo glaube 


ich immer noch, daß dieſes Inftrument verdiene, von 
geſchickten Künftlern-verfertige und zu dem erwähnten Bebuf 
gebraucht zu werden, zumal da man eine Ungewißheit von 
etlichen hundert Klaftern, um welchen es den Radius der 
Krümme etwa zu klein oder zu groß — wuͤrde, nicht zu 
achten noͤthig — 


Zu dem zwölften Hauptſtuͤck. 


Unter ven in diefem Hauptflüce etliche ‚mal genannten 
Schwerpunfte einer Luftfäule ift eigentlich diejenige im , 
ihr befindliche Stelle zu verſtehen, wo fie genau die Hälfte: 
derjenigen Spannung auszuüben vermag, die fie unten an 
der Meereöfläche ausübt, das ift, wo die Quedfilberfäule, 
die ihrer Spannung das Gegengewicht hält, genau: die 
Hälfte der Länge hat, welche ihr unten am Horizente 
zufdnmt. 


Num weiß ich zwar wohl, daß diefer Ausbrud' ger _ 
wöhnlid in einem andern Sinne genommen wird, folglich 
in gedachten zwölften Hauptſtuͤcke von mir jehr uneigentlich 
gebraucht worden ift; denn der erwähnte Punkt würde nicht 


mehr in der einmal angenommenen Stelle beharren, wenn 


man die ganze Luftfäule umkehren, oder auch nur in die 
horizontale Lage bringen wollte, da doc) der eigentliche 
° Schwerpunft eines Körpers nie feine Stelle in ihm verän« 
dert, man mag ihm drehen und wenden, wie man will, 


wofern man nur nicht, wie etwa in dem chineijche Purzel- 
manne, eine folche Einrichtung deffelben trifft, vermoͤge 
welcher er feine Stelle bei veränderter Lage des Körpers ver⸗ 
ändern muß. Allein da ich Beinen andern ſchicklichen Na- 
men der erwähnten Stelle einer freien Yufrfäule kenne, als 
den dort angenommenen: fo hoffe ich, daß man ihn, fei- 
ner im uneigentlichen Sinne genommenen Bedeutung wegen, 
dennoch nicht mifdeuten werde, zumal da aus der ganzen 
Darftellung der Sätze, zu deren Erläuterung ich ihn ge: 
braucht habe, deutlid) genug hervorleuchtet, was man in 
dem gedachten Hauptftüde mit jenem Namen eigentlic 
bezeichnen joll. 


Da jedoch das Gewicht oder der Druck der Panzen 
Atwooſphaͤre allenthafben mehr nicht, als die Hälfte der 
Queckſilberſaͤnle, die ihrer Epannung im Horizonte das 
(Gegengewicht hält, betragen fan, wie ich fehon mebr, 
als einmal dargethan zu haben glaube: fo laͤßt fh de 
Atmoiphäre als ein Meer betrachten, welches den gunzen 
Erdball umhuͤllet, und welches eine beſtimmte Oberfläbe 
hat, die, im Ganzen genommen, der Fläche des Dzeand 
nicht nur parallel, fondern auch in derjenigen Höhe über 
ihm nach allen Gegenden horizontal ausgebreitet iſt, -in 
welcher die Barometerhöhe genau die Hälfte ihrer Spans 
‚gung anzeigt, folglich im Mittel ungefähr 168° beträgt. 


- Wäre daher der gedachte uneigentlidy gebrauchte Aus—⸗ 
druck des Schwerpunktes einer Luftſaͤule erwa gar zu ans 
ftößig: fo koͤnnte man dafür jeden andern in erwähuter. 
Fläche nach Belieben, angenommenen Punkt feßen, . und 
ihn, wenn man einen eigenthümlichen Namen deſſelben 
haben wollte, etwa einen atmoſphaͤriſchen Grenzpunfe 
nennen, . 


Die 


- Diefed allgemeine Luftmecr wird num nicht. nur, wie 
der Ozean, wegen der von Sonne und, Mond bewirkten 
Anziehung ordentlich Zluth und Ebbe machen, fondern ed 
wird auch an einer und eben derjeiben Stelle täglich fowohl, 
als jaͤhrlich, etliche mal wegen der von. der Sonne bald 
mehr bald minder erfolgten Erwärmung merklich fteigen 
und finfen, ja es wird bei fchnellen und großen Werändes 
rungen der Temperatur oft noch viel ärger, ald der Ozean 
ftürmen, folglich noch ungleich größere Wellen feiner Art 
fchlagen, ais diefer, und alle dieje, freilich oft fehr koms 
plicirten Veränderungen feiner Höhe, das iſt, alle feine 
Anfichwellungen und Niederſenkungen wird ein jedes in ihm 
befindliche Barometer anzeigen; es mag nun auf feiner 
Baſis ruhen oder auf einen hohen Berge jichen; denn dieſe 
Schwellungen und Senkungen haugen hanptjächlich von 
denn Wechfel der Spannung, nicht von dem Wechfel des 
Drudes der Atmofphäre ab, weil diefer in feinem Mirtef 
genommen auf jeder Höhe gleich groß bieibt, und eben nur 
dieien Spannungswechſel zeigt ung das Barometer an, wie 
ſchon oft bewiefen worden ift, | 


Gleichwie daher die feite Baſis der Atmoſphaͤre, oder 
der Horizont, bei der Beſtimmung der Dichte der unter 
ſten Lufrfchicht aus dem mittlern Radius der Krümme des 
Erdballes ungemein merkwürdig ift, weil diefelbe den gane 
zen Drud der Atmofphäre, . fie mag nun in tiefen Gruben 
liegen, oder über den höchjten Bergen fehweben, zu tragen, 
umd ihre ganze Spannung auszuhalten hat: eben fo ift 
anch die gedachte Fläcge des allgemeinen Luftozeaus im 
Hinficht auf Witterung und andere Begebenheiten der At: 
mofphäre überaus merfwürdig, indem, wie aus obiger Be⸗ 
trachtung hervorgehet, zwiichen dein Ozeane und allgemei 
nem Luftmeere eine gewiſſe Anglogie zu herrſchen jcheint, 
Schwillt nämlich der Ozean irgendwo, durch Sturmwinde, 

Bufäge zu Lucifer. G 
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oder andere bald vorübergehende Urſachen, getrieben, höher 
ald gewöhnlich empor: fo hat feine Baſis unter dieſer 
. fhwellenden Stelle mehr Laſt zu tragen, ald vorher, che 
er fich dafelbit erhob; und ſchwillt unfer Luftmeer irgendwo 
aus Ähnlichen vorbeieilenden Urſachen: fo hat ein Barome⸗ 
ter, welches unter diefer fchwellenden Stelle hängt, eben: 
falls mehr Spannung oder Drud auszuhalten, als kurz 
vorher. Während der Ebbe hingegen hat die Baſis des 
Ozeans unftreitig eben die Kaft zu tragen, die fie bei ver 
Fluth zu tragen hat, weil bei diejer das Mailer eben fo 
viel an Gravitazion, folglich an Gewicht verlichrt, als es 
an Maffe gewinnt; und eben fo Tann der Mond an umd für 
ſich auch nie einigen Einfluß auf das Barometer haben, er 
mag neu oder voll ſeyn, über oder unter dem Horizonte 
fiehen, und in der Erdnähe oder Erdferne fich befinden, 
weil das allgemeine Luftmeer im Ganzen genonmien durch 

die Anziehung des Mondes, oder irgend eines MWeltförpers, 

gleichfalls eben fo viel an Gravitazion, "folglich an Drud 

oder Spannung verlichrt, ald ed an Maffe gewinnt, un 
umgekehrt, fo, daß gedachte Fläche dadurch, wo es auch 
fey, weder jteigen noch finfen Fan. Nur wird hiebei zu 
erwägen feyn, daß diefer MWechfel der bald fiärkern ba 
fhwächern Gravitazion, oder der bald größern bald klei⸗ 
nern Maffe, fehr merklihe Schwankungen der gedachten 
atmofphärifchen Sphäroidenfläche bewirken mag, welche 
das Barometer gar wohl anzeigen kann. 


Eine wirkliche Oberfläche oder Grenze unfers Luft: 
meeres wird man jedoch freilich nicht fuchen; denn cine 
folche giebt e3 nirgends, Wollte man aber dennoch eine 
fuchen: fo würde man fie dort finden, wo fich Sonne und 
Mond nebſt andern Planeten vermöge ihrer Gentripetalfraft 
mit unferm Erdballe in die'Armofphäre theilen, und wo 
folglic) die Wärmen der Erde ſowohl, als die Wirfung der 


Sonnenftrahlen,, wegen der faft gänzlich .verfcehmundenen 
Dichte der Luft, weiter feinen merklichen Einfluß mehr 
auf ihr Schwellen und Schwiuden haben. 


Im zwoͤlften Hauptſtuͤcke habe ich zwar angenommen; 
daß die Erwärmung des Erdboden gedachte Fläche, oder 
den dort fo genannten Schwerpunkt einer Luftſaͤule, alle 
ma! hebe, folglich ein Steigen des Barometers bewirke, fo, 
daf die mittlern Barometerjtände, im Ganzen genommen, 
bald nach Aufgang und bald nach Untergang der Sonne, 
die hoͤchſten hingegen bald nach Mitternacht und bald nach 
Mittag Statt fänden. Allein meine Beobachtungen ſchei— 
nen Damit nicht ſtimmen zu wollen. . Diefe geben vielmehr 
zu erfeimen, daß nicht nur bei fteigender Temperatur das 
Barometer überhaupt finfe, und bei finkender fleige, ſon⸗ 
dern auch, das es in den Morgenfiunden feinen höchften, 
Nachmittags den niedrigjien, und bald nach Mittag feinen 
mittlern Stand, im Ganzen genommen, anzeige. Wie 
es eigentlich bald nach Mitternacht fiche, kann ich, da 


man um diefe Stunde zu fchlafen_pflegt, nicht wiſſen. 


Hieraus wird abe: folgen, daß eutweder dad. Barometer 
die Wirfungen, die durch deu Temperaturwechſel in Hinz 
ficht auf das erwähnte Schwellen und Schwinden der vor: 
ber bejchriebenen atmoiphärifhen Fläche hervorgebracht. 
werden, nicht fogleich, ſondern erft nach Verlauf einiger 
Stunden empfinde, oder daß die Erwärmung des Erdbo—⸗ 
dens jene atmofphärifche Fläche überhaupt. gar nicht hebe, 
fondern die Luft unten herum nur feitwärts, folglich nicht 
aufwärts, ausdehne, und zwar mehr, als zur bloßen 
Erhaltung ded Gleichgewichts ihrer Spannung noͤthig ift, 
ſo, dag dadurch allerdings ein Schwanken erregt werben 
mag, welches bei der ftärkften Erwärmung ohne Zweifel 
negativ werden, folglich ein Sinken des Queckfilbers im 
Barometer verurfachen kann. 
Ö2 


Da jedoch alle Theorien vom den Urfachen der Bare- 
metergänge nichts taugen, wenn fie nicht auf eine fchr 
große Menge von Beobachtungen gegründet find, und ich 
feit beinah zeben Monathen täglich etliche mal dergleichen 
Beobachtungen gemacht habe: fo nehme ich mir die Frei 
heit, fie dem gechrten Publikum hier erjt im extenso mit: 
zutheilen, und fodann eine Ueberficht einzelner aus ihnen 
abſtrahirter Saͤtze beizufügen, die ich aber Feinesweges als 
allgemeine, fendern bloß als befondere, nur auf dieſe 
Berbachtungen paſſende Saͤtze betrachtet wiffen will, weil 
zu allgemieinen Sägen gewiß noch ungleich mehr und viel: 
jährige Beobachtungen erfordert werden. 

Die gedachten Beobachtungen reichen zwar vem 
15 May 1802 bis zum 21 Februar 1803: allein im Septem: 
ber fehlen. doch fieben Tage, weil ich damals eine Reiſe 
machen mußte, und hier Niemand fand, welchem ich 
indeffen diefe Muͤhwaltung hätte auftragen Ffünnen. Aus 
eben dem Grunde mußte ich auch an einigen Tagen, we 
mich andere Gefchäfte abgerufen hatten, einige einzelne 
Beobachtungen fehlen laffen. m übrigen zeigen die Ueber: 
fhriften der Kolumnen ſelbſt, was man in jeder füchen oder 
finden fol, nur muß ich in. Hinficht auf die vierte Kolunme, 
in welcher die berichtigten Barometerhoͤhen enthalten find, 
bemerfen, daß ich diefe alle, freilich muͤhſam genug, auf 
die koſmiſche Temperatur ‚nad derim Anhange des Luci— 
fer gegebenen Regel, gebracht habe; denn ich denfe, auf 
einerlei, und befonders auf diefe Temperatur, muͤſſe man 
die Barometerhöhen allemal bringen, wenn man zu einer 
- genauen Kenntniß von den Sinfen und Steigen des Queck— 
filberö gelangen will, und eben daher ſtehet auch in der drits 
ten Kolunme nicht etwa die Temperatur der freien Luft, 
fondern bloß die Temperatur des Quecfilbers, indem jene 
nur etwa bei fehr großer Hitze und ftrenger Kälte zu bemer— 
fen, zur Beurtheilung der Barometerftände und zum Kb: 
henmeſſen hingegen ganz unnuͤtz ift, 
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tungszeiten. [teBarome: Imomes| Baroınes |tung | änderungen. melsbe⸗ 
terböhen. | ters terhöhen, | bes gebeu⸗ 
ſtande. Wen⸗ heiten, 
el 
+ TIER } j 
May. 
den 15. 
hor. 7,001336"'834/+9°61854"934| N |Träbe. Still. 
1,00|..6,8541 9 E .4934 | N Truͤbe. Still. 
400.6,454) 96.455 N |Frübe, Still. 
"den 16. | 
hor. .6,001..4,834| 7,5|..3,082|N |zeübe. Regen. 
100|..4863 | 815|.»2,550|N |Trübe. Regen. 
3.00|:449867 | 80|..2,785 |N |Trübe. Regen, 
0 5591-4867 | 8,5] +- 21785 N ‚ [Tefde. Regen. 
> den ı7. GER 
hor. :6,001..4,667| 301..2,882|N 1|Trübe. Regen. 
10,001.55,034| 8,6]. .3,250 | NW | Träbg. Windig. 
2,00|..5,067| 8,7! .. 3,263 | N\W I Trübg. Windig. Bolls 
6,001..5,300| 82]..3,500| NW Eräbe. Still. mond, 
den 12. 
hor. 7,001.6567| 251..4,540]W Hellgew. Still. 
= 6,001..6,667| 8,71..4,828|5W INellg. Windig. 
en 19. 
hor. 7,001..8,634| 8,0]..6,850 SW |Trübg. Windig. 
Mic. 1,001..9,2341 841. .7,597,5W IHellgew. Wind. 
den 20. 
hor. 700|..7,067) 85|..95,240|5 . Naͤchtl. Reg. 
2,00)..8,700| 98]..9,778 NWıWolt. Winvdig. 
6,001. .9,400| 9151. .7,496 | NW | Hcllgew, Stil. 
den al. 
hor. 6,001.40,850| 7,81..8,958 | NW |Duftig. Still. 
Mitt, 1,001. .0,467 | 945|..8,553 | NW lHeiter.Windig. 
den 22. ; 
hor. 10,001...1,667 | 901..9,780 | NWINeiter. Still. 
1,501..1,153| 98|..9,196 | NW|Wotf. Windig. 
3,001..1,255| 98].,9,269 INWIWolt, Windig. 
den 23. 
hor. 7,001..0,4541 9r41..8,525 |N Heiter. Still. Per; 
10,00 * 9,5. . 8,289 IN Geiter. Windig. —* 
1,00 10,41..7,995 IN INellg- Stuͤrm bacum . 


« 39,967 
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1802. 
May. 
den 24. 
hor. 6,00|339”934| 9°5]3538”024| N GHeiter. Stil. 
10,00|s »9,833]| 19,0» .7,892|N INellgemwöltt. Letztes 
1001. .9,734| 9,51:. 7,740 | N eligew. Wind. Diert. 
6,00]. 9,267 | 11,0|-.7,265| N Hellgew. Wind. 
den 25. — 
hor. 6,00)..9,434| 10,51. 7,462] N Heltlgew. Still. 
30,00]. .8,900| 10,81..6,910] N |Heiter.Windig: 
32,001..8,600| 11,5|. »6,567|N |Reiter.Windig. 8 
5,00|4»8:267| 11,81: .6,2:6| N Wolkig. Still. 3 
am 6. ir. 
hor. 10,00|, . 8,000 | 19,0 k. .$,970 | N Wollt. Windig. 
12,00), .8,267 114 +: 6,238 N Wolk. Windig. 
4,50] ..8,10% ..6073 IN olt. Windi 
N Wolkig. Still. 
[10,001 ..8,054| ı1,04..6,037|N Wolkig. Still. 
12,00|..7,934 | 11,0 & —238 | N Wolkig. Still. 
420|..7,667 }ı2,01..5,848|N |Woltig. Still. 
den 28. | 
bor. 7,00|..7,734 ..5:745IN !Heiter.Still. 
5:573 


11,00. „7,600 
2,25|» .7267 

den 29. 
kor. 6,ool.. 6,6341 x 
10,001. .6,067 


10,9 
11,5 1:.9,573 | N [Heiter. Still. 
12,5 |..5,175 | N Hellg. Windig. 


12,0 |1..4,544 yw| Seit. Windig. 
13:0 .. 5,892 SW Heiter. Windig. 
3,620 |Sw Weiter. Windig. 


} 


L3,5 
bor. 6,00|..3,767 | 142 |,.1,502|SW Heiter. Windig. 


10,00| . 3,900 ı 14,8 |. »1,682 | SW |Trüdg. Wind. 


12,50|. .4,100 sr1,835 | W |Trübg. Wind. 
den 31. 
- bor. 8,00|. .6,134 


Tribe. Windig.! Neu⸗ 
Tribe. Windtg. — 
Truͤbe. Windig. 


12.25.. 7534 
12,001.. 7,634 
— 27734 


—— 
1818 
14,0 |. .3,960 | NwITrube. Still. 
14,0 
14,0 


den 27. 
bor, 7,00|..8,100| 10,5 f- .6,136 





— NW 
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tungsgeiten, ftBarome:) mos IBaromıs | ti ee 
verhöpen, [meters| uprpöhzu. | ven | ungen | meisten 
An Bin M beiten, 
bes. |: 
1802, u 
Junius. 
den 1 
hor. 6,50/337""g67| 13°%4 |335”"710|NW Hellgew. Stil. 
10,00|,,7,887 | 13,4 |.!s,710|0 |Trübg, Rindig. 
u — 2534 13,08. „5,410 Truͤbg. Windig, 


hor. 6,00|, „7,634 Hellg. Windig. 












10,50|..9,066 | 12,5 |. ,6,964 Hellg. Windig. 
* 5,99], .9,5671 15,0 |. «7,388 Hellg. Windig. 
bor.. 6,251, 40,434 | 12,0 | .. 8,357 Hellgem. Wind. 
11,0C|,, „0,164 | 13,0|..8,023 N Seus. Windigf. 
490]. .0,534 | 13,5 |. »8,358 | NO | Belle. Windig. 
den 4. u | 
hor. 6,00| 38,500! 12,5 |x. 6,402 zn Hellgew. Still. 
10,00 .. 8,800 
12,00|, ‚7,700 | 14,0|..5,$10 Wolkig. Still. 
— .,6,734 | 140|..4422| © |Zrübe, Stil. 






kor. 8,5 . + $,700 


I dhenr. Still. 
12,0C| ,,5,734| 190]. „3,494 
15,8 
j 


O |Teübe. Still. 
SO |YR.NisGew. 


4,00 .„. 5,534 
ven &. 
Kor. 7,501..3,937 


13,0 Ei Hellgew. Still, 
11,00|, + 5,700 | 


XVTrũube. Windig. 
NWTrube. Windig. 
NWTruͤbe. Windig. 


XWHellgew. Still. 
NWHellgew. Still. 


11,00|, ‚3,600 
145 | . 51548 ß Hellgew. Still. 


450]..74767 

den 8. 
hor. 6,00|. ‚4,867 
41,59] ..4,154 | 15,4 
3,001 ,. 16,0 

. 2009|. .4,867 | 16,0 
10,501. 5,134 1 15,5 


13,8]. .3;702 |SO Hillgew. Still 
- +.1,874 
..2,433 
. 21566 


2,863 


Erſtes 
Viertel 


WHeilg. Windig. 
WVHellg. Windig. 
WVHellg. Windig. 
WVHeiter. Stil. 











/ 
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Weodache Beodachte⸗ Ther⸗ Redueitte ſ Rich⸗ | Witterungtkver⸗ }_ Sims 
tungszeiten. |te Baromesimomes| Baroımes |tung | aͤnderungen. me labe⸗ 
terhoͤhen. ters ſterhoöhen. bes geben⸗ 
ſtaͤnde. Win⸗ beiten. 
— des. 
1802. | 
Junius. 
den 9. | a 
hor. 7,75|336"’867| 14°81334° 630| Heiter. Stiff. 
11,50}. 7,200 | 15,5 |. 4815| W Wolkig.Windig 
2,00|. 7,300 | 15,01..5,046|W |Woıe. Windig. 
325]. .7u200 | 15,5 |“ +4918 5 W LTrübe. Still. 
: 9125 1600 | 152 51332 W- INellgew,. Still. 
. ben ı0. | 
hor. 6,501..8,234]14,01. 6040| W. Heiter. Still. 
11,00|, .8,300| 14,5 |. 26,073 | W.. [Bellgew. Still. 
2,751. «Br1534 | 19,3 |. 9,855 | W IHellgew, Still. 
: 4,00|..8,000 | 18,3 |. .57722 | W |Hellgew. Stil. 
en 11. > 
hor. 7,50|..8,167| 148 }..5,992 | S (Hellg. Stirm. 
10,00], 8,187 [15,5 |:.3,857 | 8 Heiter. Windig. 
2,75|...7,767116,8]1.-8,393] 8 Hellg. Windig. 
4,25|. „7,800 | ı7,8|..5,160]| 3 Hellg. Windig. 
8,75|.-713867 117,8]: 4950} S Iellgew.. Still. 
den 12. 
hor. 7,50|.,7,200| 19,5 ].:4,860| S Hellg. Windig. 
11,00]. . 7,400 17,4 4985 8 Hellq.Windig. 
2700|, „7,5534 | 1251.. 6NWHellg. Windig. 
F A400) + .71734 | 1822 |.» 59,208 NW Hellg. Windig. 
en 13. ih | 
ot, 6,00|..8,100| 17,0|..%,710|SW |Hellgew. Still. 
11,00|.,&100| 17,5 !..5,667 SW IBellgew. Still. 
1175|» +7,854 | 17,0 |» » 5446| SW I Hellgew. Still. 
3125j+ . 7,709 17,8 . + 5,260 8 Hellgew. Still. 
2 10,0p| .,7,734 | 17:5 1... 5,3105 S Hellgew. Still. - 
R 14. Ä Ä 
‚hor. 3,50|. „7,400. 35 NW Tribe. Still, 
975]. 7,454 | 16,5 |. .2,082.] NW|Trübe, Regen- . 
12,00), „7,400 | 17,0]. . 5,015 | NWITrübe. Regen. 
2,50|..7,567 | 16,0 | x . 5,246 ı NW|Trübe. Regen. 
4175|» »7,734 | «5,385 INWITrÜßgew. Still. 


* 
ES 
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Beobach⸗ Beobachte⸗ſTher⸗ 


ter⸗ 


terhoͤhe. 
ia fände, 





18302. 
Junius. 
den |... 
hor. 6,251338"834 1508 
9508. . 9,4001.15,0 
11,751.» 
4,00 
7100|»: 
den 16. 
hor. 6,501. 


f 





10,00. 
12,00|. 834 





den 20. 


hor. 6,00 





10,00|. .0,754 
'12,00|; .1, 








terhoͤhen. 


336” 680 
«+ 7,152| NW Wolkig. Windig 
. 7/378 NWIWolt. Windig. 
74378 NWWolk. Windig 
» «7,598 | NWTrubgew. StillJ. 


.+7,510 | NWiTrübe. Stil. 
. + 7,742 | NWITrübg.Windig. 


Rerneirte | Mich] Wilterungsve 
tuugszeiten. te Baromesjmomes| Baromes |tung 


ts | "Dies 
Änderungen, 4* 


des geben⸗ 
in⸗ heiten. 
des. ⸗ 


XWHellgew. Still. 






..7:564 | NW|Woltig. Stiü. Volle 


+ 


. 7,033 ı NW IWoltig. Still. 


..6,105 | W 











Heiter. Still, 4 — 


Wolkig. Windi 
Hellg. Windig. 


WTruͤbgew. Kegel >“ 
W: |Trübe, Regen. | -- 
N: |Trübe, Regen. 
n Hellgew. Wind. 


Wolf, Windig. 


NW Tr6.Reg. Still. 
Truͤbe. Still. 
Heiter. Still. 


Heiter, Still. | 1 
Zeugew. Orig, Fat 
Hellgew. Still. 
Hellgew. Still. 


NWVWolkig. Still. 
NWHellg. Windig. 
NXWFruͤbg. Windig. 


gaeum. 


3,602 1 NW | Trübg.Windie.!| 
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tungsſzeiten. te Baromesimome:| Baromes en ri 5 
terpöhen. | ters ſterhoͤhen. des gebens 

| ſtande. Wins beiten, 

—— — 

1802. 

Junius. 

den 22. 

hor. 475j330"267]12°6 |338 152) Nwißeiter. Still, Igeptes 
9,50]. »5,200 | 13:0 | ..8,05% | NWiNeiter.Windig.] Miert. 
1,501. 39,654 | 23:2 | .. 7,4853 | NWiNeiter.Windig.| Soltti- 

den 23. tium. 

kor. 8,00] ».61487 | 1349 |. 4,348 | SW |Heiter. Still. 
10,00| ..8,534| 13,8 |. .3,678 |SW Ißeiter. Still. 
'1,50|, 5,467 | 195 |..3,258 | SW |Wolfig. Wind. 

den 24. 

hor. 7,75|. 34 | 13,9]. »2,346 | NW! Trübe. Staubr. 
10,00} ,.4 800 | 14,0 |» » 2,172 | NWIWoltig. Still. 
5,00}. . 5,772 | 140 |. 2,985 | NW INellgew. Still. 

den 25 

hor. z,ool. .6,700| 12,5 |».4,613 |SW |Nellgew. Ei 
10,00|. .6,834 | 12,5 |..4,764 SW !Trübg.Windig. 
1,25]. .6,534 | 12,5 |».4,448 |SW |[Trübg. Windig 
8,00|..6,954 | 12,5 |. .4,846 |SW Wolkig. Wind, 

den 26. 

hor. 6o0ol,.g,5e0 | ı1,0|..6,500| W |Wolkig, Still. 
10,00|. .8:367 | 12,0 |. .6,502;W 1!Woltig. Still. 
3:,50|.. 8,367 | 12,0] .6,502|W Iselfgew. Stil 
g,00l. „7,800 | 12,5 |. .5,7°6|W |NKeiter. Still. 

den 27. * 

kor. — 81,5 12.4910 | NWHeiter. Still. 
11,751. »6,354] 12,8 |e 4,250 |SO Heiter. Windig. 
3,00|,.5,600|140|..3,420|3 |Hellg. Windig. 
91501 ,.4,467 | 140 |..2,257|3 Tr. Gemw.Luft. 

den 23. 

hor. 6,50|..4,754| 1346 |..2,585 W INeiter. Still. 
9r50| ..4,8537 | 140 |- .2,662|W Nelly. Windig. 
4501. wi 18,0 |. „2,000 |SW Reg. Sturm. 

den 29. | - 

hor. 6o00l. .2,867 | 14,5 |. .0,654 8WV |Trübg.Windig 
9,00|. .2,867.| 14,5 |» .03654 | SW |Träbg. Windig. 
15,00| » 3,067 1 15,0 |..0,860 | V Wolf. Windig. 
2,501, »3,500| 18,0 |..1,073 1 W |Nellg. Stärm. 
4,75]: +3,267 115501. .1,0021W INellg. Stärm. 








Beobach⸗ ſBeoba 





tungẽ zeiten. teBarome⸗ tung | Änderungen... | ımeldben 
\ terhöhen. DS | geben⸗ 
Win⸗ beiten, 
bed, 
1802, 
Junius. 
den 30. 
hox., 6,781354" 634 W Tribe. Windig: 
1080|. .4,934 | W |Tr. Reg. Stür. 
$,50|,.5,566 W IT. Reg.Stüem. 
den tr. > 
hor, :8,50|. . 3,400 |ı W ITrübgem. Reg. 
12,00|. .5,200 W INellgew. Still. Meute 
"5706|. .5,134 | Ww INellgew. Still.) monds . 
Qultus. 
den k art | 
hor. '8,50|.. 9,400 W ITrhgew.itegen. 
12,00|. . 5,200 SW I,Hellgew. Still. 
5,08. .5,154 W IHellgew. Still. 
den 2. 
hor. 71751: 4934 SW | Tr. Reg. Win 
10,00}, 5,000 | W Tr. Reg. Wind. 
2,00|, .$,200 WHellg. Windig. 
: 5:50]. » 5,034 SW IHellg. Windig. 
en 3. * 
hor. 640. 334 8WHellg. Stürm. 
10,50]. .4,767 SW Ir. Stürmijch. 
3,75}. „5,800 SW Inellg. Windig. 
- 8,50]. „6,600 W Heiter. Still. 
ben 4. 
hor. 7,751. . 6,837 sw Helle, Windig. 
10,00. . 7,137 w ellg. Winbig. 
1325|. . 7,734 w INelle Windig. 
2475|. „7,800 w INeilg. Windig. 
den 5. 
hor. 6,501. .9,800 w Wolf, Windig. 
10,00] ...9,934 w Wolkig. Still. 
1,50 w Woltig. Still. 


—— 107 — 


Rich· ¶ Witterumgsvers HGim⸗ 




















«25,895 [SW |. 


14,285 | SW. |Heiter. Still. 


Beobach⸗ Beobachte⸗Ther⸗ |Meducirte | Miche] Mitterunasvers | Hie⸗ 
„ tungszelien.. te Barome⸗ jinpmes]Baromes |tumg meisbe® 
erhöhen, | ters Tterpbben, achens 
fände. beiten, 
— — —— — 
ıgo2 | 
Julius. 
den 6. 
hor. '6,501339”’s00/14°0 1337"297)SW Heiter. Still. Apo- 
10,75 . «9,200 15,0 |». ‚954 SW | cum. 
18,00]. . 9454| 1910 |. »6,107 


Hoͤhenr. Wind. 







.36528WWolkig. Still. 
. 3,4071N Wolkig. Still. 


11. al 3,608 | SW 
2,50]. 6,167 | 15:2» » 3,908 | NW Trübg. Windig, 
— . 6725,24. . 45354 NVWolk. Windig. 

den 8. wa. .,1°-.| ur F 

hor. 6.75. .8,800 | 14,8 |..6,50° NTrübe. Still. Erſtes 
12,00|...9,234| 180|..6,967 1 NW Wslkig, Exil. | Soere, 
‚4,50 . 8,9534 | 15,0]..6.670: NW Heiter. Still. V 

den N .rı Per \. 

hor. * ‚ 8,200 | 125 | 6,0538 | NWINeiter. Stil. 
10,251. .7,800 [14 8|..9,557| S Heiter. Windig. 
2.00|. 2.334 i5 8 |. .5,027| 8; —— 
6,501 ..7,867 | 15,8 |. .5,560.| $ eier. Windig 

den 10. | B 

hor. ' 6,50[..8,100| 15,8 |...5,788 | NWwißeiter. Still, 
12,00|...8,800 | 16,2 j..6,592 | W. |Beiter.. Still. 
3175] 8,657 | 175 |..6,210|W INellgew. Stil. 

den ı1. 

hpr. _ 6,50]. .7,208 | 16,2 1..4,870| 8 - |Neiter. Still. 
10,75|. .6,800 | 16,5 |..4,452:| SW INellg. Winbig. 
2475| ..6,867| 1975 |..4,453 | SW Hellg. Windig. 

den -ı2. j 

bor. — . 7,8001 17,61. .,374 NWTruͤbe. Regen. 

.7267 |17,0|..4,8853|W Wolkig. Still. 
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obachte⸗ Ther · Reducirte | Richst Witterumgsver: HNuu⸗ 

















Beob ach⸗ 
tungsjeiten. ſte Barome⸗ mome⸗ Baromes |tung änderungen, :| meläbes’ 
. terhöhen. | ters- jtirhöhen, | des geben⸗ 
ſtaͤnde. Win⸗ I heiten. 
br, 
1802. 
Aulius. 
den 13. 2 | J 
hor. 6,25[336”067) 15° 333" 324] N Gew. Tr. Reg: > 
16,50|..6,667.| 15.01..4,4:17|N IX. Reg, Still. Ä 
2,75 . 26,500 I ‚Oo ® «4252 N Tr. Reg. Still. 


bor. 6,751:.4,867 | 13,8 |.+.2,707 | N |Tr. Reg. Erill. 
3,900 N II. Reg. Sci 
N [fe Sieg. Still. 
144 1. .0,910 | NO | Tr Reg. Still. 
14,5 |. »0,608 NO Tr. Reg. Still, 
NO-l&r, Reg. Stil: 


5,50| ..6,464 | 15,90 | »4,208 e Tr. Reg. 








„2,129 |SW |Trübe. Stil. voll⸗ 

SW jTihögem.StHll.| „und. 
SW ITrädgew.Sei.| mon 
SW [Träbe. Still. 


W |Träße. Regen. 





WWolt. Windig: 
: W I|Träbe Still. 
4,00|..4,534| 13,0]. .2,428 |W |Moltig. Still. 
den 17. ze Ä 
hor. 6,00]. .9,067 | 12,0]. . 3,023 | W rise Regen, 
10,501 ..5,400 | 12,8 |. . 3,302 SW [Trüßg.Windig.| Peri. 
2700| » »5:,534 | 12:0 |. „3,487 SW |Tr. Reg. Still. gaeum. | 
5,25]. »5,134 | 12,0|.. 3,198. |SW |Tr. Reg. Still. 
8,00|. .4,700| 12,0 | ..2,658 |SW |Zr. Reg. Stil. 
den 18. 


SW .|Tr, Reg. Still. 
SW I Tr. Reg. Still. Q 
SW IZrübe. Still. 
12,5 1..2,228 | W INellg. Windig. 


Beobach⸗ Beobachte⸗Ther⸗ Reducirte Rich⸗ [| Witterungsver- 
tungszeiten.|teBaromes|momes) Barome⸗ (tung | änderungen, 
terhöhen. |, ters Iterhöben. | des 

















ſtaͤnke. Win⸗ 
des 
1302. 
Julius. 
den 19. * 7 
hor. 7,00|337°roojı2°4 [335" 014] W |Trübgew.Still. 
10,00|..7:,667 | 1235 |. -5,574| W |Trübgem. Still. 
5,501, „7,467 | 12,8 |. .5,296 | W Wolf. Windig. 


S |Tr. Reg. Still. 
SW |Trübgew.Still. 
12,00|..9,400|13,6|. „3,262 |SW |®olt, Windig. 
2,00] ..3,467| 13,6 |..3,528 |SW |Wolt. Windig. 
o SW ıHellg. Windig. 


SW IHellgew. Still. 
Hellg. Windig. 
Hellg. Wind 
Wolkig. Stil. 
Gewitter. Res, 


Set 
Vieriel 
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8 

8 

W 

3 

WHeiter. Windig. 
8WHellgew. Still. 
SW ıHellg. Windig. 
SW 
WV 
W 
W 


10,00 

2,00|.. 5,134] I615 |». 

6,00| », 5,934 ! 15,8 |... 3,657 Reg. Gew. St. 
den 22. 
hor. 6,50|. .6,800 | 15,0|..4,550 Tr. Reg. Still 

11,00|. + 7,454 | 15:0 | . „5,180 Trüde. "Still. 


Wolkig. Still. 
w Wolkig. SKI. 


sw IHöhenr. Still. 
W |ETr. Staubreg. 
WVWolkig. Still. 











dei 25. | 

hor. 7,001». 8,600| 13,5 |..6,456 | W Trübe. Still. 
10,00|..8,900 | 13,7 |..6,721 | W — 
3,50|. 9,054 113,9 |» W lHellgew. Still. 








= rıı — 


Iuugözeiten, |teBaromesimome:| Baromes jtuna | änderungen. inchöbes 
terhöhen, | terz erhöhen. ı red gchens 
ſtaͤnde. Win: heiten. 


180% | 


Julius. 
den 26. 


— — — 


Beobach⸗ WBeobachte⸗ Ther⸗ Reduclrte | Niche u His 


5WWolkig. Still. 
sW IHellgew. Still. 
SW !Heligew. Still. 


SW IHellgew. Still. 
sW |Worf. Windig. 
Ss IM. Windig, 
SW 1Windig. Gewit. 


NWGHellgew. Still. 


hor. 6,5 ]1..6.800 | 18,5 |..4,518 
10,001. .7,134 | 18,5 | ..4784 | N WIWofkig. Grill. |’ 
1,00|..7,209| 18,5 |..4,850 | N W!Woltig. Still. 
4100|, .7,067 | 18,5 |. „4,760 | NWIErübe. Regen. 
den 29. 
hor. 6,5014.7,154|15,8|..4,879 | NW ride. Regen. 
10,00]. .7,300 | 15,8 |..4994 | NW I Woltig. Still. 
1,00]. .7,567 | 16 35 |..5,030 | NW |®oltig. Still. | en: 
a 16,5 |..4,950 | NW] Wolkig. Stil. | mond. 
den 30. 
hor. 6,75|.. 7,267 | 15,8 |. .4,967 | NW1.Hellgew. Still. 











16,4 |...4,926 1 SW INeilg. Windig..| 

i2,00|,. 7,067 116.8 |. 4,894 |SW Heligew. Still. 
5175|. .6,800 | 16,8 «4433 | N Truͤbg. Still. 

den 31. 

hor. 7,00|,..6,402| 16,0|..4,088 |) W |Träßg. Still. Apo 
10,00|..6,400 | 16,5 |... 4,055 | W IRellgem. Still.|gacum. 
2,00|..6,267'16,6|..3,915 | W |Wolf. Windig. 
5,001. .6,600 | 16,8 |. ,4,234 | W INellgew. Still. 

Auguft 

den L | 

hor. 7,75|,..7,467 |18,0|..3,088| W |Seiter. Windig. 
11,00|,.7,267 | 16,4 |. .4,920' W Wolkig. till. G 
2:25|..7,554 | ı&01|..5,015|W INellgem. Still. 
41751.:7,434 !16,0 {.,5,116 | W IHellgew. Still. 


— 
— 


— 


wach: Bceobachte⸗ Ther⸗ |Rrducirte | Richs] Witterungövers I Hims 
tungszeiten. teBaromes|momer Baromes | tung anberungen. miriöbe: 
terhohen. | ter: Iterböben. | nes ardens 
ſtaͤnde. Win⸗ heiten. 

des 





1802. 
Auguſt. 
den 2. 


hor. 6,75 
10,25]|.. 
2,%25|. . 9,000 
9,00|. . 9,100 
den 3. 
hor. 5,001 ,.9,167 
12,00| .,.9,067 
den 4. 
hor. 8,50|..8,867 
10,00|., », 8,900 
12,001 ,. 8,834 
5,00| ..8,764 
den 5. 
hor. 6,50]. .9,600 
10,50] ..9:954 
1,25|.. 9,754 
den 6. 
kor. 6.001. 9,954 
9,50] ,42,167 


1,751. 39,867 
5,00). 9,734 
den 7. 
hor. 7,50|..9,534 
1,50: . » 9,000 
%. ı11,00|.,8,234 
den 8. 

hor. 8,001. ‚8,234 

11,00]. „8,100 
4,001 ..8,154 
den 9. 

Wor. 7,75| : 8,400 
10,00|..8 467 
12,00]. „8,434 

4,00|. + 8,267 
















1 5°0 |336° 272] NW Trübg.Winbig. 
15,2 [. 6,623 | NW] Trübg.Windig. 
15,5 |- -6,702 | NW | Trübgew. Still. 
15,4 }+ »6,805 | NW Trübgew. Still. 
14,5 |. » 6,934 | NW] Trübgew. Still. 
14,8 |..6,815 | NWIWolf. Windig. 
15,51..6,710| NWißeiter. Still. 
14,0 |, „8,700 | NW |Hellgew. Stil 


— — 
— 
— 
> 
» 


— ze A — — — 














14,0 |..6,650 | NWHellg. Windig. 

13,8 NW Hellg. Windig. 

15,8 |» 6,952 ı NW | Hellgew. Still. 

13,4 |» .7,765 INW |®oifig, Still. 
14,0|..7,553°0|N [SHellgew. Still) 

13,5 |..2,756°|N |Hellgew. Still.) Erſtet 
14,0]. 7,960 |N ‚Nellgew. Sell.) Bier. 
14,5 |.+.7.,560|N |Neiter, Still. 

145 |..7,498 | N [Heiter. Still. 
14,21..7,550[sO Hellgew. Still. 

18,3 1-.6,715;0 Hellgew. Still. 

15,0 |: 1974| S —* Still. 

15. 38W Heiter. Still. 

16,5 WHSeiter. Still. 
17,81. .5,754 | W Heiter. Still. 
a W |äeiter. Seil. 

17,7]. „8,028 |W Reiter. Still. 

19,5 |.:5,878 | W INeiter. Still. 

19,8 1..5,694 | W IMeiter. Still. 
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Seobach⸗ Beobachter] Ther⸗ |Rebucirte Rich⸗ Witterungsvers | KHlms 
tungszeiten. te Barome⸗ mome⸗ Baromes jtun änderungen, ſmelsbe⸗ 
terhöhen. | ters | terhöhen.| de ebeits 
nde. Wins eiten. 














Ab.Gew.m.St. 
Heiter. Still. 

Gewitter. Reg. 
Wolkig. Still. 


12, 

hor. 7,751..94067 | 19:5 |» .6,444 
10,50] ,. 9,334 | 20,0 ..6,772 
272$| ..9,300 } 


des. 
1802 
Auguft. 
— 
hor. 6,751337" 734] ı8°8|335"540]S Hdhenr. Still. 
— ..7,600 | 19,8 |.-3,380|$ b eiter. Windig. 
2,50|..7,967|20,0|..4,490|8 Heiter. Still, 
den ıı. 
hor. 6,751... 71334 | 19,3 | ...4,787 | W -|Neiter. Still. 
mat. 8,751..7,534|198|..4965|W INeiter. Still. 
W 
W 
W 





20,3 
hor, Got 40,400 | 1915 |. 7,830 | NW Heiter. Still. 
£1,00|. 1,067 | 19,4 |. 8,495 | NW INeit. Windig. ſmond. 
2,00|.,1,200|19,5 1..8:623; NWiNeit. Windig.| . .  ° 
8,00|. „1,334 | 1970 |. «8,790 | NW Heit. Windig. 


19,0 
hor. 6,50 an 17,8 8,90 21W Heiter. Still. peri. 
11,00[..1,134 | 18,0 |» 8,657] W Hellgew. Still. gacum, 


5,50] .49p 134] 18,8 1..7,61.1 1 W ellg. Windig. 
ben 15. | 
bor. 7,25|.40,400| 14,9 |..8,132 | NWINHellg. Windig, 1) 
10,251. ..0,334 | 16,0 |... 7,994 | NW INelig. Windig.| . 
2,50] . 39,267 | 160 |..6,935 | NW Heilg. Windig. 
den 16 | 
hor. 7125| 2.6,994 | 15,6 |. .4,555 | NWITrübe, Regen] 
10,00] .. 6,134 | 15,0 |» „3,907 |SW |Trübe. Regen. 
2,00| ..5,334 | 15,8 |. 3,042 |W Bolt. Windig]| , 
$,7512.41934 | 1515 | + 2,664 W Regen, Wind. x 
den 17- 
hor. 6,75|..8,868 | 14,0 ‚6,668 | N Heiter. Still. 
11,00]. ‚9,900 | 14,6 |.. 7,650 , N Hellgew. Wind. 
2,00[1.40,334 | 198,0 |..8,063 |N Woltig. Wind, 
N INellgew, Still, 





5,00] ».0,234 | 15,01. „7.980 
Zuſatze zu Lucifer, H 


— 





Seo bach⸗ 
tungszeiten. 
aͤnde 
1802. 
Auguft. 
den 18. 
hor. 6,751340 967] 14°0 
10,57]. .0,800 | 14,8 
5,50], .0,034 | 15,5 
den 19. 
hör. 7,00 38,667 14,8 
10,501, .8,500 | 15,8 
‚2,00|.. 3,000 | 17,0 
5,501..7,754] 17,0 
den 20. 1 
hor. 7,25|..7,667| 16,5 
10,50|. .7,667 | 16,9 
2,00]. . 7,700 | 17,6 
den 21 
hor. 6,25|..3,354] 87.5 
10,00] ,.8,534 | £7,9 
2,00|. »8,534 | 17,5 
5,001 . „8,200 | 18,8 
den a2. 
hor. 7,00|,.9,267 | 18,0 
11,00|. ,9,200 | 18,5 
3,00]. .8,734| 19,3 
den 23. ’ 
hor. 6,50|..8,667 | 18,5 
10,00|.,9,154 1 19,4 
2,00|, . 9,800 | 20,0 
5,50], » 8,600 | 19,6 
den 24. 
hor. 7,00 = 
10,00|».8,5547] 20,0 
2,00|..7,867 123 
4,75|» »7,500 | 21,5 
den 25. 
hor. 6,50]..6,834 | 19,5 
10,00/. „7,167 | 20,4 
2,00], 7,234 | 21,8 
5,001..7,434 | 21,8 


1 — 





Heiter. Still. 








. 8,536 |SO |KHeiter. Still. 
7,762 18 Heiter. Still. 
G41718 eiter. Windig. 
..6,186|8  |Keiter.Windig, 
».5,621|8 IHeiter.Windig. 
ı.5,547.|8 Heiter. Windig. 
3022805Heiter. Windig 
228280eiter. Windig.Letzte⸗ 
4527818 eiter Windig Viert. 
..5,910, N Hellgew. Still. 
.»6,084|N |Heiter. Still. 
..6,108|N |Seiter. Still, 
..5,692]N ISeiter. Still, 
..6,807! N ıNeiter. Still. 
.:6,686| N |SNeiter, Still. 
..6,178|N Hellgew. Still. 
:6,180|N Hellgew. Still. 
..6,576'1N ißeiter. Still. 
..7,200|N INeiter, Still. 
..6,058!N |Neiter. Still. 
..5,9537 1SO |Heiter. Windig. 
..5,746 18 I[Keiter. Still, 
..5,228 IS ISeiter. Still. 
».4,76ı |S |Keiter. Still. 
.»4,290|8 Heiter. Still. 
..4578|8 eiter. Still. 


. 4,477 | SW ISellgew. Still. 
6 ellgew. Still.! 


[} 


Beobachz 


1802, 


Auguft. 
den ah. 
hor. 


10,00 


Beobachte⸗ 
tungsgelten. jteBaromr: 


terböhen. 


6,50|337"'800 


8,534 


2,25|. . 3,434 


4,00. 


- ben a7 
hor, 


2,00 
5,50 

den 28. 
hor. 6,50 


10,00 


.8,154 


6,50|. . 8,567 


10,001, 


. 3,500 
LE} 3,53 34 


«8,334 


.. 9,334 
..8,934 


2,50 .. 8,800 


: den 2% 
hor. 


7,99| .. 9,000 


10,00| ,.9,834 
2,25|».40,100 
4,50|. „0,267 
8,501... 0,134 


den 30. 
hor. 


6,00 


.. 0,667 


10,00]. .1,167 
2,50|. .1,267 
8,50], .0,134 


den 31. 
hor, 6,5 


12,001,. 


4,00] 


Erptember. 
den ı. 
hor. 


38,734 
8,4909 


° 8,000 


6,751» +8,567 


10,25|. «8,734 
3,90). .8,567 


— — — — — — — — — —— ö — ——— e — m r — — — — — — — — — — —— — — — — — 
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Ther⸗ Meducirte Nich⸗ Witterungsver: | Hims 

momne:) Baromes/tung | änderungen, melsbe⸗ 
ter⸗ \terböhen. | des gebens 

fände. E beiten. 

1:2 —— Ei 
17041335" 384] SO |Träbe, Segen. 

17,6 |..6,108 | NW/Trübg, Windig. 

18,0 |. »5,977 | NW Trübg. Windig. 

17,0|. 5,750 15W |Wolf. Windig. 

14,0 | »+6,570 | NWHeiter. Windig. Apo- ' 

15,0|..6,238 |SW |Wolfig. Wind. gaeum. 

15,5 |».6,040 | NWHellg. Windig. 

15,01. .6,073 | NWwISellg. Windig. 

12,8 \+..6,913 : NWITrübg. Windig.| ; 

13,5 |» „6,610 | NW] Trübg Windig, zer 

14,0|..6,602 | NW, ®oltfig. Wind, Eeclip- 

14,0 |. 6,826 |NW]£r. Reg Still. * 

14,5 |. „7,600 | NWITrbg.Reg.Stiti 

14,8 |..7,833 | NWIZrbg.dteg.Stitl 

13,5 |..7,960 | NW Hellgew. Still, 

15,21..7,848 ıNWl#eiter. Still, 

14,8 |... 8,404 | NW Trüße. Still. 

15,0 |2.8,887 | NW Trübe. Windig 

TG = NW!sellgew. Still, 

15,2 14..9,848 I NWNeiter. Still, 

14,8 1..6,484 |NWISeiter. Still. 
15,51.,.6,128 INWINellg. Windig. 

16,0|..5,694 | NW!Wolf, Windig. 
14,01.:6,370|N Wolkig, Stil, 

14,8 |» „6,507 | NW| Trübgemw. Still, 

15,01..6 NV Truͤbgew. Still. 








2 


Beobach⸗ Beobachter her, Retucirte 
eBaroıne: | momes|Barontes 


sungözeiten. t 





en 


rı6 — 


Richs | Witterungavers | Him: 
Änderungen. 



















tung 
erhöhen. | terz | terhöhen.) des gebens 
nde. Win⸗ heiten 
an be. 
1902 
’ September. | 
den 2. 
hor. 6,50|338/000 NWWolkig. Still. 
BE . 8,034 NWiSellgew. Still. 
8,501. .7,754 NWneiter.. Still. 
den 3. 
hor. 7,001..6,534 NWHellgew. Still. 
10,00|..8,932 IS Hosheur. Still. 
2,251... 9,154 S |Trübe. Gewit. 
5,50|..4,667 NW | Hellgew.- Still. 
den 4. - 
hor. 7,00|. .6,467 NWHellgew. Still, 
11,25|..6,600 NWiänellgew. Still. 
1,50|. „6,400 SW IHellgew, Wind. 
den 5. | 
hor. 7,00]..4,500 SW IN. Gew. Heit. Eritet 
7 30,00|,..5,334 SW IHeiter. Windig Viert. 
2,25]. .5r734 w IHellgew. Wind. 
-  Zu50]| .. 6,000 W I|Seiter, Still, 
den 6. | | 
hor. 6,00|,. 5,900 | 14,8 Ss IN.Gew. Hellg. 
10,00|.,5,4091| 15,5 |. N |Trübgew. Reg: 
2,001 ..6,067 | 15,5 WW |Trübgew. Reg. 
4,50]. .6,167 | 15,5 Ww IWoltig.. Still. 
den 7. | \ 
hor. 6,25|..5,400| 14,8 ]..9,1721 W |Trübe, Megen)  \ 
10,00|..8,134 114,9 |..2,912 | W [Wolfig. Still. 
12,001. .4,954 | 15,0 |..2,686 | W Wolkig. Still. 
4,08]. .5,152 |14,8|..2,908 | W |Trübgew. Reg. 
ben 8. 
hor. 7,00]..7,467 | 12,5 |. 35,365 | W IHeiter. Still. 
10,00|. „8,100 | 12,0]. .6,037) W. ‚Hellgew. Wind. 
42,00, .8,100 | 12,2 |, „6,022 | W —3 
— . .5,2221 W [Nellgew. Wind. 
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Beobach⸗ Beobachte⸗ Ther⸗ Reducirte | Richs] Witterungsver⸗ Sims 
tungszeiten. — mome⸗Barome⸗tung aͤnderungen. meldbes 
terhöhen. | ters Iterhöhen, | ves gebens 
® ins heiten, 
—— des. 
1802. 
September. 
den 9. 
Bor. 6,501338”034| 11°0)356” 0237| NW |#eiter. Still. 
10,00] ,.7,700} 11,6 |. . 5,666 | NW | Keiter. Still. 
2,00| , 7,254 |12,0|..5,178|S HHeiter. Still. 
4125|. .6,234| 12,6 |..4143 |S 8ellgew. Still. 
9,00| ..6,067 | 12,8 |.»3,965 |S |Trübe. Still. 
den 10. 
hor. 6,75|..5,467|13,0|..3,302 |S eiter. Still. 
10,50] ,.5,634 | 13,4 |. + 3,482 | SW |Bellgew. Seitt.| Peri- 
12,00|,,5,434 | 13,8 1 ..3,270 ı SW ißellgew. Still. acuin 
1,175|..59,234 | 14,0 |..3,058 | SW IHellgew. Still. 
4,50|.,.5,000| 14,0|..2,862|W |Trübe. Still. 
den ıı. 
kor. 7,00|. .3,934 | 13,6|..1,793|W |Trübe. Megen. m 
10,09) .,4,800 | 13,3 1..2,660|W _ı.Kellg. Windig.! 80 2 
12,00]. .5,267 | 13,8|..3,r05 | W IHellgew. Still. El : 
3,000 | 13,8]. .3,602 I! SW |Hellgew. Still.) " P- 
den 12 > 
hor. 7,00|. „7,034 | 12,8 „ana: | sw an "Still. 
10,50|, » 7,134 | 13,2 14.4998 ıSW ITrüße. Still. 
LOO|. 47,234 | 13:4 |..5,082 1 SW ITräbe. Still. 
8,751. »7,034 | 13,4|. »4,902| SW Wolkig. Still. 
8,501 .2.7,734 | 12,8 |. „9,621 | SW [Träpgew. Still. 
ben 13. 
hor. 6,501+ , 8,800 | 11,5 1..6,766 1SW !NHeiter. Still. 
10,501. .9,067 | 11,5 |..7,050 15W INHellgew. Still. g 
2,00|..9,267 | ı2,0|..7,197I|SW |Woltig. Still. 
5,80]. 9,200 | 11,8 |, »7,144 1 SW |Heiter. Still. 
den 14. 
kor. 6,50!,40, 11,0!,..8,920 | SW IHeiter. Still. 
10,001, .1,667 | 11,0|...9,648 | SW |Heiter. Still. 
12,00|..1,867 | 11,5 |, .9,814 | SW INellgew. Still. 
2,00|, .1,900 | 11,5 |. 29,847 | SW |Hellgew. Still. 
4,00]. .1,867 ) 11,5 1,-9,814 |SW |Hellgew, Still. 


Beobach⸗ Beobachter] Ther⸗ |NRebucirte | Rice] Witterungsver- | Him⸗ 
tungszeiten, |teBaromesjinnmes! Barsınes Itung | änderungen, melſbe⸗ 
terböben. | ters |terhöben. | tes \ geben⸗ 

ſtaͤnde. Win⸗ beiten. 

| dei. N 




















1802. 
September. 
den ı5. 
bor. 6,75|331"”267| 15°51339"284] SW GHellgew. Still. 
10,00| ..0,867 110,8 |..8,866 |SW Heiter. Still, 
2,00|. .0,5c0 | 11,2 |..8,457|SW |Heiter. Still. 
3,00[..0,134 | EL, 1. 8,092 SW 1 Woltig. Still. 
8,001. 39,864 | 12,0}, .7,702] W un Grill. 


den 16. 
hor. 6,25 ..8,800 [11,81 6,746 Trübe. Staubr. 








W 


. Den ıöten klaͤrte ſich nachmittags die Atmofphäre mitiden 13, 
fehr vielen fihönen weißen Wolkenfiguren, die dem eleftriz| Lebtes 
ſchen Harzftaubfiguren vollfommen ähnlich, nur aber * Viert. 
ſchoͤner und meiſtentheils federformig waren, auch unge: * F 
mein hoch ſtanden, voͤllig auf, ſo, daß dieſen und en 
den Monath hindurch, faft ununterbrochen, heitere fehr den 24 
trodene Witterung blieb, Apo- 

den 25. .T: 
hor. 11,00] .43,267 | 10,8 |.41,020 | NO Heiter. Still. 
1,50|. .3,000 | 11,0 |..0,974 | NO | Seiter. Still. 
5,50] ».2,967 | 11,0 |..0,940 | NO Heiter. Still. 


hor. 7,25|..2,500 | 10,5 |. ‚0,510 {| NO Dick. Neb. Still 
10,00|. 2,434 | 10,8 |. . 0,421 | NO | Din. Neb. Still 
12,00|, .1,834 | 11,01.39,814 | NO Heiter. Still. 

r 2,75]. »1,267 | 11,3 |. 9,250 | NO Heiter. Still. 

en 27. 

hor. 8,00] .37,734 110,8 |..5,782 | SW Heiter. Windig.| Neu⸗ 
10,75. .7,600 | 10,9 |... 5,612 —5WVHeiter. Windig. mond. 
31,25|.+7,667 | 11,4 |.. 5,643 |SW |Wolt. Windig. 
4,00 er 11,4 |..5,5101W IStaubr,. Still. 
6,00|:47,467-"11,5 |». 57440] W I1Trübgew.Still. 
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Beobach⸗ |MVeobachtes|Thers |Reducirte | Rich 
tungszeiten, ‚|teBaromes/momes/Barome- [tung 
terhöhen. | ters Iterhöhen. | des 








aͤnde. Win⸗ 
des. 
1802 
GSeptember.| 
den 28. 
hor. 7,00|338”000| 10%0|338""974] Hellgew. Still. 
10,50]. „8,500 | ı 1,0 |. ‚6,503 Hellgew.Still. 


1,00 Mr ‚6,698 
4125 er 6,865 


223 


den 29. 
hor. 7r25].40,000 | 10,3 |, 8,018 
L0,00| » „0,667 


® 

je 2 

N 

un 
2222 


1,50|. »0,767 
4,50]. .0,600] 10,8 |. .8,600 
ben 30. 


hor. 7,50]. „0,100 | 10,5 |,..8,058|W 
10,00|, „0,267 | 11,0|. „8,257 | W 
1,00|, „0,267 | 1133 |. .8:247 | W 
4100| .39,800 | 11,5 |. .71759 | W 

Detober. 

den L 


— — — — — — —— 
— 
210 
> 
a 
» 
> 
— — — — — — — — 


WV 


hor. 7,25|..8,334 W 
10,001. .7,734 | 11,3 |. „5,738 | W 
1,00], » 7,409 11,8 > 4 
5,501 2..7,534| 118 |. .5,487 

den 2 
e.5,215 


— 
oO 
—3 * 
— 
oO 


ii 


11,50]. .7,134 
3,001. .7,067 
5,00] „. 7,434 

den 3 
hor. 10,00|. .7,600 


Er 


hor. 7,00|,.7,234 | 11,8 a 
W 
V 
W 
W 


1101. - 


2,00 — ..5,354 
den 4. 
hor. —— J 35 S 
11,00|..7,600 | 12:5 |..5,580 |S 
5,99 ‚nee [124 ..5,301 |S. 





J 


Witteruugsver⸗ 
aͤnderungen. 


Wolkig. Still. 
Wolkig. Still. 


Wolkig. Still. 


Wolkig. Still.) 


Hellgew. Wind. 
Hellg. Windig. 


Tribe. "Regen. 
Truͤbg. Windig. 
Wolk. Windig. 
Wolk. Windig. 


Hellgew. Still. 
Wolkig. Still. 


W |Trübg.Windig. 
NW | Trübg.Staubr. 


Truͤbe. Staubr. 
Truͤbe. Staubr. 
Hellg. Windig. 
Wolk. Windig. 


Heiter. Windig. 
Heiter.Windig. 


Heiter. Still. 
Heiter.Windig. 
Heiter. Still 









Erſtes 
Viert. 
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Beobädhr Beobachtes | Thers Meducirte ] Rich:] Wilterungsvers | Kime 
kungszeiten. |te Baromes/momes| Baromes |tung ändern . lsbe⸗ 
terhöhen, | ters lterhoöhen. des achens 
. Win: beiten, 
_ BEL —— 
1803; 
Detober. 
den 5. 
hor. %,00|337"234 | 12°91335”114| SW |Trübg. Winbig. 
1000|, .7,400 12,9 |. . 5,280] SW jTrübe. Windig. 
1,50| 7,334 | 1313 |» 5,191 SW | Trübg.Windig. 
8,001.» 7,334 | 13,0 fs + 5,2101 SW Heiter. Windi 
den 6. 
bor. 8,00| „40% a SW IHeiter.Windig. 
10,50|. .0,254 | 11,5 |. 8,190] SW |.Heiter.Bindig. 
1,00|. 39,534 | 11.8 |» - 7.4751 SW |Nellg. Windig. 
: 8,751» 8,400 | 11,8 | + »6,347| SW }Trübe, Still. 
en 7. 
kor. 6,75|..7,134 | 10,9 |. .5,148 | SW -|Höhenr, Winb. 
10,25|..6,600 | ı 1.0 |. „4,612 | SW |Wo.tig Windig 
1,50]. .6,367 | 11,5 |. 4373 [SW IWolk. Windig. 
; 5,251.,5,867 | 1,5 |. .3,850|5W IWolf. Windig 
en 8. 
hor. 8,75|..7,467|ı1,0|..5,573|W INellg. Windig. 
11,50|..6,667|11.0|..4,664 |3 Heiter. Still. 
2,50|..5,100|11,8|..3,068|3 |Trübgem. Still. K 
5,00[..4,234 111,5 |..2,225 jS |Trübg. Still. 
en 9. 
kor. 2,25]. .2,400 | 12,0|..0,372 |SW ITrüdg. Stärm 
11,00|. .2,200 | 12,5 |. „0,140 |SW |Tr. Sturmw. 
2,001. .2,054 | 12,0 |..0,008 |W I%ellg. Stürm. 
£,00|. „2,000 a 8WVWolk. Stärm. 
den 10. 
hor. 27,251. .2,567 | 12,5 |.30,504 | W |Trübe. Regen. 
10,580|..3,267 | 12,5 |. „1,202 |W |Trübg.Windig. 
2,501..4,334 | 12,5 |. 22,2621W (Molkig.Windig 
i 5,008, .5,000|12,0|..2,965 | W INellg. Windig 
en 11. 
köor. 7,50|..9,467 | 1010 |..7,5271W HGellg. Windig. Voll, 
11,00!, ,9,967 | 10,2 |. „8,051 SW LNeiter. Wind. J 
8,751. - 9,6671 10,8 |..7,6731W Wolf. Windig Be 
$,251,.9,467| 10,6 |».7,4881W Wolkig. Wind. 
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Beodach⸗ WBeobachte⸗ s |Rebuchrte | Rich] Witterungẽever⸗ | Hin 
Sungszeiten, |teBaroımes Imomes| Baromes |tung | änderungen,  |melöbee 















‚terböben. | ters Iterhöhen. | tes gebens 
ſtaͤnde. — heiten, 
e — 4 € [2 k 
1802. | 
„Detober. 
den 12. 


hor, 7,251338"’867] 9°al336”"966) SW |Höhenr. Wins. 
‚10,25[..8,434| O|..6,567 8WWolt. Windig 
1,25|..7,467| 9,81..5,542 |S. Wolk. Windig. 
den. 13. 1 

kor. 7,00|..2,734 .20,5|..0,800|)5 Wolk. R. Wind. 
10,50|..2,967 | 10,8 |. .1,013 | SW |Zrübe. Regen, | 

1,75|. 3,800 | 10,9 |,.1,834 | W |Tr. Reg. Wind. 
$,00|,.4,200 | 10,81,.2,238 $ W INellgew. Still.} 


hor. 7.25|..8,500| 9,9 ],..6,572 | NO Wolkig. Still. 
11,00]. 40,334 | 10,4 |. .8,359 INO Wolk. Windig. 
2,001, .1,334 | 10,8 |... 9,350 | NO Heiter. Still. 
5,001, „2,000 | 10,0 | , 40,064 | NO Heiter. Still. 
den 15. | 

hor. 7,001... 3,934 «2,068 | NO |Dünner Nebel. 
.+2,090 I NO Heiter. Still. 

1,816] NO Heiter. Still. 

..1,617] NO Heiter. Still. 


11,00|..3,967 
2,00|.. 3,734 
400. . 3,534 
den 16. 
Bor. 7,5001. . 9,800 
10,25]. .2,534 
1,50|. .1,500 
5,90]. .0,734 
den 17. 
kor. 7,25 38,667 
= 8,134 


BEER 


Heiter. Still. 
Heiter. Still. 
Heiter. Windig. 
Heiter. Windig. 


RERR 


Heiter. Still. 
heiter. Still. 
Heiter. Still, 
Heiter. Still. 


Eh 


3,00|.. 7,134 
64867 


2 
co 
> 
oO0O00 0900900 


5 


hor. .6,75|.. 3,500 
11,00]: 5,734 
2425|. 5,700 
5,001, „5,900 


u .9:674 OÖ Heiter. Still. Letztes 
..33671 8WVHeiter. Windig. Biert. 
.. 5,8 14 SW Hellgew. Wind. 
.4016 18W.Hellg. Still, 


A— 
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Beobach⸗ 2 Rebducirte 
tungözeiten, |te Baromesimomes| Baromes 
terhoͤhen. 2 


1802. 
Dctober. 
den 19. 
hor. 7,25|337”’6oo 





a "7o3|SW |Seiter. Still. 

















11,001. ,7,567| 98 |:-3,652 | SW |Hellg. Windig. 
2,00|, ,7,200 | 10,2 |2.5,260 |W IHeiter. Still. 
s 4175|». 6,900 | 10,5 |* 4.942 1W I[Heiter. Still. 
en 20 
hor. 7,25|..5,900| 9,9|:+3:993|S |%eiter. Still. 
11,00|..5,600| 10,7 |» : 3,638 |$ Heiter.Windig. 
2,001. „5,067 | 10,8 |:+3,036 |S Heiter. Windig. 
5,50|..5,400| ıno|-+-3,41&15 Heiter. Still. 
den 2ı. 
7251. .,9034 | 10,5 |» 7,104 |W IMolkig. Still. 
11,00 ,40,800 | 10,8 |».8,800 | SW | Hellgew. Still. 
2,001, 59,934 | 10,8 |: 7,938 | SW |.,Hellgew. Still, 
0] . 40,300 | 10,8 |» +3,503 I SW [Hellgew. Sti 
den a2. | 
hor. 7,00|..0,534| 9,2 |- :8,640° SWVHöhenr. Sei. |ApO- 
10,75]. „0,300 | 9,8 |:+8,569 |SW IHeiter. Stift. |grrum- 
2,501..0,400 | 10,5 |- :8,422 | SW I.Hellg. Still. S 
5,00| .38,867 | 10,5 [26,898 | SW Heiter. Still. 
den 23. 
hor. 800|, „9,154 | 10,0 |::7,196 | SW | Heiter. Windig. Acqui. 
11,00|. .9,500 | 10,5 |:+ 7,527 |SW | Heiter. Windig.| noct, 
3,00], ,9,500 | 10,5 | »7,527 |SW Heiter. Windig. 
5175|..9,634 | 10,5 |: 7,656 |SW |Hellgew. Still. 
den 24. 
bor, 7,75|..9,634| 9,8 |:+7,706 |SW |Dünner Nebel. 
11,25]. ‚9,134 | 10,5 |» + 7,164 | SW |Heiter. Still. 
2,00|,. „8,534 | 10,5 — 8WHeiter. Still. 
5,00]. . 8,234 | 10,5 |- 61268 |SW Still. 
den 25. 
or. 7,2 — e. 5,109 SW Heiter. Still. 
11,00). .6,200] 10,0|. .4,246 |3 |Heiter. Windig. 
2,00 ‚sa . +»3,692 | SO See | 
5,00] » .57467 111,8 |» 5,435 ISO 5ellgew. Still, 








Beobach⸗ }Beonachter|Xhers | Nebucirte] Nich- 
tungszeiten. te Barome⸗ mome⸗ Baromes tung änderungen, 
serhöhen. | ters IterHdhen. | bes 
ftände. Wil: 
FB. 
1802. 
Dectober. 
den 26. 
hor. 7,00|334"934 | ı1°0[352”955|SO Hellgew. Stifl. Ä 
11,00]. 5,367 | u1,5/|» :3,353 |SO Hoͤhenr. Still. Neu⸗ 
2,00|. .5,467 | 11,9 |. . 3,426 |SO Hoͤhenr. Still. mond. 
475|. 5,754 | 13]: 3,751 1SO 1Trübgem. Still. 
den 27. 
hor. 7,75|::5,900 | 1L2|+..4,803 |SO |Kellgew. Still. 
11,25|..5,667 | 11,4 |...3,657 | SO Wolk. Windig. 
3,00[. .5,154] 1ı1,8]..3,102 [SO Hellg. Windig. 
5,001, „5,034! 11,8 1]..3,003 SO Wolkig. Still. 
ben 28. 
hor. 7,75|..9,134 |110|..3,754|SO ſHeiter. Still. 
11,00[,.5,067 | 11,5 |. .2,05s [8 eiter. Still. 
2,00|..4,900| 11,8 |..2,870|8 |Helter. Still. 
4,501. 4,734] 12,01. .2,692 18 Heiter. Still. 
den 29. 
hor. 7225|. .3,500|1n0]|..1,552 |8 |Heiter, Still. 
11,00[...3,367 | 11,01..1,397!38 öhenr. Still. 
2,00|. .2,600 | 11,9]..0,550|8 olk. Windig. 
- 417512421600 | 12,8 1«.0,558 ISO Hellg. Stärm. 
den 30. 
hor. 10,25|..1,967 | 11,6 |.29,967 |SO |SHeiter.Rindig. 
12,00]. „1,734 | 12,3 |». 9,690 | SO !Heiter.Windig. 
4,00 — 12 |SO Heiter. Windig. 
den zi. 
hor. 8,25|..1,967 — 9992805eiter. Still. 
10,50 —— ı1,4 |. .9,280 |SO. Hellgew. Still. 
2,001. -1,934 | 11,6 |. .9,954 |SO |Trübe. Still. 
'4,50|. „2,067 |11,6|.30,067|SO [Trübe. Still. 
10,00|..2,267] 991..0,377 SO |trübe. Stil. 
November. 
den L n 
bor. 7,501+.0,934| 99 |.29,049 | SO Dit. Neb.St. 
us. 0,600 | 10,4 |. » 8,672 | SO |Tr. Staubreg. 
4,50 a ..0,800 | 10,0 |» „8,910 | SO Hellg. Windig. 


— 
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Witterungsſver⸗ 
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BSeobach⸗Beobachte⸗Ther⸗ Reducirte ſNich⸗ Witterungspers J Hims 
tungöjeiten. — momes| Baromes Ituna | änderungen, melsbe⸗ 
ie bhen. | ters —— — ocbens 
n ins beiten, 
des. 
1802 
November. 
den 2. 
hor. 7,501331”167| 8981329”355] 5 |Träße. Still. 
- 2100|. .1,067 | 9,8]. +9188 |S |Träbe. Still. 
2,50|..0,734| 10,2 |» .8,831 |S IX, Staubreg. 
41501. .0,800 | 10,2|..8,9123$ |Tr. Staubreg.; 
den 3. 
or. 7,50}. »1,667 | 9,5 |..9,784| NWITrübe. Still. | Erf 
11,50]. .4,800 | 9,8 |.32,902 |NWITrübe, Still. [Bien 
2,25|,.4,200| 9,8|..2,503[NWiTrübe. Still. 
4,501..4600 | 9,8 |.. 2,703 | NW] Trübe. Still. 
den 4. 
hot. 7,001. .6,200| 8.. 4.357 NWV Heiter. Still. 
12,00 ⸗ «6,734 9,2 41858 NW Heiter. Still. 
2,251..7,234| 941. 5,358 | NW IHellgew. Stil 
4,251,.7,2341 941» 5,358 1 NW Hellgew. Sti 
den 5. 
kor. 9,001..7,167| 8,01:.5,318]W |KHellgew. Still.) Peri- 
12,00f..6,800| 8,8 2.4953 W inpligew. Still.|zacum 
‚4r00|..6,500| 8,8|..4655|W Hellgew. Still. 9 
den 6. - 
hor. 7,50(..5,734| 7,9 |--3,952|W |Trübe. Geil. 
12,001,.5,867| 8,5 |..4028 | W. |Träbe. Staubr. 
5,001 ..5,800| 8,5 |..3,978| W |Trübe. Staubr. 
ben 7; 
hor. 7,751.. 718|..3,924! W ttrübe. Still. 
12,00] ..5,434| 718 |» 3,5571 W |Trübe. Sell. 
f 4484 7,5 |..2,485 | W Wolk. Windig. 
den 8. 
bor. 7,751..4,334| 701..2,217|N |Teübe. Regen. 
——— — 70]. .3,214!N Woltk. Windig 
.5,060| 6,81.. 2,393 | NW | Wolf.m. Schn. 
— ..6,267| 618 1..4653 |NW] Teübe. Schnee. Anus $ 
den 9, 
hor. 2 519 |. 4018 moi NW |Trüdg.Windig.]| per 
| 2,50 5,9 | +.141380 |NW |Nellg. Windig. Diſco 
— —A— A38INWBHeit. ns Bollm, 


— 





Weobachs ſBeobachte⸗Ther⸗ |Rebucirte Rich⸗ 
#ungszeiten, — 





terhoͤhen. 
1802. 
November. 
den 10. 
bor. 71251336" 154 
1,50 4867 g 
4,00! . „5,400 
den ıı. Ä 
hor, 7175 D «5,967 
‚1,00] » 7,909 
4090| . » 7,309 
den 12. 
hor. 7,50 e+7,367 
1725/..7,500 | 
"4175| » + 7,409 
denn. _ 
kor. 7,50|..7,134 
12,00 en 7,0009 
400] » 6,754 
den 14. 
hor. '8,75|.. 6,734 
12,00|, «6,400 
5,001. .6,034 
Ab. 11,25|..6,234 
den 15. 
hor. 7125}. 6,267 
. 12,00]. . 6,200 
5,00, . „6,200 
ben 16. 
hor. 7,501. . 3,734 
4150|. . 6,067 
Ab. 10,50], ,6,467 
den 17. 
hor. 7,50]. .6,667 
3,501 ..6,4671 
den: |: - 
her, 7,501... 7,400 
12,001,..7,667 


4,909 .r 7,709 
%6. 10,50|., 8,000 


ters 
fände. 








505 1334" 506] NW TrüGe. Regen. 
6,4 |: -3,714 | W Hellg.. Windig. 
6,51.:46515|W |Tiäbe, Regen. 
6,8 |».5,282 |W ITrübg. Wind: 
6,5 45601 W: Wolk. Windig. 
60. .57000 Zube. Still, | 
5;91..5,640|0 Wolf. Windig. 
58 1:49,766 |O |Trübgew, Sit 
54 1,..9,500| © Trübe. Stil. 
5,81. 





— 
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wWitterungsner⸗ Him⸗ 
ome⸗ Baromesijtung | änderungen.  Imelsbde 


terböhen, 












des 
Wins 
des. | j “ 


gebeus 
beitens 












— — 


“51135 O Truͤbg. Wind. 


ei 


5,3841 © —* Still. 





$,01..9,125 o Truͤbe. Still. 
48 |..4816)O |Trübe Still. 
5,0],:4,438 0 Trube. Still. 
6,8 „4,620 O [Trübe Still. 
5,5 |..4,638 |O |Xrübe. Stil. 
612 . 41548 0 Trübe, Still. 
5,51..45713 0 |Trübe. Schnee. 

..4,148 | O., |Trübe. Nebel. 

‚4452| 0 |Trübe. Staubr. 


„4840 | 0 |Trübe. Schnee. 


.5,270]0 Truͤbe. Staubr.) Lebteg 
6 O rruͤbe. Still. Viert. 


. .5,889 S Trübe. Kegen. Apo- 
6,064 |O . ‚Zrübe. Staußr.igacum. 
61000 |Trübe. Staubr. 
..6,35510 |Trübe, Regen. 





> Pe gab 
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Beobache |Beobachtesi Thers IMebuciete | Riche] Witterungsvera ] Sim⸗ 
sungszeiten. |teBaromes|mome;) Baroıne: | tung | Aubderungen. j meidbes 
| terhöhen. |. tev= jterhögen, | des yebeus 
ſtaͤnde. Win⸗ heiten. 
bed. 
1802 | 
Tovember Ä F 
den 19. 
hor. '8,001337"767| 5°8 ]336”110) 0 |Trüße, Staubr. 
'1,25|..7,400| 60 |..5,733|O, |Trübe, Staubr. 
14,2512.7,467| 59 |+ «512700. [Trübe. Staub. 
‚den 20. ' it 
hor. 8,00]..6,967] 445 |».5,247 |Ox |Trübe. Staubr. 
1,50|..5,7341 8:8 ].+:4,047 10. |Trübe. Staubr. 
46. 10, oO .+.4,967 7is \= + 31347 OÖ, Trübe. Still. 
den 21. 
hor. 8,50|..4000| 7,4 |..2,368 10Dichter Nebel. 
1325|. .3,2001' 7,9 |. +1,432 | 0. ITrübe. Stil, 
400|..5,200|. 749 |. .1,432]O. IKeiter. Still. 
den ia. Ä ' ah 
hor. 17,25|-.2,400) 68]. .1,711|0, |Sehrdicht.Meb,| 
1,50|..23000| 7,61+.09,25770 Heügew. Still, 
6Goo. ».1,767.|; 0 |» „0,000 OÖ Trübe. ‚Stil. 
Ab. 11,00|..2,034| 8,2]..0,252 JO |Xrübe, Stil, 
den 23. j ’ | 
hor. .8,00|..1,654| 7,5 |.29,919)O rübe. Regen. 
1,00 +. 1,167 Tı5 i-+9455 O Trübe, Regen. 
den 24. | U 
hor. 8,00|..1,634|; 7,8 |. .9,845 | SW IHellg. Windig. 
1,00]... 2,834| 7,9 |- 31,067 |>W Heiter. Windig. 
4,00|..3,100| %0|..1,457 SW |Trüpe. Windig. 
. . R | | ‚ ® 
den 25. we 
hor. 7,501. .4154| 90|..2,270]8W |Woft. Windig.| New 
1,00]|..4,462 | 80 |. .2,705 |SW |Wolt, Windig. mond. 
5,501..4,367 | 8,5 2. 2,553 ISW |Woltig. Still. 
A. 10,501. .4,300 1 940. ov Truͤbe. Regen. 
den 26. eh | 
hor. 7,751. .4,1541 8,01» .2,354 | SW INeiter.Windig. 
—— 7:5 |. . 1,922 | SW |Woltig.®indig 
AM25le»37154| 80]. .1,359)5 Wolk. Windig. 


Beo bach⸗ 
terhoͤhen. 


— — — — 


1802. 
November. 
den 27. 
hor, 8,00 530" 667 
12,00|, „0,134 
4125|.29,367 
300|,.9,25% 
28. . 
7:75|.29,500 
1,59|.. 30,437 
4,50 ..0,867 
10,501. .1,334 
29. 
7,751. .2,867 
1,25|.. 3,754 
5,00|, ,4,200 
Ab. 11,00|, .5,067 
den 30. 
hor. 7,50]. ..5,900 
4,75|.. 7,067 

December. 

den I. 
hor. 8,50 e 6,554 
12,75]. .5,554 
6,00|..3,934 
10,00|, 5,267 
2. | 

9,25|.. 3,200 
1,00|, .3,067 
6,00|..4734 
s 
8,25]. 
12,75 
4. 
vo] 


Ab. 
den 
hor. 


Ab. 
den 
hor. 


4b. 
den 
hor. 


ben 
hor. «7,134 
+. 7,400 
den 


hor. 





4767 
4400 
. 3,700 


. 1,00 
4,50 


Beobachtes 
tungdzeiten, |teWaromes 





‚ 
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78328918 
7,8 8460 
7ä. . 7,625 
7,8 + 7,495 
8,0 
1181. 


8,0 
8,0|. 


- 9,863 
191568 
7,5 
7,0 


7:5 
6,8 


6,9 
7,3 


.5481 
5,8 . + 5,746 
515 
5,5 
6,0 


.* 3,145 
. «2,780 
+2,05 1 





" 


| 


— 


Thers |Reducirte Rich⸗ 
mos |Baronıcs 
meters| terbhöhen. 
ände, 


tung 


des. 
Bin: 
bed, 


NO 
NO 
NO 
NO 


Witterungdvers | Klıms 
änderungen, | melsbes 
Hebens 
beiten, 








Trübe. Mebel. 
Truͤbe. Regen. 
Trübe, Staubr, 
Trübe. Still. 


NW Nebel. Still. 


NW 


Truͤbe. Staubr. 
Trübe, Still, 
Trübe. Staubr. 


Trübe. Staubr. 
Trübe. Regen. 
Truͤbe. Regen. 
Trübe. Still. 


Trübgew, Still, 
Trübgew. Still, 


NW | Wolkig. Still. 
NW Hellg. Windig. 


NW 
NW 


NW 
NW 
NW 


NW 
NW 


12) 


N 
8 


Truͤbe. Windig. 


Truͤbe. Windig. 


Nebel. Staubr. Viertel 
Trübe. Negen.| peri- 
Trübe. Regen. gacuni. 


Truͤbe. Regen. 8 
Wolkig. Still. 


Erites 


Wolkig. Wind. 


Wolkig. Regen. 


Wolfig. Wind. 
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VBeobach⸗ Boobachte⸗Ther⸗ Reducirte IR Witterungẽev 
dungszeiten. |te Barome⸗ —— Barome⸗ nun — —— nd 
terhoͤhen. — — terhöben, | des 
nde. 
















1302. 

December. 

den 5. 

kor. .8,251331"954 
1,25|+.0,154 


SW |Trühgew. Still. 
Trübe. Regen. 


17777) 


4125|. 29,700 Trübe. Regen. 
ben 6. 
hor. 7,50] 31,734 W ISHellg. Stürm. 
12,75|. +4,067 w |Hellg. Stürm. 
3175|» 4564| 5,0 W |Boltig.Stürm. 
den 7. |} 
hor. 8,501. .7,067 1 481..5,480 | W |Trübe. Schnee. 
12,78] ..7,567 | SrOl».5,919 | W |Trübe: Schnee. 


den 8. 
hor. 8,25|..8,700| 5,0|..7,092 18. Trübe. Staubr. 
12,75|. .8,534| 451..6,960|5  |Trübe. Staubr. 
4400|. .7,854 1 471..6,25415 Hellg. Windi 
ben 9. 
hor. 8,50|..4,567| 48 |..2,9921S Wolkig. Wind.) Vol⸗ 
2,00|..4,100| 6,0]. „2,449 | SW | Trübg. Windig. mond 
6,001, . 3,800 6,4 »2,286 SW Tr. Stuͤrmiſch. 


den 10. 
7,°|1..0,183 8SWTruͤbe. Staubr. 


hor. 8,25|.,1,954 
- 12,00]. .1,834| 7,8 |. .0,078 | SW |Trübe. Regen. 








475|..1,500| 80 1|.29,535 | SW |Zrübe. Regen. 
den 11. 
bor. 8,50|.29,000 | 7,8 |.. 7,260 | SW !Trübg.Windig. 


8,01..7,515 | W |Trübe. Regen. 


11,751. +9,267 
75]..7,512]W IWolt. Windig. 


4,00|. . 9,234 

den 12. 
hor. 8,25|..9,934 
12,00|, 30,967 
53,75] + »2,700 

den 13. 
kor. 8,50 * 6,834 
1,00 . «7,9000 


4,90]... 6,934 | 


- 6,5 |. „8,272 |SW I Trübe. Staubr. 
7,0 |... 9,267 1 SW | rübe. Still. 
7,01.30,998 | W |Trübe. Staubr. 


5,8 | Dichter — 


—r — ——— —— — 





6,0..5,33518WECruͤbe. Staubr 
5,8 |. 5,282 | SW ITrübe. Staubr 


— 
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Beobach⸗ JBeobachte⸗Ther⸗Rebucirte 


Rich⸗ Witterungsver⸗ 
tuugszeiten. te Barome:|momes) Barome⸗ 


tung | Änderungen, 


















terböben. | ters | texhöhen.]| des geben 
FEODUeR. | EEE Bin: Seiten: 
dee. 
180% 
December. 
den 14. 


SW ITräbe. Staubr, 
SW ITräbe. Still. 
SW ITräbe. Still. 


SW ITrübe. Still. 
SW |Triibe. Still. 
SW ITrübe. Still. 


hor. 8,251335"267| 5053337643 
12,00|..5,200| 5,81,.31555 
41501..51354| 6,5 |..3,650 

den 15. 
hor. 8125|..5,633| 5,3 ..4 020 
1,501..3,635 | 5,8 |. „3,996 
400|».5,367| Ss,o|.. 3,775 

den 16. 
hor. 8,25j..4467 | 5141..2,850 
2500| .. 3,100 | 48 |..1,532 
5,001.» 3,600 4,6 .,‚.2,042 

den 17. 
hor. 8,25|-.2,433| 4,7 |. »0,874 
12,001. 3,167 | 5,0 | ,.1,648 
4001..3/870 | 5,4 1..2,232 

den 18. 
hor. 10,75|..5,534| 5,8 |. . 3,890 
1,00] »+5,734 5,8 . «4,088 
5,001 ..5,800| 5,8 1..4,154 

den 19. 
hor. 85 1+..7,960| 4,8 .. 6,3709 
12,00|..9,667 | 49 |. . 8,067 
4,50] .40,667 | 4,8 |,.9,063 

den’ 20. 
hor. 10,00] .„1,233 313 + + 9,745 
2,00|+..04334| 3,5 |» .8,817 
5,75]. -0,534] 3,7 |». 9005 

den aı. 
hor. 9,00|.39,400| 3,7!..787$ 
1,50|..8,600| 3,71.. 7,078 
4150|. .8,634| 3,6 |... 7,120 

den 22. 
hor, 8,75|..9,267| 4,5 |. .7,638 
1,251.40,027| 5,0|..8,413 
41251.39,800 | 5,0]. .8,187 


Sufäge au Lucifer. 


S „Trübe. Still. | Apo- 
Ss Wolkig. Still.|gaeum, 
S ITrübe. Stil. 


SW IHellgew. Still. 
SW IHellg. Windig.| Letztes 
SW IHellg. Windig. Viert. 


W ITrübe. Regen. 
W ITrübe, Regen. 
W ITrübe. Stil. 


NW/Trübe. Windig. 
NW|Trübe. Windig. 
NWHellg. Windig. 


Heit. Windig. 
Heit. Windig. 
Truͤbe. Windig. 


NW 
SW 
SW 
SW 
SW 
SW 


Wolf, Windig. 
Truͤbe. Windig. 
Trhdgew. Still. 


— nn — — — — 


SW ITräße. Still. Soltti- 
SW ITrübe. Still. 


tıtıuın. 


— — — — — — — — — 
— — — — —— — r — — — — — — — — — 





Beobach⸗ | Beobachtes] Thers Reducirte Rice | Witterumgsvers | Gim- 
tungszeiten. Ite Barvınes|momer) Baromes |tung Änderungen. j meldbes 
terhöhen. ters |terhöhen. des . I gebens 











fände. Wins beiten. 
des. 

1802. 

December. 

den 23. er. a J 

hor. 8,751340. 200) 4°0]338""657| NW |zräbe. Schnee. 
12,75|-.9,462 | 415|..8,884|N Wolkig. Still. 
5,20 .. 0,300 4:9 .2182 N Truͤbe. Still. 

den 2. I | 


hor. 9125|.» «1,353 
j 1,50 ⸗ 20,800 
4,00 J 20, 500 


33. .59301 NO | Helfgew. Still. Neu 
370 |..9,314 | NO | Heiter. Still. |mont. 
3,2 |..8,992 | NO |Heiter. Still. 


2 51..7,387 | NO TIrũbe. Still. 
2,8 |..7,30° | NO Trũbe. Still. 
2,5 |..7,620 | NO Truͤbe. Still. 


2,3|..6,891 | NO Nebel. Still. 


hor. 9125|.39,534 | 
215 |...6,712 | NO "Nebel. Stifl. | 


1,001.» + 9,267 
4,50 .* 9,967 


247 . +6, 414 NO Nebel. Still. 


2,7|..3,692)O |Trüße. Schnee 
j 3,5 |..3,108|SO Trube. Schnee. 
4150| + «41267 373 | .2,790 80 Trube. Schnee. 


3,01.28,369 |SO |Trüße. Windig. 
3,5 [..7,400 | SO Truͤbe. Schnee. 
3,6 | |. 7,992 |SW IHellg. Windig. 


3,5 |..9455 |SW |Tr.Schnee. St." Q 
3,51.30 655 |SW Truͤbg. Sc. St.| Peri- 
3,6 .. 2,007 W Truͤbg. Sc. St. gaeum· 


3,21.,3,852.| NWTrube. Still. 
3,6..5,590 NO Hellgew. Still. 
305..5,003) NO |Trübe, Windig. 


hor. 9,c01.29,834 | 
1,00] . „8,867 
4125| + +9r467 


hor. 8,50] . 30,934 
1,00| . .2,134 
4125|. . 3,500 


hor. 9,75 ® 7,334 
2,00|, «7,100 


5,25] + -7,367 


hor. 8,251.. ‚954 
1/75]. » 6,400 
4,001. , 6,600 


sO Hellgew. Wind. 
SO Hellg. Windig, 
SO Hellg. Windig. 


⸗ 


3,5 |. .5,532 
3,6:|..4,896 
5,6 1..5,093 


a 








Viert. 


’ 








tuugszeiten. |te Baromes\mpmes | Baroıne: |tung | änderungen. |meisher 
* terhohen. ters Iteshöben. | des gebens 
ſtaͤnde. Win⸗ heiten. 
des. 
1803. 
Sanuar. 


den I. 
hor. _9,50]336" 600 
12,20], . 6,600 
4,00], .6,500 





so Hellg. Windig. 


2,9 Truͤbe. Windig. 


4,0 


Beobach⸗ | Beobachter] Xhers = Rich⸗ Witterimgävers | Hims 
Trübe. Windig. 


3061335""093 
RE | 80 


[oma 


Wolkig. Windig 
FTruͤbg. Windig. 
Truͤbe. Windig, 


12,50|.1.5,600| 1,5 
4,00]. ,5,400 

den 3. 

hor. 9,00|. „6,100 
3700| .., 7,134 

den 4. 

hor. 9,25},..7,400 .»5,396 
2,00 »» 6,367 ..5,152 


4,50 = 3,8 = 


den 2. 
hor. 8,501. .5,800| 1,3 
1,6 


Truͤbe. Windig. 


Truͤbe. Windig. 
Truͤbe. Staubr. 
Truͤbe. Staubr. 


Trübe. Still. 
Truͤbe. Still. 


den 5. 
hor. 8,251,..6,164 
12,75|. . 6,2671} ° 


..4,646 


SW Wolf. Windig. 


4900|. .6,667 | 4,0 Truͤbe. Windig. 
den 6. 
hor. 8,501..8,467| 2,4 |..7,020| NO Hellg. Windig. 
12,00]. 9,000 | 2,0 |..7,542| NO Heiter. Windig. 
4,00|..9,3341 1,8 |. +-7,952 | NO Heiter. Windig. 
‚ten 7. 
hor. 8,001..8,934| o .7,5:3]0 INeiter.Windig. Molke 
12,00|..8,867| o 1..7,558]10© IHeiter, Wind. monb. 
4,00|..8,734} 0 1..7,453|0 eit. Windig. 
den 8, 
..7,485 10 |Trübe. Windig. 
2,00 ..7,800 |—1,21..6,600]) 0 Wolf. Windig. 
425|..7,800 |—0,5|..6,603 |O |Trübe. Windig. 





den 9, 
hor. 8,50|..6,900 O INeiter.Windig. 
NO Heiter Windig. 


NO Heiter. Windig. 


.26,334 
6,067 


12,75 


hor. 9,00 .. 8,664 —1,6 
4,09 


’ 


Beobach⸗ Beobachte⸗Ther⸗Neducirte | Mi 
tungszeiten, |te'Baromes Imomes dr Witterungsver: His 
terböhen. name 


Baromes \tung'| änderungen, 
men des —— 
ve — 





1803. 
Januar. 
den 10. 
hor. 8,00|334" 367 2 205 
12,00 ..4,6 009 —2,5 
4,00] » +4,800 |——2,0 
den 11. 
hor. 8,00] .,7,700 4,2] ...6,697 NO | Heiter. Bindig. Apo- 
12,00]. . 8,200 |—3,2]..7,131 | NO |Heiter. Windig.| gacum, 
4,001 . 8,934 —3, 7. . 77895 | NO Heiter. Windig. 9) 
den 12. | | | 
hor. 8,50] ..9,700 |—5,01.. 8,744 | NO |Heiter.Windig. 
1,00]. .9,027 |—5,0| ,.8,073°| NO |Heiter. Windie. 
4,00]. „8,900 |—48|, .7,934 NO Heiter.Windig. 
den 13. 
hor. 8450| ..8,734 1345 71683 N rruͤbe. Schnee. 
‚1,00|. 8,934 13,2 7,868 NWTrube. Schnee. 
400. 9,000 |—3,2|..7,928 | NW] Trübe. Schnet. 
ben 14. 
hor. 8,02j.40,134 1—2,3]..9000)O Heiter. Still. 
1,00|. „0,667 |—2,5]..9,524]0 Heiter. Still. 
425]. .0,667 4,2 9,656 OÖ Heiter, Still. 
den 15. | . 
hor. 8,001. .0,867 |—421..9,855|O |Heiter. Still. 
1,25|. .0,767|—4,3|.. 9,762 | O jPeiter. Still. 
41251. .0,254 |—5,0].', 9,105 0 Heiter. Still. 
den 16. | 
bor. . 8,00|.,0,867 |—S15]..9,9411 0 eiter. Windig. Letzte 
1,00! .. 0,754 —5,24. . 91783 oO. Heiter. Still. Vien. 
4,25|.59,900 |—4,5|..8,957 ]O eiter. Still. 
den 17. i 
hor. 8,00] .41,000 |—5,2].40,06410 Heiter. Windig. 
1,001 ..0,354 |=5j2|. 39,390 [JO |sdeiter.Windig. 
4,25!..0,200 |5,0].,9,243 |O eiter. Windig. 
den 18. 
hor. 8,00|. 39,834 |—6,0l. .8,944 10 Heiter. Windig. 
12,751... 9,200 —5, 31. .8,265 JO Heiter. Windig. 
4,001 .. 9, 134 —- 6,0 . .s,/3060 10 Heiter. Windig. 


ED hr— | — 





535" 793| NO Heiter. Windig. 
. + 3,497 | NO |Heiter. Windig. 
. + 3,664 | NO Heiter. Windig. 


er 133 = 


Veobach⸗ ‚Beobachter iXhers Reducirte 








— — 200700 —— ú r — 


tungszeiten. teBarome⸗ mome⸗ Barome⸗ 
ternöhen. | ters Itesbühen, 
ſtaͤnde. 
1802. 
Januar. 
den 19. 
hor. 8,001339 8671- 503338930 
1,00|. .8,564 |—5,0|. „7,611 
4009|» .8,734 1514| » · 71807 
den 20, | 
hor. 9,50]. 48,754 |—574| » + 7,307 
1,00]. „8,334 1— 570] » «71582 
4,00]. » 8,600 —419|« «715 82 
den 21. 
hor. 38,00! ,.7,434 |—4,51. + 6,462 
1,00], .7,134 |—3,7| . «Grto1 
4100]. .6,800 |—3,5| + +51755 
den 22. 
hor. 8,00|..5,967 1—3,1|. .4,898 
4,25 «.5,100 1,5 . «3,930 
den 23. 
hour. 8,50]..4,667 I— 2451. . 3,564 
12,501, „4,567 |—1,51|. . 37399 
4,90). 4,767 —1,21,.3,579 
den 24 
hor. 10,50]. .8,134 |—1,5| . 6,955 
5,00]. . 8,667 |—1ı,5|. . 481 
4,75|...9,134 12,01. .71983 
den 25. 
hor. 8,25|.41,400 |—5,0|.40,440 
1,00|..1,067 1—4,3|. . 0,061 
4,251..0,867 |—4,3] .59,968 
den 26. 
hor. 8,00].38,7534 |—6,2!.'.7,860 
1,25] ..7,200 |—6,0|,, 6,313 
4,50| ..6,934 |—614| + . 6,077 
den 37. 
hor, 8,25|..4,600 |—6,21. . 3,738 
12,25|..4,134 |—5,5]|.. 3,226 
4,00 —2,51..2,979 


1. 2038 


— — — — — — — — — — — — — —— 


000 900 8⏑⏑ 980 


Rich⸗Witterungsner⸗JHim⸗ 


tung | änderungen, 


des 


Heiter, Still. 
Heiter. Still. 
Heiter. Stil. 


N.vorh. G. Heit 
Heiter. Still. 
Heiter. Still. 


Truͤbe. Windig. 
Truͤbe. Windig. 
Truͤbe. Windig 


Hellg. Still. 
Hellgew. Still. 
Allg. Parhelien 


Heiter. Still. 
Heiter. Still. 
Heiter. Still. 


Heiter. Still. 
Heiter. Still. 
Heiter. Still. 





Heiter. Windig. 
Heiter.Windig. 
Heiter. Windig. 


Heiter.Windig. 


Hellg. Windig. 


Hellgew. Wind. 
Trübe. Schnee. 


meldbes 
geben» 
beiten, 





Neu⸗ 


mond. 


H— 


Heiter.Windig.| Peri- 
Heiter. Windig.|gacum! 
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gungszeiten. |teBaromes mome⸗ Baromes \tung | Änderungen. 
terhöhen. | ters | gerhhpen.! bdes 





1803. 
Sanuar. 
den 23. 
bor. 8,001334" 000j--5°0]333”050] SO Heiter. Still. 
12,00] . 4,234 |—4,0| ,,.3,129 | > Heiter. Etill. 
4,001 ,.4,534 |—4,0|.. 3,528 |SO Heiter. Still, 
ben 29. 
hor. 8,00]..5,954 —5, 5. .4,622 NO !Dünner Nebel. 
12,00}. .5,534|—5,0|..4,590 | NO Jiräbe, Seil 
. 5,251». 5,5967 1—3,5}..4,525 IN }icäbe. Schnee. 
den 30, Ä 
hor. 8,00]. .6, 134 — 40. . 5. 123 N ıTtübe. Windig. Erſte⸗ 
12,501. .6,007 — 4.0. . 5,056 NTruͤbe. Windig. Biert, 
4,251. .6,067 |—3,01,.4,992 INW | Trübe. Schnee. 
den 31. ‘ | 
hor. 9,00] ..8,067 |—2,0|, 3,932 | NW | Trübe. Schnee. 
1,00] .. 5,007 1—1,51,.3.878 NW I Trübe. Schnee. 
4,50| + . 51134 |—2,0| . .3,997 | NW | Trübe. Schner. 







hor. 8,00]..3,100 - i,51. .3, ↄ30 NW | Tribe. Windig. 
1,00| »...6,067 1—0,5! , „4,829 ° NW | Trübe. Windig. 
4,50] ..4,800 [0,8]... 3,586 Truͤbe. Stuͤrm. 


N Trübe. Windig. 
NTruͤbe. Windig. 
N Trübe. Still. 


har, 8,30.. 3,200 |—0,3!,, 1,979 
1,50] ..3,700 |—=0| |..2,438 
4,501 . 3,800 ae ® 2,538 


. 

3 

* 
* 


NO Trũbe.&till. 
NO Heiter. Stul. 
NO Heiter. Still. 


NO Heiter. Windig. 
N Wolt. Windig. 
N HGHellgew. Still, 


hor. 9,00]. .2,767 IF 0,51. . 1,477 
1,00|..2,954 10,3]. . 1,695 
4,50}. 3,667 10,5)... 2,438 

ben4. | 

bör. 9,50]. .6:.600 j—1,5|. ‚5,425 
1,00]. »6,734 l— 1,51. .5,557 
4,5C . . 6,800 —- 2,0 » «5,657 

den 5. | Ä 

bor. 8,00 .. 6,954 — 4,2 ,5,954 
1,00} ., 5,367 13,4 „4342 
4,50 .4200 — 2,9 i „3,150 


W Trübe. Windig 
SW | Trübe. Windig, 
WS Truͤbe. Schnee. 


aD — —— —— 
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Beobach⸗ Beobachte⸗Ther⸗Reducirte , Riche Mittefungsvers Hims 
sungszeiten. |teBaromes |momes| Baromes |tuna anderungen, melöbes 
terhöhen. | ters jterböben. , des geben⸗ 
fände. Wins beiten. 
bes. 
ı 802. 
Februar. 
den 6, 
hor. 10,001329"’400|--2°0328”282| SW |Träbe. Stuͤrm. Vollm. 
1,00| . 18,667 |—1;6] . +7,517 |SW |Zrübe. Stürm | 
5,001. .8,534 |—1,5| · 7,188 |SW |Trübe, Stärm. 
den 7. 
hor. 7,251. „8,800 |—1,5|..7,652 |S |Trübe. Windig. 
12,00| » 30,400 [1,5]. .9,246|S INellg. Windig. 
5,00], . 1,467 |—1,5|-39,310 |SO Hellgew. Wind. 
den 8. 
hor. 8,00!. „4,400 442] »+3,407!0 Hellgew. Wind. 27 
12,00]. .4334 I—4,0] » +3,529 |N Mebel. Windig. 
5,00] ..4,200 |—2/5|: +3,098|N |Träbe:Windig. 
den 9. | 
hor. 8,001..6,034 13,0] .+:4,958 | N [Trübe. Windig.| Apa- 
1,001..8,167 1—2,3|++70532 IN Trübe. Windig.igacum. 
4175|..8,967|—3,51-.7,915 |N |Träbe. Windig 
den 10. Se rn 
hor. 8,25j.41,734 |—4,5|-409,720°1N |Trübe. Windig.t 
100». 1,854 15,0] +-0,872 | N Heit. Windig. 
4501... 27,064 -6, 2) · .I181 IN Heiter. Windig . 
den 11. 
hor. 8,00]... 2,867 |— 7,0]. 2, 270 N Dichter Nebel, 
1,00 ..2,800 —5,5|*+ 1,867 N Heiter.Windig. 
5100| . . 2,900 EN N ITrübe, Windig. 
den 12. 
-hor. 7,75|-41,934 0] ..0,972 N ITrübe. Nebel. 
1,00]. .2,3341—3,7|» - 1,285 | N IHöhene. Gtill.|, - 
5,00]. .2,034 I—2,4!..0,900|N ['Trübe. Still. 
den 13. 
hor. 8,501.39,867 |—1,5|. 38,677 IN 1Trübe. Etill. 
12,75|. 8,934 J—1,31. 7,738 I NWiTrübe. Still. 
4:50|..8,354 |—ı,2|. 7,133 | NWITrübe. Still. 
den 14. 
hor. 8,251..48001—2,5|..3,69615 |Hellgew. Still. 


1,00] „.3,8300 
5,001,» 3,400 


— 1,0 


.. 2,603 8 i 
— 1712|: 2,372 |SW |Zrübe. Windig. 


Truͤbe. Still. Letztes 


Beobach⸗ 
tangözeiten. 


1803. 
Februar. 


SBeobacht⸗ Ther⸗ Meducirte 
te Barome⸗mome⸗] Barome⸗ 
terhoͤhen. ters Iterböben. 


[2 
















den 15. 


hor. 


7,75\332"067|--0°3|330" 831 
1,00|..1,867| o |..0,61% 
. 0,967 |+ 1,5|.29,620 


den 16. 


hor. 


den ı7. | 


8,00] .25,267 |+ 2,0]. 23,912 
12,00| .25,434 |-+ 2,8]. » 4,092 
4175 ..5,800 -+ 1,0 6450 


7,75}. 30, 3200 42,0. . 8,923 
1,001.. 1,900 42,7. 30,073 
4,50 .. 1,667 +25 ..,0,253 


den ı$. 


hor. 


den 19. 


hor. 


7,50] . 2,900 |-+ 3,01. » 1,183 
11,00] .,3,334 I 3,5)» + 1,843 
1475| +. 3,800 + 3;5|. . 2,372 
5,50 .. 3,934 + 3,8 . 24,426 


7,52] » - 6,800 | 3,0| . .5,332 
1,59 . «7,634 + 4,0 . . 6,096 
5,00]. „7,800 I-P 4,2]. .6,248 


den 20. 


hor. 


ben 2. 


kor. 


8,00] .»7,434 | + 319]. - 5,904 
12,00]. 7,400 |-F 4,0] . » 5,863 
5,51..7,000 1-P4,5)..5,432 


' 8,00) +. 6,400 L4o 4868 
12,251. . 79200 |4+ 4r5|. · 5,632 
5,501. +7,600 |F 5,0] + + 5,998 
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Trüße. Windig. 
Trübe. Stuͤrm. 
Trübe. Stuͤrm⸗ 


Truͤbe. Stuͤrm. 


SW | Trübe. Windig. 
Truͤbg. Windi 
Truͤbg.Windi 
Tr. Reg. Wind. 


Heiter. Still. 
Hellgew. Still. 
Heiter. Still. 


Heiter. Still. 
Hellg. Windig. 
Wolf. Windig. 


W 
W 
W 


sw 
so 
80 


so |Rellgew. Bind.|Neum. 
SO Heiter. Still. |Ecclip- 
so Hellg. Windig.| fs. 
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Nimmt man nun in den ſechs letzten Monathen des 
Sahres 1802 aus denjenigen Tagen, die wenigftens drei 
Beobachtungen enthalten, die frühe, mittlere und nach⸗ 
mittägige ; 5, fo geben biefelben die Barometerhöhen im 
Mittel = 334"620, die mittlere Temperatur des Queck⸗ 
ſilbers hingegen nach Pſeudoreaumuͤr — 11°4. Dieſe 
Temperatur war zugleich die Temperatur der Luft, welche 
auf das Queckſilber im Barometer wirkte, und muͤßte/ 
wenn man die Elevation meines Barometerniveau aus dies 
fen fchon redueirten Barometerhöhen berechnen wollte, ohne 
Ruͤckſicht auf die Temperatur der freien Luft, gebraucht wers 
den. : Man würde auf diefe Weife 103 Fuß erhalten, die 
alfo bloß- das Gefälle der Oder von hier bis ind Meer aus⸗ 
machen. Da aber mein Barometerniveau 56 Fuß über 
dem mittlern Wafferpaffe der Oder liegt: fo muß folgen, 
daß entweder diefe fechd Monathe dad wahre Mittel der 


Baromererhöhe noch nicht gegeben haben, oder daß das - 


wahre Mitrel an der Fläche des baltifchen Meered unge: 


fäht noch 0’6 mehr beträgt, als es dic Herren Schia⸗ 


vetro und Rofenthal angeben; denn daß ich ein richtiges 


Maaß an meinen Barometern habe, ift fchon im. Lucifer 


ſelbſt nachgewiefen worden. Nehme ich alle 948 Beobach⸗ 
tungen zufammen : fo erhalte ich gar ein Mittel der Baro⸗ 
meterhöhen von 335'03 und ein Mittel der Temperatur 
von 8°7 , weil da die fehr niedrige Temperatur des Januar 
und Februar 1803 mit in Rechnung koͤmmt. 


Man fiehet hieraus, warum man Höhen nicht gern 
aus den fogenannten mittlern, fondern lieber aus Forrefpons 
direnden gleichzeitigen Barometerhöhen berechnen fol, 


Aus eben den fechs legten Monathen des vorigen 
Jahres ergiebt fich ferner das Morgenmittel der Barome⸗ 


» 


4 
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terhoͤhen —= 334"900, das Mittagsmittel = = 334 782 
und das Nachmittagsmittel — 334180. Aus allen 
zehen Monathen hingegen finde ich dad erfie — 334" 955, 
dad zweite = 325.014, und das dritte — 335"863. 


Die ‚höchften VBarometerftände fanden im Ganzen 
genommen Statt im Auguft, wo dad Meorgenmittef 
336"671, das Mittagsmittel 336 659, und das Nach: 
mittagämittel 3361177 betrug. - Sehr hoch, das ift 
über 340" Eofmifcher QTemperatur fland ed am 25ten 
und 26ten September, ferner am ıgten, ı5ten und 
 I6ten Dctober, danıı am ızten und 25ten Januar, und 
endlich am Ioten, Iıten und I2ten Februar, Am ırten 
Februar. früh um 8 Uhr ftand es vor allem am hoͤch— 


u 


— das iſt auf 342 07. 


‚Die niedrigften Barometerftände hingegem fanden 
im Ganzen genommen Statt im November, wo das 
Morgenmittel 333"205, dad Mittagsmittel 335152, 
and das Nachmittagsmittel 333"088 gab. Sehr tief, 
das ift, unter 330" war das Barometer gefallen am 
Hten, zoten und zZıten Dftober, ferner am 23ten, 24ten, 
27ten und 28 November, dann am sten, 6ten, Toten, 
Tıten and I2ten, 28ten und 2gten December, wie auch 
am 6ten, zten, I5ten, ı6tem und ITten Februar. Sei— 
nen niedrigften Stand hatte ed am I6ten Februar früh 
um 8 Uhr, wo ed nur 323"912 angab, 


Die größten Veränderungen der Barometerböhen 
fielen daher in den Februar‘, indem da die Quedfilber: 
fäule _ihre größte und Fleinfie Höhe annahm. Die 
Heinften Veränderungen hingegen zeigten fi fi) im Auguft, 
wo da das Barometer nicht ber 338 9 ſtieg, und 


nicht unter 332"664 fiel. 


Sür jeden einjelnen Monath war das Mittel: 


Morgen. ‚Mittag. Nachmittag, 
May. 335738. 3356490. 335572. 
Junius. 334,878. 334,885. 334,766. 
Julius. : 334,152: 334,120. 334,000 
Auguft. 336,671. 336,659. 336,177. 
Eeptenber. 336,219. 336,040. "336,029. 
Dftober. 335,300. 334,914. 334,835. 
“ November. - 333,205. 333,152 333,088. 
- December. ' - 333,855. 333,888. 334,011. 
Januar. 336,158. 335,994. 335,969» 
. Bebruar.  , 333,972» 334,263: 334,250. 


| Die wärmften Tage waren ber gte, tote, ‚IIte, 
I2te, 13te, 22te, 23te, 24te und 25te Auguft, indem da 
Pfeudoreaumär nachmittags zwifchen = und 3 Uhr im 
- Schatten auf 29 bis 30 Grad geftiegeu war. Die Fältes 
fien hingegen fielen auf den 15ten, I6ten, 17ten, 18ten, 
25ten und 26 Januar, wie auch auf ben Iten Februar; 
denn am diefen Tagen zeigte fich diefes Thermometer im 
Schatten an der freien Luft in der Morgenftunde — 10° 
bis — 15°, und am 26ten Januar, als am Fältfteften 
Tage zeigte es — 16°, welche Kälte alſo der von 1788 bei 
weiten noch nicht gleich, kam, weil fie damals hier zu Franke 
furth gewöhnlich — 19°, ja eines Tages — 22° war. 
| Sin dem Magasin Encyclopedique No. I. Prai- 
rial an g. pag. 36. findet man, daß aus 1500 zu Paris 
von Herrn Burckhardt angeftellten Beobachtungen die 
mittlern Baromererhöhen bei den verſchiedenen acht Haupt⸗ 
richtungen ded Windes folgende gewefen find : | 


8. 2730. — N. 28 36. 
SW, az'ıı"ry. — NO. 28°%1"58, 
W. 28049. — O. gar, 


NW. 28°1"30, SO. 2g”o”gr. 


Hier zn Frankfurth waren fie aber aus 948 Beobach⸗ 
tungen nachftehende, und zwar auf. bie tofmijche Tempe: 
ratur ſaͤmtlich reducirt : 


.$S, 27 9 "480. 
. SW. 2710"223. , 
Ww. 270728. 
„NW. 2717404. 


N. 28'0“ 115. 
NO. 28°0"580, ' 
O0. 28"0"235. 
SO. 27’9' 436. 


II 


Nordoftwinde brachten alfo hier die höchiten, und 
Suͤdoſtwinde die niedrigfien Barometerfiände hervor. Zu 
Paris hingegen waren es zwar auch Nordoſtwinde, die die 
hoͤchſten Barometerhoͤhen bewirkten: aber die niedrigſten 
wurden dort nicht von Südoft= fondern von Suͤdweſt- Min: 
den verurſachet. Indeſſen läßt ſich dieſes letztere noch 
nicht lau beurtheilen, weil ich nicht finde, daß bie zu 
Pariödeobachteten Barometerhöhen alle auf einerlei Tem⸗ 
peratur gebracht worden wären. 


Aus gedachten 948 Beobachtungen war ferner die 
Nichtung des Windes hier zu Frankfurth Suͤd 86 mal, 
Weſt 182 mal, Südweft 200 mal, Nordoft 59 mal, Weit 
182 mal, Oſt 92 mal, Nosdweft 167 mal und Südoft 68 mal, 
woraus: abzunehmen, daß hier die Welt: Nordweft= ımd 
Suͤdweſt⸗- Winde die herrfchenden. überhaupt waren. Aus 
den Tafeln felbft aber gehet hervor, daß im May vorzüg: 
Ich Nord- und Mordoft- Winde, im Innius und Julius 
Met: und Sidweit: Winde, im Auguſt Weſt-Nordweſt⸗ 
und Suͤdweſt- Winde, im September und in der erjien 
Hälfte des Dftobers Weſt- und Südweit: Winde, in der 
letzten Hälfte des Dftoberd und im November Suͤdoſt- 
und Oft: Winde, im December Sid: und Suͤdweſt- 
Winde, im Jaunuar Oft: und Nordoſt-Winde, und im 
Februar Nord s Nordofts und IR Winde die u 
hatten, 


Hellgewoͤlkte und heitere Tage gab es 98, trübe, truͤ⸗ 
begewölfte und wolfige 126, wörunter 62 mit Regen und 
Schnee; die übrigen 20 waren durchaus veränderlich. Der 
meifte Negen fiel int Julius; denn in diefem Monathe 
pflegt hier zu Lande überhaupt bei Nordweit: Weſt- und 
Nord: Winde. weit mehr Waſſer, als in allen übrigen eilf 
Monathen‘ zufammen genommen, aus der Atmofphäre 
zu fallen. | 


Mas endlich die_in der fiebenten Kolunme angezeigs 
ten, Himmelöbegebenheiten betrifft: fo fcheinen weiter Feine, 
ald diejenigen, die fich. auf den fcheinbaren Sonnenlauf 
beziehen, einen dauerhaften und großen Einfluß auf die 
MWitterungdveränderungen und VBarometergänge zu haben. 
- Denn man findet ungefähr ebem fo viele hohe oder niedrige 
Barometerftände, und heitere oder trübe Tage bei vollein 
Kichte des Mondes ald bei neuem Lichte deſſelben; eben fo 
viele bei feiner Erdnähe, als bei feiner Erdferne; eben fo . 
viele bei feiner nördlichen Abweichung, ald bei feiner ſuͤdli⸗ 
hen. Höchftens wird man, wie ich ſchon bemerkt habe, 
bei der Erdnähe und Erdferne des Mondes und etwa kei feis 
nen größten Abweichungen eine Art. von Schwanfen der 
QDuecfilberfäule des Barometers wahrnehmen, welches 
größer; als zu andern Zeiten feyn dürfte; von feinem 
Stande unter oder über dem. Horizonte hingegen, oder von 
feinem Lichtwechfel, wird man wohl feine ſolche beftimmte 
Negeln für die Barometergänge abftrahıren Formen, als 
etwa von dem Stande der Sonne, die durch den Wärme: 

wechfel auf Erden, und mithin durch. die daraus in der 
Altmoſphaͤre hervorgehenden chemifchen Operationen, alle 
Metterveränderungen hauptfächlich zu bewirken ſcheint. 


Schließ lich iſt noch zu bemerken, daß ich der am gten 
"November erfolgten Erfcheinung des Merkur vor ver Sonne 


# 
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in der. gedachten 7ten Kolumne nur als, einer merkwürdigen 
Himmelsbegebenheit mis erwähnt habe, Sie war hier zu 
Frankfurth fehr gut zu beobachten, und ich konnte beim 
Yustritte die Berührung der beiden Ränder des Planeten 
bis auf eine Zeitſekunde genau genug beftimmen. Allein da 
ich noch nicht fo glüdlich war, zu einer guten Pendeluhr zu 
gelangen: fo Fonnte ich zur genauen Beſtimmung ber Länge 
dieſes Ortes freilich nichts beitragen, und fo gewährete mir 
dieſe Erfcheinung nur das N , fie fehr gut gefchen 
zu haben, 
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